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1. La salle. (Lautliche Vorübungen.)

1. ©tunbc. Ofjne Sud). 1. Einleitung.
a) ©egenftaub: Sauteau§fpred)enlernen, micfiebergmciugofeauSfpridjt.
I») ©runblegung: 1. 93eifpiele einiger ben @d)ülern befannter frang.

SBörter: Jacques, Jean, Mont Blanc, adieu, merci. 2. Überlegung.
3. forrefte 9Iu§fprad)e burefe ben Scorer unb ungulänglidfc 9?ncfe=

afemung burd) bic ©djiiter.
SBir folgern barnuS: Sm grangüfifcfeuntcrridjte Reiben mir atfo eine

hoppelte Aufgabe 31t löfen: 1. diene SBörter (anberc Sftamen für
Singe, Sätigteitcu unb ©igenfefeaften rc. al§ im Seutfcfeen); 2. neue
Saute (unb anberc Sautfürbnng Pou Sauten, bic auefe im Seutfdfeen
porfommen). (Spentuell : Unterfcfeetbung pon Sauten be§ ifpocfebeutfcfeeu

unb unfereê Sialefte« (3. 93. â unb â 93ater, 93ater; d) tc.).
Spentuell: (Erinnerung an bie itblidie (Einteilung ber Saute: 93o»

tale unb S'onfonanten (9(ugcnblic!§= unb Sauerlaute).
II. Darstellung.

a) Seferftücf: Sic frangöfifefeen, reinen totale i, ii, é, è, â.

h) (Ermeiterung. 93ofale 31t Seîtion 1.

i gefcfeloffen (furg ober laug). Äieferabftanb möglicfeft Hein, ftraffe
unb breitefte Sippenftetlung c=rr=; feöcfefte 3un0cn^eöung, 3un=
genfpipe gegen bie untern ©efeneibegäfene, ©eitenränber ftar! au bie
obern 93acfengäfetie gebrüdt.

e E»Ier : ®er gefctjloffene i-Saut (fini!) ift feiten rein genug, bie Çebung
ber Sunge ju gering. (Srgl. „ba bin i" unb »fini").

Übe: 1. i, i, i mi, ni, Ii, pi, ki, ti; fi, si, ri. 2. iii 1, i — m, i — n, i — s
i — f, i — t, i— l'. 3. ili, irai, ini, isi, ifi, iii, iri. 4. mili, mini, misi, miri, miki, miti.
é gefdfetoffen (pon i au§ 31t üben). Sieferabftanb etroaS großer als i,

Sippenfteltnug gleicfe i, ftraff gefpannt, SOtunbeden meit entfernt
ftarf uad) feinten gesogen; Porbere 3uuge liefet gefeuft

(port i aug), fobafe bie gungenfpifee gegen bie untern ©efeneibegäfene
öorgefcfeoben ift.
^etiler: gungen« unb Sippenberoegung ju fdjaff; inbiffererrteS e („tat

ine'')* Übe: 1. i — é, 0 — i é lang unb rein galten, fpäter furj. 2. é, é, é.
iné, né, 16, pé, ké, té, ié, sé, ré. 2) é — m, é — n, é — 1, é — p, é — k, é — t,
é—f, é — s, é — r. 3. éraé éné, élé, épé, éké, été, été, ésé, éré. 4. ilé, iraé etc.
5. éli, érni, éni etc.

è (offen furs über fang; Pon é au« gn è). ®icferminfel gröfeer;
.Qungenfpifee etmaS gehoben, gegen bie untern ©efeneibegäfene ge=
préfet ; .Qungenräitber teidjt bic obern 93adengäfene berüferenb. Sippen»
ftellung geöffneter d>, ÜDhtnbminfelabftanb meniger meit, leiefet

uad) feinten gesogen. Straffe Sippen.
getjler: ju geringe Sippenöffnung. (îlrgl. é in SMI SSlefel, lär leer).

Übe: 1. é — è; i—é—ô; é è è; mè, né, lé, pé, ké, tè, i'é, sô, rè; ém, én etc.
2. émè, éné 3. émé, éné 4. émé, éné etc. 5. iméné, inélè etc.

ii gefcfeloffen (furg ober laug). 33ou i au§ 31t ü. ^ieferminïel unb 3un=
genftellung gfeicfe i. Sippen ausgeprägt Porgeftülpt uub gerunbet O.
3rtnge gurüdgegogeti; Ii ift alfo ein „gerunbeteê" i.

* ®a§ franj. é entfpridjt in ber Klangfarbe efeer einem Sürdjer i (in ,,ba
bin t!" ober „3üri"). Über gefpanntcre Sippenftetlung.
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1. üs 83Ü6. (iüüutlieüö Voi'ÜbuNMN.)

t. Stunde. Ohne Buch. LinIeitnliK.
u) Gegenstand: Lallte anssprechenlernen, wie sie derFranzose ausspricht.
I») Grundlegilng: 1. Beispiele einiger den Schülern bekannter franz.

Wärter: .laegues, .lean, Nant Kinne, ackisn, msrei. 2. Übersetzung.
3. Korrekte Aussprache durch den Lehrer und unzulängliche
Nachahmung durch die Schüler.
Wir folgern daraus: Im Französischunterrichte haben wir also eine

doppelte Aufgabe zu lösen: 1. Neue Wörter (andere Namen für
Dinge, Tätigkeiten und Eigenschaften w. als im Deutschen); 2. neue
Laute (und andere Lautfärbnng von Lauten, die auch im Deutschen
vorkommen;. Eventuell: Unterschàmg von Lauten des Hochdeutscheil
und unseres Dialektes (z. B- â und u — Vater, Vater; ch w.).

Eventuell: Erinnerung an die übliche Einteilung der Laute: Vokale

und Konsonanten (Augenblicks- und Dauerlaute).
II. I>î>ràII»»!>.

n) Lehrstück: Die französischeil, reinen Vokale i, ü, s, ö, !Í..

ö) Erweiterung. Vokale zu Lektion 1.

i geschlossen (kurz oder lang). Kieferabstand möglichst klein, straffe
und breiteste Lippenstellung höchste Zungenhebung,
Zungenspitze gegen die untern Schneidezähne, Seitenränder stark an die
obern Backenzähne gedrückt.
Fehler: Der geschlossene i-Laut (iinip ist selten rein genug, die Hebung

der Zunge zu gering. lVrgl. „da bin i" und „Uni").
Übe: t. i, i, mi, ni, It, pi, in, li; ti, si, ri. Z. iii I, i — m, > — n, i — s

i — i — t, i— r. Z. ili, imi, in!, isi, iti, !ti, i>i. 4. miii, mini, misi, miri, miki, miti.
á geschlossen (von i ans zu üben). Kieferabstand etivas größer als j,

Lippenstellung gleich i, straff gespannt, Mnndccken weit entfernt
stark nach hinten gezogen; vordere Zunge leicht gesenkt

(von l aus), sodaß die Zungenspitze gegen die untern Schneidezähne
vorgeschoben ist.

Fehler: Zungen- und Lippenbewegung zu schlaff; indifferentes v („kat
me"')* Übe: t. i — n, o —i g Mng und rein halten, später kurz. 2. s, n, n.
mn, nn, in, j>n, lin, tn, ln, ss, en. 2> 6 — m, n — n, ê — I, n— p, n — le, n — t,
6 —l', n— s, v — r. 3. nmn non, nln, npn, nliö, ntn, ntn, nss, nr6. 4. iln, imn sie.
5. nli, nmi, uni oie.

è (offen kurz oder lang; von ö aus zu è). Kieferivinkel größer;
Zungenspitze etwas gehoben, gegen die untern Schneidezähne
gepreßt ; Zungenränder leicht die obern Backenzähne berührend. Lippen-
stellnng geöffneter Mnndivinkelabstand iveniger weit, leicht
nach hinten gezogen. Straffe Lippen.
Fehler: zu geringe Lippenöffnung. (Vrgl. à in Mal — Mehl, lär — leer).

Übe: 1. n— n; i—v—è; d d d; mn, nd, là, oà, lin, tö, ld, sè, rèz dm, nn sto.
2. nmd, nun 3. nmn, nun 4. nmn, dnn stn. 5. imnnn, innls sin.
ii geschlossen (kllrz oder lang). Von 1 aus zn ü. Kieferwinkel und Znn-

genstellung gleich I. Lippen ausgeprägt vorgestülpt und gerundet O.
Zunge zurückgezogen; ü ist also ein „gerundetes" i.

* Das franz. n entspricht in der Klangfarbe eher einem Zürcher i (in „da
bin i!" oder „Züri"). Aber gespanntere Lippcnstcllung.
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Refiler: $a§ Siircfjer ü ift feljt unbeftimmt poifdfen ü unb i (ffüri). Übe:
i—ü, ü — i, ü, ü,ü. mü, nü, lü, pü, kü, tii, fü, sü, rü; üm, iin, ül, üp, ük, üt,
üf, üs, ür rtfro., rote oben, i, ü, é, è, in SBerbinbungert.

k (f)eïï!) bon é au§. $icferwinfet weit; Sippen weiter geöffnet 0>,
untere Sippe gegen bie Qäfyne gejogen; Sorberjunge teidjt geljoben
unb borgefdjoben.

geiler: ©iefer Saut bereitet unfern Qürcper ©djülern bie größten ©dpuie
rigteiten: ü, ift bei un§ ju offen 5 5. S3. 33öter); bie Sippen finb ju roenig
geöffnet; oor atlem ift bie fRunbung ber Sippen ju oerbüten unb bie Hebung
ber S3orberjunge ju oerbinbern. (& tommt bem jiiridpbeutfcfjen ii, 3.33 in 93är,
rtaije). Übe: ö—â, 1—â, m—;i, n—ö, s—â, r—5, k. roie oben, oibe pag. 256

®ic ßoufouanten
ber 1. Seftion fiitb mit ben entfpredjenben ®iat eft »Sauten faft ibentifd).
2Bir üben fie jugteid) im Saufe ber SSofateinübungen. SDÎart werfe fid)
fotpenbc gelter:
I» meibc ben §aud)taut p — h beS ,§od)beutfd)en; p ift jubem meift

ju wenig enerpifd).

t mic bei p.

f fetjärfer atS ber beutfdje Saut; befonberê at§ §(u= unb Stuêtaut-
lintertippe ju roenip jurüefgejogen ; bie Suft nid)t ftarf genug ge=
trieben.

k tneibe ben §aud)taut ; meibe befonberê ben fjarten ®ra|taut ck, ch!
®er gungeuberfdftufs ift meiter oorn am meidfcn ©aumen, at<§ im
jDeutfdjert.

s ift fetjärfer atS im 2)iateft itttb §od)beutfd)en.

r jungen r ift ebenfogut mie frangöfifcEjeS gäpfdjen r (ba§ tiid)t be»

fonberâ geübt werben full).
1, m, n tjaben ftärfern ©timmtun, ber fofort einfe^t, früher atS im

2)eutfd)en.
2tud) bie nafateu ©djwingungen finb im ^ranjöfifcEjcn ungemein

piet fräftiger atë im ®eutfd)en. fDîan bertängere bienafaten Vibrationen
wafjrcnb ber Öffnung.
Qn lettre roirb ba§ 1- am befien ftimmloâ au§gefprodjen, um bie 9tu§»

fpradfe lèttr ju oermeiben lèt(r), r ftimmloë.
2. ©tuube.

111. Verarbeitung (Übungen, fielfe oben unter II unb pag. 256).

1. ®er frembc Saut roirb bom ©djüter nadjgeafpnt. 2. @r wirb
mit ä^nlicbjen Sauten ber 9Jïutterfprad)e berglidjen unb bon iïjnen unter»
fdjiebcit. 3. SDie frembeu Saute werben nntereinanber berglidjen unb
nad) ifjren Slrtiïutationêformcn in bie 9îeifje georbnet. i ü ^ è â

4. Sie werben auf ber Sauttafet begeidpiet. 5. Sie Sautjeidfen ber

Sauttafet werben bom ©djüter nadjgefprodfen. 6. ©nbtief) werben

Sautgruppen unb SBörter ber Seftion nad) ber Sauttafet in iljre Saut»

beftanbteite gertegt.

©title 83efd)üftigung pag. 256. Sautierübungen gu Seftion 1.

— 2 —

Fehler: Das Zürcher ü ist sehr unbestimmt zwischen 5 und i lZüri), übe:
i—ü, ü — i, ü, ü,ü, mü, nü, lü, pü, üü, tu, kö, sä, rist üm, ün, ül, üp, llü, üt,
ük, üs, ür usw., wie oben, i, ü, ö, ô, in Verbindungen,
ü (hell!) von s aus, Kicferivinkel lveit; Lippen weiter geöffnet

untere Lippe gegen die Zähne gezogen; Vorderznnge leicht gehoben
und vorgeschoben,

Fehler: Dieser Laut bereitet unsern Zürcher Schülern die größten Schwie
rigkeiten: ü ist bei uns zu offen (—0 z, B, V5ter>; die Lippen sind zu wenig
geöffnet^ vor allem ist die Rundung der Lippen zu verhüten und die Hebung
der Vorderzunge zu verhindern, <ü kommt dem zürich-deutschen ü, z, B in Bär,
nahe), Übe: 5—ü, I—â> m—ô, n—à, s—n, r—ö, ze, wie oben, vide pag, 256

Dir Konsonanten
der 1. Lektion sind mit den entsprechenden Dialekt-Lauten fast identisch.
Wir üben sie zugleich im Laufe der Vvkalcinübuugen. Man merke sich

folgende Fehler:
p meide den Hauchlaut p — Ii des Hochdeutschen; p ist zudem meist

zu wenig energisch,

t wie bei x.
I' schärfer als der deutsche Laut; besonders als An- und Auslaut-

Unterlippe zu wenig zurückgezogen; die Luft nicht stark genug
getrieben.

I< meide den Hauchlaut: meide besonders den harten Kratzlaut ek, cd!
Der Znngeuverschluß ist weiter vorn am weichen Gaumen, als im
Deutschen,

u ist schärfer als im Dialekt und Hochdeutschen,

n Zungen r ist ebensogut wie franzosisches Zäpfchen r (das nicht be¬

sonders geübt werden soll).
1, m, u haben stärkeru Stimmten, der sofort einsetzt, früher als im

Deutschen.

Auch die nasalen Schwingungen sind im Französischen ungemein
fiiel kräftiger als im Deutschen. Man verlängere die nasalen Vibrationen
während der Öffnung.
In Isttrs wird das r am besten stimmlos ausgesprochen, um die

Aussprache lötör zu vermeiden — lèt(r), r stimmlos.
2, Stunde,

III. VeriiââniiA (Übungen, siehe oben unter II und pag, 25li).
1. Der fremde Laut wird vom Schüler nachgeahmt, 2. Er wird

mit ähnlichen Lauten der Muttersprache verglichen und von ihnen
unterschieden, 3, Die fremden Laute werden untereinander verglichen und
nach ihren Artikulationsformcn in die Reihe geordnet, iü ^ è

à

4. Sie werden auf der Lauttafel bezeichnet. 5. Die Lautzeichen der

Lauttafel werden vom Schüler nachgesprochen. 6. Endlich werden

Lautgruppen und Wörter der Lektion nach der Lauttafel in ihre
Lautbestandteile zerlegt.

Stille Beschäftigung pag. 256. Lautierübungen zu Lektion 1.



1. La salle. (Sachlektion.)
1. ©tunbe Offne Suet). 1. Einleitung.

a) ©egenftanb: 3S3ic ©egenftänbc in unferem Limmer franjöfifd)
Reißen.

'
b) ©runblegung: ®ie erfaßten Älangbitber ber freien §i>r= unb

(Sprechübungen fierbinben tnir nun mit beit objeftiPcn 2Sor=

ftellungen.
Selfrer: 3d) f^eigc ©egenftänbe, inbem td) nad) beren 9?amen fo

frage: Qu'est ceci? (überfeinen (affcit) unb ben 9Jameit angebe. Khar
fpridft uad)!

II. Darstellung, a) Scffrftücf: Qu'est ceci?

c'est une porte
c'est une carte
c'est la carafe

c'est une casquette
c'est une lettre

c'est la salle
c'est la serrure
c'est la clef

<Sf)ot\ ©tuppen, bann GËingetne benennen. Überfettung für Sd)mäd)ere. 2lm
Sdjlitft ber Stunbe: C'est assez! C'est fini! Merci! (SDie Überfettung
ftet§ buret) bie Sdiüler. ' „2Ba§ ber Sd)ü(er auê eigenem Sebûrfniê her'
auê finbet, mirb ihm uuperlierbar fein." Safliuürf.)

Stille S3 e f d) ä f t i g it n g : Sautierübung pag. 256. — Stille Seftürc
(porbereitenbe).
2. ©tunbe. Ope ®udj. (SBieberfjoIung. ffragenfieltung buret) tüdjtige ©opter,
feigen unb benennen mit une, la. 9tenne ©egenfiänbe, laffe fie bit jeigert).

111. Terarbeitung.
@ i n r e i h u n g : 9tccht}d)reibeübungcn. Sehrer fdjreibt linfê £mttfd)rift ;

red)tê in E)iftorifcher 9îed)tfd)reibung. ®er Schüler lieft beibeê; fctjreibt
aber blof) bie 9îechtfd)reibung.
sè la sâl c'est la salle. sè la klé c'est la clef
sè la sèriir c'est la serrure. etc.

Sefeübungen au ber ïafel, inbem man bie Sautfd)rift luegmifdit (nach
unb nach). — SBir merfen unê für bie 9îed)tfd)reibuug:

93 o f aie:
â=a: la salle (geu)ûï)nlid)eë a, nur cine Schreibiueife)«
i i: fini „ i, „ „ „
ü=u: plume „ u, „ „ „
él I asse(z) 1 getriihnlicheë e in Pur nicht aitêgefprndjenen,
è|e'| c'est une lettre) gcfd)loffener Silbe | oor auëgcfprod). Sîonfonanten.

NB. @lumme§ ©ctflufi-e madft ben oorfjergefjenben tîonfonanten prbar-
fjört man einen tîonfonanten, fo ift ber leffie SBuctjftabe be§ S3orte§ meift
ein e. (carte, aber cleff]).

$onfonanten: m, n, 1, r beittfd).

k c Pur a («, u): carte.
s serrure (2lnfang); classe (SÛÎitte), c Por e unb i: c'est ici.

Stnmme Â'onfonanten: c'e(st), asse(z), cle(f), c'e(s)t asse(z).

Stille 53efd)äftigitng: 1. pag. 256 münbl. (Sefeübung), 2. fdjrift*
lid) (ülbfdjrift Pun ber ïafet refp. 23ud)) ober pag. 256.

1. lug 8all6. (Llleülöktiyil.)
1, Stunde Ohne Buch, 1. üiiilsltniig.

a) Gegenstand: Wie Gegenstände in unserem Zimmer französisch
heißein

>,) Grundlegung: Die erfaßten Klangbilder der freien Hör- und
Sprechübungen verbinden wir nun mit den objektiven
Vorstellungen.

Lehrer: Ich zeige Gegenstände, indem ich nach deren Namen so

frage: tZu'sst csci? (übersetzen lassen) und den Namen angebe. Chor
spricht nach!

II. I)ai stellnilg. a) Lehrstück: lZu'sst esel?

c'est nos porte
c'est nos carte
c'est la caraks

c'est uns casquette
c'est une lettre

c'est la salle
c'est la serrure
c'est la clel

Chor, Gruppen, dann Einzelne benennen. Übersetzung für Schwächere. Am
Schluß der Stunde: (l'sst asss? L'sst tun! Nerci! (Die Übersetzung
stets durch die Schüler. ' „Was der Schüler aus eigenem Bedürfnis heraus

findet, wird ihm unverlierbar sein." Sallivürk.)
Stille Beschäftigung: Lautierübung pag. 256. — Stille Lektüre

(vorbereitende).
il. Stunde. Ohne Buch, (Wiederholung, Fragenstellung durch tüchtige Schüler,
Zeigen und benennen mit »ne, la. Nenne Gegenstände, lasse sie dir zeigen),

III. Verarbeitung.
Ein reih u n g : Rechtschreibeübungen. Lehrer schreibt links Lautschrift;

rechts in historischer Rechtschreibung. Der Schüler liest beides; schreibt
aber bloß die Rechtschreibung.
sè lá sál ---- c'est la salle. s'è lá lils c'est la clek
sè lá sertir ----- c'est la serrure. etc.

Leseübungen an der Tafel, indem man die Lautschrift wegwischt (nach
und nach). — Wir merken uns für die Rechtschreibung:

Vokale:
á—a: la salle (gewöhnliches a, nur eine Schreibweise),

i^i: tiui i, „ „
ü^u: plums „ u, „ „
ê> l asseG) I gewöhnliches e in j vor nicht ausgesprochenen,

's c'est uns lettres geschlossener Silbe s vor ausgesproch. Konsonanten.
bsll. Stummes Schluß-s macht den vorhergehenden Konsonanten hörbar-

Hört man einen Konsonanten, so ist der letzte Buchstabe des Wortes meist
ein s, (carts, aber clssth,

Konsonanten: in, n, I, r — deutsch.

Ii — c Vor a (u, u): carts.
« — serrure (Anfang); cla^s (Mitte), c vor e und i: c'est ici.

Stumme Konsonanten; c's(st), asssG), cls(k), c's(s)t asss(?:).

Stille Beschäftigung: 1. Pag. 256 mündl. (Leseübung), 2. schriftlich

(Abschrift von der Tafel resp. Buch) oder pag. 256.
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3. big 4. ©tunbe. ÏÏÎit SBucf).

(Srgebniffe: SeEtiirc unb Übungen. — Stbfdjriften, Siftate (faut
58ud)), Korrekturen burd) ©cljüter, Stuêtaufdjert ber §efte.

©titte 93efd)öftigung: Stufgabc 4 (münblid)) uub 5 (fdjriftlid)).

2. La porte. (Lautliche Einführung.)
1. ©tunbe. 1. Einleitung.

a) Oegenftanb: Sîcue franjöfifdje Saute.
b) ©runbtegung: 6, <>, u.

11. Darstellung.
Sefirftüd: @iu^ctd)ucn bcr StrtifutatiouSftcIteu am ®aumenfd)nitt.

u — gefdjloffen.
Kiefer minfel be§ i-Saute». Kteinfter Sftunbminfetabftanb. Seut=

tidje Sîunbung O utib ftarf üorgeftülptc Sippen; weit rüdroärtg ge=

jogene gunge. (3uugcnfpi|e bi§ in bic SJtitte ber iÔîunb^u^tc gu=
rüdgejogeu.)

gebier: SBei un§ ift ber u=2aut nie rein, fe§r inbiffercnt. Sie Sunge roirb
norn gehoben, ftatt naïf) Çinten gefcfjobcn.

0 — gefdjtoffen. SBon u auëgeljenb.
Surüdgegogene, gegen ben meieren (Säumen gehobene gunge;

Sippen fräftig Oorgeftütpt, energifdj genutbet; Eteine Sippenöffnuug ;

gang runb. O
gebier: getrübteg o, ineit ju roenig gerunbete Sippen, Sange ju roeit

jucitcEgcjogen (j. SB. „fo, fo"; „froE)"; ngl. bagegen jüricbbcittfcp u in „bit"
mit 6

« — offen.
äJtuubftettuug beë â, ^interjungegehoben unbctiuaâmefjr jurüdge»

jogeit atê bei ;i; beuttidj gernubete unb ftarf oorgefdjobenc Sippen Q.
gefiler: ju roenig offen, roeil jit geringe Sippenrunbung.
Scr Unterfcbieb jroifdjen offenen unb gefcbloffenen SBotalen roirb bei unë

ftarf uernacbläfjigt; oergl. aud) j. SB. Dteuenburger SHuSfpracbe : piano pjanfc
ftatt piano. — SBergl. ^üridjbeutfcb a in SBater mit o.

HI. Verarbeitung, analog Seftioit 1.

Santieiüb^ingcn ; fietje and) pag. 256/57.
1 — o,"m— 6, n — ö, r—ö; 1(5, mö, nö, rô etc. I — 0, m—ô, n — 0, r — ù; lö,.mö,
nô, rö etc.; 1 — u, m — u, n — u, r — u; lu, mu, nu, ru etc.

Übung ber (Sirtgeïtaute uub bereu Kombinationen, iit SBerbiubuug
aud) mit ben bisherigen SSofaten uub Konfonanten, in SBorteu uni)
Söortgruppen.

©title S3efd)äftigung: SSiebertjotung aus Seftiou 1, 3. S3. müub
lid): Stufgabe 4 pag. 1 ober pag. 256 SaittierüBungen.

©djrifttid): Stufgabe 5, ohne 33ud>.

2. La porte. (Sachlektion.)
l. ©tunbe. Obne SBucb 1. Einleitung.
a) ©egenftaub: StioaS tiott bcr Stire.
b) ©rnnbteguug: fKeue SluSbrüde öorbcreiteu: Voici la porte. Voici

notre porte. Voici la clef. Où est la cleft Voici la clef; la clef
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3. bis 4. Sturide. Mit Buch.

Ergebnisse: Lektüre und Übungen. — Abschriften, Diktate (laut
Buch), Korrekturen durch Schüler, Austauschen der Hefte.

Stille Beschäftigung: Aufgabe 4 (mündlich) und 5 (schriftlich).

2. 1^3 porte, ilnuttlieüv büiiüiüi'tinA.)
1. Stunde I.

g.) Gegenstand: Neue französische Laute,
bs Grundlegung: <», <>, >i.

II. Iluotellung.
Lehrstück: Einzeichnen der Artikulationsstellen am Gaumenschnitt.

» — geschlossen.

Kieferivinkel des i-Lautes. Kleinster Mundivinkelabstand. Deutliche

Rundung O und stark vorgestülpte Lippen; weit rückwärts
gezogene Zunge. (Zungenspitze bis in die Mitte der Mundhöhle
zurückgezogen.)

Fehlen Bei uns ist der u-Laut nie rein, sehr indifferent. Die Zunge wird
vorn gehoben, statt nach hinten geschoben.
«'» — geschlossen. Von u ausgehend.

Zurückgezogene, gegen den weichen Gaumen gehobene Zunge;
Lippen kräftig vorgestülpt, energisch gerundet; kleine Lippenöffnung;
ganz rund. O

Fehler: getrübtes c>. weil zu wenig gerundete Lippen, Zunge zu weit
zurückgezogen (z. B. „so, so"; „froh"; ngt. dagegen zürichdeutsch u in „du"
mit <i

«, — offen.
Muu d stellung des à, Hinterzunge gehoben und etwas mehr zurückgezogen

als bei deutlich gerundete und stark vorgeschobene Lippen
Fehler: zu wenig offen, weil zu geringe Lippenrundung.
Der Unterschied zwischen offenen und geschlossenen Vokalen wird bei uns

stark vernachläßigt: vergl. auch z. B. Neuenburger Aussprache: piauo — psmw
statt pwrw. — Vergl. Zürichdeutsch â in Vater mit ü.

III. V einibeitim^) analog Lektion l.
Lautierüb^lngeii: siehe auch pag. 256/57.

I — v,"m— «'», n — 6, r—n; lü, INÜ, nü, rü sie. — à, m—à, n — a, r — à: là, mà,
nà, rà ste. ; i — », m — u, n — u, r — u: lu, »m, nu, ru à.

Übung der Einzellaute und dereu Kombinationen, in Verbindung
auch mit den bisherigen Vokalen und Konsonanten, in Worten und
Wortgruppcn.

Stille Beschäftigung: Wiederholung aus Lektion l, z. B. mündlich:

Aufgabe 4 pag. 1 oder pag. 256 Lautierübnngen.
Schriftlich: Aufgabe 5, ohne Buch.

2. I^a porte. sHueûûàliou.)
l. Stunde. Ohne Buch I. biinleitnn^.
u) Gegenstand: Etwas von der Türe.
b) Grundlegung: Neue Ausdrücke vorbereiten: Voiei la porte. Vài

»otie porte. Vaiei la elet' 0i> est la elekf Voioi la elet; 1a elst
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est ici. Ou est la porte1? Voici la porte; la porte est ici. — La
porte a une serrure. La porte a une clef. La porte a une serrure
et une clef. Voici la serrure et la clef. La porte a une serrure; la
porte a aussi une clef. — Est-ce la porte ou la serrure? C'est
la porte. Est-ce la serrure ou la plef? C'est la serrure Où est
la serrure? La serrure est à la porte. Où est la clef? La clef
est à la serrure.
©tille SBefctjaftigung wie nod) 1. ©titube oben; 93ud) pag. 1.

ülufg. 4 ober pug. 256; Slnfgobe 5, oljtte 93ucï).

*2, ©tunbe. Dfjne 33ucl). 11. Darstellung.
a) ß c f) r ft it cî : Qu'est ceci? C'est la porte. Est-ce que (bilbet bie @iu=

leititug für jebc fyrage!) c'est notre porte? (Slntwort iu ber forage
enthalten). Est-ce que notre salle a une porte? (Oui, notre
Où est la porte? — Est-ce que notre salle a une serrure? Est-
ce que notre salle a aussi une clef? Est-ce que la salle a une
serrure et une clef? — Est-ce la porte ou la serrure? (C'est...)
Est-ce la serrure ou la clef? Où est la serrure?

©tille 93efd)äftigung: 21u§ Seftion 1, Slufgabe 4 ober 5 offne
fBudj.
3. ©tunbe. Of)tie SßucI). III. Verarbeitung.
Söiebcrfjolung offne 33ud) a) ©egeitftciitbc : Voici b) g-rogeit.

Ortïf ogropf)ifd)c Übungen: 9ln[d)rift un bie ïafel, wie in
Seftion 1.

sè hi port / C'est la porte.
nôtr sàl à tin port / Notre salle a une porte, etc.

1. ®iurei()uug:
5 — au: aussi o — o: porte. u — ou: ou, où.

©tille 53efd)üftigung: 1. Sfbfdjrift Don b. ïafel. 2. ©tifle Seftüre.
4. Stutibe. iDttt 23ud).

2. ©rgebitiffe: Seftiire. Übungen lout Sud), pag. 1 unb 2. 2Bie=

berlfolungeit auS Seftion 1 mit Slitiuenbung be§ neuen SBoctmateriolë,
fiefjc j. S. SDiftot Dîr. 6, Srwciterung Dîr. 7.

©tille föejdjäftigung: 1. Übung Dir. 3 unb Dir. 4.

3. A sa place. (Lautliche Einführung.)
1. ©tunbe. DÈmc S3ucE). 1. Einleitung. Dîeue Soute: v. w.

11. Darstellung.
V fiimmlfnftcr, lobiobentoler Sîeibelout
Sippenftellitng be§ t'-Souteê. (Srjeuguitg beë ©tiinmtonee, bie

©timmbönber fdjwingeit mälfrenb ber gonjen Strtifulation mit, im
©cgenfot; ju f. Dberjiilfne ouf Unterlippe.

tJeÇter: ®aS v mirb oft roie bialeftateë W SSJaffcr (bitabiat) gebilbet.

01)renfd)liefecn ober 3et0efin3cr '"un Slbomêopfel jum Srfenncn be3

©tinuntonê.
w ftcigenbcr SDipïjtong, bilobiol.

Sltunbftetlung be§ u, ocrengte ®îuub= unb Sippenftellung. ©djitellet
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S8t im, Oü S8t la ports? Voiel là ports; w ports S8t ici. — Os

porte a uns «sirurs. Os ports s ui>s elsk. Os ports s uns 3srimrs
st luis elsk, Voloi Is 8srrurs à Is elsk. Os ports s mis 8srrurs; Is
ports s iM8«i uns elsk. — 08t-es Is ports «»u Is 8srrurs? 0's8t
Is ports. 08t-es Is 8srrurs ou Is plsk? 0's8t Is 8srrnrs Ou 68t
Is ssrrurs? Os serrure est à Is ports, Oü est la elet? Os olsk
sst s 1s ssrrure,
Stille Beschäftigung mie nach l. Stunde oben; Buch pag. I.

Aufg, 4 oder pag, 256; Aufgabe 5, vhne Buch.

2 Stunde, Ohne Buch, II. I)sr«tsilune;.
s) Lehrstücke <)u's8tesei? 0'ö8t Is ports, Oi>tt es «INS (bildet die

Einleitung für jede Frage!) e'sst uotrs ports? (Antwort in der Frage
enthalten). Ost-es gus uotrs sslls s uns ports? (Oui, uotrs
Oü sst Is ports? — Ost-os gue uotrs sslls s uns ssrrurs? bl8t-
es gue uotrs sslls s suKsi uns elsk? blst-ss gus Is 8sIIs s eins
8srrnrs st uns slot? — 08t-es Is ports ou Is 8srrurs? (0's8t,,.)
08t-es Is 8srrurs ou Is eist? Oü S8t Is 8örrurs?

Stille Beschäftigung! Ans Lektion 1, Aufgabe 4 oder 5 ohne
Buch,
3, Stunde, Ohne Buch, III. Vsrsrbsituuch,
Wiederholung vhne Blich s) Gegenstände! Voiel. b) Frageit.

Orthographische Übungen! Anschrift an die Tafel, wie in
Lektion 1,

ss Is port O'sst Is ports.
untr 8sl s tin port / dlotro sslls s uns ports, ste.

1, Einreihung!
5 iM! SU88i o «>! ports, u — UN! ou, oü.

Stille Beschäftigung! 1. Abschrift von d, Tafel. 2. Stille Lektüre.
4, Stunde, Mit Buch,

2, Ergebnisse! Lektüre. Übungen laut Buch, pag, 1 und 2,

Wiederholungen aus Lektion I mit Anwendung des neuen Wortmaterials,
siehe Z. B. Diktat Nr. 6, Erweiterung Nr, 7,

Stille Beschäftigung! 1. Übung Nr. ll und Nr, 4.

3. ^ 8a plaee. (ültiülieüs MiMIn-tiitZ.)
1, Stunde, Ohne Buch, I. OinIsitniiK. Neue Laute! V. rv.

II, àlàlliinss.
V stimmhafter, labiodentaler Reibelaut
Lippenstellnng des t-Lautes. Erzeugung des Stimm tones, die

Stimmbänder schwingen während der ganzen Artikulation mit, im
Gegensatz zu k. Oberzühne auf Unterlippe.

Fehler! Das v wird oft wie dialektales >V — Wasser (bilabial) gebildet.

Ohrenschließen oder Zeigefinger am Adamsapfel zum Erkennen des

Stimmtons.
r, steigender Diphtong, bilabial,

Mnndstellung des u, verengte Mund- und Lippenstellnng. Schneller
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Übergang jum i (refp. à) =Saut. Reibung ber Suft, moburd) ber
u=Saut sunt fêonfonanten tw) mirb.
fje £) I er : jroeiftlMg. „SDlunb unb Sippen io einfieilen, roie roenn man u

fagen moCtte; bann aber i (b. Ei. â) auëfprecfjen!"
ä?ergt. „93ueb" über bag fdpnerjlid) auêgeftoffene : ui! au! (3n=

terjeftion).
III. Verarbeitung. ©ieljc pag. 257 (©ud)).

3. A sa place. (Sachlektion.)
l. ©tunbe. I. Einleitung.

a) ©tiuaê pou unferem ißlatje.
b) ©runblegung burd) beutfdie ©iitse über ben ißlafs. „28u ift

bein $la§? |>ier ift mein s$laf$. fpier ift fein ißlatj je. £>ier
ift eine gcber an meinem ißlafj. 5ft bag bcine $cber?"

11. Darstellung.
Où est ta place? Voici ma (ta, sa) place. — Oii est ta plume?

Voici ma (ta, sa) plume, Est-ce ta plume? Oui, c'est ma plume.
<Jui a une plume? Est-ce que M. a aussi une plume? Où
est sa plume? (Voici Où est ta plume? (Ma plume est à ma
place. Ta plume est à ta place. Sa plume est à sa place). Qu'est
ceci? — C'est une armoire. Où est l'armoire? L'armoire est ici.
Qu'est ceci? C'est sa serrure. Qu'est ceci? C'est sa clef. Voici sa
serrure et voici sa clef. — C'est assez! C'est fini. Allez! (©efte!
überfejjeu Merci
2 ©tunbe. III. Verarbeitung.

SBicberljulung, otjne iöudi. 2lnfd)rift an bie ïafet. Slbfdjrift in§ Ipeft.
a) GÊinreitjung v — v: voici

\v — ou: oui
w — oi: armoire, voici.

b) ©rgebuiffe: Seftüre. Übungen, ©rammatif laut Sud),
©tille 93 e f d) ä f tig un g: müttblid) : Slufgabe 2, 4, 5, 6.

fdjriftlid) : Slufgabe 2, 3, 4, 5, 6.

4. A sa place. (Lautlektion.)
1. ©tunbe.
I. Steue Saute (o — le) unb neue ©djreibmeife für betanute Saute.
II. ö offen, fur§.

3ungenlage beg è, Sipp enftetlung beg ô. SOtunbüffnung mittel»
breit; ö ift atfo gcruubcteg è. (Sgl. ®ialeft: üppig, ©djnürrli zc.).

S ftimmlofer, linguopalataler fkeibelaut.
SSorgeftülpte Sippen. gungenfpifje (tinter ber untern galjureilje.
©etiobener $ungenrüc£en. Suft febr energifet), ftarf jifdjenb, £)er=

auggeprefjt. 0fe£)ler: gu roenig fd;arf.
III. ©ielje pag. 257.
î. ©tunbe. (»Sachlektion.)
1. a) SBag beim ©intreten beg Seljrerê gefdjieljt.

b) Seutfdje ©runblegung : 3)cr Selfrcr ift au ber ïûre. ©in Änabe
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Übergang zum l (resp, ä) -Laut. Reibung der Luft, wodurch der
u-Laut zum Konsonanteu (xv) lvird.
Fehlern zweisilbig. „Mund und Lippen so einstellen, wie wenn man u

sagen wollte? dann aber i (d. h. à) aussprechen!"

Vergl. „Bncb" oder das schmerzlich atisgestoßene? ut! — au!
(Interjektion).

III. Veiail>eit»ilt>. Siehe pag. 257 (Buch).

3. ^ 8a pl3ce. (Laestlàtion.)
1. Stunde. I. Einleitung.

a) Etwas von unserem Platze
b) Grundlegung durch deutsche Sätze über den Platz. „Wo ist

dein Platz? Hier ist mein Platz. Hier ist sein Platz zc. Hier
ist eine Feder an meinem Platz, Ist das deine Feder?"

II. Darstellung.
Ost ost à place? Voici ma (tu, sa) place. — Ost 68t ta pluoie?

Voicl ma (tu, sa) plume, Ilst-ee tu plume? Dui, e'ost ma plun>6.

ljni u Mio plume? lüst-ce que N. a aussi mw plums? <. Ost

ost sa plume? (Voiei Ou est tu, plume? (Na plains 6st à ttia
place. Ta pium6 est à ta place, dla pltinto ost à sa place), stla'est
cecl? — O'est une armoire. Oà est l'armoire? Osttrmoiiw ost ici.
Ou'sst ceci? O'ost sa serialise. Hu'est ceci? O'est. sa clek. Voici sa
serrure et voici sa clsk. — O'ost asse^! O'est lini. .4 Ile/! (Geste!
übersetzen!) Nerci!
2 Stunde. III. Verarbeitung.

Wiederholung, ohne Btlch. Anschrift an die Tafel. Abschrift ins Heft.
a) Einreihung v — v: voici

xv — on: oui
XV — oi: armoire, voici.

b) Ergebnisse? Lektüre. Übungen. Grammatik laut Buch.

Stille Beschäftigung: mündlich: Ausgabe 2, 4, 5, (i.

schriftlich? Aufgabe 2, 3, 4, 5, 6.

4. ^ 83 pl3L6. (lâltlàtloll.)
4. Stunde,
I. Neue Laute (o — le) und neue Schreibweise für bekannte Laute.
II. ü offen, kurz.

Zungeulage des e, Lipp cnstelluug des ö. Mundöffnung mittelbreit;

o ist also gerundetes e. (Bgl. Dialekt: vppis, Schnvrrli zc.).
ìî stimmloser, linguopalataler Reibelaut.

Vorgestülpte Lippen. Zungenspitze hinter der untern Zahnreihe.
Gehobener Zungenrücken. Luft sehr energisch, stark zischend,
herausgepreßt. Fehler: Zu wenig scharf.

III. Siehe pag. 257.
i. Stunde. ^La-oklàtioii.)
l. a) Was beim Eintreten des Lehrers geschieht,

b) Deutsche Grundlegung: Der Lehrer ist an der Türe. Ein Knabe
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ijHené) ift am fjenfter. ©djnell au bcu ^fa^! ffcber Schüler gcfjt
an ben ißlajj. 35er Serrer gc^t anê ißult.

1!. Voici le maître. Voici la fenêtre. Voici l'élève Frédéric (Claire,
Irène [un_élève : on_élèv; une élève : ün élèv]). Voici le pu-
l>itre. Irène, va à ta place! (Irène va à sa place). Claire, va
aussi à ta place! (Claire va aussi à sa place) Chaque élève
(bemonfirieren : chaque élève, chaque chaque élève; it6cr=
feigen (offen) va à sa place. Claire, va vite (@efte) à ta place!
Le maître va au pupitre. Le maître est au pupitre. Chaque
élève est aussi à sa place.

2. ©tunbe.
III. SBieberholuug, ofjue 23ud). Slnfdjrift an bie îafef.

©inteifiung. (33itd).)
é—el : cle(f), e(t) (gefdjloffeneë é but nidjt auëgefprodjeneit GÈub»

fonfonanten.)
—é2: é—lève.

è—e": Albert, serrure (offen è bor au§gefprod)eneu ®itb=
fonfonanten.)

è2: élè-ve. ê2: fe-nè-tre. ai, aî. Claire, maître.
1 oljne 91fjente irt gefcljloffenen ©ilben. (cleffj, ser-rure).
2 in11 älfjenten in offenen ©ilben. (é-lè-ve).
GËrgebniffe: Seftüre, Übungen. 3)iftate. ©tille SSefdjäftigung;

miinblid) nnb fdjriftlid) gag. 3. 9?r. 2 unb 3.

5. Ce qu'il y a sur le pupitre.
1. ©tunbe. öljne 23uct).

1. (Sittige fonfonanten k—g, t—d, p—b.
11. unb ill.
k linguopalataler SBerfdjlufjlaut. (Srplofiott ohne |>aud)laut. 9Jfit au=

gehaltenem Sttcm k nach einanbet 20—30 mal, bann aufatmen.

g Sßitfchroingen ber Stimmbänder, Släfjlaut lauge anhalten,

t linguobentaler ®erfd)luflaitt. 0f)lie |>aud), 3ulinenfP'he euergifd),
ohne SluSatmeu, abgeftofjeu.

tl ®a2felbc, roährenb ber Gsçplofion fdiroingen bie ©timmbanber mit.
(93Iählaut lange anhalten.)

p fÇeft bie Sippen anfeinanberpreffeu. ©nergifd) bitrd) ben Suftftrom
durchbrechen, ohne ffaitd).

b deutlicher ©timmton; lang anhaltenben 23(ählaut.
Übungen fiehe pag. 257/58.

2. ©tunbe. £)t)ne Sucfj.
1. a) 2öa§ eg auf bcin ißultc hat.

b) Siehe: ©. ift an feinem ißlah- ®. tjat feinen 5ß(a($ beim genfter.
®. ift ber famerab bon daniel. ®. hat feineu fßlah bei 35aniel.
2ßag hat e§ auf. bem ißlafj beim ffenfter?

11. 1. Slteue 9lu§brüde: Voici le pupitre de Gustave (Gautier, Brunon,
Robert, etc.) Voici le camarade de Gustave. Daniel est le

camarade de Gustave; ufro. mit andern ©chiileruamen.
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(Rens) ist am Fenster. Schnell an den Platz! Jeder Schüler geht
an den Platz. Der Lehrer geht ans Pult.

Vài Is maîtrs. Voici la t'snàs. Voici l'slsvs b'rsclsric (tillairs,
lrsns suu^slsvs : öu slsv; ans slsvs : ün slsvs). Voiei Is pu-
pitis lrsns, vil à m. glass! (Irons vu à sa placs). (llairs, va
aussi à ta placs! (Clairs va aussi à sa placs) Obagns slsvs
(demonstrieren: ckagus slsvs, cbagus. cbagus slsvs; übersetzen

lassen) va à sa glass, (llairs, va vits (Geste) à ta glass!
I,s maitrs va an pupitre. I,s maitrs sst au pusutrs. (Ragus
slsvs sst aussi à sa plaes.

2. Stunde.
III. Wiederholung, ohne Buch. Anschrift an die Tafel.

Einreihung. (Buch.)
s—à sls(t), s(t) (geschlossenes s vor nicht ausgesprochenen End¬

konsonanten.)
—s^: s—lèvs.

s—s': .ìldsrt, ssrrurs soffen ô vor ausgesprochenen End¬
konsonanten.)

iv: sls-vs. s^: ks-ns-trs. ai, aï. (llairs, maitrs.
' ohne Akzente in geschlossenen Silben, feiest!, ser-rnrs).
'mit Akzenten in offenen Silben. (ê-Iè-vs).
Ergebnisse: Lektüre, Übungen. Diktate. Stille Beschäftigung:

mündlich und schriftlich pag. 3. Nr. 2 und 3.

3. Le qu'il y a sur le pupitre.
1. Stunde. Ohne Buch.
1. Einige Konsonanten ü—Z, l—6, p—b.
II. und III.
Ii linguopalatalcr Verschlußlaut. Explosion ohne Hauchlaut. Mit

angehaltenem Atem k nach einander 20—30 mal, dann ausatmen.

N Mitschwingen der Stimmbänder, Blählaut lange anhalten,

t linguodentaler Verschlußlaut. Ohne Haiich, Zungenspitze energisch,
ohne Ausatmen, abgestoßen.

«I Dasselbe, während der Explosion schwingen die Stimmbänder mit.
(Blählaut lange anhalten.)

p Fest die Lippe» aufeinanderpressen. Energisch durch den Luftstrom
durchbrechen, ohne Hauch.

i> Deutlicher Stimmton; lang anhaltenden Blählaut.
Übungen siehe Pag. 257/58.

2. Stunde. Ohne Buch.
I. a) Was es auf dem Pulte hat.

d) Siehe: G. ist an seinem Platz. G. hat seinen Platz beim Fenster.
G. ist der Kamerad von Daniel. G. hat seineil Platz bei Daniel.
Was hat es auf dem Platz beim Fenster?

II. l. Neue Ausdrücke: Vài Is pnxitrs à dustavs (dautisr, IZiuuon,
Itobsi'ì, ste.) Volol 7e camaralls cls (Gustavs. Oanisl sst Is

lls Gustavs; usw. mit andern Schülernamen.
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2. Voici la gomme de Gustave. Voici le livre de Gustave.
Voici le cahier de Gustave. Voici le porte-plume de Gustave.
Voici la boîte de G. Voici l'étui de G. Voici la règle de G.
Voici le couteau de G. Voici le grattoir de G.

IS. L'élève regarde le livre de G. Regarde le cahier de G. etc.
4. Où est le pupitre de G.? Le pupitre de G. est près de la

fenêtre. Où est la gomme? La gomme est près de la règle,
(du cahier) etc.

3. 6iS 4. ©tunbc.

III. öeftiire itiib Übungen. Siftntc. ©rammatif laut 83ud).

Kur ©riociterung: L'élève cherche et trouve: Brunon cache
la gomme. Robert (après avoir fermé les yeux pendant que
Brunon cachait la gomme) cherche la gomme. Chaud! Froid!
Robert trouve la gomme. Il .ramasse la gomme. Il apporte la
gomme. 11 donne la gomme au maître. Il va (retourne) à sa place.

6. Couleurs et qualités. (Laute.)
1. ©tunbe.
I. ûîeite Saute: Ô, Ô. ble, tre, vre,
II. 1. o gefdjloffeu, rneift lang.

Kungcnlage be§ è, Sippenfteïïung beS 6=0; alfo ge=
runbeteS è. (58rgt. 6 mit biaieftalem ü „Küri".)

i'i offen, furj ober lang.
^ungeulage bc§ è (a), Sippenftellung be§ o, jiemlicl) meite
ÈJhmbôffnung.

geiler: $u wenig offen. $er Unterfct)ieb jroifchert offenen unb gefchlof*
fcnen SBofaien wirb Bei un§ ju wenig beobachtet; orgt. aud) Steuenbnrger
SIu§fpract)e: monsieur mösio ftatt mösio. ($5rgl. ö mit jürid)beutfd)em
o in §or(i, 3of)rli.)

2. hie, tre, vre. SSotal unb Ä'onfonaut 1 ober r.
S)er ooraitgeïjenbe S3oEal ift meift furj; bie 1 unb r nad) bctn
Äonfonanten ftnb Eurg unb am heften ftitnmloê auêjufpredien,
menu ba§ SBort ifoliert ftetjt. ^n bcr SSiubung: sür lâ tâbliliâ

sur la table il y a. '

NB. 23eim Xrennen immer: ta-ble, let-.tre, li-vre.

III. Übungen pag. 258. Sautierübungen.

6. Couleurs et qualités. (Sachlektion
t. ©tunbc. Ohne SBudp.

I. (Strnaä bon ben garben unb @igenfd)aftcit. (fyarhett uub @igcn=
fdjaften nennen laffen.) Suent, uerfdçjiebenfarbige fßaptere, ^arbeit
an ber SBanbfarte.

II. 1. Le cahier est bleu. Le livre est gris. Le livre est gris bleu.
L'(autre) livre est vert. Le livre est vieux. Le livre est neuf.

2. La couleur: Bleu est une couleur. Vert est une couleur.
Noir est une couleur. Gris bleu est une couleur, etc.

:!. La qualité: Neuf est une qualité. Vieux est- aussi une
4. De quelle couleur est le cahier de Frédéric? etc.
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2. Voici la F0MM6 dö Oustavs. Void /6 /?'v?"6 dö Oustavs.
Voicl ls e«/»6»' dö Oustavs. Voicl Is /,m'/6-/àm<? äs Oustavs.
Voicl la bolts ds K. X^oici /'sài ds K. Voie! la ds 6.
Voici /e eoì<à^ de (Z. Voici Is ^>g

ll. O'slèvs Is livrs äs O. /t6AK?'c/e Is cabisr cls O. sts,
4. Oû est Is pupitre ds O.? Os pupitre cls O. sst r/e In

Isnstre. Oû est la gomms t On gomme sst près d s la règle,
(du cabisr) sis.

Z. bis 4. Stunde,

III. Lektüre und Übungen. Diktate. Grammatik laut Buch.
Zur Erweiterung: //sà-e âe?'e/ì6 <?//»-emr-s.' Ilruuon cacbs
la gomms. Itobsrt avvt> /es l/snw pMckê/ ^ê/e
ö^A»?o>r eaoà?/ à <?o»âe) cbsrcks la gomms. Obaud! Oroid!
Itobsrt trouvs la gomms. II.ramasse la gomms. II apports la
gomms. II douas la gomms au maitrs. II va (rstourus) à sa place.

6. Couleurs st qualités. (lâtv.)
1. Stunde.
I. Nette Laute: o, o. bis, trs, vrs,
II. O I» geschlossen, meist laug.

Zungenlage des s, Lippenstelluug des o — O; also
gerundetes s. tVrgi. o mit dialektalem ü — „Züri".)

ii offen, kurz oder laug.
Zuugenlage des è (a), Lippenstellung des o, ziemlich weite
Mnndöffnung.

Fehlern Zu wenig offen. Der Unterschied zwischen offenen und geschlossenen

Vokalen wird bei uns zu wenig beobachtet: vrgl. auch Neuenburger
Aussprache: monsieur — mösio statt mösii'i. (Vrgl. o mit zürichdeutschem
o in Horii, Johrli.)

2. bis, tie, vus. Vokal und Konsonant 1 oder r.
Der vorangehende Vokal ist meist kurz; die 1 und r nach dem

Konsonanten sind kurz und am besten stimmlos auszusprechen,
wenn das Wort isoliert steht. In der Bindung: sür lá tábliiiá
— sur la laids il z- a. '

O'lt. Beim Trennen immer: ta-ìà Ist-lrs, li-vrs,

III. Übungen pag. 258. Lautierübungen.

6. Loul6Ull8 6t qualités. (LaeliIslOioit
O Stunde. Ohne Buch..

I. Etivas von den Farben und Eigenschaften. (Farben und
Eigenschaften nennen lassen.) Event, verschiedenfarbige Papiere, Farben
an der Wandkarte.

II. O Os cabisr sst ü/e«. Os livrs sst A/üs. Oe llvrs sst Au/.v
O'(autrs) livrs sst vs?V. Os livrs sst vàw. Os livrs sst nen/.

2. O« Olsu sst uns eoulsur. Vsrt sst uns coulsur.
Xoir est uns couleur. Orls blsu sst uns coulsur, stc.

ll. Orr dlsul sst uns gualits. Visux sst aussi uns
4. Os h-?.«?//<? coulsur est Is cabisr ds Orsdsric? etc.
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S. Le livre bleu de Robert est neuf, etc.
(i. Est-ce que le livre de Max est vieux ou neuff etc.
7. Le livre bleu est à Fanny etc.
8. La sœur; la fleur. Samit ©ätje mctdjen.

Ergebniffe: » eu: bleu. <> — eu: couleur.

©tille 93cf et) ä f t i n it » 3: öilbet ©äfcc und) biefeu DJhtfteru ; aber

nur mit männlichen .fjauptmürtern, Einjaljl.
2. b\ê 3. ©tunbe. 3Jtit 23ud).

Iii. SeEtüre. Übungen. (®ic meiblid)e gL,rm beê SlbjeEtibS nur in
eutfdjiebeu guten Staffen.) SDiEtat unb ©ramtnatiE nad) IBud).

7. L'entrée en classe.
I. unb 2. ©tunbe 7a. Henri entre. (Lautlehre.)

I. Dleite Saute; a unb it.
II. a (tief, bunfel, laug).

©röfter ®ieferit>inEeI, .Qungc 'n 9ütl)elagc. Sippen neutral,
it SJJunb unb Sippen tuie oben, aber gefenfteS ©aumenfegel.

• geiler: Ihn bie beutfdje riafalierung ju nermeiben (j. 33. Singet) jeigt
ber Seiner ben ltnterfcEjieb auf folgenbe ©eife: ÜRit ®aumen unb Qetgeflnger
oerfd)Iief)en bie ©dt)üler bie Dtafenflügel unb fpredjen „9(ngel" (beutfd)) au§.
©eil ba§ an bie ^ungenrourjet gepreßte ©aumenfegel ben ßuftftrom burd)
bea ÜJfunb fperrt (ober ftarl einfdjräntt), fann bet ber beutfdjen Dlafalierung
„Sing" ber ßuftftrom nur burd) bie Dlafe geben, fflirb er auf bie oben ange»
beutete ©eife aucl) Ijier abgefperrt, fo toirb fein ßaut erzeugt. CQetcbnung!)
„®pred)t „?lng" el unb fcfpiefjt bann auf mein Reichen bie illafc."

gm granjöfifdjen bangt ba§ ©aumenfegel jroifdjen Çinterer Sîadjemoanb
unb .Qungenumrjel frej; ber ßuftftrom entmeidjt foiootjl burd) ben ©unb (2,3),
roie bttrd) bie SJÎafe {lh); eê ift ibm, aucf) beim 33erfd) liegen ber flafe, freier
Sauf burd) ben ©unb gelaffen, unb trot) 33erfd)[ufj mirb bas langgejogene à

erüingen (3eid)nung!)
III. Übung pag. 258. ©title S3efdjäftiguug.

L'entrée. (Sachlektion.)
1. a) L'entrée en classe.

b) Erfte ïatigfcitërcilje. Äurj beutfd) ben Snljatt augeben, eoent.
ausführen taffeit.

II. Henri est devant la porte, biê — Henri est dans la salle d'école.
2)ie einzelnen ïatigfeitcu bc* au§fû()renbeit ©d)üler§ merbcit fran=
jbfifd) benannt, bann bie titrée ©erie gefamtljaft mieberijott. 2Bie=

berljolung oljue bic iSarftclIung ber ïâtigEeit. Einzelne fagcit oor;
ber Eljor uneberfjolt. — 2öieberI)oleu auf 93efel)t be§ Serrer®, eiucS
©djitlerS: Brunon, ouvre la ponte — El)or: Brunon ouvre

III. Diieberfdjrift au ber ÏBanbtafel. ?lbfd)rift. Ergebnis :

il — en unb an: Henri, devant.
Seftüre.
©tille 23efd)äftigung: Übung: pag. 258 unb Dir. 2. fragen.

1. unb 2. ©tunbe. 7 b. Le garçon va à sa place.
1. 1. ô — non 0 auë (mit gefeuîtem ©aumenfegel).

2. Dlngabe ber SätigEeiten auf beutfd).
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5. Ts livrs blsu lls Ilobsrt est usuk, ste.
«>. blst-es <;us le livrs äs Nux sst vieux ou nsukt ste.
7. Ts livre bleu est à b'auu^ ste.
8. l.a sosur; lu tlsnr. Damit Sätze machen.

Ergebnisse: « ---- eu: bleu. <> -- en: evuleur.

Stille Beschäftigung: Bildet Sätze nach diesen Mustern; aber

nur mit männlichen Hauptwörtern, Einzahl.
2. bis Z. Stunde. Mit Buch.

III. Lektüre. Übungen. (Die weibliche Furm des Adjektivs nur in
entschieden guten Klassen.) Diktat und Grammatik nach Buch.

7. l/eàes sn el3886.

I. und 2. Stunde 7n, Iteni'i ent'l'e. (Imntlsbrs.)
I. Nelie Laute: u und ->.

II. u (tief, dunkel, lang).
Größter Kieferwinkel, Zunge in Ruhelage. Lippen neutral,

à Mund und Lippen wie oben, aber gesenktes Ganmensegel.
Fehler- Um die deutsche Nasalierung zu vermeiden lz. B. Angel) zeigt

der Lehrer den Unterschied auf folgende Weise- Mit Daumen und Zeigefinger
verschließen die Schüler die Nasenflügel und sprechen „Angel" (deutsch) aus.
Weil das an die Zungenwurzel gepreßte Gaumensegel den Luftstrom durch
den Mund sperrt (oder stark einschränkt), kann bei der deutschen Nasalierung
„Ang" der Luftstrom nur durch die Nase gehen. Wird er auf die oben
angedeutete Weise auch hier abgesperrt, so wird kein Laut erzeugt. (Zeichnung!)
„Sprecht „Ang"-el und schließt dann auf mein Zeichen die Nase."

Im Französischen hängt das Gaumensegel zwischen Hinterer Nachenwand
und Zungemvurzel frei: der Luftstrom entweicht sowohl durch den Mund (^, z),

wie durch die Nase (9-g; es ist ihm, auch beim Verschließen der Nase, freier
Lauf durch den Mund gelassen, und trotz Verschluß wird das langgezogene à

erklingen (Zeichnung!)
III. Übung pug. 258. Stille Beschäftigung.

l7enti-6e. (8g.eblsbtion.)
I. a) ITsutrss su elnsss.

b) Erste Tätigkeitsreihe. Kurz deutsch den Inhalt angeben, event,
ausführen lassen.

II. lllsuri est clsvnnt lo ports, bis — lllsnri sst (Inns lit sails cì'ôeols.
Die einzelnen Tätigkeiten des ausführenden Schülers werden
französisch benannt, dann die kurze Serie gesamthaft wiederholt.
Wiederholung ohne die Darstellung der Tätigkeit. Einzelne sagen vor;
der Chor wiederholt. — Wiederholen ans Befehl des Lehrers, eines
Schülers: Itrnuou, ouvrs la ports! — Chor: Lrunou ouvrs.

III. Niederschrift an der Wandtafel. Abschrift. Ergebnis:
il — sn und »n: I Isuri, llsvaut.
Lektüre.
Stille Beschäftigung: Übung: pag. 258 und Nr. 2. Fragen,

l. und 2 Stunde. 7 t». Iw MU'tzon >-» n «u pines.
I. 1. à — von à aus (mit gesenktem Ganmensegel).

2. Angabe der Tätigkeiten ans deutsch.
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II. Le garçon passe dans la salle — bi»— Le garçon entre dans
son banc, — mie bei 7a.

III. Slnfdjrift cm bie îcifet: Srgebnië: ö — on: garçon.
Übungen mit mon, ton, son — ma, ta, sa.
Seftüre unb fragen über ?lb|d)nitt 7b. (©tille 23efd)äftiguug.)
3ur Srroeiterung biene bie Umfetjrung berfetben groei 3leit)cn:

L'élève quitte son banc.
Henriette est dans son banc. Henriette arrive à la porte.

— quitte son banc. — tire la porte.
traverse la salle. — ouvre la porte,
passe devant le maître. — quitte la salle,
salue le maître. —• tire la porte,
traverse la salle. — ferme la porte,
passe clans la salle. — est devant la salle d'école.

7c. Chacun à sa place.

1. unb 2. ©tunbe. Lautieriibung.
I. Ö — ö mit gefenftem ©aumcrtfegcl.

6 -—- £v> ^ n tr tt

33rg(. mit o unb à. Übung pag. 258.

Sachlektion.
Vorbereitung ber neuen Sluêbriicfe: Maintenant (jefet) Henri est
à sa place. Chaque élève est à sa place: chacunfe) est à sa
place. Un élève exact. Il arrive « temps (§ur $eit. Ufjr!) Le
matin (Utjr!) L'après-midi Bien (gut!) Überfettungen buret)
bic ©ctpifer fiuben lapen!

11. Sarftclluug buret) ben Setjrer: Slnfcprift nu ber ïafel, nacpbem
bic Stbfcpnitte 7a unb 7b rnfd) roiebertjolt mnrben finb.

è — in: matin o — un: un, chacun,
ain: maintenant,
ien; bien

111. Settüre. Übungen, (©title Veptpipigung.) ©rnmmntit.
3 6iè' 4. ©tunbe.

Übungen. 1. äöiebertjoluug an fiaitb ber an ber ïafet unter»
einanber gejdjriebeneu Serben als ©tietpoorte (ober be§ ©ubftantio®
jebeê ©afjeê); 2. auêtoenbig, otgte ©tid)iuorte, loätjreub ber burd)
einen Stüter aufgeführten §anblung; 3. otjne biefetbe auftoeubig.
Vorfpredjen bnrd) beffere ©cbüier. 9ïact)fpred)eu bef Saures. 4. Vefefjte
beS Seprerf. Stuffüljrung ber Sanbtung bttrd) einen ©djüter. 23e=

nennung ber ."panblung bnrd) Singeine ttnb Spor. 5. 93cfet)te bttrd)
©djüler.

®ittat: L'élève arrive à l'école; c'est le matin. L'élève arrive
à temps. Henri arrive à l'école à temps. C'est un élève exact.
Un élève exact arrive à temps. Chacun(e) arrive à temps. Chacun
est dans la salle d'école. C'est bien. Le maître est devant la salle
d'école. Maintenant le maître entre, lipo, nad) Vnd).
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II. Te à;aryon passe dans la salle — bis— 1.6 Zarpou sntrs dans
son bane, — wie bei 7a.

III. Anschrift nn die Tafel: Ergebnis: è — mi: garçon.
Übungen mit mon, ton. son — ma, ta, sa.
Lektüre und Frugen über Abschnitt 7b. (Stille Beschäftigung.)
Zur Erweiterung diene die Umkehrnng derselben zwei Reihen:

I^'êlève quitte son banc.
Henriette est dans son bano. Henriette arrive à la porte.

— quitte son bane. — tire la porte.
traverse la salle. — ouvre la porte,
passe devant le maître. — quitte la salle,
salue le maitre. — tirs la porte,
traverse la salle. — kerine la porte,
passe (lans la salle. — est «levant !a salle d'école.

7e. (lime»» à s» place.

1. und 2. Stunde. Imutierübunx.
I. o — (> mit gesenktem Gaumensegel.

Vrgl. mit o und à. Übung pug. 258.

Saclilektion.
Vorbereitung der neuen Ausdrücke: àà/enrm/ (jetzt) llsnri est
à sa place, tlbaqus élève est à sa place: est à sa
place, lin èlève II arrive ck (zur Zeit. Uhr!) l.e
MKà (Uhr!) /Uaxmà-àck?'/ ô?à (gut!) Übersetzungen durch
die Schüler finden lassen!

II. Darstellung durch den Lehrer: Anschrift an der Tafel, nachdem
die Abschnitte 7a und 7b rasch wiederholt worden sind,

è — in: matin o — un: un, cbacun.
ain: maintenant,
ien: bien

III. Lektüre. Übungen. (Stille Beschäftigung.) Grammatik.
Z bis 4. Stunde.

Übungen. 1. Wiederholung an Hand der an der Tafel
untereinander geschriebenen Verben als Stichwvrte (oder des Substantivs
jedes Satzes); 2. auswendig, ohne Stichworte, während der durch
einen Schüler ausgeführten Handlung; 8. ohne dieselbe auswendig.
Vorsprechen durch bessere Scbüler. Nachsprechen des Chores. 4. Befehle
des Lehrers. Ausführung der Handlung durch einen Schüler.
Benennung der Handlung durch Einzelne und Chor. 5. Befehle durch
Schüler.

Diktat: U'êlèvs arrive à I'scols; c'est le matin. U'èlèvs arrive
à temps. Henri arrive à l'êcols à temps, ti'sst un élève exact,
lin élevs exact arrive à temps, (ikacun(e) arrive à temps, tibacun
est «lans la salle d'école. (Test bien. Us maitre est devant la salle
d'école. Maintenant le maître entre. Usw. nach Buch.
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8. Je range mes livres et mes cahiers sur le pupitre.

i. bis 2. ©tunbe. 8a. Debout, à côté du banc.
I. a) 5n ber legten ©titube lernten mir frangöfifd) auäbrücfen, ma»

ber ®d)üler tut, um au feinen iplab gu fommen. Verfolgen
mir meiter, maS er gu tun f)at: ®a§ Crbuen ber ®d)ulfaci)eu
auf unb unter ba» 'jßult. (SSilb pag. 7.)

bj 2)eutfd)e ©ruublcguug (in fdjmadjeu klaffen): SDer @d)üler fteljt
neben ber Sauf. Gsr legt ben ©act (bic ïafdje) auf ba» ißult.
Öffnet ben ©ad. $iebt bie Süd)cr unb bie tpefte auê bein
©ad. Sann legt er bie Safdie (ben ©ad) nuter ba§ Üßult, roo
e§ ein Srett f)at. hierauf tritt er in bie Sauf.

II. a) 2Bieberf)uluug ber oorEierge^cnbcn Seftion; bann fprid)t ber
Scbrer nur, ber Sfior, ©nippen unb ©ingelnc mieberI)olen:
L'élève arrive à son banc. Il est ù côté du banc. 11 est
debout. Il place la serviette (Le sac) sur le pupitre. 11 ouvre
la serviette (le sac). Il tire les livres et les cahiers de la
serviette (du sac). Il place les livres et les cahiers sur le
pupitre. Il ferme le sac. Il place le sac sous le pupitre.
Regarde. Sous le pupitre, il y a une planche. Sur le pupitre, il
y a les livres et les cahiers. Puis l'élève entre dans son banc.

Ht») Übung ber ällebrgabl: le livre — les livres etc. La serviette —

les serviettes. Slnfdjrift an bie ïafel. Seftûre uub Slbfdjrift,
(aud) al§ [tille iScfdjäftigung).

3. ©tunbe.
III. a) ÛBieberïfolung bon 8 a in ber 3. Sßerf. (ficlfe üben IIa). 21n=

fdjrift. Seftûre n. b. ïafel, je(3t in ber 1. s$erf. (Sing. — 1 (fiimm=
baft). 3J(itfd)roiugeu ber ©timmbänber (Kontrolle: Sluflegeu be§
Zeigefinger» an bie Sorberfeble, Dbrenfdjliefeen : ©urreu, ©timm=
ton analog m, n,,l.)
NB. Sic UJinubart fennt fein z. — ©ebreibmeife : je range,

b) Seftüre im Sud]. — Questions llbg. 2. unb 3. ißerfon (Sing,
libg. in ber 9J(eI)vgabl ber ©ubftantiüe (Seft. 1—8) ergeben
ftille 33efd)äftigungeu.

l. biê 2. ©lunbe 8b. Je prépare mes effets de classe.
1. a) 2)er eintretenbe Sel)rcr: Bonjour, mes^enfants! — Bonjour,

monsieur! ©tnbium be» z mie oben z.
b) iDorn Drbnen ber ©dptlfadicn auf beut (ßulte.

II. a) 9(eue 2(u»briide: Où est-ce que tu es? Est-ce que tu es à ta
place? Regarde ce qu'il y a sur ton pupitre: Voici ton livre
(©d)ûler: Voici mon livre). Voici tes livres (voici mes livres).
Voici ta gomme (ma Voici ton cahier (mon tes
cahiers (mes la plume (ma tes plumes (nies
Voici tes^effets de classe. ®er Setjrcr mad)t bie ©adieu in
Unorbnung: Quel désordre sur le pupitre! Prépare
maintenant tes^eff'ets pour la leçon Range tes effets sur le

pupitre! (Je prépare mes effets. Je range mes^ett'els sur le
pupitre). Maintenant c'est fini. (Tout est en ordre.)

— n —

8. ^6 rangs M63 livrsZ 6î M68 eakisrs sur Is pupitre.
Z bis ^ Stunde. 8a. Delxnil, à côte à banc
I. u) In der letzten Stunde lernten wir französisch ausdrücken, was

der Schüler tut, um an seinen Platz zu kommen. Verfolgen
ivir weiter, was er zu tun hat: Das Ordnen der Schulsachen
auf und unter das Pult. (Bild pag. 7.)

b) Deutsche Grundlegung (in schwachen Klassen): Der Schüler steht
neben der Bank. Er legt den Sack (die Tasche) auf das Pult.
Öffnet den Sack. Zieht die Bücher und die Hefte aus dem
Sack. Dann legt er die Tasche (deu Sack) unter das Pult, nw
es ein Brett hat. Hierauf tritt er in die Bank.

II. a) Wiederholung der vorhergehenden Lektion; dann spricht der
Lehrer vor, der Chor, Gruppen und Einzelne wiederholen:
T'èisvs arrive à son bane. Il est ck oàke cl u bane. Il est

Il place à se^vlett« (/6 sac) sur le pupitre. II ouvre
la sein-lette tle sae). Il tire à' livres st /cs eabiers cks la ssr-
vlette (élu sae). II place les livres et les eabiers sur le pu-
pitre. Il terms le sac. Il place le sae sons le pupitre, ks-
garde. Lotis le pupitre, il ^ a une p/anc/tc. Lui- le pupitre, il
^ a les livres et les eabiers. /ì/s l'slsvo entre clans son banc,

-b) ìlbung der Mehrzahl: le livre — /ss livres ete. Ta serviette —
les serviettes. Anschrift an die Tafel. Lektüre und Abschrift,
(auch als stille Beschäftigung).

3. Stunde.
III. a) Wiederholung von 8 a in der 3. Pers. (siehe oben Ila). An¬

schrift. Lektüre n. d. Tafel, jetzt in der 1. Pers. Einz. — è (stimmhaft).

Mitschwingen der Stimmbänder (Kontrolle: Auflegen des

Zeigefingers an die Vvrderkehle, Ohrcnschließen : Surren, Stimmten!

analog m, u, l.)
I>IIZ. Die Mundart kennt kein (5. Schreibweise: je range.

I») Lektüre im Buch. — silusstions llbg. 2. und 3. Person Einz.
Übg. in der Mehrzahl der Substantive (Lekt. I—8) ergeben
stille Beschäftigungen.

t bis S Stunde 81». .le prépare mes elists «le classe.
I. a) Der eintretende Lehrer: Uonjour, mss^enkants! — Uonjour,

monsieur! Studium des / wie oben è.

b) Vom Ordnen der Schnlsackien aus dem Pulte.

II. a) Neue Ausdrücke: 0û est-ce gue tu es? Tst-ce cpis tu es à ta
place? Regards ce gu'il v a sur ton pupitre: Voici ton livre
(Schüler: Voici mon livre). Voici kss livres (voici mes livres).
Voici ta gomme (ma Voici ton cabier (mou tes
eabiers (nies ta plume (ma tes plumes <mss —
Voici kes^e/^eks cle classe. Der Lehrer macht die Sachen in
Unordnung: ()uol ckeso^ckne sur le pupitre! main-
tenant tes^ekksts pour /a /e(?on! tes eckets sur le

pupitre! (.le prepare mss eckets. ,1s range mes^ekksls sur le
pupitre). Vlaintenaut c'est Inn. (Tout est en ordrs.)
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b) SïnfcEjrtft bcr neuen 2tuâbrûcfe au bie îafel. — Vitbung bon
Sägen.—2Ibfdjrift (ftiHe Vefdfäftiguug).— Vorbereitenbe Schüre
bon 8 b (münbl. ft. V.).

3. ©tunbe.

III. Schüre bau 8 b. — Questions. — Übungen, ®ihat.
NB. ©rammatif : a) ®te ©nbitngen ber ßcinjat)! e, es, e. Sitte bret S]3erfonen

tjaben ein e nact) bem ftet§ gleidjbleibenben ©tamm. 2Bit nennen biefe Serben : bie
Serben auf e. ®a§ îïennjeictjen berfelben ift eben bas e nacb bem Stamm.
Sie jroeite Sßerfon Sinjat)! t)ctt ftets ein s. ®a§ üennjeidjett ber 2. ißerfon
Ghnsatjl ift baS s. Sergteicbe bag Serb mit einem Saum: ber Stamm es
bleibt ftetg unoeränbert, bie ©nben Säfte uerembem firfj. Siëber e—I—e
îennen mir bret stifte ©nbungen.
b) ®a§ ffennjeidjen ber ffltefirjafit ber ©ubftantioe ift ba§ ©ctjlufLs (nur in
ber Sinbung fiörbar) : les livres; SlrtiEel: les^amis.

Sronomen : rnes0, tes_, ses^amis.
4. ©tunbe.

Je compte mesjeffels. Je compte sur mes doigts de zéro à dix.
Je continue de 10 à 20. — Je compte à rebours de 20 à 10; de 10 à 0.

Je compte mes^effets. Combien y a-t-il de livres, de cahiers et
d'autres objets dans ton sac1? —
1. ©tunbe. 9. Où est

I. ©infüljrung bcr Verneinung bitrd) ©cgcuüberftellung : 28 o ift...?
28 o ift nidjt?

II. Vorbereitung burd) fyragen, bie eine Verneinung oeriangen.
Où est-ce que tu es? (Je suis à ma place.) Est-ce que tu es à

sa place? (Non, monsieur, je ne suis pas à sa place). Est-ce
que tu es debout? (Non. monsieur, je ne suis pas debout; je suis
assis[e].) Est-ce que tu es devant le pupitre ou dans le banc?
Je suis dans mon banc, je ne suis pas devant le pupitre (ufiu.).

2. ©tunbe
111. Schüre; münblidje uub fdjriftlidje Übungen. ®ie Schienen 1—8

unter bie Sdjüler berteilen. Stuë Sehien 2 3. 83. mirb folgeube
Übung über Verneinung geftattet:
C'est une porte, ce n'est pas une fenêtre. Notre salle a une
porte, notre salle n'a pas deux portes. La porte n'est pas ici.
Notre porte n'a pas deux serrures, elle a une serrure, ujiu.
.Qit Scftion 8 : Ce n'est pas ma place, c'est ta place, etc. Il n'y
a pas une plume à ma place, il y a un crayon à ma place.
Ce n'est pas ta plume, etc. Qui n'a pas sa plume? Marie
n'a pas sa plume.
ffit 4: Ce n'est pas le maître. Le maître n'est pas à la porte,
il est près de la fenêtre, etc.
Viel «Stoff ju ftitler Vcfdjäftigung ober £)äu§Iid)cr Verarbeitung.

I. bi§ 2. ©tunbe. 10. Le retour à la maison.
1. empfiehlt fid) ftetê, bie Veitjcn fur^ beutfd) anzugeben, menu

and) nur bie erftcn einteitenben Säge. ®ie Veilje fann tminblid)
and) etioaê au3fügrticf)er bargeftellt tucrbett ; Vorbereitet bitrd) 7 a.

II. a) Où est-ce que tu es? Je suiswà l'école. Je quitte l'école à

Il heures. J'arrive dans la cour. (Voici la cour!) Je quitte
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d) Anschrift der neuen Ausdrücke an die Tafel. — Bildung von
Sätzen.—Abschrift (stille Beschäftigung). — Vorbereitende Lektüre
von 8 b (mündl. st. B.).

3, Stunde.
III. Lektüre von 8 b. — stsusstions. — Übungen, Diktat.

Xlj. Grammatik: n> Die Endungen der Einzahl e, es, «, Alle drei Personen
haben ein s nach dem stets gleichbleibenden Stamm. Wir nennen diese Verben: die
Verben auf s. Das Kennzeichen derselben ist eben das s nach dem Stamm.
Die zweite Person Einzahl hat stets ein s. Das Kennzeichen der 2. Person
Einzahl ist das s. Vergleiche das Verb mit einem Baum: der Stamm ^bleibt stets unverändert, die Enden — Äste verändern sich. Bisher g-l—s
kennen wir drei Äste Endungen.
K) Das Kennzeichen der Mehrzahl der Substantive ist das Schluß-s (nur in
der Bindung hörbar): Iss livrss; Artikel: lss^amis.

Pronomen: mss^, tss^, sss^amis.
4. Stunde.

./e <?o»îp/6 .la comets mm mes doÎAìs ds xsro n dix.
da continua (Is 10 a 20. — Os commis à rsboni's äs 20 à 10; els 10 à 0.

Os compte mss skksts. Vvmbisn V a-t-il ds livres, de citbisrs st
d'antrss obfsts duns ton sue? —

t Stunde. 9. 0ìl S8t

I. Einführung der Verneinung durch Gegenüberstellung; Wv ist...?
Wv ist nicht?

II. Vorbereitung durch Fragen, die eine Verneinung verlangen.
<>n sst-cs gus tu s.s? (.ls snis n inn plncs.) b)st-cs gns tu ss à

sa placs? (dlon, inonsisnr, ss snis à sn vln.cs). blst-cs
gns tu ss debout? (k7on. inonsisnr, fs nn snis dslivnt; fs suis
KSàsest.) bist-cs >jns tu ss dsvant Is pnpitis on dnns ls bnnc?
,1s snis dnns mon bnnc, fs ns snis pas dsvnnt ls pnpltrs (usiv.).

2. Stunde
III. Lektüre; mündliche und schriftliche Übungen. Die Lektionen 1—8

unter die Schüler verteilen. Aus Lektion 2 z. B. wird folgende
Übung über Verneinung gestaltet:
O'ssl uns ports, gg n'sst M.v uns ksnstrs. dlotrs salis n uns
ports, notrs salis n'a pa.v clsnx portss. Im ports n'sst pas ici.
Xotrs poids n'a pies dsnx ssiaanss, slls it uns ssrrurs, usw.
Zu Lektion Z: bis n'sst pas ma pines, c'sst ta place, etc. ll n'^
a pas uns plums à ma pines, il ^ n un crayon à ma pines.
(Is n'sst pas tn plains, etc. t)ni n'a pas sn plums? Nnris
n'n pas sa plums.
Zu 4: (is n'sst pas Is maitrs. I-s maître n'est pas a la ports,
il sst prss do la ksnstrs, stc.
Viel Stoff zu stiller Beschäftigung oder häuslicher Verarbeitung.

I. bis 2. Stunde. w. 1^6 retour à la mai80n.
I. Es empfiehlt sich stets, die Reihen kurz deutsch anzugeben, wenn

auch nur die ersten einleitenden Sätze. Die Reihe kann mündlich
auch etwas ausführlicher dargestellt werden: Vorbereitet durch 7 n.

II. a) t)n sst-cs gus tu ss? .1s suis^n I'scols. .ls guitts l'scols à

/l .I'arrivs dnns la (Voici lit cour I) .Is gnitts
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la cour. J'arrive dans la rue. (freien (Straße.) Je passe dans
la rue. Je ne flâne pas dans la rue. Je rentre vite à la maison.
J'arrive devant la maison. Je suis devant la porte de la maison.
Je pousse la porte. J'entre dans le vestibule. Je referme la porte.

2. ©limbe, b) Je suis dans le vestibule. Je monte dans notre ap¬
partement. J'arrive devant ta porte du corridor. J'ouvre la
porte. J'entre dans le corridor. Dans le corridor, fêle mon
chapeau. J'accroche mon chapeau au porte-manteau. Puis,
j'entre dans la chambre. Je salue mes parents. Je salue mes
frères et sœurs. Enfin, je dîne de bon appétit.
Stille 93efd)äftigung au3 Seftiou 9.

3. ©tunbc.

2Rünö(td)e äBieberljolung. ülnfdjrift an ber ïafel. Srtljo»
grapî)ifd)e geftficHungeit. ®ie fcfjriftlidje SarfteHung mirb ïnapper
fein, als bie münbtid)e Sarftellung unb nur bie Säße beS îejteS be=

rücffidjtigen. Dîieberfdjrift (attdj fdjriftlidie ftifïe 33efdj)äftigung) ins
Ipeft. Settürc berfelben (aud) miinblidjc ftillc 33efd)äftigung).
4. bis 5 Stunbc.
111. 1. SBieberßoIuug an Ipaitb ber Serben als Stidpuurter. (Siit

Sdjüler fdjreibt lints bie Serben in ber 1. fßerfou (Sinjaljl; ein
anberer redits baS Subftantioobjeft. (Sin guter Stüter lieft
unb fpricßt ben ganjeit Saß bor, bie klaffe luieberbolt im (Sßor.

2. Sßieberljoluug in ber 2. Sßerfon tu
3. (Sinfüßruug ber 1. ißcrfou SDfeßr^aljl: nous quitto«.v.

baSfcl'be in 2. „ „ vous quittes
3. „ „ ils quittent

4. Seftürc: 33 it dp
5. 33eiunßte Übung mit ben fßronomen: mon leur, (Sinjalßt

unb KRetjrjaljt. (Übung 3 beS ©ndjeS, pag. 10.)
6. Sßieberßolung früherer Sektionen 7, 8,10 in ben OJteßrjaßtformen.

7. Être et avoir (verbes auxiliaires).
Je suis un élève. .J'ai une serviette.
lu es à l'école secondaire. tu as une leçon de français.
il est à sa place. il a son livre et ses cahiers sur le pup.

nous sommes dans nos bancs, nous avons la serviette sousle pup.
vous êtes dans la leçon defr. vous avez un maître de français.
ils sont à la maison. ils ont congé.
8. ®i!tat pag. 10, 9îr. 5 ober DbigeS te.
9. ©rammatif: (Sinfüßrung bcS SnfinitibS auf er. Konjugation auf e.

*11. Pour se laver les mains.
NB. ®ie|e Seftion tann t)ier iiberfgrungen roerben unb roiirbe nadj uber

doï Iß einjufdjatten fein. Sie enthält bie unregelmäßigen formen ber Serben
ber 1. ftonjugation. ®ie lautliche Segrünbung bc§ SBofahuedjfelS in ber ©tamtn«
fübc, fie§c unten 4. unb 5. ©tunbe (2), läßt fiep müIjeloS barftellen. ©uentuctl
tann nur gag. 12, ber Impératif, an $anb ber norßergeEjenben Seftioncn ge«
lernt werben.
1. ©tunbe.

1. 33or bem SOfittageffcn roäfd)t fid) ber orbcntlidje Sd)ü(er bie fpänbc.
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lu. com-, .s'arrive «laus à ^'»6. (Freien Straße.) .Is passe äuns
la rus. .le us Mns pus «laus lu rue. .Is vite à /K màà
.l'arrivs clsvant lu maison. ,ls suis «levant lu porte <le lu «uaisou.
-le pousse lu porte, .l'enlre «lans /s ??6sV?bìt/e. .le lu ports.

2. Stunde. b) 3s suis tluus lo vsstiliuls. ,ls ?nc?»7c« clans notrs »p-
M^snccmt. .l'arrive clsvant /« ^c»Vs à <?o?'?Ta!o?. .louvre la
>>orte. .s'entre «luns le eorriclur. l)uns ls eorricko«, j'«là« mon
âaxieKU. .I'aeeroebs mon ellapeau un Duis,
j'entre «luns lu ebambrs. .le sains »?6.v Pcr>'«?ul.!>v .ls sulus >??s.5

<?/ je «line «ls ürnr a/M7?7.
Stille Beschäftigung aus Lektion 9.

3. Stunde.

Mündliche Wiederholung. Anschrift an der Tafel.
Orthographische Feststellungen. Die schriftliche Darstellung wird knapper
sein, als die mündliche Darstellung und nur die Sätze des Textes
berücksichtigen. Niederschrift (auch schriftliche stille Beschäftigung) ins
Heft. Lektüre derselben (auch mündliche stille Beschäftigung).
4. bis 5 stunde.
III. 1. Wiederholung an Hand der Berben als Stichworter. Ein

Schüler schreibt links die Verben in der 1. Person Einzahl; ein
anderer rechts das Substautivobjekt. Ein guter Schüler liest
und spricht den ganzen Satz vor, die Klasse wiederholt im Chor.

2. Wiederholung in der 2. Person (^
3. Einführung der 1. Person Mehrzahl! «püttou.v.

dasselbe in 2. „ vâ.v «pütts^
3. „

?'/.>>' gultlâk.
4. Lektüre! Buch.
ö. Bewußte Übung mit den Pronomen! /<-»?-, Einzahl

und Mehrzahl. (Übung 3 des Buches, pag. 10.)
0. Wiederholung früherer Lektionen 7, 8,10 in den Mehrzahlformen.

7. Ltre et avoir (verbes auxiliaires).
./6 UN slsvs. ./'a? uns servistts.
à es à l'êeols seeouclalrs. /u uns lseou «le kraneais.
?7 e.îl à sa plues. ?7 K sou livrs et sss eabiers >e

clans nos banes. lassrvistts sousls pup.
c'auà' eà clans la lseou cle kr. ave? un niuîti's «le traitais,

à lu maison. ?7s ouk eonps.
8. Diktat pag. 10, Nr. 5 oder Obiges u.
9. Grammatik! Einführung des Infinitivs auf s?". Konjugation auf s.

' N. ?our 86 laver l68 main8.
>03. Diese Lektion kann hier übersprungen werden und würde nach oder

vor lk einzuschalten sein. Sie enthält die unregelmäßigen Formen der Verben
der 1. Konjugation. Die lautliche Begründung des Vokalwechsels in der Stammsilbe,

stehe unten 4. und 5. Stunde (2), läßt sich mühelos darstellen. Eventuell
kann nur pag. 12, der Impsratil, an Hand der vorhergehenden Lektionen
gelernt werden.
1. Stunde.

I. Vor dem Mittagessen wäscht sich der ordentliche Schüler die Hände.
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11. 3)cr Serrer geicbnet eine fjauftffiggc ait bie £afel:
Le maître dessine

a) une table de toilette, un pot à eau, une cuvette, un morceau

de savon, un essuie-mains, un seau, un plancher.
b) Voici la table, le pot etc. (®er Serrer gcigt blofj!)
c) Je dessine une table dans mon cahier. Voici la table. Sur

la table, je dessine une cuvette; voici la cuvette. Dans la
cuvette, je dessine un pot à eau. A côté de la cuvette, je
dessine (un vase avec) un morceau de savon. A côté de la
table, je dessine un essuie-mains. Sous la table, je dessine
un seau. 21nfd)rift an bic ïafel.
©tille 53efd)äftigung: a—c fd)rift(id). (îlbfdjrjft.)

2. ©tunbe.
111. 1. SarfteHung bcr Çanblung. 2. SBieberEjolung oEpte ®arftettung.

3. Stnfdjrift an bie îafel. 4. ßeftüre bon ber îafel. (©tille
58efd)äftigung. SEbfdjrift.)

3. ©tunbe. (23udj.)
1. ïôieberljolung an .fpanb boit ©ticljroorten. 2. SeEtiire int 23ucE).

3. Settüre in berjdjiebeiten Eßerfonen, (Sinjatjl nnb SWcfjrgaljt.

4.-5. ©tunbe.
1. Smperatib.
2. 33efoubere formen: ißuntt c unb d.

Söirb ber ©tammboEal betont, fo benuanbelt fid) bag ftmnmc
ober bumpfe ö e) in bag Elangbotlere offene è. @d)rift=
lid) tüirb biefer lautliche Vorgang auf groci Slrten jur 2)ar=
ftellung gebrad)t:
c) ®urd) SSerboppelung beg folgenben 1 Eotnmt bag e bon

ap-pe-l(er) in eine gefdjloffcne ©itbe ap-pel-le, in ber bag
e offen auggefprodjeu roirb (fieEjc 1. Seftion: let-tre 2C.)

d) bitrcï) ein è in einer offenen ©itbe sou-ld-ve. (Offene Silben
Ijabcn ftetg beu SIEgent auf beut e.)

3. ®ie Slufgabett mit * nur in gang guten Staffen machen.

Ce quil faut faire pour se laver le visage.
Je vais à la table de toilette. Je soulève le pot h eau et je verse

l'eau du pot dans la cuvette. Je prends le lirtge. Je trempe le linge
dans l'eau. Je retire le linge de l'eau. Je presse un peu le linge.
Je frotte le linge avec du savon et je frotte mon visage avec le linge.
J'ai le visage plein de savon. Je trempe le linge dans l'eau pour
enlever le savon. Après quoi je serre le linge. J'essuie mon visage.

12. En vacances à la campagne.
1 6iê 2. ©tunbc. Lautlehre.

1. a', èJ, ö-i, il (fatleube ®ipl)tonqe) 9?ad)brutf liegt auf betn ißofal,
bem ein flücbtigeg i nadjqefproctjen roirb. (SStgl. SDialeELSnterjeftion âj.)

'Ja, 'lè, üö, 'lu, 'là, 'lë. te. (fteigenbe ©iptjtonge). ttttbftettung beg

j, rafd)cr Übergang gum betonten 33ofal (bgl. oui, oi).
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II. Der Lehrer zeichnet eine Faustskizze an die Tafel:

a) nne /ad/e à /m/e/Zc-, nn pol « ecrn, une eccvstte, un m»»'-
<?ean ale vavo?^, un s^n.?6-MK?ns, un se«î<. u» planebsr.

b) Voiei In tabls, le pot ste. (Der Lehrer zeigt bloß!)
e) .Is clsssins nue table clans inon eabisr. Voici la. tablo. Lur

la tabls, ss clsssins nns euvstts; voici la envstìs. vans la
cuvette, js clessins »n pot à eau. V côts às la euvstts, ss

«lsssins (urc vass avse) un moresau cls savon. V côts <ls la
tabls, ss clsssins un sssuis-mains. Kous la takls, ss clsssius
un ssau. Anschrift an die Tafel.
Stille Beschäftigung: a—o schriftlich. (Abschrift.)

2. Stunde.
III. l. Darstellung der Handlung. 2. Wiederholung ohne Darstellung.

3. Anschrift an die Tafel. 4. Lektüre von der Tafel. (Stille
Beschäftigung. Abschrift.)

Z. Stunde. (Buch.)
1. Wiederholung an Hand von Stichivorten. 2. Lektüre im Buch.

3. Lektüre in verschiedenen Personen, Einzahl und Mehrzahl.
4 —5. Stunde.

1. Imperativ.
2. Besondere Formen: Punkt c und 6.

Wird der Stammvokal betont, so verwandelt sich das stumme
oder dumpfe v (— s) in das klangvollere offene s. Schriftlich

wird dieser lautliche Vorgang auf zwei Arten zur
Darstellung gebracht:
c> Durch Verdoppelung des folgenden l kommt das s von

ap-ps-I(sr) in eine geschlossene Silbe — ap-psl-ls, in der das
e offen ausgesprochen wird (siehe 1. Lektion: wt-trs zc.)

cl) durch ein s in einer offenen Silbe sou-lcl-vs. (Offene Silben
haben stets den Akzent auf dem s.)

3. Die Aufgaben mit * nur in ganz guten Klaffen machen.

(V c/cà7 /à/ /a?>6 «<? /e
äs vais à In takls cls toilstts. ,1s soulsvs ls pot ü sau st ss vsrss

I'sau ein pot clans la euvstts. 4s prsncls Is lings. 4s trsmps ls lings
clans I'sau. .Is rstirs Is lings <ls I'sau. .Is prssss cm psu Is lings.
4s krotts ls lings avse clu savon st ss trotìs mon visags avse ls lings.
4'ai Is visags plsin cls savon. 4s trsmps Is lings clans I'sau pour
enlsvsr Is savon, clcprss gnoi ss ssrrs Is lings. 4'sssnis inon visags.

12. Ln vaeanes8 à la campagne.
I bis 2. Stunde. vautlekre.

1. a', sst öst ll (fallende Diphtonge) Nachdruck liegt auf dem Vokal,
dem ein flüchtiges i nachgesprochen wird. (Vrgl. Dialekt-Interjektion áj.)

"a, bg, bg, du, üA, ög. zc. (steigende Diphtonge). Mundstellung des

s, rascher Übergang zum betonten Vokal (vgl. oui, oi).
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2. îi ftimmtjafter, linguopalataler Sîafallaut. âJîunbfteltung beê n-
SauteS ; ïrâftig gegen ben garten (Säumen emporgemöibter jungen*
riicfen. Stimmten.

g-e£)Ier: befonberS im îtntaut rücfit nz, nj. SCorberjunge ju lueit oorgefcfjoBert.

Sachlektion.
I. 2öa3 mir in ben gcrien treiben.

II. a) SDentfclje (Srunblegung beg Snïjalteê.
b) dieuc 2Iu3brüde. C3)er Scorer jprid)t bor, bic Sdjüter mieber=

fjolen im Stjor unb eingebt.) 2lufd)rift neuer SBbrter an bie

îctfel — ober fragen, bie bcantmortet merben.

Maintenant nous sommes à l'école. Nous ne sommes pas
toujours à l'école. Nous sommes au mois de juillet, (Kalenberg
Juillet est un mois. Août est aussi un mois. Aux mois de juillet
et d'août, nous ne sommes pas toujours à l'école. Pendant les

vacances, nous ne sommes pas à l'école, Ce sont les vacances
d'été. Nous avons les vacances d'été dans les mois de juillet et d'août.

(®ie ©tijse merben an bie ïafel gejdjricbcn unb abgetrieben.)
On va à la campagne. (Sorte!) Je ne vais pas toujours à la

campagne. Je vais presque toujours à la campagne. Pendant les

vacances, est-ce <pie tu penses à l'école? Oh, non! tu ne penses pas
à l'école. Est-ce que tu travailles? Oh, non! tu ne travailles pas.
Tu travailles un peu. Mais tu ne travailles pas beaucoup. — Tu
vas à la montagne. Voici une montagne (Sorte). On va souvent à
la montagne. Nous allons souvent à l'Ütliberg, (par exemple). —
On a une vue magnifique sur Zurich et sur la campagne. Oh quelle
vue magnifique! Oh! le beau soleil!

(gortmäljrenbc gfnfdqrift au ber ïafel, abfdjnittmeife.)
3.-4. (stunbe.

1. SCBieber^oIung (an §anb bcê £jefteê). 2. geftftellung ber 9ted)t=

fdjreibung. ïï gn. j ill, eil, ail(le) ic.
2. Seftiire. fragen. Konjugationen, {aller, mit ben ©ii^eit beê

©tiic£e§, bejaljenb unb oerneinenb, ferner avoir unb être.)
3. Rédactions.

Faites la description de l'image à la page 7.
(Stud) ju 2)iftaten Oermenbbar.)

E. B. : A la page 7 de notre livre, il y a une image. Elle
représente une école, avec quatre élèves et trois bancs. Une élève

range ses livres et ses cahiers sur le pupitre. Une autre tire sesw
effets de classe de la serviette. Voici encore un autre élève. Il arrive
à son banc. Il ôte son sac. Regarde l'élève dans son banc. Il soulève
le couvercle du pupitre. Il prépare ses livres et ses cahiers pour la leçon.

M. Sch. On entre dans la salle d'école. Dans la salle, il y a deux
garçons et deux filles. Une jeune fille et un garçon sont assis. La
jeune fille prépare son livre et ses cahiers pour la leçon de français.
Le garçon place son sac sous le pupitre. L'autre garçon entre dans
son banc. Il ôte son sac. Il place son sac sur le pupitre. L'autre
jeune fille sort ses effets de sa serviette. Marie, place sa serviette
sur la planche sous le banc. Tout cela arrive avarit la leçon de français.
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2. ü stimmhafter, liuguopàtaler Nasallaut. Mundstellung des u-
Lautes; kräftig gegen den harten Gaumen emporgewolbtcr Zungenrücken.

Stimmton.
Fehler! besonders im Anlaut nicht nil, n,j. Vvrderzunge zu weit vorgeschoben.

Sacklelition.
I. Was ivir in den Ferien treiben,

tl. a) Deutsche Grundlegung des Inhaltes.
b) Neue Ausdrücke. (Der Lehrer spricht vor, die Schüler wieder¬

holen im Chor und einzeln.) Altschrift neuer Wörter an die

Tafel — oder Fragen, die beantwortet werden.

Naintsnant nous sommes à l'scole. Rous us sommes pas ton-
jours à l'ècols. Xous sommes Kì« »m?.'? cks (Kalender!s
ckuillst est un mois. ^lackt est aussi mi inois. lVttx mois cks ,pullet
et ck'août, nous ne sommes pas toujours à l'scole. Rendant les

nous ue sommes pas à l'êcole, Os sont les vaenmess
ck'eckck. lésons avons les vacances ck'ete ckimsles mois cks juillet et ck'août.

(Die Sätze werden an die Tafel geschrieben und abgeschrieben.)

On va à la (Karte!) cks ne vais pas toujours à la
campagne. cke vais toujours à la campagne. Rendant les

vacances, est-ce <>ue tu à l'scole? Ob, non! tu ne penses pas
à l'ècole. Rst-cs «)us tu /i-avack/s« Ob, non! t» ne travailles pas.
Tu travailles un peu. Nais tu ne travailles pas — Tu
vas à la monàAne. Voici uns montagne (Karte). On va à
la montagne, Rous allons souvent à I'Ötlibsrg, (par exemple). —
On a une sur /^uricli st sur la campagne. Ob! guelle
vue magnibgus! Ob! Is beau soleil!

(Fortwährende Anschrift au der Tafel, abschnittweise.)
Z.—4. Stunde.

1. Wiederholung (an Hand des Heftes). 2. Feststellung der
Rechtschreibung. ü — gu. j — ill, eil, ail(le) zc.

2. Lektüre. Fragen. Konjugationen, (»cke^ mit den Sätzen des

Stückes, bejahend nud verneinend, ferner und â?-6.)
3. Kcickae^ons.

àà cke « /a 7.
(Auch zu Diktaten verwendbar.)

lü. k. V la page 7 às notre livre, il ^ a uns image, bills >'6-
tine école, avec guatrs élèves st trois bancs, Ilns sieve

rangs ses livres st ses cabisrs sur le pupitre, Ilns autre tirs sss^
ekksts cks classs cks la serviette. Voici encore un autre élève. II arrive
à son banc. Il ôte son sac. Regards l'elèvs ckans son banc. II soulève
1s couvercle cku pupitre. Il prepare ses livres st ses cabisrs pour la iecon.

N. Lcb. On entre ckans la salis ck'scols. Dans la salle, il a ckeux

gardons st ckeux tilles. One jeune bile st un garyon sont assis. Ra
jeune lills prepare son livre st ses cabisrs pour la lsi.'on cke Irançais.
Te gardon place son sac sous le pupitre. R'autre gardon entre ckans

son banc. Il ôte son sac. II place son sac sur le pupitre. R'auìre
jeune lllls sort sss stksts cks sa serviette. Naris, place sa serviette
sur la plancbs sous Is banc. Tout cela arrive avaüt la ls<ron cks krançais.
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E. H. Dans cette classe, il y a trois bancs, .quatre élèves, deux
jeunes tilles et deux garçons. Dans un banc, il y a deux jeunes,
tilles. Dans un autre banc, il y a un garçon. Voici encore un garçon,
dans un banc. Le banc est derrière l'autre Une jeune fille prépare
ses livres et ses cahiers sur le banc. Elle est assise. L'autre jeune
tille tire ses effets de sa serviette. Elle "est debout devant son
pupitre. Un garçon arrive à son pupitre. Il est maintenant à côté
de son pupitre. Il ôte son sac. L'autre garçon est assis. Il place
son sac sous le pupitre. Il soulève le couvercle de son pupitre et il
prépare ses effets de classe pour la leçon.

W. D. Notre image représente l'entrée en classe. 11 y a quatre
bancs. Une jeune tille est assise dans son banc. Elle ouvre son
livre. Son amie range ses livres et ses cahiers sur le pupitre. Un
garçon est devant son banc. Il pose son sac sur le banc. Derrière son
banc est le banc de Frédéric. Frédéric est dans son banc. Il prépare ses
livres et ses cahiers pour la leçon. C'est avant la leçon de français.

S3rtef : Réponse. Mon cher ami, Je passe mes vacances chez
moi en ville. Je ne vais pas avec la colonie cet été. Je ne vais pas
à la montagne. Mais je ne travaille pas beaucoup. Je ne pense
pas à l'école, à mes effets, à notre salle d'école et aux leçons de

français. Je pense à la montagne, au lac, à mon ami, à mon maître.
Je vais aussi à Bulach pour regarder les soldats. Nous jouons
souvent avec nos camarades. Que c'est amusant, les vacances! etc.

12. a Les prépositions de et à.

Scrçpeidjc im ©eutfdjen bic ,gufammengiet)urig: boit hem burn;
gu beut gum unb de le — du; à le au.

NU. Explication historique.1) à le, de le sont devenus al, au; del, deu,.
du — au pluriel à les, de les sont devenus als, aus, ax*, aux; dels, des par
vocalisation de 1 en u (dans l'ancienne langue 1, suivi d'une consonne, se-

changeait en la voyelle u-). [* x étant une abréviation orthographique pour
un; plus tard, la valeur de cet x us) ayant été oubliée, on a rétabli I'll et
on a eu aux ]

Qu fyanben be§ 2e£)rer§. ') Crouzet: Grammaire française. Paris
Didier. -) Sie SSofalifution beS 1 in u be§ 99ernerbiatefteë fann sur Semon»
ftration, too fie ber Setjrer jur ©rîtarung ber 2°men du unb au ïjerbeù
jiefjen roitt, Sienfte leifien: welle we-ue! — Slfud) für cheval — chevaux gilt
ba§ ©feiifje. Siefe ißluralform ber ©ubftantiue auf al ftnbet man beêljalb nur
bei beu alten, nic£)t aber in ben neuen ©ubftantioen: carneval =.carnevals.

(60 ©tunben.)

II. La rentrée en classe après les vacances.
13. L'entrée.

t.—2. ©tunbe. SBucf) gefdfioffen.
1. Einleitung.

a) ©egenftanb: Nous allons parler de l'entrée en classe ober (Par¬
lons de. 1)

b) (Srunblegung: 1. ®cutjd)e Formulierung ber Serie. — 2.33or=
fpredjen ber fremgöfifdjen Formulierung buret) beu Serrer. 2Bieber=

Ist

bl. >1. Duns cette dusse, il ^ a ti-ois dunes, .guutrs élèves, cleicx
pennes lilies st cieux Aurc'ons. Duns un bune, il ^ u cieux jeunes
lilies. Duns uu untre buue, il v u un Zurpon. Voici encore uu gurrcur
«luns uu buue. De buue est clerriere l'uutrs Dfice senne lllle prepare
ses livres st sss eubisrs sur is buue. Dlle est usslss. D'uittre senne
lille tire ses öHsts cls su serviette, bille 'est clebout clsvuut sou pn-
pitre. Un gureou urrivs à son pleutre. II est maiutenunt u côte
de sou pupitre. Il ôte son sue. D'untrs Zuryon est ussis. Il situes
sou sue sous le pupitre, ll soulève le eouvsrelo cls son pupitre st il
prépare ses ekkets cls classe pocir lu leçon.

>V. D. Notre lmuAS représente l'entrse sic elusse. II u quatre
buues. l'ne senne lille est usslse cluus son buue. bills ouvre son
livre. 8on umle runZe ses livres et ses eubiers sur le pupitre, bin
garçon est clsvuut son bune. II pose sou sue sur le bune. Derrière son
bune est le bune cle bst'êàeric. lirêciêrie est cluns son buue. Il prôpurs sss
livres st ses eubiers pour lu leçon. D'est uvunt lu leçon cls français.

Bries: llèponse. Non eber ami, .le pusse nies vueuuees este?

moi en ville. .le ue vuis pas uvee lu eulonis est êts. ,1e us vuls sius
u lu montuAns. Nuis se ne truvuille s>us beuueoup. .Is us scsnss
pus à l'êcole, à ures estets, à notre sulle cl'eculs et uux leçons cls

Iruneuis. .le pense à lu montagne, uu lue, u inon uini, u mon maître,
.le vuis uussi à Dcilucb poiu- rsZurcls!' les solcluts. Xous jouons
souvent uvee nos eumuruclss. (Zue c'est uncusunl. Iss vueunees! ste.

12.3 Iu68 pr6p08i1jon8 cle et à.

Vergleiche im Deutschen die Zusammenziehuug: von dem — vom;
zu dem ^ zum und cls ls — clu-, à ls — uu.

.Xll /<.'u/>/à//ou /us/or/c/us.') à/s, c/o /s sont clsvsnns a/, nu/ c/e/, c/ecc,.

à — un pluriel ci /os, Äs /es sont clsvsnus a/»', cms, Äe/s, c/os pur
voeuiisution cls I en u (cluns l'unoionns lungus I. suivi «l'une consonne, se
ebunZeuit en lu voyelle u-), s* x stunt uns ubrsviution ortliogrupliigus pour
uu/ plus tarcl, lu valeur cls est x us> uvunt êts ocikliss, on u rstukii l'n st
on u su ,'cuxs

Zu Handen des Lehrers, Lrourst: Drurrunuirs trunsuiss. Duris
Dictier. ') Die Vàlisation des I in » des Vernerdialektes kann zur
Demonstration, wo sie der Lehrer zur Erklärung der Formen à und au herbeiziehen

will, Dienste leisten: nslle — vvs-us! — Auch für slisvul — sbsvanx gilt
das Gleiche. Diese Pluralform der Substantive auf N findet man deshalb nur
bei den alten, nicht aber in den neuen Substantiven: eurnsvul — curnsvsls.

(Kb Stunden.)

II. I>a. rentà en às86 3près 168 vALAnee8.
13. Ichentlà

t.—2. Stunde. Buch geschlossen.
I. liinIeitniiK.

a) Gegenstand: Nons ullcms purler cle l'entrse en classe oder (Dur-
Ions cle. I)

bi Grundlegung: 1. Deutsche Formulierung der Serie. — 2.
Vorsprechen der französischen Formulierung durch den Lehrer. Wieder-
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Rötung burd) beffere Stüter ltitb Gljor. — 3. Slbfdjnittmeife 2In=

fdjrift burd) beffere ©d)üler an bie Safel, §ur <3tü^e ber fpcitern
Sßieberljotung. — 4. fragen burd) beu Serrer. Sebe 3^age üt)1" Stjor
ftet§ luiebertjott. 93eantiuortung uub ftberfcfntng gur Kontrolle ber
©dpuädjern. ((Erarbeitung ber 93ebeutung ftetS burd) Sdjüler.) —
5. geftftellung ber neuen ?Ut§brüde.

(Rédactions)
Le maître ouvre et ferme la porte de l'armoire.

Le maître est au pupitre. Le maître quitte le pupitre. Il va à
l'armoire. Il arrive à l'armoire. Il cherche la bonne clef. Puis il
prend la clef. Il met la clef dans la serrure. Il tourne la clef. 11

ouvre la porte de l'armoire. Pour refermer la porte, le maître
pousse la porte de l'armoire. Il tourne la clef. Il tire la clef de la
serrure. Il va (retourne) au pupitre. Il arrive à son pupitre. Il prend
place et met la clef sur son pupitre.

La cloche sonne. Il est midi, je rentre à la maison.
Il est bientôt midi. Maintenant, il sonne. Alors le maître nous

permet de quitter la salle. Nous disons au maître: Au revoir,
monsieur! Puis nous quittons la salle. J'ouvre la porte et je quitte la
salle. Je referme la porte. Maintenant, je suis au corridor. Je prends
mon chapeau et je descends l'escalier. J'arrive devant la porte de la
maison. J'ouvre la porte et je quitte la maison d'école. Dans la
cour, j'attends mes camarades. Je traverse la cour et j'arrive
dans la rue. Je ne flâne pas dans la rue. Dans 1'Eidmattstrasse,
ma camarade me dit: „Au revoir". Maintenant, je vais seule à la
maison. J'arrive devant notre maison. Je sonne. Alors on ouvre
la porte. J'entre dans le vestibule. Puis je monte l'escalier. J'arrive
devant la porte de notre appartement. J'entre dans l'appartement.
Je suspends mon chapeau au crochet. Je pose ma serviette sur
une chaise. Le dîner n'est pas encore prêt. Je joue du piano.

Le maître nous salue. Il suspend son chapeau.
Le maître est à la porte. Il entre dans la salle d'école. II

ôte son chapeau en disant: Bonjour, mes enfants! Les élèves
répondent: Bonjour, monsieur! Le maître va au crochet. Il lève le
bras. Il suspend son chapeau au crochet. Il lâche le chapeau. Il
va au pupitre.

Je vais à ma place: Je suis devant la porte de la salle
d'école J'ouvre

$ag. 17. 2)ie ©djitlcr [teilen iljrcn eigenen ©tunbenplan auf.

t.—"2. ©tunbe. 14. La leçon de français.
I. Nous allons parler de la leçon de français.

II. S)eutfd)e ©runblegung. hierauf:
älfünblid): Quelle leçon avons-nous maintenant? (Une leçon de

français.) Est-ce que tu parles français? Est-ce que tu parles bien?
Non! Mais tu apprends à parler. Est-ce que le maître parle
français? Est-ce que le maître pose des questions? Il interroge.

2
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holung durch bessere Schüler und Chor. — 3. Abschnittweise
Anschrift durch bessere Schüler an die Tafel, zur Stütze der spätern
Wiederholung. — 4. Fragen durch den Lehrer. Jede Frage vom Chor
stets wiederholt. Beantwortung und Übersetzung zur Kontrolle der
Schwächern. (Erarbeitung der Bedeutung stets durch Schüler.) —
5. Feststellung der neuen Ausdrücke.

(Redactions)
/v6 6? /K «?6

l,s maîtrs est au pupitre. ps maître guilts le pupitre. Il va à.

l'armoire. Il arrive à l'armoire. II cksrcke la bonus ciel. puis il
prend la clet. Il met la elsl clans la serrure. Il tourne la ciel. II
ouvre la ports cle l'armoire. pour retermer la ports, le maître
pousse la ports cle l'armoire. Il tourne la clst. Il tire la elsl ds la
serrurs. II va (retourne) au pupitre. II arrive à son pupitrs. II prencl
plaes et met la elsl sur son pupitrs.

«?/o«?/m sonTîc?. // est ^'6

II est bientôt micli. Maintenant, il sonne. ^lors le maltrs nous
psrmst cls «putter la salie, Mous «lisons au maître: /eu revoir, mon-
sieur! puis nous cputtons la salle, ,1'ouvrs la porte et ss «pntts la
salle. .le rslerms la porte, Maintenant, ss suis au corridor, ,1e prencls
mon cbapeau et ss descends l'escalisr. .l'arrive devant la ports cls la
maison, d'ouvré la porte et ss «pntts la maison d'scols. Dans la
cour, s'attencls mes camarades, ,1s traverse la cour st s'arrive
dans la rue. .le ne tlàne pas dans la rus. Dans l'IZiclmattstrasss,
ma camaracls me dit: ,,«lu revoir". Maintenant, se vais ssule à la
maison, ,1'arrivs devant notre maison, ,1s sonne, ^lors on ouvre
la porte, ,1'sntrs dans le vsstibuls. puis se monts l'sscalisr. d'arrivs
devant la ports ds notre appartement, d'entre dans l'ap^>artsmsnt.
do suspends mon cbapeau au crocket, de pose ma serviette sur
uns ckaiss. ps dîner n'est pas encore prêt, de sous du piano.

ps maître est à la ports. Il entre dans la salle cl'êcols. II
ôte son cbapeau en «lisant: konsour, mes entants! pes élèves rs-
pondsnt: llonsour, monsieur! ps maître va au crocket. Il levs le
bras. II suspend son ckapsau au crockst. Il lacks Is cbapeau. II
va au pupitrs.

/s à ma ^/Kes.' de suis devant la ports de la salle
d'scols. d'ouvré.

Pcig. 17. Die Schüler stellen ihren eigenen Stundenplan auf.

1.-2. Stunde. 14. üa I6?0N äs
I. Mous allons parlsr de la ieyon de français.

II. Deutsche Grundlegung. Hierauf:
Mündlich: (Zuslle Ie?on avons-nous maintenant? (line le?on de

t'raneais.) bist-cs gue tu paries français? Icst-ce gus tu parles bien?
Mon! Mais tu ttpMvmà à parler, pst-cs gue le maître parle
tramais? lêst-ee «zue Is maître pose des guestions? II

2
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Que font les élèves: Ils répondent! Le maître interroge en
français et les élèves répondent en français. Tu réponds aux
questions du maître. Comprends-tu toujours le maître'? Com-
prends-tu les Français? — Pendant la classe, est-ce que tu
parles à Charles? Charles est ton voisin. Est-ce que tu
bavardes avec ton voisin? Qui bavarde, dérange son voisin. Tu
défends à ton voisin de te déranger. Pourquoi? Quand je bavarde,
je suis inattentif. Un élève inattentif ne répond pas bien, il
répond mal. Le maître interroge l'élève. Mais l'élève ne
répond pas, ou bien il répond mal.

111. Slnfdjrift ber neuen 9Iu§brücfe nxxfjrenb ber SDarftcllung. Seftüre
(o. b. îafel); nud) itt berfdjiebenetx ißerfonen. fragen. SßedjfeL
feitigc fragen unb 2lntmorten im (Sf)or. (Cnaben gegen 2Mbd)eu.)
Conjugation aller Serben in ©äßen unb abftraft: Je défends à
mon voisin de me (te, le, la, nous, vous, les) déranger.
NB. 6effem Claffen roirb ber Serrer, ftatt bie ©aise ber Uîeifje oor=

jufprecijcrt, bie fjragen beê Questionnaire fteUcn, beren Slntroort bie ©äße ber
Jîeitje ergibt.

©tille 93efd)äftigung : Copie 1. ber Slnfdjrift be§ bcljanbclten
Slbfdjnitteê Oon ber ïafet; 2. ber neuen StuSbrucïe; 3. borbereitenbe
Seftiire beê ïejteê.
3 —4. ©iunbe. 11, Darstellung.
a) Seßrftüd: 1. 9îteberfd)rift ait bie ïafel, 1. entmeber be§ gangen

Stüdes ober 2. ber einzelnen neuen SCuSbrudc (burdj ©djüler): ©äße!
2. Seftüre (Sud)). (Sin ©djüler lieft mit gehobener Stimme bor.
Critif ber ?lu§fpradje uttb 83etonitng3feljler. — (Sljorlefen.

b) (Srmeiterung. formale Übungen : Abfragen burdj ©djüler. SBort=

fdjaßübungen. (SDer ©djüler nennt neue Sluèbrûde gu ©aßbilbungen.
(Sbent. Seftüre in 2. jßerf. [ohrbereitet bttrd) bie fragen]).
©title Sefdjäftigung : 1. ©äßebitbung mit ben neuen Sluêbrûcfen.
2. ©tille Seftüre in ber 2. ißerf. (Sbent. IJÎieberfdjrift berfelben.

111. Verarbeitung.
a) Srgebniê. 1. SKünblidje 28ieberf)olung unter Slntuenbung ber

öerfduebeneu^ßerfonen, (Singaljl unb SJfeljrgaljl. — 2. Formulierung
ber Regeln ber Conjugatiouëbilbung be§ Présent unb Impératif ber

Serben auf re.
NB. Qm ©egenfaß ju jener auf er ßat bie 1. SPerf. ©injaijl ein s (nad)

bem ©tamm). ®a§ s bec 2. ißerf. erfctieint aud) £)ier roieber. $n ber 3. Sßerf.
ift ein t nod) in rompre erhalten, fällt aber Bei ben S3erben mtt bem ©tamm=
fonfonanten d roeg. Assimilation (rote -poei SBaffertropfen ineinanber fliegen,
fo fliegen bie d unb t in d [d_t — d] jufammeni. — SBir nennen biefe Com
jugation bie Conjugation auf s; bie biëfjer befannte (auf er) jene auf e.
SOTeEirjaijl immer ons, ez, ent.

Unregelmäßige Serben: prendre, mettre, dire, faire. ®agu:

Après la classe (©iftat).
La cloche sonne. Je serre mes^effets dans mon sac. Je ferme mon

sac. Je prends mon sac. Je mets mon sac sur le dos. Je salue le maître.
Je dis: „Au revoir, monsieur!" Je vais vers le porte-manteau. Je
décroche mon chapeau. Je mets mon chapeau. Je descends l'escalier.
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(B>s tont IS8 slsvs8: Ils ds muitrs intsiîogs s»
kranyak si Iö8 slsvs8 répondent sn kruneuis. du rsponâ8 aux
gus8tion8 clu maitrs. Oomxr'sncks-tn tonjom'8 Is maitrs? dom-
prsncks-tn Iö8 druneà? dsnckant la eItt88S, S8t-es gas tu
parls8 à. dkai1s8f dbarlss S8t /o» vàà. d8t-es gas tu ba-

avee ton V0Ì8ÌN? ()ui buvards, c/s^êA6 80U V0Ì8ÌN. 'Idl
5/<?/i?nà u tou V0Î8ÍU âs ts cksranZsr. donrguoi? ()uuu«I jö bavards,
js 8ui8 àekfàk?/. du slèvs inattsntik us répond pg.8 bisn, il
répond m«/, ds maîtrs intsrrogs l'sìsvs. Ns.i8 l'sìsvs uo rs-
pond pa8, ou bisn il rspond mal.

III. Anschrift der neuen Ausdrücke während der Darstellung. Lektüre
(v. d. Tafel); auch in verschiedenen Personen. Fragen. Wechselseitige

Fragen und Antworten im Chor. (Knaben gegen Mädchen.)
Konjugation aller Verben in Sätzen und abstrakt: cks dsksià à
mon vàin <ls ms (ts, Is, la, uon8, vou8, Iö8) dsranZsr.
dllZ. In bessern Klassen wird der Lehrer, statt die Sätze der Reihe

vorzusprechen, die Fragen des Ouostànmro stellen, deren Antwort die Sätze der
Reihe ergibt.

Stille Beschäftigung: Kopie 1. der Anschrift des behandelten
Abschnittes von der Tafel; 2. der neuen Ausdrücke; Z. vorbereitende
Lektüre des Textes.

3—4 Stunde. II. ààllnnss.
a) Lehrstück: 1. Niederschrift an die Tafel, l. entweder des ganzen

Stückes oder 2. der einzelnen neuen Ausdrücke (durch Schüler): Sätze!
2. Lektüre (Buch). Ein Schüler liest mit gehobener Stimme vor.
Kritik der Aussprache und Betvnungsfehler. — Chorlesen.

b) Erweiterung. Formale Übungen : Abfragen durch Schüler. Wort-
schatzübnngen. (Der Schüler nennt neue Ausdrücke zu Satzbildungen.
Event. Lektüre in 2. Pers. (vorbereitet durch die Fragens).
Stille Beschäftigung: 1. Sätzebildung mit den neuen Ausdrücken.
2. Stille Lektüre in der 2. Pers. Event. Niederschrift derselben.

III. Vsiinl»s!t»i>t>.
a) Ergebnis. 1. Mündliche Wiederholung unter Anwendung der

verschiedenenpPersoncn, Einzahl und Mehrzahl. — 2. Formulierung
der Regeln der Konjugationsbildung des dràsnt und Imxsratik der

Verben auf rs.
dikZ. Im Gegensatz zu jener auf sr hat die 1. Pers. Einzahl ein s (nach

dem Stamm). Das s der 2. Pers erscheint auch hier wieder. In der 3. Pers.
ist ein t noch in ro/npro erhalten, fällt aber bei den Verben mit dem
Stammkonsonanten ä weg. Assimilation (wie zwei Wassertropfen ineinander fließen,
so fließen die à und t in à sä^t — àj zusammen). — Wir nennen diese
Konjugation die Konjugation auf" die bisher bekannte (auf sr) jene auf s.
Mehrzahl immer ans, s?, snt.

Unregelmäßige Verben: me/à-, /a?>s. Dazu:

Crx (Diktat).
du eloebs 8mms. äs 8srrs ms8^skkst8 dans mon sue. cks ksrms mon

sue. ,ls prsnds mon 8US. ds M6t8 mon sue sur Is ào8. ds salus lk maitrs.
,Is dis: „F.U rsvoir, monsieur!" .Is vais vsrs Is ports-manteau. äs ds-
eroeks mon ebapsau. äs mst8 mon ebapsuu. äs cks8esnck8 l'ssoalisr.
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Je ne fais pas de bruit. Je dis au revoir à mes camarades. Je rentre
à la maison. (2111c Sßcrf.)

aiuffo^übaitflen, [tille 53e[d)äftigung (audi SDiftate). 23eantiuortung
bau fragen, fragen immer [ctjreibeit.

J'ouvre et ferme la fenêtre.
Je vais vers la fenêtre. Je lève le bras. Je mets la main sur

l'espagnolette. Je tourne l'espagnolette de droite à gauche. J'ouvre le
battant de la fenêtre. J'écarte les deux battants. — Puis je rapproche
les deux battants. Je mets la main sur l'espagnolette. Je la tourne
•à gauche. Je ferme ainsi la fenêtre.

• Un élève salue son maître.
En chemin, un élève rencontre son maître. L'élève va au maître.

De la main gauche, il ôte son chapeau. Puis il tend la main droite au
maître en disant: Bonjour, Monsieur! Le maître prend la main du
garçon. Il répond: Bonjour, mon ami. Le garçon remet son chapeau.
Il continue son chemin.

La leçon d'allemand.
Dans la leçon d'allemand, je parle le bon allemand. J'apprends,

à l'école, à parler le bon allemand. Je ne parle pas le patois zu-
ricois pendant les leçons. Je comprends les Allemands et je leur
parle. Le maître pose des questions. Nous répondons à ses
questions. Nous apprenons par cœur des poésies. Nous les récitons.
Nous faisons aussi des compositions. Je suis un élève attentif.

Ce que le maître me défend. (Ecrit par cœur.)
Le maître me défend de manger pendant la leçon. Il me

défend aussi de bavarder. Il me défend de regarder par la fenêtre.
Il me défend de dessiner sur le pupitre. 11 me défend de quitter
la cour pendant la récréation. Il me défend de pousser ma
voisine. Il me défend de monter sur le banc.

1. unb 2. ©tunbe. 15. La récréation.
Äurge beutfdje ©runblegung. 53orfpred)en beê in Heine @ü|se jer=

legten fran^bfifcfjcn ïeçteê: La cloche (3eid)nen) sonne. La cloche
de la récréation sonne. J'entends sonner la cloche de la récréation.
Je quitte la salle. Je descends dans la cour. Le maître me permet
de descendre dans la cour etc. — Slnfcprift ber neuen 9lu3=
brücfe unb ©tijie an ber ïafel. ©tille ?3efd)äftigung. Sopie berfelben.

grageftetlung anïjanb biefer ©ü^e. Sebe [[rage bom Sfjor mieberfiolt,
boit einem ©dpiler beantmortet (Sljor ruieberfjolt bie Slntraort). —
Jßeftürc. fragen nad) beut 23ud), müublid) unb fdjriftlid). NB. pag. 19,
9ïr. 4 unter ©djtiler ber teilen; gu 6 numerieren! 1 1.5ßer[.; 2 2.
ißerj. ; 3 3. fßcrf. te.

Su biejcr Seftion fann 1. ba§ ißronoinen als birefte ©rgüngung
geübt roerben : L'élève dérange son voisin (unmittelbar bireït l)inter
beut ißerb birefte ©rgättjttug). Son voisin burd) gürmürter erfe^t:
L'élève me, te, le, la; nous, vous, les dérange. Sbettfo: On me salue,
m'interroge, me comprend, m'entend, m'attend, me tourne, me
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9 s ns kais pus ds bruit. 9s dis u u rsvoir à mss camarades. 9s rsutrs
à I-, maison. (Alls Pers.)

Aussatzübungen, stille Beschäftigung (auch Diktate). Beantwortung
von Fragen. Fragen immer schreiben.

./'rmv?"6 st /s?'ms /a /sne/?^.
9s vuis vsrs In tsnstrs. 9s lsvs Is brus. 9s msts la mutn sur l'ss-

puguolstts. 9s tourus l'sspagnolstts <ts droits u guucks. ,1'ouvrs Is
buttant cìs lu Isustrs. 9'scurts Iss dsux buttuuts. — puis ss rupprocks
Iss doux buttuuts. 9s mots lu muiu sur l'sspuguolstto. 9s lu tourus
à. guucks. 9s terms uiusi lu ksnstrs.

^ s/dvs sràs «o» ?/mit?'s.
l'ui cksmin, uu slsvs rsneoutrs sou muitrs. O'slovo vu uu muitrs.

Os lu mulu guucbs, il ôts sou ekupsuu. puis il tend lu muiu droits uu
muitrs su disant: Ilonsour, Hlousiour! Os muitrs prsnd lu muiu du
gurpon. II rspoud: IZousour, mou umi. Os gardon rsmst sou ekupsuu.
II continus sou ebsmiu.

Ouus lu Issou d'ullsmand, je purls Is bon ullsmuud. ,1'upprsuds,
à l'seols, à purlsr Is bou ullsmuud. 9s us purls pus Is putois ?u-
rieois psnduut Iss lspous. 9s eomprsnds Iss ^llsmuuds st ss lsur
paris. Os muitrs poss dss gusstious. dlous rspoudous à sss guss-
tious. l^lous apprsuons pur eosur dss possiss. Hous Iss récitons.
Kous taisons aussi dss compositions. 9s suis un slsvs uttsntik.

Oe ^»6 te mattes me cke/imck. (Ocrit par eosur.)
Os muitrs ms dstsud ds manger psnduut lu leçon. II ms de-

tend aussi ds buvardsr. II ms dstsud ds regurdsr par lu tsustrs.
II ms dstsud ds dsssinsr sur Is pupitrs. II ms dstsud ds guittsr
la cour psnduut lu rsersutiou. II ms dstsud ds pousssr ma voi-
sins. II ms dstsud ds moutsr sur Is baue.

1. und s Stunde. 15. rêcrêstion.
Kurze deutsche Grundlegung. Vorsprechen des in kleine Sätze

zerlegten französischen Textes! Ou clocks (zeichnen) souus. Ou clocks
ds lu rsersutiou souus. ,1'sutsnds sounsr la clocks ds la recreation.
9s guitts la sails. 9s dssceuds dans la cour. Os muitrs ms psrmst
ds dsscsudrs dans lu cour etc. — Anschrift der neuen
Ausdrücke und Sätze an der Tafel. Stille Beschäftigung. Kopie derselben.

Fragestellung anhand dieser Sätze. Jede Frage vom Chor wiederholt,
von einem Schüler beantwortet (Chor wiederholt die Antwort). —
Lektüre. Fragen nach dem Buch, mündlich und schriftlich. IW. pag. 19,
Nr. 4 unter Schüler verteilen; zu 6 numerieren! 1 — 1. Pers.; 2 — 2.
Pers. ; 3 — 3. Pers. tc.

In dieser Lektion kann 1. das Pronomen als direkte Ergänzung
geübt werden: O'slsvs dsrangs vàm (unmittelbar direkt hinter
dem Verb — direkte Ergänzung). Sou voisiu durch Fürwörter ersetzt:
O'slsvs ms, ts, ls, lu; nous, vous, lss dsrungs. Ebenso: Ou ms sulus,
m'intsrrogs, ms comprsud, m'sntsud, m'uttsud, ms tourus, ms
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pousse, me pose à 111a place, ine met dans mon banc me range
dans mon banc, me place me lave

2. bag Pronomen dg inbirefte (Srgürtjung: Le maître permet
à Vèlève de descendre (l'élève ift bie bittdi à, alfo Tticfcjt bireft, joru
bern inbireft, oermittetft einer Sßräpofition üerbitnbcnc ßrgärtjung
inbirefte ©rgöngung). Le maître me, te, lui, lui; nous, vous, leur,
leur permet de descendre. 3)ie günuürter fteïjen immer nor bem SSerb).

Ëbeufo: Le maître (le camarade) me donne me répond, me
prend la clef, me commande, me parle, m'envoie une lettre, me
dit, me défend de..., me montre me pose le livre sur le banc, etc.

Rédactions: Je quitte la maison et je me rends à Vécole.
C'est le matin, avant huit heures. Je prends mon sac et je mets

mon chapeau. Puis je salue ma mère et mes frères et sœurs. J'entre
dans le corridor. J'ouvre la porte et je quitte notre appartement.
Je descends l'escalier et j'ouvre la porte de la maison. Puis je
quitte la maison. J'arrive dans la rue. Je ne flâne pas dans les
rues. Je marche vite par les rues. Enfin, me voici devant la maison
d'école. Là, je trouve nies camarades et mes amies. Je salue mes
amies et nous entrons dans la maison d'école. Je passe par le
corridor, je monte l'escalier. J'arrive devant la porte de la classe.
J'ôte mon chapeau et je suspends mon chapeau à un crochet. La
cloche sonne. Le maître arrive. Nous saluons le maître. Il répond
en disant: „Bonjour, nies enfants!" Une jeune fille ouvre la porte.
Le maître lui donne la clef. Elle prend la clef. Elle met la clef
dans la serrure, elle tourne la clef, elle prend la poignée, elle presse
sur la poignée, elle pousse la porte ,et elle lâche -la poignée. La
porte est ouverte. Nous entrons sans bruit. Je vais à ma place.
Là, je range mon livre et nies cahiers de français pour la leçon,
puis le maître commande „Silence!" Je ne romps pas le silence.

Il est midi.
La cloche de l'école sonne. Je serre mes effets de classe dans

mon sac. Je salue le maître et je quitte la salle d'école. Je
descends l'escalier. Je passe par la cour et j'arrive dans la rue. Je
rentre à la maison en compagnie de mes camarades. On parle de
l'école. On parle des devoirs. Je ne flâne pas dans les rues. Le
dîner m'attend. J'arrive devant notre maison. Je salue mes camarades

en disant: „Au revoir! Bon appétit!" Je monte vite l'escalier.
Dans le corridor, je suspends mon chapeau. Je serre mon sac dans
l'armoire. Je salue mes parents et mes frères et sœurs. Maman
me salue en disant: Vite, lave-toi tes mains! — Je vais dans
ma chambre. Je verse l'eau du pot dans la cuvette. Je prends un
morceau de savon et je frotte mes deux mains, dans l'eau, l'une
contre l'autre. Je lave nies mains. J'essuie mes mains. Je nettoie
encore la table de toilette. Puis, je dine de bon appétit.

Après-midi.
Après le dîner, je prépare mes livres et mes cahiers pour la

leçon. Je quitte notre maison. J'arrive devant la maison d'école.
Dans la salle d'école, je me rends à ma place. La leçon commence.
A trois heures, j'entends sonner la cloche de la récréation. Je quitte
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pousss, MS pose à ma place, >ns met dans mon bane INS rangs
clans mcm dans, ms placs >, ms lave

2. das Pronomen nls indirekte Ergänzung: Im maitrs psrmst
à k'âve cls clsscsndrs (l'dsvs ist die durch à, also nicht direkt,
sondern indirekt, vermittelst einer Präposition verbundene Ergänzung —
indirekte Ergänzung). Im maitrs ms, ts, lui, lui; nous, vous, Isur,
Isur psrmst cls dsscsnclrs. Die Fürwörter stehen immer vor dem Verb).

Ebenso: Im maitrs sts eamaracls) ms donns ms répond, ms
prsncl la elsk, ms commands, ms paris, m'snvois uns lsttrs, ms
clit, ms dsksnd cls..., ms montrs.., ms poss ls livrs sur ls bans, stc.

lisclaetiviis: ./s c^c«/kk6 ?UK?5cnî 6k^6 ms ?-6uck5 ct /'sso/s.
O'sst ls matin, avant lmit lisurss. dö j'rsncls mon sac st ss mots

mon cbapsau. Ouis ss salus ma mors st mss krsrss st scours, d'sntrs
clans lo corridor, d'ouvrs la ports ot ss guilts notrs appartsmsnt.
.Is dsscsncls l'sscalisr st s'ouvrs la ports do la maison, Ouis ss

«juitts la maison, d'arrivs clans la rus. -ls no tlàns pas clans lss
russ. .Is marclis vits par lss russ. Onlln, ms voici devant la maison
d'scols. I.à, ss trouvs mss camarades st mss amiss, .ls salue mss
amiss st nous sntrvns dans la maison d'scols. .lo passs par Is
corridor, ss monts l'sscalisr. ,1'arrivs devant la ports ds la classs.
d'vts mon cliapsau st so suspends mon cbapsau à nn crocbst. Oa
clocks sonns. Os maitrs arrive. Xous saluons Is maitrs. Il répond
on disant: „Ilonsour, mss entants!" line ssuns tills ouvrs la ports.
Os maitrs lui clonns la clst. Oils prsncì la clot. Oils mst la clst
clans la ssrrurs, slls tourns la clst, ells prsncl la poignes, slls prssss
sur la poignse, slls pousse la ports,st slls làcbs -la poignes, Oa
ports sst ouvsrts. Oous sntrons sans bruit. .ls vais à ma place.
Oà, so rangs mon livre st mss cabisrs ds trançais pour la leçon,
puis ls maitrs commando „Silènes!" ,ls no romps pas ls silènes.

/k 65k
Oa clocks cls l'êcols sonns. .ls ssrrs mss skksts de classs dans

mon sac. ds salus ls maitrs et ss guitts la salle d'êcols. ds dss-
csncls l'sscalisr. ds passe par la cour st j'arrivs dans la rus. ds
rsntrs à la maison su compagnie ds mss camarades. On parls cls
ì'scule. On parls dss devoirs, ds no tlàns pas dans Iss russ. Os
dinor m'attsnd. d'arrivs dsvant notrs maison, ds salus mss cama-
rades sn disant: „Vn> revoir! Ilon appstit!" de monts vits l'sscalisr.
Oans ls corridor, ss suspends mon ckapsau. ds ssrrs mon sac dans
l'armoirs. do salus nies parsnts st mss l'rsrss st smurs. Naman
ms sains en disant: Vits, lavs-toi tss mains! — ds vais dans
ma ckambrs. ds vsrss l'sau du pot dans la cuvstto. ds prsnds un
morceau ds savon st ss trotts mss doux mains, dans l'sau, l'une
contre l'autre, de lavs mss mains, d'sssuio mss mains, do nettoie
sncors la tabls ds toilstts. Ouis, ss dins cls bon appétit.

Vprès Is dinsr, ss prêpars mss livrss st mes cakisrs pour la
leçon, ds guitts notrs maison, d'arrivs dsvant la maison d'scols.
Oans la salis d'scols, ss ms rsncls à ma piacs. Oa lscon commsncs.
.V trois ksurss, s'sntsnds sonner la docks cls la recreation, ds guitts
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la classe et je descends dans la cour. J'attends mes camarades pour
le jeu de balle. Ne lance pas ma balle trop loin ou contre une
vitre! A la fin de la récréation, j'entends la cloche. Je rentre dans la
salle d'école. Après la deuxième leçon, je quitte la salle d'école.
Je descends dans la cour. Je traverse la cour et je quitte la cour.
J'arrive sur la rue. Je traverse la rue. J'arrive devant notre maison.
J'ouvre la porte. J'entre dans le corridor. Je ferme la porte. Je
monte l'escalier. J'entre dans notre appartement. Je vais dans
ma chambre. Je mets ma serviette sur la table. Je salue mes
parents. Puis je vais quelquefois chez mon camarade et nous flânons
dans les rues. Je me rends à la maison pour souper.

Chaque jour.
Je (quitte la maison à huit heures et je me rends à l'école. —

La cloche sonne. C'est le matin. A l'école, nous avons une leçon
de français, une leçon de géométrie, une leçon d'histoire et une
leçon d'histoire naturelle. Dans les récréations, je saute à la corde
avec mes amies. Il est midi. La cloche sonne. Je quitte la maison
d'école. Je passe dans la rue. Je ne flâne pas dans la rue. Je
retourne à. la maison. J'arrive devant la porte de notre maison.
Je pousse la porte, J'entre dans le vestibule. Je monte l'escalier.
Je suis devant la porte de notre appartement. J'entre dans le corridor.
J'ôte mon chapeau. J'accroche mon chapeau à un crochet. Ma
mère et mes sœurs sont dans la chambre. J'entre dans la chambre.
Je salue ma mère et mes sœurs en disant: „Bonjour!". Ma mère
et mes sœurs répondent: „Bonjour!" Enfin je dîne de bon appétit.

Ce que je fais clans la récréation.
Nous avons trois récréations, à neuf heures, à dix heures et à

onze heures. A neuf heures et à onze heures, nous avons dix minutes,
à dix heures quinze minutes de récréation. — La cloche sonne.
Le maître nous permet de descendre dans la cour. J'attends Gertrude
devant la porte. Nous descendons dans la cour. — Nous sautons
à la corde. — Les garçons joùent avec la grande balle contre le,
mur. Jacques est très fort. — Nous allons à la fontaine, pour
nous laver les mains. L'eau est froide. La cloche sonne de nouveau.
Nous montons l'escalier. J'entre dans la salle sans bruit. Silence!
Le maître entre. 11 nous salue; nous sommes debout. La classe
recommence.

Les quatre coins.
Il faut être au nombre de cinq pour ce jeu. Chacun prend une

place (à l'angle d'un carré) auprès d'un arbre. Le garçon (qui reste)
au milieu a le nom de nigaud. Les quatre autres changent- toujours
de place. Le nigaud cherche à prendre une des places (vides). Le
devancé est le nigaud à son tour.

Le jeu des quatre coins.
Pour le jeu des quatre coins, il faut cinq garçons. Quatre élèves

touchent quatre arbres, un cinquième est au milieu. Le cinquième dit:
„Changez d'arbres!" Les quatre garçons changent d'arbres. Le
garçon du milieu cherche à prendre la plac'fe d'un autre.
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la elasss st js lssesnàs clans la eour. l'attsnls mss eainarabss pour
ls jsu cls balls. D's lanes pas ma balls ti'op loin »u eontrs uns
vitrs! .D la lin cls la recreation, j'sntsncls la eloebs. ls rsntrs 6ans la
salis cl'seols. .Dprss la clsuxisms lsson, js quitts la salis à'seols.
ls clssesncls clans la eoui'. .ls travsrss la eour st js quitts la eou?-.

l'arrivs su>' la i'ns, ls ti'avsrss la rus. l'acrivs clsvant noti's inaison.
l'ouvrs la ponts, l'sntrs clans Is eorriclor. ls ksrncs la ports. .Is
inonts ì'ssealisr. l'sntrs clans notrs appartsmsnt. .ls vals clans

ma ebambrs. ,1s mots ma ssrvistts snr la ìabls. ls sains mss
parents, Dccis is vais cpislcpiskois ebsic mon samaracls st nons klànons
clans Iss rnss. ls ms rsncls à la maison pour soupsr.

ls «piitts la maison à Imit lcsnrss st js ms rsnàs à l'seols. —
Da eloebs sonne. D'sst ls matin. .D l'ssols, nons avons uns Is^on
cls kranyais, uns lsyon cls Zsomètris, nus Isyon «l'bistoirs st uns
Isc^oic cl'bistoirs naticrslls. Dans Iss recreations, js saute à la eorcls
avss mss amies. Il est micli. Da slasbe sonns. ls quitts la maison
cl'ôecls. ls passs clans la rus. ls no kiàns pas clans la rus. ls
rslourns à la maison, l'arrivs clsvant ia ports cls notrs maison,
ls pousss la porte, l'sntrs lans ls vssìibuls. ls monts I'ssealisr.
ls suis «levant la ports cls notrs appartsmsnt. l'sntrs clans ls eorricior.
l'ôts mon ebapsan. l'aeeroeko mon ebapsau à un eroebet. Na
mers st inss scnurs sont clans la ebambrs. l'sntrs clans la ebambrs.
ls salue ma mors st mss scieurs su «lisant: „llonjour!". IVla msrs
st mss soeurs rsponclsnD „Ilonjour!^ Dnlin is clins cls bon appétit.

De c^ue ^'e /a?.v à i-een-àD'o??.

Xous avons trois recreations, à nsul' bsurss, à clix bsurss st à
VN2S ltsurss. nsuk bsurss st à oims bscires, nous avons clix minutss,
à clix bsurss quints minutss cls recreation. — Da eloebs sonns.
Ds inaitrs nccus psrinst às àsscsnclrs clans la sour, l'attsncls Dsrtrucls
clsvant la ports. 5lous clssesnâons clans la eour. — l>Ious sautons
à la eorcls. — Dss garpons jousnt avse la Zrancls balls eontrs ls
mur. laequss est très tort. — 5lous allons à la kontains, pour
nous lavsr lss mains. D'sau sst kroicls. Da eloebs sonns cls nouvsau.
Xous montons I'ssealisr. l'sntrs clans la salis sans bruit. Silsnes!
Ds maitrs sntrs. II nous sains: nous sommes clsbout. Da elasss
reeommsnes.

Des Huà'e eoà.
Il kaut ôtrs au nombrs cls cinq pour es js». Dkaeun prsncl uns

plaes (à l'anpls cl'nn earrs» auprès «l'un arbrs. Ds garçon (qui rssts)
au mibsu a ls noni cls Dss quatrs autrss cbanASnt' toujours
cls plaes. Ds nigaucl ebsrelis à prsnàrs uns âss plaess (viclss). Ds
clsvanes sst ls n?'c?«uck à sott tout'.

De c/e.5 c/ccakee <?c?às.

Dour ls jsu clss quatrs eoins, il kaut cinq garçons. Duatis slsvss
touelisnt quatrs arbrss, un cinquisms sst au milisu. Ds cinquième clit:
„Dbangs^ à'arbrss!" Dss quaìrs garçons ebangsnt cl'arbrss. Ds

garçon àci milisu ebsrebs à prsnclrs la plaèb «l'un autrs.
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Jouer aux billes.
Il y a deux garçons. Ils jouent aux billes. Ils font un cercle

pour mettre les billes. Un garçon lance une bille. Avec sa bille, il
fait sortir une bille du cercle. Cette bille est maintenant à lui.

Jouer aux billes.
Chacun a une bille. On place les billes dans un cercle. On vise

les billes. On lance la bille. On touche une bille dans le cercle.
Ou bien: Un garçon jette son boulet. L'autre cherche à le

toucher avec son boulet à lui.
Chat et souris.

Les petits garçons jouent à la course. Un garçon touche son
camarade, et lui dit: „Tu es le chat; moi, je suis la souris!"
Maintenant, le chat cherche à attraper la souris. La souris cherche
à échapper. Elle change toujours de direction. Elle tourne autour
des arbres et des enfants. Mais le chat attrape la souris.

Ces petits garçons jouent à la course.
Pendant la récréation et après l'école, les petits garçons jouent

à la course. Un garçon touche son camarade. Il cherche à attraper
son camarade. Mais le camarade cherche à échapper. Quelquefois,
il change de direction; il tourne aussi autour des arbres.
Maintenant, il tourne vite autour d'autres enfants, mais enfin l'autre
garçon attrape son camarade. Le jeu est fini!

Les jeunes filles sautent à la corcle.
La cloche de la récréation sonne. Je vais dans la cour. Là,

j'attends mes amies. Jeanne apporte une corde à sauter. Jeanne
et moi, nous prenons la corde par ses deux extrémités et la faisons
tourner. Une élève entre d'abord dans le mouvement de la corde;
puis les autres. Mais Jeanne et moi, nous voulons aussi sauter;
deux autres filles prennent la corde et la' font tourner à leur tour.
Puis nous sautons avec les autres. Quand il sonne, Jeanne prend la
corde et nous montons l'escalier. Nous entrons dans la salle et nous
allons à notre place. Le maître entre. Silence! La leçon commence.

S8or 16 îctnn 19 eingefcfyaltet rnerben; sug(eid) n(§ ®infu£)rung bec

refleçthen gorm: se diriger.

16. Comment fappelles-tu?
1., II. ©runblegung : 1. ®er Serrer, auf fid) geigettb: Mon nom

est Je m'appelle 3U einem <Sd)ü(er: Ton nom est Tu
t'appelles.. einem ®ritteu: Son nom est Il s'appelle
2. Gomment t'appelles-tu? @in ©d)it(cr: Moi, je m'appelle ©ein
9îad)bar, ju ifjm gemenbet: Toi, tu t'appelles Sin SDrittec (ober
bie ganje klaffe im GIjor): Lui, il s'appelle — ®a§ gleidje für
mehrere ©djüler gleichen ilîamenâ: Qui s'appelle Anne? Slntmurt:
Nous, nous nous appelons ®ie 9îad)barinnen: Vous, vous vous
appelez 2111e: Elles, elles s'appellent 3. Qui s'appelle comme
toi? lui? elle? etc. (Moi, je 4. Ce garçon, s'appelle-t-il comme
toi? (Non, monsieur, il he s'appelle pas comme moi; il s'appelle

-Z2

./ouec- KA-Z? d?/à.
Il 5 a âsux ^areons. Ils sousnt aux iiillss. Ils tout u» escels

xouc msttcs lss billss. Un ^aceon lanes nns bills, Ovse sa bills, il
lait soctic uns bills âu escels. Ostts bills sst maintenant à lui.

./ou6n d?/à.
Obaeun a uns bills. On plaes lss billss clans un esi'els. On viss

Iss billss. On lanes la bills. On toueks uns bills clans ls escels.
Ou bisn: On garyon sstìs son boulsl. O'autcs eliscelis à ls ton-

ebsr avse son boulsl à lui.
Oà/ 6/ 5N^N?5.

Oss pstits Zacyons sousnt à la eocccss. On Zaceon touelm son
eamacaâs, st lui dit- ,,'1'u os ls ebat; moi, ss suis la soucis!"
Naintsnant, ls ebat ebscebs à attcapsc la soucis. Oa soucis ebscebs
à sekappsc. Oils ekanZs tousoucs âs âicsetivn. Oils toui'ns autoui'
clss acbcss st clos sntants. Nais ls ebat attcaps la soucis.

065 /Z6///5 Façons â. /a een«>'56.

l'snâant la cêecêation st apiss l'ôcols, lss pstits Zaceons sousnt
à la eoucss. On ßacc..on touebs sou eamacacls. Il elwcebs à attcapsc
son eamacacls. Nais ls eamacaâs ebscebs à sebappsc. Ouslgust'ois,
ii ebanZs cîs âicsetion; il toucns aussi autouc clss acbcss. Nain-
ìsnanl, il toucns vits autouc â'autcss entants, mais sntlu l'autcs
Zacc:on attcaps son eamacaâs. Os ssu sst Ilui!

065 ^6î<>î65 /s/à 5Sì«à/ à 6nuc/6.

Oa eloebs âs la csecsation souns. .Is vais clans la eouc. l.á,
s'attsnâs mss amiss. .Isanus apports nus eoccls à sautec. .Isanns
st moi, nous pcsnons la eocâs par sss âsux sxtcsmitês st la liaisons
toucnsc. Ons slsvs sntcs à'abocâ âans ls mouvement âs la eocâs;
puis lss autcss. Nais .Isanns st moi, nous voulons aussi sautsc;
âsux autcss tillss pcsnnsnt la eocâs st la lont toucnsc à lsuc touc,
l'uis nous sautons avse lss autcss. Ouanâ il sonns, .lsanus pcsnâ la
eocâs et nous montons l'ssealisc. Noccs sntcuns âans la salis st nous
allons à notcs plaes. Os maitcs sntcs. Lilsnes! Oa lsyon eommsnes.

Vor 16 kann 19 eingeschaltet werden: zugleich als Einführung der
reflexiven Form: ss clici^sc.

16. Comment t appellss-tu?
O, II. Grundlegung: 1. Der Lehrer, auf sich zeigend: Non man

est. .Is m'appslls... Zu einem Schüler: Don nom sst. Du
Oappsllss.. Zu einem Dritten: Son nom sst Il s'appslls
2. Oommsnt t'appsllss-tu? Ein Schüler: Noi, ss m'appslls Sein
Nachbar, zu ihm gewendet: Doi. tu t'appsllss Ein Dritter (oder
die ganze Klasse im Chor): Oui, il s'appslls... — Das gleiche für
mehrere Schüler gleichen Namens: Oui s'appslls Onus? Antwort:
Nous, nous nous appslons Die Nachbarinnen: Vous, vous vous
appslsx Alle: Ollss, sllss s'appsllsnt 3. Oui s'appslls somms
toi? lui? sllö? ste. (Noi, ss 4. Os Zai^on, s'appslls-t-il eomms
toi? (Non, monsisuc, il bs s'appslls pas eomms moi; il s'appells
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Est-ce qu'il s'appelle f — (Non, monsieur, il 11e pas
5. Comment vous appelez-vous tous les deux (l'un comme l'autre).

111. SeEture.— SBieberïjolung non Beftion 11: Pour me laver les
mains, Stnroeitbung ber reflepioett jÇormen bcr Herbert; cmftatt: Je
retrousse mes manches je me retrousse les manches. Je me
trempe les mains, je me frotte les mains, je m'essuie les mains.

9ïad] 16 Eunit 20 L'addition bntdjgenommen werben.

17. Marthe met de l'encre dans l'encrier.
Seutfdje Orunblegung. SBo gemö^ntid) bie SSerifältniffe nidjt ber

Situation beê SLejde» entfpredjcn, orbne fie ber Serrer nad) bem
53ud]e an. Sürjungen: g. 53. bei se hausser; déboucher, reboucher etc.
wirb ber Serrer felber uorneïjmen, je nad] bem Staube feiner Slaffe.
— 2)ie §anbtung wirb ausgeführt (bnrd) einen beffern Stüter).

33orfpred)en bnrd] ben Serrer, 2. jßerfon ®ingaï)l. Söieberljolnng
bnrd] ben 9tuSfüE)renben, 1. Sßerfon; hierauf ber gange S^or, 3. )ßer=
jon. 11. — Slnfdjrift ber Serben jebeS Sat^eê at§ ßennroorte (and]
mit bagugeljörigem Objeft); se lever — sortir du banc — se diriger
vers l'armoire — ouvrir l'armoire etc. SBieberljolung (Singelne uub
Ê^or) anEjanb ber Hennin orte ($eigeftod be§ SeI)rerS manbert auf
benjelben). ÜBteberljolung olfne Stidjmorte. — Nochmalige Stnfdjrift
bc§ ïejtteê au bcr ïafet. SeEture beSfelben.

Stille Sefdjäftigungen: Atopie ber ©tidpuorte— ober beê îejteg.
Stille Settüre, gragefteliungen.

SeEtürc bcê 53ud]cè. grageftellungen burd] Serrer, SÇormieber^oluug.
Slntmort bnrd) ©ingelue unb Sljor. — Stuffafje: Je remplis l'encrier,
unter 33eriidfid)tigung ber [peg. Scrhältniffe. (fie^e unten.)

NB. ®ie Konjugation ber Serben auf ir ift eine befonbere ©ruppe ber»
jenigen auf s. (bie 1. Sßerfon bat ein s, e&enfo SBefefjlgform). 3rotfd)en Stamm
unb biefe ©nbungcn (s. s. t) fommt bie Serlängerunggfilbe is ©injafp; iss ÜJtebr-
jafp. Dime biefe ©infdjattunggfiibe, mit Serluft beg ©nbtonfonanten beg
©tammeg im Singular, finb: sor(t)ir, par(t)ir, se ser(v)ir de, dor(m)ir (analog
met(t)re, roo baS Sdpufpt aud) oerloren gebt).

So ^aben mir nitr groei Honjugationcu 1. auf e, 2. auf s.
NB. Cueillir, ouvrir, couvrir, offrir befigen einen Stamm, ber auf 1, vr,

Cr. enbigt. Siefe Stonfonanten müffen Beim'Slugfprecben burcb ein Stü|=e ge=

ftüßt werben; bariadE) ridötete ficE) aucb bie Drtbograpbie, analog entre, semble,
travaille, fobaß biefe Serben heute rote foldje auf er im présent tonjugiert
werben : j'offre, j'ouvre, je cueille.

Sßag. 22. SDic Übung: Conjuguez! Eann al§ eigene SeEtion: Chaque
matin, auftreten.

NB. Sin 3 7 fann fidj ÖeEtion 2L (SJtultipIiEation) anfdpießen.

Rédactions: Je mets de Vencre dans Vencrier.
Je suis à ma place; je me lève; je sors du banc. Je me dirige

vers le pupitre (du maître). Je monte sur l'estrade et je cherche
la bouteille d'encre. Je la remarque sur une tablette, dans un coin.
J'étends le bras et je saisis la bouteille. Puis je descends de
l'estrade et je me rends à ma place. Là, je débouche la bouteille et
je mets le bouchon sur mon banc. Maintenant j'ouvre l'encrier.
Je verse de l'encre dans l'encrier, mais très doucement. Je prends
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pst-es gu'il s'nppslls t (dlon, monsisur, II us. PAS.
5. dominant vous nxpsIsA-vous tous Iss cksux (l'un eomms I'nutrs).

IN. Lektüre. — Wiederholung von Lektion 11: pour ms Invsr Iss
mnins, Anwendung der reflexiven Formen der Verben; anstatt: 1s
rstrousss iuss mnnebss ----- se ms rstrousss Iss mnnebss. 1s ms
trsmps Iss mnins, ss ms krotts Iss mains, ss m'sssuis Iss mains.

Nach 16 kann 26 p'nckckition durchgenommen werden.

17. àrttie met 66 l'encrs 6an8 l'encrisr.
Deutsche Grundlegung. Wo gewöhnlich die Verhältnisse nicht der

Situation des Textes entsprechen, ordne sie der Lehrer nach dem
Buche an. Kürzungen: z. B. bei ss bnusssr; cksboueksr, rsbouebsr ste.
wird der Lehrer selber vornehmen, je nach dem Stande seiner Klasse.
— Die Handlung wird ausgeführt (durch einen bessern Schüler).

Vorsprechen durch den Lehrer, 2. Person Einzahl. Wiederholung
dnrch den Ausführenden, 1. Person; hierauf der ganze Chor, 3. Person.

II. — Anschrift der Verben jedes Satzes als Kennworte (auch
mit dazugehörigem Objekt); ss Isvsr — sortir clu bans — ss ckiriZsr
vors I'nrmoirs — ouvrir I'nrmoirs sts. Wiederholung (Einzelne und
Chor) anhand der Kennworte (Zeigestock des Lehrers wandert auf
denselben). Wiederholung ohne Stichworte. — Nochmalige Anschrift
des Textes an der Tafel. Lektüre desselben.

Stille Beschäftigungen: Kopie der Stichworte — oder des Textes.
Stille Lektüre. Fragestellungen.

Lektüre des Buches. Fragestellungen durch Lehrer, Chorwiederholung.
Antwort durch Einzelne und Chor. — Aussätze: 1s rsmplis I'suerisr,
unter Berücksichtigung der spez. Verhältnisse, (siehe unten.)

Ml. Die Konjugation der Verben auf ir ist eine besondere Gruppe
derjenigen auf s. (die 1. Person hat ein s, ebenso Befehlsform!. Zwischen Stamm
und diese Endungen (s. s. t) kommt die Verlängerungssilbe is Einzahl; iss Mehrzahl.

Ohne diese Einschaltungsfilbe, mit Verlust des Endkonsonanten des
Stammes im Singular, sind: sor(t)ir, pnr(t)ir, ss ssr(v)ir äs, à'(m)ir (analog
mst(t)rs, wo das Schluß-t auch verloren geht).

So haben wir nur zwei Konjugationen 1. auf s, 2. auf s.
bill. Lusillir, ouvrir, eouvrir, okkrir besitzen einen Stamm, der auf I, vr,

ir. endigt. Diese Konsonanten müssen beim Aussprechen durch ein Stütz-s
gestützt werden; danach richtete sich auch die Orthographie, analog sntrs, ssmbls,
trnvnills, sodaß diese Verben heute wie solche auf sr im prêssnt konjugiert
werden: j'oü'rs, j'ouvrs, js susilis.

Pag. 22. Die Übung: ponsugus?:! kann als eigene Lektion: Oknguo
mutin, auftreten.

Ml. An 17 kann sich Lektion 2t (Multiplikation) anschließen.

Itècknetions: Is Mà cke /'snei's àn.v psnenà.
Is suis à ma pines; ss MS Isvs; ss sors cku b-me. Is MS ckiriZs

vsrs Is pupitrs (à mnitrs). 1s monts sur l'sstrncks st ss ebsrebs
In boutsills à'sners. 1s In rsmnrgus sur uns tnblstts, cknns un soin,
l'stsncks is brns st ss saisis In boutsills. puis ss ckssesncks cks

l'sstrncks st ss ms rsncks à. mn pines. On, ss âsbvuebs In boutsills st
ss msts Is bouebon sur mon bnne. àintsnnnt s'ouvrs l'snerisr.
1s vsrss cks l'sners cknns l'snerisr, nulls trss ckouesmsnt. 1s prsncks
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garde, .le ne remplis pas trop l'encrier et l'encre ne se répand pas.
Enfin, pour finir ma tâche, je rebouche la bouteille avec le bouchon.
Je reporte la bouteille à sa place et je retourne à mon banc.

Je débouche la bouteille de limonade, je verse la limonade
dans un verre et je la bois.

Je suis debout devant la table de la cuisine. Je vais à l'armoire. J'arrive

à l'armoire. J'ouvre l'armoire. Je prends un verre et je vais
de nouveau vers la table. Sur la table, il y a une bouteille de
limonade. Je débouche la bouteille. Je verse la limonade dans un verre.
Maintenant c'est assez. Je pose de nouveau la bouteille sur la table.
Je saisis le verre. Je lève le verre à ma bouche. C'est bon. Puis, je
pose le verre sur la table. Je prends la bouteille. Je me dirige
vers l'armoire. Je pose la bouteille à sa place dans l'armoire et je
ferme l'armoire.
•Je débouche une bouteille, me verse un verre (Veau et le bois.

Je débouche la bouteille et je place le bouchon sur la table.
Puis, je verse l'eau dans un verre. Je mets un morceau de sucre
dans l'eau. Je soulève le verre, et je bois l'eau sucrée. C'est très
bon Je bois tout. Je pose le verre sur la table. Après, je lave le
verre. J'essuie aussi le verre. Puis, je le pose dans l'armoire, et
je ferme la porte de l'armoire.

Un élève débouche une bouteille, se verse un verre d'eau et le boit.
Il prend la bouteille de la main gauche. Il débouche la bouteille

Le bouchon sort. 11 verse doucement de l'eau dans le verre (vide).
Le fond du verre se couvre d'eau. Le verre se remplit. Il est à
moitié plein. Il est plein jusqu'au bord. — Jean a soif. Il prend
le verre sur la table. Il le porte à sa bouche. Le bord du verre
touche ses lèvres. Il prend une gorgée, une autre, une autre encore.
Enfin il vide tout le verre. Il n'a plus soif.

Le dimanche.
C'est le dimanche. Je ne vais pas à l'école. C'est bien!
J'ai bien dormi. Le dimanche, je dors jusqu'à neuf heures.

A neuf heures, je me lève lentement. Je fais ma toilette. Je prends
une jasse de cacao, trois morceaux de pain et de la confiture.
Après le déjeuner, je lis ou j'étudie.

A dix heures et demie, je prends mon chapeau et mon manteau.
Devant la porte de la maison, mes amies m'attendent. Nous allons
à l'église. Là, le pasteur parle de Dieu.

A midi, nous quittons l'église. Nous flânons un peu dans les
rues. Nous faisons une promenade au bord du lac. Sur le lac, il y a
beaucoup de bateaux. Nous ne voyons pas l'Ütliberg. Il fait beaucoup
de brouillard. Enfin, nous rentrons à la maison. Je monte l'escalier.
Je frappe à la porte du corridor. Mon frère ouvre. Il me salue.

Ma mère prépare le dîner dans la cuisine. Je dresse la table.
Nous dînons; aujourd'hui nous avons un poulet. C'est très bon.
Le dimanche, nous avons souvent un dessert. Je l'aime beaucoup.
Mon père a acheté des meringues et des cornets à la crème chez
le confiseur Huguenin. — Après le dîner, nous faisons une promenade.
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Zasàs. .lo us ssmplis MS tsop l'snesiss st, Issuers us ss sspanà pas.
Lutin, pous tints ma tasks, js ssbouebs la boutsills avse Is bouebon.
.Is ssposte la boutsills à sa plaes st js sstousns à mou bane.

./s /a doîàtt/s ct6 /àoMcis^ ^6 ??s^s /a
?.iU 7)670^6 6/ )6 do?5.

.Is suis clsbout ctsvaut la tabìs às la culslus. .Is vals à l'annoiss. .I'as-
i'ivs à I'asmoiss, -I'ouvss I'asmoiss, .Is pssnàs un vssss st js vais
<ls nouveau vsss la table. Lus la table, il a uns boutsills <le limo-
naàs. .Is àsbouebs la boutsills, .Is vssss la luuouacls «laus uu vssss.
Naintsnant e'ost asss^. .Is poss às nouvsau la boutsills sus la tabls.
.Is saisis ls vssss. às lsvs ls vssss à ma bouebs. L'sst bou. Luis, js
poss Is vssss sus la tabls, .Is pssnàs la boutsills, .Is mo àtsigs
vsrs I'asmoiss, .Is poss la boutsills à sa plaes àaus I'asmoiss st js
terms l'asmolss,
./s stàdoì«eâ6 bvì«^6î//6, «/'«cm et /e doss.

,ls àsbouebs la boutsills st js plaes ls liouebon sus la tabls,
Luis, js vssss l'sau àaus uu vssss. às insts un moresau às suess
àaus I sau, ,ls soulevs Is vssss, st js bois l'sau suesss. L'sst tsss
bon! .Is bois tout. .Is poss Is vssss sus la tabls. Lpsss, js lavs Is
vssss. .I'sssuis aussi ls vssss, Luis, js ls poss àaus I'asmoiss, st
js terms la posts às l'asmoiss,

L» 6/6776 ckàd07«?/î6 A7?,6 56 7767^56 î<77 7767'7"6 s/'6Kî< 6/ /s du?/,

II pssnà la >»outsilìs às la main A.auebs, II àsbouelis la boutsills
Ls bouebou sost. II vssss àouesmsnt às l'sau àaus Is vssss (viàs).
Ls tonà àu vssss ss eouvss cl'sau, Ls vssss so soiuplit. II ost à
moitis plein. II sst plsiu jus<p>'au boscl, — .Isan a soit. Il pssnà
Is vssss sus la tabls, II Is ports à sa bouebs. Lo bosà àu vssss
touoks ses lèvres. Il pssnà uns AvsAss, uns autse, uns autso Sneoss.
Lutin il viàs tout Is vssss, II n'a plus soit,

Ls ckàês/is,
L'sst ls àimaliebs, .Is us vais pas à l'seols. L'sst blsu!
.l'ai bien àosmi, Ls àimauebs, js àoss jns«>u'à nsut bsusss.

^ usut bsusss, js ms lsvs Isntsinsut. .Is tais ma toilsìto. ,1s pssnàs
uns tasss às eaeaa, tsois niosesaux às pain st às la eoutituss.
^psss ls àsjsunss, js lis ou j'ôtuàis.

^ àix bsusss st àsmis, js pssnàs mou ebapsau st mou mantsau.
Lsvant la posts às la maison, mss amiss nl'attsnàsnì. I^ous allons
à l'sZIiss. Là, ls pastsus pasls às l)lsu.

^ miài, nous «puttous l'o^liss. blous tlàuons uu peu àaus lss
suss, l><ou8 taisons uns psoiusuaàs au bosà àu lae, 8us ls lao, il ^ a
beaueoup às bateaux, blous us voyous pas I'Ütlibss», Il tait bsaueoup
às bsouillasà. Lubu, nous ssntsous à la maison, às monts l'ssealiss.
às tsapps à la posts àu eossiàos. Non tssss ouvss, ll ms salue.

Na msss psspass ls àmss àaus la euisins. às àsssss la tabìs.
blous àinons; aujousà'bui nous avons un poulet. L'sst tsss bon.
Ls àimauebs, nous avons souvsnt un àssssrt. ,1s l'aims bsaueoup.
Non psss a aebsts àss mssinZuss et àss eosnsts à la erôms ebsx
ls eontissus làuAusnin. — ^psss ls àinss, nous taisons uns psomsnaàs.
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18. Le petit voleur de pommes.
Seftiou 18 fctnn auct) beliebig fpäter burcfjgenommen werben. ©ntnb=

legung: SBcfdjreiburig bcë 23ilbe§ (png. 24).
1. Noms des objets (Eléments page 24). Ce que je vois; ce que

je ne vois pas.
2. Lieu où se trouvent les objets: à droite, à gauche; devant,

derrière, au fond, en avant; en liant, en bas, au milieu; —sur,
sous, à côté de, derrière, dans, contre.

3. Scènes (actes des personnes): le garçon essaie de passer; les

pommes gonflent ses poches; elles arrêtent le voleur au passage.
Le. propriétaire arrive. Il a un bâton à la main.

Qu'est-ce qui arrive avant cette scène? Le garçon s'amuse
11 aperçoit une quantité de pommes sur l'herbe. Il pratique une
ouverture Il se glisse par le trou. Il entre Il ramasse
beaucoup de pommes. Il remplit de pommes les poches Il
aperçoit le propriétaire Il court à toutes jambes

Après cette scène? Le propriétaire a le temps d'arriver. 11 saisit
le voleur. Le voleur doit rendre les pommes. Il reçoit sa punition.

5. Description suivie du dessin : Ce dessin nous montre un verger.
Au fond, on aperçoit une palissade en bois. Au milieu, on remarque
un trou dans la palissade. A droite, se dresse le tronc d'un pommier.
En haut, à gauche, on voit les branches de l'arbre, les feuilles et
les pommes. Au milieu, dans le trou de la palissade, nous
apercevons un garçon à genoux. Il essaie de passer par le trou.
Dans l'herbe, près du garçon, je compte trois pommes. Je remarque
aussi des pommes dans les poches de sa veste et de son pantalon. En
avant, près de l'arbre, je vois une poule. Elle court à toutes jambes.
Enfin, à gauche, on aperçoit une main. C'est la main droite du
propriétaire. Dans cette main, j'aperçois (je remarque) un bâton
ou une baguette. Gare, petit voleur!

Rédactions : d) 1. Ernest s'amuse près d'un verger. Sur un
arbre, il aperçoit une quantité de pommes. Ernest pratique une
ouverture dans la palissade et se glisse par le trou. Il entre dans
le verger. Une échelle est appuyée contre l'arbre. Ernest monte sur
l'arbre par l'échelle. Il grimpe plus haut sur les branches. Oh!
Co'mbien de pommes il aperçoit! Il cueille beaucoup de fruits. II
remplit de pommes les poches de sa veste et de son pantalon.

Tout à coup, Ernest aperçoit le propriétaire du verger. Ernest
essaie de descendre. Il met son pied gauche sur le premier échelon

pour descendre vite par l'échelle Mais hélas! l'échelle tombe! Le
garçon ne peut plus descendre à l'arrivée du propriétaire. Le voisin
appuie l'échelle à l'arbre. Ernest descend, [tout penaud]. Le
propriétaire saisit le petit voleur au collet. Le garçon doit rendre les
fruits. En outre, il reçoit sa punition (une volée de coups de bâton).

2. Ernest s'amuse près d'un verger II aperçoit sur un arbre
une quantité de pommes. Ernest pratique aussitôt une ouverture
dans la haie et se glisse par le trou. Ernest monte sur l'arbre par
une échelle. Il cueille beaucoup de pommes. Il en remplit ses
poches. Tout à coup le propriétaire l'aperçoit. Ernest le voit aussi.
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18. I^e petit voleur cle pomm68.
Lektivn 18 kcmn auch beliebig später durchgenommen werden,

Grundlegung: Beschreibung des Bildes (png. 24).
1. Xoms dss obssts (lilsmsnts pggs 24), (1s gus ss vois: es gus

ss us vois pus.
2. Dieu ob ss lrouvsul Iss obssts: à àroits, à gauebs; dsvant,

derrière, au loud, su avant; su baut, su bas, au milieu;—sur,
sous, à côts de, dsrrièrs, (lans, eontrs.

3. Kesnss (aetss des psrsonuss): ls garçon sssais de passsr; lss
pommss gonlisnt sss poebss; éliss arrêtsnt Is volsur au passage.
I.e propriétaire arrivs. II a un bâton à la main.

(Zu'sst-es gui ar>àvs avant estts sesns? Ds garçon s'amuss.
II aperçoit uns «piantits cls pommss sur I'bsrbs. II pratigus uns
ouvsrturs... II ss glisse par Is trou. II sntrs... II ramasss
bsaueoup cls pommss. ll rsmplit âs pommss Iss poebss... II
aperçoit ls propriétaire... II court à toutss sambss.

.^prss estts seèns? Ds propriétaire a Is tsmps â'arrivsr. II saisit
ls volsur. Ds volsur doit rsnârs lss pommss. II rsçoit sa punition.

5. Description suivis âu dessin: (Is dsssin nous montrs un verger.
.-In tond, on aperçoit uns palissads su bois. .4,u milisu, on rsmargus
un trou dans la palissade. .4. droits, ss dresse ls tronc d'un pommier,
lin baut, à gauebe, on voit lss branebss ds l'arbrs, Iss tsnillss st
lss pommss. /lu milisu, dans Is trou ds la palissads. nous apsr-
csvons un garçon a gsnoux. II sssais do passsr par Is trou.
Dans l'bsrbs, près du garçon, so compts trois pommss. .ls rsmargus
aussi dss pommss dans Iss poebss ds sa vssts st ds son pantalon, lin
avant, près ds l'arbrs, ss vois uns pouls. IIIIs court à toutss sambss.
lintin, à gauebs, on aperçoit uns main, d'est la main droits du
propriétaire. Dans estts main, s'apsrçois sss rsmargus) un bâton
ou uns bagustts. dlars, pstit volsur!

/ d) 1. lirnsst s'amuss près d'un vsrgsr. 3ur un
arbrs, il aperçoit uns (pumtits ds pommss. lirnsst prati<pis uns
ouvsrturs dans la palissads st ss glisss par Is trou. II sntrs dans
ls vsrgsr. lins èebells est appuies contre l'arbrs. lirnsst monts sur
l'arbrs par l'scbslls. II grimpe plus kaut sur Iss branebss. Dk!
dombisn ds pommss il aperçoit! II eusills bsaueoup do Iruits. II
rsmplit ds pommss lss poebss ds sa vssts st ds son pantalon.

'l'vut à coup, Drnest aperçoit is propristairs du vsrgsr. lirnsst
sssais ds dssesndrs. II met son pisd gauebs sur Is prsmisr ôebslon

pour dssesndrs vits par l'sebslls Klais bêlas! l'scbslls tombs! Ds

garçon ns psut plus dssesndrs à l'arrivss du propristairs. Ds voisin
appuis l'scbslls à l'arbrs. lirnsst dssesnd, stout psnauds. Ds pro-
pristairs saisit ls pstit volsur au eollst. lm garçon doit rsndrs lss
Iruits. lin outre, il reçoit sa punition (uns volss ds coups ds bâton).

2. lirusst s'amuss près d'un vsrgsr II aperçoit sur un arbrs
uns guantite ds pommss. lirnsst pratigus aussitôt uns ouvsrturs
dans la bais st ss glisss par ls trou, lirnsst monts sur l'arbrs par
uns scbslls. II eusills bsaueoup ds pommss. II su rsmplit sss
poebss. 4'out à coup Is propristairs l'apsrçoit. lirusst ls voit aussi.
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11 essaie vite de descendre, mais l'échelle tombe. Ernest tombe
dans l'herbe. Il ne peut plus courir. Le propriétaire saisit notre
voleur au collet. Ernest doit rendre les pommes. En outre, il reçoit
sa punition.

3. Le petit voleur de notre histoire se nomme Ernest. Il s'amuse
près d'un verger. 11 aperçoit sous un arbre une quantité de pommes
sur l'herbe. Il voit une ouverture dans la haie et se glisse par le
trou. Il se sert d'une échelle pour monter sur l'arbre. Le petit
voleur est maintenant sur le pommier. Il cueille beaucoup de

pommes. Il remplit de pommes les poches de son pantalon. Il
aperçoit le propriétaire du verger. Il descend vite de l'arbre. Le
propriétaire n'a pas le temps d'arriver, il arrive trop tard. Ernest
court à toutes jambes et saute par dessus la haie.

4. Ernest s'amuse près d'un verger. Il aperçoit sous un arbre
une quantité de pommes sur l'herbe. Ernest monte sur le mur
pour descendre dans le verger. 11 traverse le verger et arrive
sous l'arbre. Ernest monte sur l'arbre. Il cueille beaucoup de

pommes. En un instant, il remplit de pommes les poches de sa
veste et de son pantalon. Tout à coup, Ernest aperçoit le propriétaire
du verger. Il descend vite de l'arbre et court à toutes jambes,
vers le mur. Ernest grimpe sur le mur et saute dans la rue.
Ernest court de nouveau à toutes jambes et rentre à la maison.

5. Ernest s'amuse près d'un verger. Dans le verger, il aperçoit
un pommier. Cet arbre porte beaucoup de pommes. Mais il n'y
a pas de pommes sur l'herbe. Une échelle est appuyée contre l'arbre.
Ernest pratique aussitôt une ouverture dans la haie et se glisse parle

trou. 11 entre dans le verger. Là, il monte sur l'échelle, mais
doucement. Enfin il arrive tout en haut et il grimpe sur l'arbre.
Ernest cueille quelques pommes et les met dans les poches de
sa veste et de son pantalon. Puis il met un pied sur l'échelle pour
descendre. Boum, boum, boum! Un cri! L'échelle tombe. Maintenant,

il ne peut plus descendre. Tout à coup Ernest aperçoit le

propriétaire du verger. Il essaie en vain de descendre, mais l'arbre
est trop haut. Le propriétaire redresse l'échelle contre l'arbre et
monte aussi. Il saisit le voleur et descend avec lui. Ernest doit
rendre les pommes. En outre, il reçoit sa punition.

6. Ernest s'amuse près d'un verger. II aperçoit sur un arbre
une quantité de pommes. Ernest pratique aussitôt une ouverture
dans la haie et se glisse par le trou. Il entre dans le verger. Puis,
il monte sur l'arbre par une échelle. Pendant qu'il ramasse des

pommes, l'échelle tombe. Ernest ne s'aperçoit pas que l'échelle tombe.
Ije propriétaire du verger arrive. Ernest ne peut plus descendre
à l'arrivée du propriétaire. Celui-ci le fait descendre. Le chien du
propriétaire arrive aussi et saisit le voleur par son pantalon. Ernest
doit rendre les fruits et reçoit sa punition avec le bâton. Enfin le
voleur sort à toutes jambes par l'ouverture de la haie.

7. Je suis propriétaire d'un verger. Je suis assis devant ma
maison. Je fume une cigarette et je lis le „Journal de Paris".
J'aperçois un garçon qui ramasse des pommes sous un arbre dans
mon verger. Je me lève. Je cours vers le garçon. Je cours à
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II essais vils à descendre, mais l'èedelle tombe. Ornsst tombe
clans l'derbe. II ns peut plus courir. Os propriétaire saisit notre
voleur a» collet. lernest doit rendre les pominss. On outre, il revolt
sa punition.

6. Os petit voleur de uotre kistoire se nomme lernest. Il s'amuse
près d'un verier. II aperçoit sous uu ardre uns nuantits de pommes
sur l'derbe. II voit uns ouverture clans la dale st se glisse par le
trou. Il se sert d'une èedelle pour monter sur l'ardre. Ids petit
voleur est maintenant sur le pommier. II cueille beaucoup de

pommes. II remplit de pommes les pockss de son pantalon. II
aperçoit le propriétaire du verger. II descend vite de l'ardre. Os

propriétaire n'a pas le temps d'arriver, il arrive trop tard, Ornest
court à toutes jambes et sauts par dessus la daie.

4. Ornsst s'amuse près d'un verier. Il aperçoit sous un ardre
une quantité de pommes sur l'derbe. Ornest monte sur le mur
pour descendre dans le verger. II traverse le verger et arrive
sous l'ardre. Ornsst monts sur l'ardre. Il cueille beaucoup de

pommes, On un instant, >l remplit de pommes Iss pocdes de sa
veste st de son pantalon. 'l'out à coup, Ornest aperçoit le propriétaire
du verger. Il descend vite de l'ardre st court à toutes jambes,
vers le mur. Ornsst grimpe sur le mur st saute «lans la rus.
Ornest court de nouveau à toutes jambes st rentre à la maison.

5. Ornest s'amuse près d'un verger. Dans Is verger, il aperçoit
un pommier. Ost ardre ports beaucoup de pommes. iVlais il n'v
a pas de pommes sur l'derbe. One ècdslie est appuvèe contre l'ardre.
Ornsst pratique aussitôt uns ouverture clans la dais et se glisse par
le trou. II entre dans Is verger, Oà, il monts sur l'scdelle, mais
doucement, Ontin il arrive tout en daut st ll grimpe sur l'ardre.
Ornest cueille Musiques pommes et Iss met dans les pocdes de
sa veste st de son pantalon, puis il met un pied sur l'sedells pour
descendre. IIoum, boum, boum! On cri! O'êcdsIIs tombe. Nainle-
nant, il ne peut plus descendre, l'out à coup Ornest aperçoit Is

propriétaire du verier. II essaie en vain de descendre, mais l'ardre
est trop daut. Os propriétaire redresse l'eedslls contre l'ardre et
monte aussi. II saisit le voleur st descend avec lui. Ornsst doit
rendre les pommes. On outre, il reçoit sa punition.

6. Ornsst s'amuse près d'un verier. II aperçoit sur uu ardre
uns «>uantits de pommes. Ornsst pratique aussitôt une ouverture
dans la dale et se glisse par le trou. II entre dans le verier. I'uls,
il monts sur l'ardre par uns scdells. pendant nu'il ramasse des

pommes, l'scdelle tombe. Ornsst ns s'aperyoit pas cpie I èedelle tombe.
Os propriétaire du verger arrive. Ornsst ns peut plus descendre
à l'arrivse du propriétaire. Oelui-ei le lait descendre. Os cdien du
propriétaire arrive aussi et saisit le voleur par son pantalon. Ornsst
doit rendre Iss lruits st reçoit sa punition avec le laiton. Ontln le
voleur sort à toutes jambes par l'ouverture de la dais.

7. ,1e suis propriétaire d'un verger, ,1s suis assis devant ma
maison, de lume uns cigarette et je lis Is „dournal de paris O

d'aperiMs un garçon nui ramasse des pommes sous cm arbre clans

mon verger. .le me lève. .Is cours vers le gardon, de cours à
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toutes jambes. Le garçon court aussi vers le trou de la haie.
Il se glisse par l'ouverture. J'essaie en vain d'y passer. Hélas, je
suis trop gros. Le garçon court à toutes jambes. Je raconte l'histoire
à son maître, qui lui donne sa punition.

8. Le petit voleur de sucre.
Charles est dans la cuisine. Il aperçoit une quantité de morceaux

de sucre dans une boite. Il tend sa main droite vers la boite. Il
sort quatre morceaux de la boite. Il met un morceau dans sa bouche.
Pendant qu'il en met un autre dans sa bouche, sa mère aperçoit le
petit voleur. Elle dit: „D'où as-tu ces morceaux de sucre?" Il
répond: „De la boite!" Il doit rendre les morceaux de sucre. En
outre, il reçoit sa punition.

19—21. Une leçon de calcul.

ßaitn gain gut aud) fdjort botter ober aud) gmijctjen beit folgenben
Seftionen bitrd)genommcn ruerbcn. îtigtidjgaïilen übcn(®atum)pag.28.

NB. Qu t)iinben be§ SeÇrerS: 1. 80 quatre vingts; gfranfreid) tjaite friitjer
ba§ 3roanj)igerfr)ftem (deux-vingts, trois-vingts 60; les quinze-vingts S8Iin=

benfpital bcr 300 in Sparië. Trois-vingts fagt man nod) in ber iprooinj.
(Äelten, SBretoncn, $r!chiber, Sizilien tri vintini; tänen) cine Strt Station
beim .gäfjlen. — ©inige 3atjiroürter beîtinieren (jraei — jroo!) un — une, cent,
deux cents; quatre-vingts. Singular: mil (nut nod) in $at)re§jaE)Ien), Plural:
mille (DTeftc einer alten Seflination)

2. et nur oor un: vingt et un.
3. Cent j| un; cent || onze. SDtan fagte quatre vingt e(t) onze, batjer ber

fpiatuê II onze; Ce || huit, le || un.
4. $n ipariê fpridjt man cinç cents (se/c sa), su: cents, sept cents, huit

cents, neu/ cents (mil neu/ cent (1900).

III. Chez nous.
NB. $a§ passé indéfini ift, neben ber ©egenroart, bie bem frangöfifc^)»

fpredjenben Sir.be geläufigfte Qeitform; fie tritt am häuftgften mit ben Serben
auf, über bie baê îinblidje ißoEabular oerfügt: prendre, mettre, voir, faire,
savoir, dire, aimer, donner, vouloir, pouvoir, aller, venir, marcher, in ©ä|en
mie: „J'ai mis mon chapeau sur la table. Tu m'as pris mon livre. Il ne m'a
pas vu." (N. Spr. XX.) ©§ ftetlt in ber ©egenroart eben ootlenbcte Çanblurtgen,
b. E). bie oollenbete ©egenroart bar. ,,$a§ passé indéfini ift eigentlich
meber passé nod) indéfini (meber 33ergangen£)ett, noct) unbeftimmt). ©3 Çat
biefen irrefitfirenben Stamen einem SUtifjoerftcmbmS ber ©rammatiîer be§ XVI.
SahrfmnbertS ju oerbanfen. tiefe oerfehrte terminologie hat oiel Unheil ge=

ftiftet unb führt heute nodj bie Sernenben irre " (fProf. 2)r. SDTorf ; N. Sp.

XII.) — SBir jiehen bafjer ben Stamen parfait — Sßerfeflum oollenbete
©egenroart oor. — SInroenbung: „Dans une conversation, quand le

récit se rapporte à des faits récents, rattachés au présent de celui qui parle,
on emploie le passé indéfini. (Sensine, SBrief 18. VIII. 1910.)

NB. Passer rotrb mit avoir unb être fonjugiert; être fdjeint oielfad) oor=
gebogen ju roerben: Je suis (j'ai) passé dans la salle.
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toutss sambss. I.ö garyoit court aussi vcrs 1s trou clö lg. bals.
II ss gllsss par I'ouvsrturs. .I'sssaio su vgiu d'v passer. Hêlas, is
suis trop Aros. Ue ssar^ou court à toutes jaiubss. ds rgeonts I'blstoirs
à sou maître, gui lui dorms sg punition.

Elraidss sst dans lu cuisine. I> aperyoit »us guantite de morceaux
de suers dans uus dolts. II tsu<l sa inalu àrolts vers la doits. II
sort puatrs morcsaux de la dolts. II met uu morcsau dans sa doucks.
pendant «pril su mst uu autrs dans sa boucire, sa mers aperyoit le
petit volsur. LIIs «lit! „O'ofi as-tu ces morcsaux cls sucre?" II
répond; ^.k)s la doits!" II doit rsudrs Iss morcsaux ds suers. bin
outre, il rsyoit sa prmitlon.

19—21. là 16?0N äs ealcul.

Kciim ganz gut auch schon vorher oder auch zwischen den folgenden
Lektionen dnrchgenommcn werden. Täglich Zahlen üben (Datum) Pag. 28.

XIZ. Zu Hunden des Lehrers- 1. 80 —guatrs vingts; Frankreich hatte früher
das Zwanzigersystem (dsux-vingts, trois-vingts — 00; iss guin/.s-vingts — Blin-
denspital der dvd in Paris. Trois-vingts sagt inan nach in der Provinz.
(Ketten, Brelonen, Jrtänder, Sizilien — tri vintini; Dänen) eine Art Station
beim Zählen. — Einige Zahlwörter deklinieren (zwei — zwo!) an — uns, esnt,
äsux esnts; guatrs-vingts. Singular- mil (nur noch in Jahreszahlen), Plural -

nrills (Reste einer alten Deklination)
2. st nur vor un- vingt st un.
3. Esnt jî un; csnt on/.s. Man sagte guatrs vingt s(t) on--s, daher der

Hiatus jî on^s; Es îî duit, ls îl un.
-I. In Paris spricht man oin</ esnts (ss/c sä), sia? esnts, sspt esnts, l>uit

csnts, nsu/ esnts (mil nsu/ esnt (1L00).

III. Llie^ nous.
xu. Das passd màMr ist, neben der Gegenwart, die dem

französischsprechenden Kinde geläufigste Zeitform; sie tritt am häufigsten mit den Verben
auf, über die das kindliche Vokabular verfügt- prsndrs, msttrs, voir, kairs,
savoir, dirs, airnsr, donnsr, vouloir, pouvoir, allsr, vsnir, rnareksr, in Sätzen
wie- „Tai mis mon edapsau sur la tadls. 'I'u m'as pris mon livrs. II ns m'a
pas vu." (X. 8pr. XX.) Es stellt in der Gegenwart eben vollendete Handlungen,
d. h. die vollendete Gegenwart dar. „Das passs indstini ist eigentlich
weder passd noch indstini (weder Vergangenheit, noch unbestimmt). Es hat
diesen irreführenden Namen einem Mißverständnis der Grammatiker des XVI.
Jahrhunderts zu verdanken. Diese verkehrte Terminologie hat viel Unheil
gestiftet und führt heute noch die Lernenden irre " (Prof. Dr. Mors; X. 8p.
XII.) — Wir ziehen daher den Namen partait — Perfektum — vollendete
Gegenwart vor. — Anwendung- „Uans uns conversation, guand ls
rseit ss rapports à dss täits rsosnts, rattaeüss au prsssnt ds cslui gui paris,
on smplois ls passs indstini. (8snsins, Brief 18. VIII. 1910.)

XU. passsr wird mit avoir und sirs konjugiert; strs scheint vielfach
vorgezogen zu werden- ls suis ij'ai) passs dans la sails.
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Einteilung der Verben.

Présent
Tableau des terminaisons du présent (de Vindicatif).

Singulier.
Verbes eil er Verbes en ir, oir, re

lre pers.: e Je ferm e s Je sor s, voi s, met s
2e pers.: es Tu ferm es s Tu sors, voi s, met. s
3e pers.: e II ferm e t 11 sor t, voi t, met

Conjugaison en e Conjugaison en s

Fermer, sortir, voir, mettre fiub bier SScrben im Snftnitib. ©te
ïiaben jebeê eine nttbere ©nbung: er,ir, oir, re. — Sie Serben auf
er ^aben itt ber 1. ^erfort (Stngat)! bie énbung e (ebenfo bic 53efef)(§=

form, ©in^al)!).— ®ie Serben auf ir, oir, re fabelt in ber 1. ißerfon
@ittjal)l bie ©rtbimg s (ebenfo bic SefefjtSform). — 2Bir itnterfcficibcn
berrmad): eine Konjugation auf e ititb eine Konjugation auf s.

Pluriel.
l"'pers: ons Nous ferm ons sort ons, vov ons, mett ons
2e „ ez Vous ferm ez sort ez, voy ez, mett ez
3e „ ent Ils ferm eut sort ent, voi eut, mett eut

3it ber S)ief)r3a^l Ijabeu alle üier Struppen bie gleichen ©ubungcu :

ons, ez, ent.

22. La famille
Grundlegung nach dem Bilde.

Description «lu tableau: J. Les objets.
1. Noms des objets et de leurs parties.

Demandes : Qu'est-ce que c'est que cela? (en montrant chaque
objet.) Qu'est-ce que ceci? — Comment s'appelle ceci? Comment
s'appelle cet objet? (Faites interroger par les camarades qui remplacent
le maître.)

Réponses: (exiger une phrase complète correspondant àlaquestion)
Ceci est C'est Cela s'appelle Cet objet s'appelle

..Objets représentés par le tableau: (de droite à gauche). La
porte, le poêle, le seau à charbon, le joujou, le fauteuil, le tabouret,
le canapé (sofa), sur la table: le souper (la bible, le livre, le verre,
la tasse, l'assiette, la corbeille à ouvrage,) le mur, la pendule, le
tableau, le portrait, le miroir (la glace), la fenêtre, la cage, le
pot à fleurs, la chaise, le berceau, le plancher, le plafond.
2. Lieu où se trouvent les objets.

Demandes: Où est (placé) le poêle? 1° Adverbes de lieu : à droite,
à gauche, devant, derrière, au fond, en avant, en haut, en bas, de
côté, au milieu de 2° Prépositions: sur, sous, au dessus de,
contre, à côté de, derrière, dans entre près de La porte

un poêle
3. Nombre des objets.

Combien de portes y a-t-il? Y a-t-il là plusieurs tables?
Devoirs: Ecrire les noms etc. d'après le tableau.
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/là/eà^ rà- Ve?-be».

?rô8ont
?'<MSKN t/es /67-»ttbm?scn?s à I)7-e's67î/(c/e /''àc//ea///s).

8àAi«/?6^.
Vsrbss 61! 61- Vsrbss SI! il', ttir, ro

pors.: o ,ls to>m o 8 .Is sor 8, voi 8, mot 8
2° pers.: 08 lu lsrm 08 8 "lu sor 8, voi 8, mot 8

3° psrs. : v II ksrm o t. II sor t, vol t., mot

donju^aisan ou o donju^aison ou 8

l'er-meT-, sc>7-/?>, vo?>, 7tte//7-e sind vier Verben im Infinitiv. Sie
huben jedes eine andere Endung: s?', ?>, m>, ?-e. — Die Verben auf
or haben in der 1. Person Einzahl die Endung o (ebenso die Befehlsform,

Einzahl). — Die Verben auf ir, oir, ro haben in der 1. Person
Einzahl die Endung 8 (ebenso die Befehlsform). — Wir unterscheiden
demnach: eine Konjugation auf o und eine Konjugation auf 8.

1"'psrs: nn8 IVvus tsrin n»8 sort nn8, vov <n>8, mott <>N8

2^ „ 02 Vous korm 02 sort 02, vo)- 02, mott 02
3° „ ont Ils torin ont sort ont, voi ont, mott ont

In der Mehrzahl haben alle vier Gruppen die gleichen Endungen:
VN8, 02, 0Nt.

22. famille
n«6'/î c/e«ê Ki/c/s.

Dssrription «In tableau: I. tu-8 nbjots.
1. VoiN8 ckes ob)e/s 6/ r/s /e?.«7-s pa?-//es.

Oemâc/es.' ()u'ost-oo gus e'ost g>:o esla? (ou montrant ekagus
objot.) t^u'ost-es gus cool'? — domumut s'appslls eeei? dommsnt
s'appslls oot objot? (baitss intsrroZsr pur los eanraraàos gui rsmplaeont
lo maître.)

Kepa»ses.' (oxiAsr uno plirasoeomplsto eori-ssponàant à Ia<iusstion)
dsei ost. (Post. dola s'appollo. (Ist objot s'appslls

,/Vsis/s ?-epneseu/es pan /e /abà»: (tlo àroits à Zauebo). la
ports, Is pools, lo ssau à oliarbon, Is joujou, lo tautsuil. ìo tabouret,
Is canapé (sola), sur la tablo: Io soupor (la biblo, Is livre, is vsrrs,
la tasss, l'assiotts, la eorboillo à ouvraZs,) Is mur, la ponàuls, Is
tableau, Io portrait, Is miroir )Ia tsiitos), la tsnêtrs, la eaZo, Is
pot à tlours, la cbaiso, Is berceau, Io planebsr, ls platonà.
2. lion oà se /noi«ve»/ /es o/pe/s.

OemaTîàs.' Oû est (placs) Is poêls? 1° ^.c/vsnbes ào lio» : à étroits,
à Zauebs, àsvant. àsrrisre, au tonà, on avant, sn baut, on bas, cio

côte, au milisu às 2° /b-epas//?>)us.- sur, sous, au àsssus cls,
oontrs, à eôts cls, àsrriors, <tans ontrs près às. la ports

un pools....
3. Vninbro c/es eisie/s.

dombisn às portss x a-t-il? V a-t-il là plusiours tablss?
/)evo?>s.- lcriro Iss noms otc. à'après Is tableau.



— agil.
La Scène.

1. Nom. Demandes: Qui est là? Qui est-ce qui est là? — Qui1
voit-on là? Quel est cet homme? — Réponses: C'est un homme.
C'est le père. C'est une femme; c'est la mère. (Faire désigner de
même les autres personnes: Les enfants, les fillettes, le grand frère,
la sœur aînée, le frère cadet, la sœur cadette, le bébé, le grand-
père, la grand'mère. Les animaux: le chien, le chat, le canari.)
2. Nombre des personnes etc. Combien d'enfants y a-t-il?
3. Attitude des personnages: Dans quelle position est le père? Le-
père est assis. Le grand frère s'accoude. Le bébé est couché.

4. Actes des personnages:
Demandes: Que fait le père? Que font les enfants?
Réponses: Le père lit (son journal). La mère tricote (une paire

de bas). Le grand-père fume (sa pipe). La grand'mère raconte
(une histoire). Les enfants écoutent (grand'maman). Ils tendent
(l'oreille). Bébé dort. — Le chien écoute. Il dresse (les oreilles).
Le chat lèche (du lait) etc.

SBo bag 33ilb fcl)lt, beginne man mit Seftion 23, ïjierauf ftefit ber
£cl)rer bie graflen Don pag. 30 oben unb lafjt bie ïâtigfcitggruppe:
La rentrée à la maison après l'école barfteIXen. fjiir fdpuüdjcre klaffen
ift bag S3i(b mot)! etioag leicfjter.

9Jîunbli(f)e SarfteKung beg ïc^teg (ofjne 1. Slbfdjnitt).
ßut (Sinfitfjrung beg parfait Dcrtucnbe man ben 1. SIbfctjnitt.

©rapljifd) beranfdjaulidje ber Serrer bie beiben (Segemuartg^eiten jo :

©id) Doltgieljenbc ©egenmart. SBoIljogette Oegenmart.
Présent Parfait.

le père travaille, travaille, travaille a travaillé

l'enfant entend, entend,
toujours
entend a entendu

la mère finit, finit,
la cloche

finit
la cloche

a fini

le voleur reçoit reçoit,
le travail
reçoit

le travail
a reçu

sa punition sa punition

Le soir.
1. Quand j'entends la cloche de l'école à cinq heures, je serre mes

effets dans mon sac. Ensuite, je salue le maître et mes camarades. Je
cours vite à la maison. J'entre dans la maison et je monte l'escalier.
J'ouvre la porte de notre appartement. J'entre dans l'appartement.. Je
salue ma mère. " Elle a fait les travaux du ménage. Maintenant,
elle prépare le souper. Pour faire mes devoirs, je mets mon sac
sur la table dans la chambre. Je me sers d'un morceau de

pain et d'une pomme. J'ai terminé mes devoirs. J'ai eu à faire
une rédaction de français et des dessins de géométrie. Mais
maintenant c'est fini! Je fais des commissions pour ma mère. Mes frères
et ma sœur sont maintenant chez nous. Nous nous asseyons autour
de la table. Nous soupons. Après souper, mes frères font leurs de-
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II. pa keens.
1. 50ttn. Hui sst là? Hui sst-cs gui sst là? — Hur
voit-on là? Husl sst est bomms? — /^P0^6S.' H'sst uu bomms.
H'sst Is psrs. H'sst uus tsmms; c'est la mere. hull's dssignsr do

msms lss autrss psrsonnss: pss sntants, Iss bllsttss, Is grand trsrs,
la soeur ainss, Is trsrs cadet, la scsur cadstts, Is bsbô, Is grand-
pèrs, la grand'msrs. l.ss animaux: Is ckisn, Is cbat, Is canaid.)
2. sombre des psrsonnss sis. poinbisn d'sntants V a-t-il?
!j. ^ttltiuls «Is8 personnages: vans guslis position sst Is psrs? pn
psrs sst a88Ì8. Hs grand trsrs s'accouds. ps >)sbs sst coucbs.

4. ^etes des personnages:
/)6MKMà.' t,lus lait Is psrs? Hus tont IS3 sntant8?

1.6 psrs lit (son journal). pa msrs tricots (uns pairs
ds bas). I.s grand-psrs tums (sa pips), pa grand'msrs rasonts
(uns bistoirs). pss sntanta écoutent (grand'maman). 118 tsndsnt
(l'orsills). ösbs dort. — ps cbisn scouts. Ii drs88s (Is8 orsills8).
ps clmt lscbs (du lait) stc.

Wo das Bild fehlt, beginne man mit Lektion 23, hierauf stellt der
Lehrer die Fragen von Pag. 30 oben und läßt die Tätigkeitsgruppe:
pa rsntrss à la mai8vn aprss l'scoìs darstellen. Für schlvächere Klassen
ist das Bild wohl etwas leichter.

Mündliche Darstellung des Textes (ohne 1. Abschnitt).

Zur Einführung des partait verwende man den 1. Abschnitt.
Graphisch veranschauliche der Lehrer die beiden Gegenwartszeiten so:
Sich vollziehende Gegenwart. Vollzogene Gegenwart,

présent partait.
Is pers

l'sntant sàts/îd.
toujours
sntsad

la mors
la clocbs la clocbs

K /àê

Is volSUr /-exorè

Is travail
ccxoti!

Is travail

sa punition sa punition

/>6

I Huand s'sntsnds la clocbs ds l'scoìs à cing bsurs8, ss asrrs nrss
stksta dang mon gac. pnsuits, ss 8alus Is maitrs st msg camaradsg. .Is
cours vits à la maigon. d'sntrs dang la maison st ss monts l'sscalisr.
d'ouvrs la ports ds notrs appartsinsnt. d'sntrs dans I'appartsmsnt. ds
salus ma msrs.' plis a tait Iss travaux du msnags. Naintsnant,
slls prspars Is soupsr. pour tairs mss dsvairs, ss msts mon sac
sur la table dans la cbambrs. ,1s ms sers d'un morceau ds
pain st d'une pomms. .l'ai tsrmins mss devoirs, d'ai su à tairs
uns rédaction ds traitais st dss dsssins ds gsomstris. ^lais main-
tenant c'est tini! de tais dss commissions pour ma mers. Nss trèrss
st ma soeur sont maintsnant cbs^ nous, dtous nous assoyons autour
ds la table, dtous soupons, Trprss soupsr, mss trèrss tont lsurs ds-



voirs. Ma mère, ma sœur et moi, nous nous réunissons dans la
chambre autour de la table. J'allume la lampe. Ma mère et ma sœur
tricotent une paire de bas. Elles écoutent la lecture d'une histoire.
Le chat dort sur le banc. Mais maintenant il est neuf heures.
Ma mère commande: „Va te coucher!" J'obéis à ma mère. Je dis:
„Bonne nuit!" Je vais dans ma chambre et je dors jusqu'à sept heures.

2. A cinq heures, je quitte l'école, et je me rends à la maison.
Je ne flâne pas dans la rue. Je suis devant la porte de notre
maison. J'ouvre la porte, et j'entre dans le vestibule. Je monte
l'escalier. Maintenant je suis devant la porte de notre appartement.
Je sonne à la cloche. Ma mère ouvre la porte. J'entre dans le
corridor. Je salue ma mère en disant: „Bonjour, maman!" Elle me
répond: Bonjour, Anne!" Je vais dans ma chambre. J'ôte mon chapeau.
Je place mon sac dans un coin. Après, je vais dans la cuisine.
Je me sers d'une pomme et d'un morceau de pain. Après, je dessine
un rectangle pour la leçon de géométrie. Ensuite, je fais mes
devoirs pour la leçon de français. Puis, je joue du piano. A sept
heures, mon père a fini son travail. A sept heures et demie, nous
soupons. Après, ma sœur cadette va se coucher. Ma sœur aînée

repasse ses devoirs pour l'école. Le père fait la lecture de son
journal. Maman et moi, nous tricotons une paire de bas. A neuf
heures, mon père dit: „Mes enfants, allez vous coucher!" Nous
obéissons à nos parents. Bonne nuit!

3. Soirée en famille. C'est le soir, après le souper. Ma famille
se réunit dans la chambre. La chambre est sombre. J'allume la
lampe. La lampe éclaire la chambre. Ma famille est autour de la
table. Je reste à la maison, je ne vais pas jouer dans la rue. Mon
frère reste aussi à la maison, mais ma sœur va encore jouer avec
ses camarades dans la rue, pendant deux heures. Mon frère et
moi, nous repassons nos devoirs pour l'école. Mon père lit son
journal, ma mère écrit encore longtemps. Ma mère appelle ma sœur:
„Viens à la maison!" A huit heures, ma mère dit: „Allez vous
coucher!" Nous obéissons à notre mère, et nous souhaitons une
bonne nuit à nos parents.

•4. Grand?mère raconte. C'est le soir. Il fait sombre. J'allume
la lampe. Le père est rentré. La mère travaille dans la cuisine.
Les petits enfants dorment. Jean et Gertrude font leurs devoirs
pour l'école. Le père lit son journal. Il est assis sur le canapé.
La mère entre. Elle prend son tricotage. Elle tricote une casquette
bleue pour la fête de Noël. Maintenant, les enfants ont terminé
leurs travaux. Je leur raconte une histoire. Ils tendent l'oreille.
Je leur raconte l'histoire du Petit Chaperon-Rouge:

Une fillette, qui s'appelle le Petit Chaperon-Rouge, va à la forêt.
Elle cueille des fleurs pour sa grand'mère. La grand'mère a une
maisonnette, dans la forêt. Elle est malade. La fillette rend
visite à sa grand'mère. Elle arrive devant la maison. Elle frappe
à la porte. Personne ne répond. Elle entre. Elle ne voit pas sa
grand'mère; mais elle remarque un loup dans le lit de grand'mère.
Le loup dévore la fillette.

voirs. Na mors, MA smur st moi, nous nous réunissons dans ia
ckaminm autour do ia takio. ,1'aiiums ia lamps. Na msro st MA sooui'
tricotsnt uns pairs ds dus. iiiios ôcoutsnt ia iscturs d'une kistoirs.
ko ckat dort sur io kanc. Nais maintsnant il sst noul ksurss.

à mèro commando: „Va ts coucksr!" .l'oksis à ma msrs. .is à-
„komm nuit!" .is vois dans ma ckambrs st js dors jus«iu'à sspt iisurss.

2. V eiulj ksurss, js <pnits i'scois, st js ms ronds à ia maison,
ds us kàns pas dans ia rus. ,is suis dsvant ia ports ds uotrs
maison. d'ouvim Ia ports, st j'sntro dans is vsstiimis. .is monts
l'sscaiisr. Naintsnant js suis devant ia ports ds notrs appartsmsnt.
ds sonns à ia ciocits. Na mors ouvre la ports, d'sntrs dans is
corridor. ,is soins mu msrs on disant: „konjour, maman!" liils ms
rôponii: konjour, ^.nno!" ,is vais dans ma ckamkrs. .i'ôts inon ckapsau.
do piacs mon sac (ions un soin, ^.prss, js vais àns Ia ouisins.
do ms ssrs d'une pomms st d'un morcsau do pain. ^prss, jo dsssins
un rsctangis pour ia Isc'on ds gsomstrio. linsuits, js lais inss ds-
voirs pour ia ioyon ds tdanizais. kuis, js jons «in piano. /V sspt
ksurss, mon psrs u tini son travail. V sspt iisurss st dsnns, nous
soupons. à.pros, ma soeur cadotts va ss coucksr. Na sosur ainss
rspasso sss dsvoirs pour i'scois. Im psrs lait ia iscturs ds son
jourmd. Naman st moi, nous tricotons uns pairs ds bas. V nsuk
ksurss, mon psrs dit: „Nos snlants, ails/ voiis coucksr!" Nous
oksissons u nos parents. konns nuit!

d. 6» /Âmêtts. L'sst Is soir, Après is soupsr. Na lamiiio
ss réunit dons lu ckamkrs. ka ckamkrs sst somkrs. d'aiiums is.

lamps. ko lumps éclairs lu ciiambro. Nu lamiiio sst autour ds is.

takio. .is rssts à la maison, js ns vais pus jousr dans is. rus. Non
lrors rssts aussi à la maison, mais ma sosur va sneors jousr avsc
sss camai'adss dans ia rus, psndant doux ksurss. Non Irsrs st
moi, nous rspassons nos dsvoirs pour i'scois. Non psrs kt sou
journal, ma msrs écrit sneors iongtsmps. Na msrs appsiis ma sosur:
^Vions à ia maison!" V kuit ksurss, ma msrs dit: „Vils? vous
coucksr!" Nous oksissons à notrs mors, st nous soukaitons uns
konns nuit à nos parsnts.

"4. K'ost Is soir. Ii lait somkrs. d'aiiums
ia iamps. Im psrs sst rsntrs. ka msrs travaiiis dans ia cuisins.
Ims pstits snlants dormsnt. .loan st Ksrtrudo lont lours dsvoirs
pour i'scois. ko psrs lit son journal. Il sst assis sur is canapé.
Im insrs sntrs. kilo prond son tricotais, kilo tricots uns casoiuotts
kisus pour ia lots do Noël. Naintsnant, los snlants ont torminô
isurs ti'avaux. .Is isur raconts uns kistoirs. lis tondsnt i'orsiiio.
.Is isui' raconte i'kistoiro du kstit kkapsron-kougo:

lins kiiotts, c^ui s'appsiis is kstit Kkapsron-kouZS, va à ia lorôt.
Liis cusiiis dos tisurs pour sa Arand'mèrs. Im Arand'msro a uns
maisonnstts, dans ia lorôt. Kits sst maiads. Im kiiotts rsnd
visits à sa grand'mèrs. iiiio arrive dsvant ia maison, iiiis lrapps
à ia ports, ksrsonns ns répond, iiiis sntrs. iiilo no voit pas sa
Arand'mèrs; mais siis rsmarcpis un loup dans is lit ds grand'mors.
Im loup dêvors ia tiiistts.
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Un moment après un chasseur arrive. Il voit le loup. Le loup
dort. Le chasseur ouvre le ventre du loup. La graud'mère et le
Petit Chaperon-Rouge sortent de leur prison. Vive le chasseur!

„Comme tu sais bien raconter, grand'maman!" applaudissent les
enfants. „Encore une histoire, chère grand'maman! — Non, mes
enfants, il est temps d'aller dormir!"

23. Ma famille.

2)cr ©d)ü(cr betreibt feine eigene gamilie. (Srammattfd) meife
mon barauf f)in, bafi im ^ranjöfifdjen eigentlich feine SDeflination,
b. 1). gtej;ion be§ @ubftantiü§ befte^t. ®ie S)cflinotion mirb bnrd)
SBoranfteïïung ber fd)on befannten fßräpofitionen de unb à erfejjt.
(SBieberfiolung bon 12a.)

des follte nitet) atê unbeftiminte SDfefirjaht oufgefafet werben: un
garçon, une fille — des garçons, des filles.

Ma famille.
1. Le père, la mère et les enfants forment une famille. Chez nous,

la famille se compose de mon père, de mes deux tantes, de mon
oncle, de mon neveu et de moi. Notre famille compte six membres.
J'ai encore mon père, ma chère mère est morte. J'ai aussi un frère
et une sœur. Ma sœur est mariée. Elle s'appelle maintenant Louise
Koller. Elle n'est pas ici. Elle est au Japon. Ma sœur a un enfant.
Il s'appelle Gérard Taro. Mon frère a deux enfants. Ils
s'appellent Jean et Henri. Ma sœur s'appelle Louise et mon frère s'appelle

Max. J'ai trois neveux. Je m'appelle Emilie, comme ma mère.
Le nom de notre famille est Hinder. Le père donne le nom de
famille. Mon père s'appelle Rodolphe. Le nom de famille de ma
mère est Schönen berger. Je suis la fille de mon père. Je vais à
l'école secondaire. J'ai treize ans. Ma sœur à vingt-deux ans et
mon frère a vingt-sept ans Je suis la cadette.

Mes grands-pères et mes grand'mères sont morts. Ils s'appellent,
du côté de mon père, Louis et Louise Hinder, du côté de ma mère,
Henri et Louise Schönenberger. Je ressemble à ma grand'mère, ma
sœur ressemble à ma mère. Je ressemble aussi à mon père et
j'en suis fière. Ma mère a six frères et deux sœurs. Leurs noms
sont: Edouard, Henri, Théophile, Conrad, Adolphe, Alfred, Babette et
Louise. Mon père a un frère et une sœur. Leurs noms sont Ferdinand

et Séline. Trois oncles et une tante sont morts. J'ai encore
quatre oncles et deux tantes. J'ai beaucoup de cousins et de
cousines. Je ne sais pas même leurs noms. Maintenant, j'ai fini mes
tâches et je vais me coucher.

2. Le père, la mère et leurs enfants forment la famille. Mon
père n'est plus en vie, mais j'ai encore ma mère. Ma famille compte,
avec ma grand'mère, huit membres. Le nom de notre famille est
Züblin. Le père donne le nom à la famille et la mère perd son
nom. Le nom de famille de ma mère est Dieterlen. Je suis la fille
de ma mère. J'ai deux frères et trois sœurs. Les noms de mes
frères sont: Jean et Ernest, et les noms de mes sœurs sont: Louise,

— ZI

Un momsnt après un oliasssur airivs. Il voit ls loup. Us loup
clort. Us okasssur ouvrs ls vsntrs (lu loup. Ua gran6'inors st Is
l'stit Ukapsron-IIougs sortsnt 6s lsur pinson. Vivs ls okasssur!

„Uomms tu suis bisn raoontsr, gransi'maman!" applau6isssnt lss
snkants. „Uneors uns bistoirs, obérs gran6'maman! — dlon, mss
entants, il est tsmps 6'allsr 6ormir!"

23. I^/Ia famille.

Der Schüler beschreibt seine eigene Familie. Grammatisch weise

man darauf hin, daß im Französischen eigentlich keine Deklination,
d. h. Flexion des Substantivs besteht. Die Deklination ivird durch
Voranstellung der schon bekannten Präpositionen ctö und « ersetzt.
«Wiederholung von 12a.)

à« sollte auch als unbestimmte Mehrzahl aufgefaßt werden: un
gardon, uns tills — <Is8 gardons, «Is8 llllos.

â /Ä»??V/6.

1. Us psrs, la msrs st lss snkants lorwsut uns tamills. Ubsx nous,
la tamills ss eomposo 6s mou psrs, 6s mss clsux tantss, 6s mou
onels, 6s mou usvsu st äs moi. dlotrs tamills eompts six msmbrss.
6'ai sueors mou psrs, ma obérs msrs est morts. .lui aussi un trsrs
st uns sosur. Na sosur sst mariés. Ulls s'appslls maintsnant Uouiss
Ixollsr. Ulls n'sst pas iei. Ulls sst au -lapon. Na sosu>' a un sntant.
Il s'appslls dsrarä ll'aro. Non trsrs a clsux entants. Ils s'ap-
psllsnt 6san st Hsnri. Na sosur s'appslls Uouiss st mon trsrs s'ap-
pslls Nax. 6'ai trois nsvsux. ,1s m'appslls Umilis, oomms ma mèrs.
I,s nom 6s uotrs tamills sst Hinclsr. Us psrs 6onns ls nom 6s
tamills. Non psrs s'appslls lioclolpbs. Us uoiu 6s tamills 6s ma
msrs sst sobönsnbsrgsr. 6s suis la tills 6s mon psrs. 6s vais à
l'scols sseomlairs. 6'ai trsi^s ans. Na sosur à vingt-6sux ans st
mou trsrs a vingt-sspt ans 6s suis la ea6stts.

Nss gran6s-pèrss st mss gran6'msrss sont morts. Ils s'appsllsut,
6u oôts 6s mon psrs, Uouis st Uouiss Hin6sr, 6u eôts 6s ma msrs,
blsnri st Uouiss Sebönsnbsrgsr. 6s rssssmbls à ma Zran6'msrs, ma
sosur rssssmbls à ma msrs. 6s rssssmbls aussi à mon psrs st
s'sn suis llsrs. Na msrs a six trsrss st clsux soeurs. Usurs noms
sont: U6ouar6, Hsnri, 'l'bsopbils, Uonra6, ^6olpks, ^.ltrscl, llabstts st
Uouiss. Non psrs a un trsrs st uns sosur. Usurs noms sont Usr6i-
nan6 st Kslino. Urois onolss st uns tants sont morts. 6'ai sneors
guatrs onolss st clsux tantss. 6'ai bsauooup 6s oousins st 6s oou-
sinss. 6s ns sais pas moins lsurs noms. Naintsnant, s'ai lini mss
tàobss st ss vais ms oouobsr.

2. Us psrs, la msrs st lsurs sntants tormsut la tamills. Non
psrs n'sst plus sn vis, mais s'ai snoors ma msrs. Na tamills oompts,
avso ma graucl'msrs, buit msmbrss. Us nom 6s notrs tamills sst
Dublin. Us psrs 6onns ls nom à la tamills st la mors psr6 son
nom. Us nom 6s tamills 6s ma msrs sst Oistsrlsn. 6s suis la tills
6s ma msrs. 6'ai clsux trsrss st trois sosurs. Uss noms 6s mss
trsrss sont: -Isan st Urnsst, st lss noms 6s mss soeurs sont: Uouiss,
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Susanne et Emmy. J'ai douze ans et je suis la cadette de la
famille. Mes sœurs ont vingt-cinq, vingt-deux et dix-sept ans. Mes
frères ont vingt-sept et seize ans.

La mère de ma mère et la mère de mon père sont mes grand'-
mères. Le père de ma mère et celui de mon père sont mes grands-pères.
Le nom de ma grand'mère est Dieterlen. Mes deux grands-pères et
la mère de mon père sont morts. Mes trois sœurs ressemblent à mon
père, et mes frères ressemblent à ma mère. On dit que je ressemble
à mon frère aîné.

Mon père a(vait) quatre frères. J'ai des oncles. Ils s'appellent
Guillaume, Edouard. Les autres frères de 111011 père sont morts.
Ma mère n'a pas de frères. Je suis la nièce de mes oncles.

J'ai aussi des tantes du côté de mon père. J'ai beaucoup de
tantes et je suis leur nièce. J'ai des cousines et des cousins en
masse. Les noms de quelques cousines sont: Jucha, Hedwige,
Clémentine, Marie, Sabine, Frida, Lily et Nelly. J'ai des tantes et je
suis tante moi-même. Je suis la tante de deux petites filles de ma
sœur. L'une d'elles qui s'appelle Gertrude a trois ans, et l'autre la
petite Hedwige a un an.

24. JVIon grand frère repasse ses devoirs.

Scr ßetjrcr fprid)t, au her SBanbtafel jeidjneitb, bic ßeftiou hor ;

abfdmittroeife. ©rft bon bcn Sinien : Le maître dessine. Il trace des
lignes. Il trace une ligne droite. Il trace une ligne courbe. Il trace
une ligne brisée. — ältit bem .geigcftod ; Voici une ligne droite etc.

2. Slbfdjnitt. gormctt : Le maître dessine deux lignes droites. Les
deux lignes droites se rencontrent. Elles forment un carré.

Le maître trace trois lignes droites. Elles se coupent. Elles se

coupent deux à deux. Elles forment un triangle, etc. SîadE) biejer
gerglieberitug, ißor» unb 9îad)fpred)en, jeigt ber Serrer bic gigurcit
unb bie ©äije roetbert auêmenbig tuicberljDlt : Le maître a dessiné
deux Elles se rencontrent etc. Ser Serrer jeigt nur nod);
ber Sfjor fpridjt, halblaut, fdjarf artifnliercnb, biê gur (Sclftufigfeit.
3qr ißrobc merben Gsinjelne mit geigcftod bc^eid^uct, bic allein fpred)en.
Ser fieljrer fpare Kraft unb Stimme! — ®rgebni§: Sa§ ßefeftüd.
©elbftänbige Sßicberljolung buret) jeidjnenbe ©djüler. Siefer geictjnet
unb fprid)t : Je trace ß|or : Il trace. Ser ßeljrer leitet an, bie

Sdjitler arbeiten. Stud) gragen burd) einzelne (Schüler ftelleu (offen;
ßljor mieberljolt bie grage. ©djüler gibt bie SIntmort. Sljor
micberljolt. @0 merben ßllle p fteter Slufmerffamfeit gezmitngen.

Slud) bie Übungen über Sluêbetjnungen unb gönnen finb
5unäd)ft müublid) alg fclbftänbige 2lnfd)auung§übungen §u beïjanbeln;
Z- S3, pag. 33 2. Dimensions: (Srunbleguug: Ce qui est petit ou
grand. Nennung ber SlbjeftiPa: petit ou grand. Ser ßeljrer nennt
Singe. @in @d)üter antioortet (ßljor mieberïjolt).

pag. 34. 3îeget fur§ fo faffen(mo biefranzbfifcliegaffungzufdjmieriq):
a) Kennzeichen be§ meiblidjen SlbjeftiOê: e

b) „ ber SDÎeljrzaljl be§ 2lbjeftiü§: s
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Lusuuus st lüinm^. .lui dou?:s ans st ss suis lg, eudstts ds lg kg-
mills. Nss smurs out viugt-viug, viugt-dsux st clix-sspt aus. KIss
krèrss out viugt-sspt st sàs uns.

Du msrs ds mg mors st lg mèi's ds mou gsrs sout mss grmul'-
msrss. Ds psrs ds mg msrs st esiui ds mou jisrs sout inss grunds-psrss.
l.s uom ds mg gruud'msrs sst Distsrlsu. îVIss deux gruuds-gèrss st
lg MSI'S ds mou psrs sout morts. Nos trols sosurs rssssmblsut g mou
psrs, st mss krsrss rssssmlileut g mg msrs. Du (lit guo so rssssmbls
à mou krsrs glus.

Älou psrs usvuit) guutrs krsrss. .lui dos ouslss. Ils s'uppsllsut
Duilluums, Ddouurd. Dss gutrss krsrss ds mou psro soul morts.
Ug msrs u'g pus cls krsrss. .Is sms lg uises ds mss ouslss.

.l'gi gussi dss t-intss du sots ds mou psrs. .l'gi dsuusoup ds
tgntss st ss suis lsur uises. .l'gi dss sousiuss st dss oousius su
mgsss. Dss uvms ds (juslguss sousiuss sout I .luoliu, Dsd^vigs, Dis-
msutins, Nuris, subius, Dridu, lnl>- 6t dlsll^'. .l'gi dss tgntss st js
suis tuuts moi-msms. .Is suis lg tuuts ds dsux pstitss lillss ds mg
sssur. Dims cl'sllss gui s'uppslis Dsrìrudo g trois uns, st l'gutrs lg
pstits Dsdcvigo g uu gu.

24. jVlon granä frère repays 868 cl6voir8.

Der Lehrer spricht, un der Wandtafel zeichnend, die Lektion vor;
abschnittweise. Erst von den Linien: Ds muitrs dsssius. II trgos dss
liguss. Il trues nus ligns droits. Il trues uns iigus eourbs. Il traes
uns ligus brisss. — Mit dem Zeigestock : Voiei nus ligus droits ste.

2. Abschnitt. Formen: Ds muitrs clsssins dsux liguss droites. Dss
dsux lignss droitss ss rsneoutrsut. Dilss kormsut uu eurrs.

Ds muitrs trues trois liguss droitss. Dllss ss eoupsut. Dilss ss
eoupsut dsux u dsux. Dllss kormsut uu triuuglk. ste. Nach dieser
Zergliederung, Vor- und Nachsprechen, zeigt der Lehrer die Figuren
und die Sätze werden auswendig wiederholt: Ds muitrs g dsssius
dsux. DIIss so rsueoutrsut. ste. Der Lehrer zeigt nnr noch:
der Chor spricht, halblaut, scharf artikulierend, bis zur Geläufigkeit.
Zgr Probe werden Einzelne mit Zeigestock bezeichnet, die allein sprechen.
Der Lehrer spare Kraft und Stimme! — Ergebnis: Das Lesestück.

Selbständige Wiederholung durch zeichnende Schüler. Dieser zeichnet
und spricht: .Is trues. Chor: Il trues. Der Lehrer leitet an, die

Schüler arbeiten. Auch Fragen durch einzelne Schüler stellen lassen :

Chor wiederholt die Frage. Ein Schüler gibt die Antwort. Chor
wiederholt. So werden Alle zu steter Aufmerksamkeit gezwungen.

Auch die Übungen über Ausdehnungen und Formen sind
zunächst mündlich als selbständige Anschauungsübnngen zu behandeln;
z. B. pag. 33 2. Dimensions: Grundlegung: Ds gui sst pstit ou
gründ. Nennung der Adjektiva: ou Aucmck. Der Lehrer nennt
Dinge. Ein Schüler antwortet (Chor wiederholt).

pag. 34. Regel kurz so fassen (wo die franzosische Fassung zu schwierig):
u) Kennzeichen des weiblichen Adjektivs: e

b) „ der Mehrzahl des Adjektivs: s
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NB. ®a bic raeiblidje g-orm ber @igerüd)aft3roörter pïjonetifdj aCfc Elemente
enthält (gräd), leiten mir bacon bie männltclie ab (grâ).
1. droite — droit, metblictje unb männliche jÇorm nerfdjteben; — e unb —.
2. courbe — courbe, „ „ „ „ gteicÇ ; — e unb — e.
3. brisée — brisé, „ „ „ „ ncrfc£)ieben; (Participe a"§

Slbjettic)

25. Petit ou grand. (Steigerung des Adjektivs.)
a) ®ic ©iufüljtung be§ Drbnuugêgaljlrn orte3 1. Dites le

nom de chaque élève suivant son rang. Répétez en chœur:
Le premier (la première) élève s'appelle A. Le (la,) second(e)
s'appelle B. etc. (sög<~>, nidjt sökö). 2. Enumérez des objets:
Voici le premier banc etc. 3. Le premier crayon est rouge.
Le second est jaune etc.

b) SBcrgleidjung: Le premier crayon est grand. Le second
est aussi grand. Mais le .premier est le plus grand. Il est
plus grand que le second, etc. SaSfelbe mit 3 unb meljt
Söleiftiften. ©bettfo mit petit.

2>cr Serrer begnügt fid), bie ©egenftcmbc Porjitjeigen. ©injelne
unb ber Sljor fpre'd)eit bie @ü^e bor, bi§ gur Pollen ©eltiufigfeit. ®ie
Übung loirb mit „bâton, règle, porte-plume, élève" fortgefe^t. Ser
Gsinjelne (Sljor) fprid)t ftet§, îoaljrenb ber buret) ißorjeigen bie
Übung nur nnorbnet. Surd) fortgefejjtc Übung Perbiubet fid) SSorL
unb ©adjporftclluug, möglid)ft analog ber älhttterfpradje. gwiuittüjmiQ
bon ber 9J?utterfprad)c, nidjt Umgebung berfelbeu mirb bitrd) biefe
SlufdjaiutngSübitngcn ermöglicht. Se nteljr ber ©djüler, je meuiger bot
Seljrcr ba§ SBort ergreift, um fo crfprie^lidjcr finb bie Übungen.

27./'28. Jeu des portraits.
Dcidjt 31t ueranfd)aulid)cnbe lörperlidje unb moralifdjc @igcnfd)aften

locrbeu bnrd) (SegenüberfteHuug gegenfci^lidjer ïppen flar gemad)t.
j]3orträtfpict in ber ©dptle. Ißag. 38. Les qualités: Umiuaublung aud)
in: Le(s) mauvais élève(s), fiel)e pag. 39. 9îr. 2. Änabeit fpredjcu
bon ben (guten unb fd)Icd)ten) (£igenfd)aften ber SMbdjcn unb umgctel)rt.

NB. 23efonbere Solerauj erljeifdjt nadj heutigem ©pradjge&raud) bie ©teL
lung be§ ÜlbjeftinS. ©§ ift erftaunlid), roaêman atleâ Por bem ©uBftantio ftnbet
„Toute la prodigieuse et cinématographique épopée. — Un tendre et
mélancolique roman" etc. — SîbjeEtice mit ©emiitêrcerten Por, fotcEie burd) ben
33eiftanb biîticrte itndjgcfieÉt (§erj cor Sßerftanb).

Qui est le plus grand, moi ou toi?
Au mur du corridor est attaché un mètre. Je dis à mon camarade:

Allons nous mesurer! Je m'appuie au mur. Mon camarade met la
main sur ma tête1 Je veux me hausser sur la pointe des pieds.
Mais Ernest me presse sur la tète. Il mesure ma heuteur: „Tu
mesures un mètre cinquante centimètres." Je suis plus grand que
mon camarade. Il mesure seulement un mètre quarante.

Mon portrait.
Ma tète est ronde. Mon front est large. Mon nez est petit.

Ma bouche est petite. Ma langue est rouge. Mon menton est rond.
3
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>lIZ, Da die weibliche Form der Eigenschaftswörter phonetisch alle Elemente
enthält (grad), leiten wir davon die männliche ab (Zra).
1, droits — droit, weibliche und männliche Form verschieden? — s und —-,
2, sourds — sourds, „ „ „ gleich — s und — s.
3, brises — brisé, „ „ „ verschieden? sl'articipo a s

Adjektiv)

25. ?6tit ou granci. (8t6ÌA6i'linF Ü68 ^âjàkiv8.)
a) Die Einführung des Ordnuugszahlw ortes 1. vites !s

nom äs cbagus élève suivant son rang. Idepets?? sn clueur?
Te premier fia première) èièvs s'appelle F.. Te fia) sscond(e)
s'appelle II. ete, (sogè, nicht solid), 2. vnumsreic (les objets?
Voiel le preiuisr liane ete. 3. ve premier crayon est rouge.
Te second est jaune ete,

k) Vergleichnng: ve premier crayon est «ranci, Te seooncl
est aussi giand. Nais le premier est Is pstcs Il est

yî/.o le sseoncl. ete. Dusselbe mit 3 und mehr
Bleistiften. Ebenso mit petit.

Der Lehrer begnügt sich, die Gegenstände vorzuzeigen. Einzelne
und der Chor sprechen die Sätze vor, bis zur vollen Geläufigkeit. Die
Übung wird mit „bâton, regle, porte-plnms, elöve" fortgesetzt. Der
Einzelne (Chor) spricht stets, während der Lehrer durch Vorzeigen die
Übung nur anordnet. Durch fortgesetzte Übung verbindet sich Wort-
und Sachvorstellnng, möglichst analog der Muttersprache. Freimachung
von der Muttersprache, nicht Umgehung derselben wird durch diese

Anschauungsübungen ermöglicht. Je mehr der Schüler, je weniger der
Lehrer das Wort ergreift, um so ersprießlicher sind die Übungen,

27./L8. Ü6U cl68 pà'aà
Nicht zu veranschaulichende körperliche und moralische Eigenschaften

werden durch Gegenüberstellung gegensätzlicher Typen klar gemacht.
Porträtspiel in der Schule. Pag, 38, />65 c/ua/t/à,' Umwandlung auch
in? Te(s) mauvais èlève(s), siehe pag, 39. Nr, 2. Knaben sprechen
von den (guten und schlechten) Eigenschaften der Mädchen und umgekehrt.

bZIZ, Besondere Toleranz erheischt nach heutigem Sprachgebrauch die Stellung

des Adjektivs. Es ist erstaunlich, was man alles vor dem Substantiv findet
„Touts la prodigisuss st cmèmatograpbigus spopss, — lln tsudrs st mslan-
eoligus roman" sis, — Adjektive mit Gemütswerten vor, solche durch den
Verstand diktierte nochgestellt lHerz vor Verstand).

<àt est /s pà mot tot?
du mur cln corridor est attacbe un mètre, .le clis à mou camarade?

Allons nous mesurer! .1s m'appule au mur. Non camarade met la
main sur ma tête .le veux me bausssr sur la pointe des pieds.
Nais Truest me presse sur la tète. Il mesure ma bsuteur? „Tu
mesures un mètre clnguante centimètres." .Is suis plus grand gus
mon camarade. Il mesure seulement un mètre guarante,

st/cm pcmtmct/.
Na tète est ronde. Non kront est large. Non nsx est petit.

Na boucbe est petite. Na langue est rouge. Non menton est rond.
3
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Ma ligure est pâle. Mon cou est court. Mon dos est droit. Mes
yeux sont bleus. Mes oreilles sont grandes. Mes joues sont pâles.
Mes épaules sont faibles. Mes bras sont courts. Mes mains sont
propres. Mes jambes sont droites. Mes genoux sont ronds. Mes
pieds sont grands. Mes doigts sont longs.

De même -pour mon camarade.
Brunen a la tête carrée. Il a le nez courbe. Son front est petit.

Il a une grande bouche. Sa langue est pointue. Son menton est
plat. Sa figure est grosse. Son cou est petit. Son dos est courbe.
Ses yeux sont bruns. Il a l'oreille toujours distraite. Ses joues
sont rouges. Ses épaules sont hautes. Ses bras sont courts. Ses
mains sont propres. Ses jambes sont petites. Ses genoux sont
pointus. Ses pieds sont petits. Ses doigts sont gros.

Un élèoe de notre classe.
Nous allons dans la première classe de l'école secondaire. Nous

apprenons à parler français. Nous avons cinq leçons par semaine.
Maintenant, nous parlons d'un bon élève. Son nom est Charles.
Il a la même taille que le maître de français; mais il est moins
grand que le maître d'allemand. Il a les cheveux blonds. Ses

joues sont rouges. Il a le front haut. Ses dents sont blanches.
Son habit est gris. Ses bas et ses souliers sont noirs. C'est un
bon élève. A l'école, il est attentif. Il répond presque toujours
bien. Quand le maître quitte la salle d'école, il reste tranquille. Les
autres garçons bavardent. Il est bien élevé. Charles sait bien
dessiner. Il a dessiné au tableau noir le petit voleur de pommes.
Il aime l'histoire. Il sait beaucoup dans les leçons d'histoire. Il parle
beaucoup de Napoléon, l'homme à la grande tête et au chapeau
triangulaire. Mon frère est l'ami de Charles. Ils sont toujours
ensemble. Ils s'amusent bien. Mon frère me parle souvent de
Charles.

Le jeu des caricatures.
Je veux faire une caricature de Daniel. La tête de Daniel est

ronde. Il a un front étroit et un nez gros et rouge. Sa bouche
va ..jusqu'aux oreilles et celles-ci sont grandes et écartées. Ses dents
sont noires et mal soignées. Son menton est pointu. Il a le cou
court et gros. Ses mains sont sales. Ses jambes sont courtes, grosses
et, par dessus, courbes. Quand Daniel est assis, son dos est tout
rond. Enfin quels vêtements! Sa blouse est trop étroite et les
manches vont jusqu'à ses doigts. Les boutons de sa blouse sont
cassés ou perdus. Son pantalon est sale et déchiré et ses bas et ses
souliers sont boueux. Ses cheveux sont emmêlés.

Contraires.
Jean est mal élevé. Emile est bien élevé.

Il est malpropre. Il est propre.
Il est impoli. Il est poli.
Il est méchant. Il est gai.
Il est inappliqué. Il est appliqué.
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à ligurs sst pàls. Non cou sst court. Non dos sst droit. Nos
^sux sont blsus. Nss orsillss sont grandss. Nos jouss sont pàlss.
Nss spauiss sont laiblss. Nos bins sont courts. Nos mains sont
propres. Nss jambss sont droitss. Nss gsnoux sont ronds. Nss
pisds sont grands. Nss doigts sont longs.

Ds M6M6 m o» OKMK/'Kà.
Zrunon a la têts earrss. II a Is ns? eourbs. Son Iront sst pstit.

II a uns grands bousks. Sa langus sst pointus. Son msnton sst
plat. Sa ligurs sst grosse. Son sou sst pstit. Son dos sst sourds.
Sss )'sux sont bruns. II a l'orsills toujours distraits. Sss jouss
sont rougss. Sss épaules sont bautss. Sss bras sont courts. Sss
mains sont propres. Sss jambes sont pstitss. Sss gsnoux sont
pointus. Sss pieds sont pstits. Sss doigts sont gros.

t/n âvs à unir-s oàxs.
Nous allons dans la prsmisrs slasss ds l'seoìs sssondairs. Nous

apprenons à parlsr Irançais. Nous avons cin«^ ls^ons par ssmaius.
Naintsnant, nous parlons d'un bon ôisvs. Son nom ost Dkarlss.
II a la msms taills ^us ls maître ds Iranyais; mais il sst moins
grand «lus ls maitrs d'allemand. II a lss cksvsux blonds. Sss

jouss sont rougss. Il a ls Iront bant. Sss dsnts sont blsncbss.
Son babit sst gris. Sss bas st sss souliers sont noirs, D'sst un
bon sisvs. H. l'seoìs, il sst attsntil. II répond prss^us toujours
bisn. (Zuand ls maitrs (plitts la salis d'seols, il rssts tranijuills. Dss
autrss garyons bavardent. Il sst bisn sisvs. Dbarlss sait bisn
dsssinsr. Il a dessins au tabisau noir le pstit volsur ds pommss.
Il aims l'bistoirs. Il sait I>saueoup dans lss lsyons d'kistoirs. Il paris
bsauooup ds Napoléon, ì'bomms à la grands têts st au ebapsau
triangulaire. Non Irsrs sst l'ami ds Okarlss. Ils sont toujours
snssmbls. Ils s'amussnt bisn. Non Irsrs ms paris souvent ds
Dkarlss.

ds vsux lairs uns earieaturs ds Daniel. Da têts ds Danisl sst
ronds. Il a un Iront étroit st un NW gros st rougs. La bouebs
va..jusqu'aux orsillss st esllss-ei sont grandes st seartsss. Lss dsnts
sont noirss st mal soignsss. Lon msnton sst pointu. Il a ls eou
court st gros. Lss mains sont salss. Lss jambss sont oourtss, grosses
st, par dsssus, courbes. (Zuand Danisl sst assis, son dos sst tout
rond. Dnlin cousis vôtsmsnts! La blouss sst trop étroits st lss
manebss vont jusqu'à sss doigts. Dss boutons ds sa blouss sont
cassss ou perdus. Lon pantalon sst sais st dsekirs st ses bas st sss
soulisrs sont bousux. Lss ebsvsux sont emmêlss.

dsan sst mal sisvs. Dmils sst bisn sisvs.
Il sst malpropre. Il sst proprs.
Il sst impoli. Il sst poli.
II sst mscbant. II ost gai.
Il sst inappli^us. Il sst appligus.
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II est querelleur.
Il est bavard.
Il est désobéissant.
Il est inattentif.
Ses cheveux sont emmêlés.
Ses mains sont sales.
Son habit est déchiré.
Son pantalon est crotté.
Ses souliers sont boueux.
Sa tête est carrée.
Son front est étroit.
Son nez est pointu.
Sa bouche est grande.
A la bouche il a une cigarette.
Son menton est pointu.
Sa ligure est laide.
Ses oreilles sont inattentives.
Ses joues sont pâles.
Ses épaules sont fortes.
Ses bras sont minces.
Ses jambes sont grandes.
Ses genoux sont sales.
Ses pieds sont courbes.
Ses doigts sont longs.

Il est doux.
Il est tranquille.
Il est obéissant.
Il est attentif.
Ses cheveux sont coiffés.
Ses mains sont lavées.
Son habit est raccommodé.
Son pantalon est brossé.
Ses souliers sont cirés.
Sa tête est ronde.
Son front est haut.
Son nez est plat.
Sa bouche est petite.
11 ne fume pas de cigarettes.
Son menton est plat.
Sa figure est jolie.
Ses. oreilles sont attentives.
Ses joues sont rouges.
Ses épaules sont hautes.
Ses bras sont forts.
Ses jambes sont petites.
Ses genoux sont propres.
Ses pieds sont droits.
Ses doigts sont courts.

Les jeunes filles de notre classe.

Dora est propre, bien élevée, obéissante, gaie, contente, appliquée
tranquille et polie. Anne est appliquée. Marthe n'est pas toujours
appliquée, mais elle travaille bien. Lydia est bavarde et désobéissante.
Louise est obéissante, mais quelquefois un peu bavarde. Frida est
lente. Louise est un peu lourde. Rose est paresseuse,
inattentive, mécontente, méchante, malpropre, mal élevée et impolie.
Louise est lourde. Mimi rompt toujours le silence. Quelle
bavarde! Olga a une grande bouche. Eveline est toujours bavarde.
Fanny est obéissante. Marthe est intelligente. Marthe
est quelquefois paresseuse. Elsbethe est appliquée. Eisa est
tranquille. Rose est obéissante et gentille. Louise est un
peu bavarde. Anna est très appliquée. Marthe est
lente. Voilà les jeunes filles de notre classe.

Bonnes et mauvaises qualités.
Aujourd'hui nous avons une leçon de français. Dans cette leçon,

nous parlons du jeu des portraits et de l'adjectif. Pendant la leçon,
je bavarde quelquefois derrière moi avec mon ami. Mon voisin
est un élève tranquille. Max est un élève appliqué. Brunon est
souvent désobéissant. Gautier est bien élevé. Gautier est toujours
gai. Georges est un peu léger. Arthur est content. Jean est
quelquefois paresseux. Carlo est poli. Jean est un peu bavard
et lent. Je suis souvent lourd, inappliqué, désobéissant et bavard.
Est-ce que les jeunes filles sont toujours appliquées? Je l'ignore
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II sst qusrsllsur.
II est bavard.
II est désobéissant.
II est inattsntik.
Ses ebsvsux sont emmêles.
Sss mains sont sales.
Son babit est dsekirô.
Son pantalon est erotts.
Ses souliers sont boueux.
Sa têts est carres.
Son Iront est étroit.
Son nsx est pointu.
Sa bouebs est grands.
.4. la bouebs il a uns eigarstts.
Son rnsnton sst pointu.
Sa bgurs est laids.
Sss orsiiiss sont inattsntives.
Sss joues sont pâlss.
Ses spaulss sont lortss.
Sss bras sont ruiness.
Sss jambes sont grandss.
Ses genoux sont salss.
Sss pisds sont eourbss.
Sss doigts sont longs.

II est doux.
II est tranquille.
II sst obéissant.
II sst attsntil.
Sss ekevsux sont eoilkss.
Sss mains sont lavsss.
Son babit sst raoeommods.
Son pantalon sst brosss.
Sss soulisrs sont cirss.
Sa têts sst ronds.
Son Iront est baut.
Son ns2 est plat.
Sa bouebs sst pstits.
II ns lume pas ds cigarettes.
Son msnton sst plat.
Sa bgure sst jolis.
Sss oreilles sont attsntivss.
Ses jouss sour rougss.
Sss spaulss sont bautes.
Sss bras sont lorts.
Sss jambss sont petites.
Ses gsnoux sont propres.
Sss pisds sont droits.
Ses doigts sont eourts.

liss /?7à c/e

Dora sst propre, bisu slsvse, obéissants, gais, eontsnts, appliqués
tranquills st polis, Vnns sst appliques. Nartbs n'sst pas toujours
appliqués, mais sils travaille bien. RMia sst bavards et désobéissants.
Rouiss sst obéissants, mais quelquslois un psu bavards, Rrida sst
Isnts. Rouiss sst un peu lourds. Ross sst parssssuse, in-
attentive, mseontsnts, msebants, maiproprs, mal slsvse st impolis.
Rouiss sst lourde. IVIimi rompt tonjours Is silsnos. (Zuslls
bavards! Olga a uns grande bouebs. Rvsiins sst toujours bavards.
Rann^ sst obéissante. Nartbs sst intelligente. Nartbs
sst quslquelois parssssuss. RIsbstbs sst appliqués. RIsa sst tran-
quills. Ross sst obéissants st gsntills. Rouiss sst un
psu bavards, Vnna sst très appliqués. Nartbs sst
Isnts. Voilà lss jsunss biles ds notre elasss.

Roques

V.ujourd'bui nous avons uns lsyon de Iranyais. Dans estte lsyon,
nous parlons du jeu dss portraits st de l'adjsetil. Rendant la ls?on,
je bavards quelquslois derrière moi avse mon ami. Non voisin
est un slsvs tranquills. Nax sst un slèvs applique. Rrunon sst
souvsnt désobéissant. Oautisr est bisu slsvê. ôautier est toujours
gai. Osorgss sst un psu lsger. Vrtbur sst eontsnt. dsan sst
quslquslois parssssux. Oarlo sst poli, dean sst un psu bavard
st lsnt. de suis souvsnt lourd, inappliqus, désobéissant st bavard.
Rst-cs qus lss jsunss tillss sont toujours appliquées? ds l'ignors
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Les garçons de notre classe.
Dans la dernière leçon de français, le maître nous a dit d'écrire

les bonnes et les. mauvaises qualités des garçons de notre classe.
Les garçons sont très différents les uns des autres. Il y a des

garçons appliqués et intelligents. Presque tous les garçons de notre
classe sont intelligents, mais il y en a aussi qui sont inappliqués,
d'autres paresseux ou dormeurs. Il y a aussi un ou deux garçons
qui ne font pas bien leurs devoirs. Le plus triste c'est qu'il y a
un garçon qui ne dit pas toujours la vérité. Mais il a aussi de
bonnes qualités. Nous avons dans la classe quelques garçons polis.
Ils sont en général gais et contents, mais pas toujours.

A quoi servent les organes.
Rédactions : 1. Ce que je vois.

C'est le matin. Il est huit heures vingt. Je suis en route pour
l'école. J'attends mes amies à la place ordinaire. Mlles ne viennent,
pas encore. Je regarde autour de moi. Je vois quelques maîtres
et des élèves qui vont à l'école. Je vois aussi les voitures qui-
passent dans la rue. Avec mes deux yeux, je peux distinguer si
le ciel est gris ou bleu, mais maintenant il est. gris. Il y a beaucoup

de brouillard dans la vallée, et le soleil ne brille pas. Mes
yeux distinguent aussi si les fenêtres des maisons sont ouvertes ou
fermées, et si elles sont grandes ou petites.

Enfin, mes camarades arrivent. Nous allons vite à l'école, parce
que nous voulons arriver à temps. Nous nous asseyons à nos places,
et nous préparons nos livres et nos cahiers. La leçon ne commence
pas encore, et je regarde ce qu'il y a dans la. salle. Je remarque
les lampes électriques qui éclairent la salle quand il fait sombre.
Je vois aussi les cartes et les portraits dans la salle de classe. De
plus, je vois ce que le maître a écrit hier au tableau noir, et ce

qu'un garçon efface avec le chiffon. Je distingue encore si les bancs
sont bruns ou verts, et si la craie est bleue, blanche, verte, rouge
ou jaune. Mais je 11e peux plus regarder les objets, parce que le
maître est arrivé, et je veux faire attention à la leçon.

2. A quoi servent les yeux.
Nous avons deux yeux. Ils sont au-dessus du nez. C'est avec-

les yeux que je vois en classe le maître, qui écrit au tableau noir,
.le vois aussi les élèves, qui font un jeu de balle. Dans la salle
de classe, je vois les cahiers, les livres de français, les livres de
poésie, l'élève qui lit sa composition. Je vois aussi les portraits,
l'armoire, la carte murale, la porte, les fenêtres, l'oiseau sur l'armoire,
le bassin et le tableau de calcul. Mais en dehors de la classe, je
vois les maisons, les hommes, les oiseaux, les rues, les jardins,
les chats, le ciel, la montagne, les arbres, les insectes, les chevaux
et les prés.

Avec les yeux, je distingue les couleurs et les formes. Je vois,
si un objet est rouge, ou rose, bleu ou vert, jaune ou orange, brun
ou noir, gris 011 violet. Je vois si cet objet est haut ou bas, épais
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/><?,; c/«s oàss.
Oans la derniers lsoou 6s Il'an«zais, Is maitrs nous a dit d'serire

lss konnss et >68 mauvaises qualités des garyons de notre classe,
l.es gardons sout trss dilkêrsnts lss uns clss autres. II v a dss
garyons applicpiês st Intelligents. Oi'ss«pis tous Iss garyons 6s notre
elasss sont intslligsnts, mais il > sn a aussi «M sont inappli«juss,
d'autres paresseux ou dormours. II v a aussi un ou dsux gaivons
«pii ne tont pas bien lsui's devoirs. Os plus triste c'est «pi'i! )- a
un garyon «zui ns 6it pas toujours la vérité. Nais il a aussi 6s
lionnes qualités. Lous avons 6ans la elasss «piebpiss gardons polis.
Ils sont sn general gais et contents, mais pas toujours.

H quoi Zkl'veni Iss organes.

/tdàuàuv.' /. Oe c/«s
Osst le matin. Il est buit bsurss vingt. .Is suis sn route pour

l'êeols. .I'attsnds mss amiss à la plaes or6inairs. Lllss ns vienusnt
pas sneors. .Is rsgar6e autour 6s moi. ,1e vois «pislipiss maitrss
st 6es slevss «jui vont à l'eeols. .le vois aussi iss voitures «pii-
passsnt 6ans la rus. .4vse mss cieux vsux, je peux distinguer si
ls ciel sst gris ou dieu, mais maintenant ii ost gris. II a !»sau-

eoup 6s lu'ouillarcì dans la valise, st ls soleil ns iu'ills pas. Nés
vsux clistingusnt aussi si lss ksnètrss 6ss maisons sont ouvertes ou
lormess, et si elles sont grandes ou psìitss.

Lutin, mss samaradss arrivent. Lous allons vits à l'eeols, pares
«pis nous voulons arriver à temps, Lous nous asseyons à nos plaess,
st nous préparons nos livres st nos ealiisrs. La ls?on us eomineuee
pas encore, st js regards es cpi'il v a dans la salie, .ls rsmar«jus
Iss lampss èlsetripuss «pii éclairent la salis «piand ii lait somiiro.
-ls vois aussi lss cartes st Iss portraits dans la salle de elasss. Os
plus, js vois ee pus ls maître a serit liisr au tableau noir, et es

«pi'un gardon slkaes avec ls eliilkon. .ls distingue eneors si Iss lianes
sont liruns ou vsrts, st si la erais est ldsus, ldauelis, verts, rougs
nu jauns. Nais js ns peux plus regarder les objsts, pares «pis ls
maitrs est arrive, st js vsux laire attention à la Is«'on.

Z. ^4 s«s?-?)6nl à z/ö^u?.

Lous avons deux yeux. Ils sont au-dsssus du ns?. O'est avse^
Iss )-sux «lus js vois sn classe ls maitrs, «pii «zerit au tableau noir,
.ls vois aussi les êlsvss, «pii lont un jeu de balle. Oans la salle
de elasss, js vois Iss ealiisrs, les livres de lraneais, Iss livres ds
possis, l'êlève cpii lit sa composition. ,ls vois aussi Iss portraits,
l'armoirs, la carte murale, la ports, lss ksnêtres, l'oiseau sur l'armoirs,
ls bassin st ls tablsau ds ealeul. Nais sn dsbors de la elasss, js
vois lss maisons, les bommss, Iss oiseaux, les rues, lss jardins,
lss ekats, le eisl, la montagne, lss arbrss, lss insectes, lss ebsvaux
et lss prss.

^vse Iss ^sux, js distingue Iss couleurs et Iss lormes. .Is vois,
si un objst ost rougs, ou ross, bleu ou vert, jauns ou orangs, brun
ou noir, gris ou violst. de vois si est objst ost baut ou bas, epais



•ou mince, gros ou petit, large ou étroit, long ou court, carré ou
rectangulaire, rond ou triangulaire.

A quoi servent les oreilles.
Nous avons deux oreilles; l'oreille droite et l'oreille gauche.

Avec les oreilles nous entendons les sons. En classe, nous entendons
le maître, qui parle français. Il parle du corps humain, des yeux,
des oreilles, du nez, de la bouche et de la figure. La leçon d'histoire
naturelle est finie. Nous entendons la cloche qui sonne. Pendant la
récréation, nous entendons le bruit des enfants. Un petit garçon
pleure, parce qu'il est tombé. La cloche sonne encore une fois,
car la récréation est finie. Nous entendons les élèves crier et bavarder.
Pendant la leçon nous entendons les' élèves souffler. Dans la rue
nous entendons l'oiseau qui siffle. Les oreilles servent aussi à
écouter ceux qui nous parlent.

Les oreilles.
J'ai deux oreilles, l'une à gauche et l'autre à droite du visage.

Le sont les organes de l'ouïe. J'entends quand ma mère m'appelle
pour faire une commission. Dans la rue, j'entends les bruits, le
rire et le chant des petits enfants qui jouent. A l'école, j'écoute
la leçon du maître. J'entends aussi mes camarades lire ou réciter
une histoire, ou bien je les entends rire, pleurer, siffler et souffler.
J'entends aussi quand on frappe à la porte. Quand la leçon est
finie, j'écoute le son de la cloche annonçant la récréation. Quand
je suis au concert, j'entends la musique. De plus, j'entends le bruit
des voitures. Les sourds n'entendent rien, ils sont à plaindre.

Le nez. Ce que je sens.
Nous avons un nez. Il est au milieu du visage. Il y a des nez

courbes ou retroussés et des nez longs ou petits. Le nez sert à

sentir. Avec le nez on sent une bonne ou une mauvaise odeur.
La rose et la violette ont une bonne odeur. Le parfum et le savon
sentent bon aussi. Mais le fromage, les œufs pourris, et quelques
fleurs ont une mauvaise odeur. Quand dans la salle de classe, il
y a un mauvais air, le maître nous permet d'ouvrir la fenêtre.
Le mauvais air sort de la classe, et le bon air y entre; nous
respirons le bon air. Mais en hiver, il fait froid, et nous nous
enrhumons quelquefois. Alors il faut employer plus de mouchoirs qu'à
l'ordinaire pour se moucher.

G. Im bouche.
1. J'ai seulement une bouche. Je n'en ai pas deux. La bouche

comprend les lèvres. Les lèvres sont toujours rouges. Au moyen
des mâchoires, je peux ouvrir et fermer la bouche. Quand nous
regardons dans l'intérieur de la bouche, nous voyons les dentis
blanches et la langue rouge. C'est avec ma langue que je goûte si
les aliments sont bons — ou mauvais. Avec ma bouche, je peux
aussi parler, crier, chanter, siffler et souffler. Quand je veux parler
à ma camarade, je parle à voix basse. Le maître parle toujours
à haute voix. Nous pouvons aussi parler du nez, mais ce n'est
pas beau. Pendant la leçon de français, nous prononçons distincte-

ou inuico, Zros ou polit, lui'KS on étroit, lonZ vll court, currs ou
roctunZuluirs, iniul ou triun^uluiro.

^4 c/în?I seT'vs»/ à m-6?7à.
klous uvons cloux oroiilos; l'oroillo «lroito ot loroillo Zuncko.

^.voc los oroiilos nous entonclons los sons. On clusso, nous entonclons
lo inuiìrs, «pli purls Ii'un«^uis. II purls clu corps lnnnuin, «los l>nnx,
âos oroiilos, clu us^, clo lu koucko ot «lo lu tiZuro. Ou lo^ou â'kistoiro
uutlirollo ost lipio, Klous onìouclons lu docks «jui sonvo. Oon«liint lu
incinuìion, nous ontonclons lo kruit «.los onlunts. On polit Aurçon
plouro, pures «pkil ost toinbô. Ou docks soiluo sucoro uns lois,
cur lu incrôution ost knio. klous sntonclons los ôlôvos crior st kuvurclsr.
Osnclunt lu lo«.'ou uous outoiulous los ôlôvos souktloi'. Ouns lu rus
uous ontonäons l'oisouu «pli siltlo. l.ss oinillos sorvsut uussi û
scouìoi' coux «pii nous purlout.

/les one?//ev.

-l'ui cloux oroiilos, l'uno u Zuucko ot l'iìutro à cìroits «lu visuZs.
do sont los or^uuos clo Inuio. 4'ontkncls «piuncl inu mors nikippolls
pour luiro uuo cvunnission. Ouns lu rus, j'ontoncls Iss kiuiits, lo
riin st lo ckunt àss potits onlunts «pii jouont. .4, l'ocolo, j'ôconto
lu lo^.ulì cl«« muilio. l'outsncls uussi inos cuinuruclos llro ou rôcitor
uuo liistoiin, oll kion jo los ontoncls ill's, pleuror, sillier st soultloi.
.lnntoncls uussi «piuucl o» lruppo u lu ports, t^uuncl lu loyon ost
linio, j'ôconto lo son clo lu docks unnouiiunt lu rôcrôutiou. O>uun«1

jo suis u>l coucort, j'sntoncìs lu iuusi«pls. Os plus, j'ontonàs lo kruit
«los voiturss. Oos svurcls n'ontonclont riou, ils sont û pllliuclro.

Oe N66. Os

.Vous uvous lin ns^. Il ost uu iniliou clu visuZo. II u clos us/,
courdos ou introussôs st clos no? louAS ou potits. Oo no^ ssrt u
soutir. .Ovoc Is us? o«i soilt uns Konus ou uns inuuvuiso ocìoui'.
Ou roso st lu violotts out uuo Konus oclsur. Os purluin ot lo suvou
sontont kou uussi. àluis lo liNINUAS, los oouls pouiuls, ot <piöl«iuos
tlours ont uns inuuvuiso ocloni. (^uuncl cluns lu sulis clo clusso, il
V u un inuuvuis uii', lo inuiti'S nous porinot cl'ouvilr lu lonôtro.
Os inuuvuis uir soil clo lu clusso, ot lo kou uir ^ ontrs; nous rs-
spiinns lo kou uir. Nuis on kivsr, il luit Iroicl, st uous nous on-
rkunions «piolipiolois. ^lors il Ocut omplovor plus cls mouckoirs <^u'u
l'oi«liuuiro polir so mouckor.

6.

I. -Oui ssulolnont uuo koucks. n'on ui pus âoux. Ou koucko
cvinproncl los lôvrss. Oss lèvrss sont toujours rougss. .^.u ino^on
clss lnàclloirss, js psux ouvrir et lorinsr lu koucks. (Zuuncl nous
rsZurclons àuns l'intôriour clo lu koudio, nous votons los clouts
klundiss ot lu Kultus rouZs. O'sst uvoc inu lunZuo «^us jo Zoûto si
los ulnnonts sont lions vu inuuvuis. ^.voc INU koucko, js poux
uussi purlor, crior, ckunìsr, silllor ot soulklor. (juiincl jo vsux purlor
û inu curnuinclo, jo purls u voix kusss. Os inuîtro purlo toujours
u liuuto voix. Klous pouvons uussi purlor clu non, inuis co nnst
pus kouu. Oonâunt lu loyon clo Irun«.«uis, nous prononçons àistincto-
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ment. Les Français parlent toujours vite, mais je ne parle pas vite,
je parle lentement.

2. La bouche est l'organe de la parole et de la nutrition. On
ouvre et on ferme la bouche au moyen des lèvres et des mâchoires.
On a deux lèvres et deux mâchoires. Quand on ouvre la bouche,
on peut voir l'intérieur de la bouche. Ici on trouve la langue et les
dents. La langue sert à goûter et à parler. Avec les dents 011

mâche et on mange. Il y a différentes manières de parler. On peut
parler à voix basse et 011 peut parler à haute voix. Quand on
parle très haut, on crie. Il y a des hommes qui parlent du nez.
Quelques gens prononcent bien et distinctement, et d'autres
prononcent mal. On peut parler vite ou lentement. Il y a beaucoup
d'enfants qui parlent trop, alors on dit : Ils ont une bouche pour
deux! Avec la bouche 011 peut aussi chanter ou siffler une chanson.
En classe, un souffleur souffle à son voisin la solution de a tâche.
Ce sont les choses qu'on fait avec la bouche.

Ce que je fais avec les mains à la maison.
Leçon 30. pag. 42.

1. Je me sers de mes mains pour m'habiller le matin et pour nie
déshabiller quand je vais au lit le soir. Au déjeuner, je prends
avec mes mains le pain, le beurre et la tasse de cacao. Je verse
le cacao dans ma tasse. Au dîner, je porte les aliments à ma
bouche au moyen des mains. Les mains servent aussi à tricoter
des bas, ou à coudre des habits. De plus, les mains servent à

préparer les mets. Avec les mains, je joue du piano. Au moyen des
mains, je cueille des Heurs dans le jardin et je les pose sur une
table de la chambre. Avec les mains, je distingue la forme et la
température d'un objet.

2. Arrivée à l'école, je suspends, au moyen des mains, mon
chapeau et ma jaquette au crochet. Ensuite j'ouvre la porte avec
mes mains et je la referme derrière moi. Quand j'arrive à ma
place, je range mes livres et mes cahiers sur le pupitre et sous
le pupitre. Puis j'ouvre la fenêtre parce qu'il fait chaud dans la
classe. Quand j'écris une lettre, une dictée ou une composition,
je prends le porte-plume de la main droite, et je liens le cahier
de- la main gauche. De plus, je peux aussi dessiner des fruits, des

portraits ou des paysages. Quand on lit, on tourne les feuillets avec
les doigts, et on peut faire encore toutes sortes de choses au moyen
des mains. Pin quittant l'école, on se donne la main droite pour
prendre congé. Voilà ce qu'on peut faire avec les mains.

31. La petite mouche.

I. 93ilb : Cette image représente une jeune fille.. Celle-ci apporte
une lampe allumée. C'est le soir, la chambre est sombre. Mais
la lampe éclaire la chambre. La lumière de la lampe fait briller
le visage et l'habit de la jeune fille. Je remarque deux petites
mouches et un papillon. lis tournent autour de la lampe. Est-ce
qu'ils vont se brûler f
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msnt. Oss Oran^als xarlsnt tonMirs vits, mais ^js NE paris pas vits,
^s xarls Isntsmsnt.

2. Oa bouebs sst l'organs cls la parois st äs la nutrition. Ou
ouvrs et vn lsrms la bouebs au mo^sn clss Isvrss et clss màeboirss.
On a clsux lsvrss st àsux màeboii'ss. Ouancl on vuvi's la bouebs,
vn peut voir l'intsi'lsur «.is ia bouebs. lei on ti'ouvs ia langus st iss
cisnts. Oa langus ssrt à goûter st à parlor, ilcvse Iss clsnts on
niàelis st on mangs. Il a cliMrsntss manières «ls parlsr. On psut
parler à voix basss st on psnt parler à liante voix. Ouancl on
paris très liant, on sris. Il ^ a «Iss liommss cpil parlont ân ns^.
Ouslguss gsns prononesnt bisn st clistinetsmsnt, st cl'autrss pro-
nonssnt mal. On psnt parlsr vits on Isntsmsnt. Il ^ a lisansonp
«l'snlants «iui parlsnt trop, alors on clit: Ils ont uns bondis pour
clsux! ^.vse la bouebs on peut aussl diantsr ou silklsr uns ebanson.
On elasss, un soulklsur soulkls à son voisin la solution «ls a tàebs.
Os sont les ebosss M'on lait avse la bondis.

Os M /èà Kv6«? à à
Os>a«n 30. page -lâ.

1. ûs ms ssrs âs mes inains pour m'babillsr ls matin st pour ins
clssbabiller «Ouancl zs vais au lit ls soir, i^u cls^jsunsi', js proinls
avse mss mains ls pain, ls beurrs st la tasss «Is eaeao. .Is vsrss
ls cacao clans ma tasse, à clìnsr, ^js ports lss aliments à ma
bouolis an mo)'sn 6ss mains. Oss inains ssrvsnt aussi à ti'ieotsr
clss bas, ou à eouclrs clss babils. Os plus, lss mains ssrvsnt à pro-
parer Iss mets, ^vse lss mains, ^js z'ous clu piano. û,u mo^sn clss

mains, ^js ensills clss tlsurs clans ls Harbin st ^js lss poss sur uns
tabls cls la ekambrs. ^.vse lss inains, js clistlngus la lorms st la
tsmpsraturs à'un objst.

2. Arrives à l'seols, ls suspsncls, au mo)-sn clos mains, nion
obapsau st ma Miustts au croebst. Onsuits ^ouvrs la ports avsc
mss mains st ^js la rslsrms clscrièrs moi. Ouancl j'arrivs à ma
placs, ^s rangs mss livros st mes cabisrs sur le pupitrs st sons
ls pupitrs. Ouls j'ouvrs la lsnôtrs pares «zu'il lait obaucl clans la
dasss. Ouancl j'seris uns lsttrs, une clietss ou uns composition,
^s prsncls ls ports-plums cls la main clroits, st ^js lisns ls eabisr
«ls' la main gauebs. Os plus, js psux aussi clsssinsr «lss lruits, clss

portraits ou «lss passages. Ouanâ on lit, on tourns Iss ksuillsts avse
Iss cloigts, ot on peut lairs sneors toutss sortos cls ebosss au inovsn
«Iss mains. On «Mitant l'seols, on ss clonus la main âroits poui'
prsnclrs eongs. Voilà es «zu'on psnt lairs avse lss mains.

31. 1^3 petits mouetie.

I. Bild'. Ostts lmags rsxrsssnts uns Mins blls. Odls-d apports
uns lamps allumes. O'sst ls soir, la ebambrs sst sombrs. Nais
la lamps selairs la ekambrs. Oa lumisrs cls la lamps lait brillsr
ls visags st l'babit cls la ^suns tills. .Is rsmarMs clsux psìitss
mouebss st un papillon. Ils tournsnt autour «ls ia lampe. Ost-cs
«qu'ils vont ss brûlsrt'
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II. Questions et réponses. Lecture.
III. a) Lecture variée: Deux petites mouches, deux papillons (un

papillon) tournent, b) La mouche est petite. C'est une petite
mouche. De même pour d'autres substantifs : le cheval, la
maison, l'oiseau, etc. Les mouches sont petites. Ce sont de
petites mouches c) pag. 45. Formes interrogatives.
Rédactions : Le papillon (®iftcitftoff nacT) Vorbereitung). Un

soir, la fenêtre est ouverte. La chandelle allumée est posée sur la
table. Le papillon, du dehors, l'aperçoit. La prend-il de loin pour
une étoile? Il vole vers la lumière; il entre dans la chambre. Ah!
petit enfant! Tu joues avec le danger. Tu aimes ce qui brûle. Tu
voles vers ce qui brille. Petit papillon, prends garde! 11 voltige
autour de la chandelle. Il passe et repasse. Il s'éloigne et revient,
effaré, puis, ébloui, tournoie de plus en plus près. Il est attiré par
la flamme. Il brûle le bout de son aile à la flamme. Et alors c'en
est fait un tour, deux tours encore, et il se précipite au milieu
de la flamme. Un peu de fumée. C'est fini! Hélas! Hélas! pauvre
petit papillon. Ch. Delonc.

Le petit oiseau.
Dans un jardin se trouve un arbre. Dans les branches de cet

arbre, il y a le nid d'un rouge-gorge. Le petit oiseau veut quitter
son nid pour voir les toits, les autres jardins, la montagne et la
campagne. Le vieux rouge-gorge défend à son petit de quitter le
nid. Mais le petit n'est pas obéissant. 11 monte sur le bord du nid.
Mais hélas, il ne sait pas voler, il tombe dans le jardin. Minette
remarque le pauvre petit sot et le croque.

Un après-midi libre.
La classe est finie Madeleine court à la maison. Elle se dépêche.

Elle a faim, elle veut dîner avec son père, sa mère, sa grand'mère,
son frère et sa petite sœur. Elle arrive chez elle et dit à sa mère:
„Maman, ma camarade Anne vient me faire une visite. Elle
va apporter sa. poupée." La mère répond: „Ah, ma fille, tu
as congé? Eh bien! Je vais me promener avec ta petite sœur. Tu
peux donc rester à la maison avec Anne. Ta grand'mère et ton
grand frère restent aussi à la maison." Après le diner, la mère
s'est acquittée des soins du ménage et elle se promène dans la rue,
pendant que le soleil brille. Le père travaille dans son bureau,
La vieille grand'mère tricote. Il est trois heures. La cloche de
la maison sonne: Le chien jappe et bondit, Anne entre, sa poupée
sur le bras. Elle caresse Caro et lui dit: „Comme tu es sot,
mon Caro:" Dans le vestibule, elle voit Minette. Anne est propre,
elle nettoie ses pieds sur le tapis. Elle entre dans une chambre
et salue la grand'mère de sa camarade. Madeleine et Anne jouent
avec leurs poupées. Quand elles ont fini, Madeleine dit à sa

grand'mère: „Raconte-nous une histoire". La bonne grand'mère
réfléchit un moment et raconte l'histoire suivante: Derrière la maison,
se trouve un pré. Dans ce pré, il y a un arbre. Sur une de ses
branches, il y a un nid d'oiseau. Dans le nid demeure toute une
famille. Madame l'oiseau, sa petite fille et trois œufs forment
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II. (Zusstlons st rsponsss. pseturs.
III. 5t) pseturs vnriss: Ilsux pstitss mouebss, dsux papillons sun

papillon) tournent. b) pn mouebs sst pstits. (Isst uns pstits
mouebs. Ds màs M»?' Is ebsvnl, In
innison, loisenu, sie. pss mouebss sont pstitss. bis sont ds
pstitss mouebss. e) png. 45. pormss intsrroMtivss.
//dàe/?o»5.- /.e sDiktatstoff nach Vorbereitung). pn

soir, In tsnstrs est ouverts. I.n ebnndells nliumss sst poses sur In
tnbls. 1.0 papillon, du dsbors, Inpsryoit. pn prsnd-il ds loin pour
uns stoils? II vols vsrs In lumisrs; il sntrs dnns In ebnmbrs. ^.b!
pstit sulnnt! 'Iu )ouss nvse Is dnnAsr. 'In nimss es gui brûle. 'In
volss vsrs es gui brills, pstit papillon, prsnds Znrds! II voltiZs
autour 6s In ebandslls. II passe st rspnsse. II s'sIoiZns st rsvisnt,
skknrô, puis, sbloui, tournois ds plus sn plus prss. II sst nttirs pnr
In tlnmms. II brüls Is bout cls sou nils n In tlamms. lit alors e'sn
sst lait un tour, dsux tours sncors, st il ss prôeipits nu milieu
6s In tlnmmo. pn psu 6s lumss. p'ost tini! Hslns! IIsIns! pnuvrs
petit papillon. (ib. Dsloao.

/it?

pans un )nrdiu ss trouvs un nrbrs. Onus Iss brnnebos 6s est
nrbrs, il ^ n Is ni6 d'uu rouAS-Mr^ö. po pstit oissnu vsut guittsr
son ni6 pour voir Iss toits, Iss nutrss pardins, In Montagus st In

enmpNAns. po visux rou^s-gorgo dolond a son pstit 6s guittsr Is
ni6. ildais Is petit u'sst pns obéissant. II monts sur Is bord 6u ni6.
Nais Ilölns, il ns snit pns volsr, II tombs (Inns lo jardin. Uinstts
remark >uo Is pnuvrs pstit sot st Is erogus.

//» //ö/'t'.
pn elnsss sst linis! Nndsloins eourt à In mnisou. plis ss dôpêebs.

plis n Inim, slio vent 6tnsr nvse son psrs, sn msrs, sn Arnnd'mors,
son Irsrs st sn pstits sosur. bills nrrivs eks? silo st 6it à sn msrs:
„iVIaman, mn enmnrnds ^Vnns visnt ms lairs uns visits, bills
vn npportsr sn poupes." pn msrs rspond: „^.b, mn tills, tu
ns eonAS? bib bisn! 4s vnis mo promonsr nvse tn petits soeur. 'lu
peux done rsstsr n In innison nvse ^nns. 4'a Zrnnd'mèro st ton
^rand lrvrs rsstsut nussi à In innison." ^.pros Is dinsr, In mvrs
s'ost aeguittss dss soins du monads st oils ss promens dnns In rus,
psndnnt gus Is solsil brills, ps psrs trnvnills dnns son buronu,
pn visills graud'msrs tricote. II sst trois bsurss. pn eloebs ds
In mnison sonnm ps ebisn snpps st bondit, àns sntrs, sn poupes
sur Is brns. bille enrssss (inro st lui dit: „pomms tu ss sot,
mon pnrm" Dans Is vsstibuls, silo voit Ninstts. û.nno sst propi's,
slls nsttois sss pisds sur Is tapis, bills sntrs dnns uns ebnmbrs
st snlus In Zrnnd'msro ds sn enmnrnds. IVlndsIsins st.ûnns )ousut
nvse Isurs poupsss. punnd silos out Iini, i^lndslsins dit n sn
grnnd'mèrs: „Ilneonts-nous uns bistoirs". pn bonus ^rand'msrs
rêtloebit un momsnt st rneonts Ibistoirs suivants: psrrisro In mnison,
ss trouvs un prs. Dans es pro, il ^ n un nrbrs. 8ur uns ds sss
brnnebss, il ^ n un nid d'oissnu. I)nns Is nid dsmsurs touts uns
lnmills. Nndnms I'oissnu, sn pstits tills st trois osuls lormsnt
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cette famille. Le petit oiseau voit le ciel, le soleil, le pré, le verger,
et, dans ce verger, des pommiers et des poiriers. Mais il est mécontent.
Il veut voir ce qu'il y a derrière la palissade. La mère lui a
défendu de quitter le nid. Elle n'est pas présente. Elle est allée
chercher de -la nourriture pour sa fille. Elle est dans la cour, devant
uife maison. Une bonne lille lui a donné de la nourriture pour ses

petits. L'oiselet est désobéissant. Il veut voltiger sur l'arbre. Il
monte sur le bord du nid et essaie de voler. Mais, hélas! il tombe
dans l'herbe.' Minette, le chat, est aussi dans le verger; il voit le

petit oiseau. 11 veut croquer ce pauvre petit sot. Il se coodie.
Tout à coup, il saute sur l'oiseau. Il l'étrangle et le croire! —
La mère oiseau est triste. Elle pleure! Elle regrette son pauvre
petit sot. — Madeleine et Anne ont écouté. La grand'mère a fini
son histoire eLAnne retourne à la maison.1

La petite mouche.

C'est un soir d'hiver. Notre histoire se passe dans une chambre
sombre. La famille est autour de la table. Mais elle ne travaille
pas, parce qu'il fait sombre. Auparavant, la mère a cousu, le père
a écrit, le grand frère a fait ses devoirs et la petite Madeleine a
tricoté. Maintenant chacun a fini son travail. La mère quitte la
chambre pour apporter la lampe et une boite d'allumettes. Après
être entrée, elle pose la lampe sur la table et allume la lampe à

pétrole qui éclaire la chambre. Par la fenêtre ouverte, une petite
mouche est entrée. La lumière l'attire, et elle vole autour de la
lampe. La petite Madeleine, qui remarque la mouche, dit à sa
mère: „Maman, regarde cette mouche! Maintenant, elle tombe dans
le verre de la lampe. 'Oh, elle est morte! Pauvre petite mouche!"

Comment la petite mouche est morte.
C'est le soir. Les enfants sont rentrés; dans la rue, il fait

sombre. Le père est à la maison; il a fini son travail. La mère
a donné ses soins au ménage. La famille est autour de la table.
La chambre est sombre. La mère entre, la lampe à la main. Elle
place la lampe sur la table. Elle cherche une boite d'allumettes.
Elle soulève l'abat-jour, le globe et le verre, et place le tout sur la
table. Elle prend la boîte d'allumettes et l'ouvre. Elle eu sort une
allumette et ferme la boite. Elle frotte l'allumette sur un des côtés
de la boite. L'alumette prend feu. La mère allume la mèche.
Elle remet le verre, le globe et l'abat-jour. La lampe est allumée.
Elle éclaire la chambre. Le père lit son journal. Les deux sœurs,
la grand'mère et Madeleine tricotent. La grand'mère surveille aussi
le tricot de Madeleine. Le grand-père fume sa pipe et raconte des
histoires. La fenêtre est fermée. Dans la chambre, il fait chaud.
La mère ouvre la fenêtre. Tout à coup, Madeleine dit: „Maman,
voici une mouche. Elle est entrée par la fenêtre ouverte. Maintenant,
elle tourne autour de la lampe. La flamme a attiré la mouche.
Hélas! La mouche tombe dans la flamme. Elle est morte. Pauvre
petite mouche!"
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estts taenills. Os pstit oissau voit Is eisl, Is solsil, Is pes, Is vsegse,
st, clans es vseZse, clss poinneisl's st àss poieisi's. Nais II sst inseoietsiet.
II vsut vole es c^u'il ^ a clseeièi's la palissaàs. Oa mses lui ie.

clsksieàu às cpeittse Is eeicl. Oils n'sst pas peôssnts. Oils sst alles
eleseelese cls -1a noueeitues poue sa tills. Oils sst clans la eoeie, clsvant
nils maison, Oies bonus lills lui a àms cls la noUeeitues poeee sss

pstits. O'oisslst sst àssobsissant. II vsnt voltigse sue l'arbes. I!
monts sue Is boecl clu nicl st sssais cls volse. Nais, leslas! il tombs
àans llesebs.' Nieestts, Is eleat, sst aussi àans ls vseg'ki", il voit Is

petit oissau. Il vsut eeoc^use es pauves pstit sot. Il ss eoe>«les.

'l'ont à eoup, il sauts sue l'uissau. Il l'stean^ls et ls eeoc^sî —
Oa enses oissau sst teists. Oils plsues! Oils esZestts son pauves
pstit sot. — Naàslsins st àns ont seouts. Oa Aeaieà'inèes a liui
son leistoies stances estouens à la maison.»

On moìcâe.
O'sst un suie à'Ieivse. Ilotes leistoies ss passs clans uns eleambes

somlees. Oa laneills sst autvue às la tabls. Nais slls us teavaills
pas, paees czu'il lait somlees. eVupaeavant, la neses a eousu, Is pees
a seeit, ls Zeancl lises a kait sss àsvoies st la pstits Naclslsins a
teieots. Naintsnant eteaenn a tèni son teavail. Oa neses «quitte la
eleambes poue appoetse la lamps st uns doits cl'allumottss. ^.pess
sti's sntess, slls poss la lamps s»>' la tabls st allums la lamps à

psteols «jui selaies la eleamlees pae la lsnsti'S uuvsets, uns pstits
moneies sst sntess. lea lurnises l'attirs, st slls vols autoue às la
lamps. Oa pstits Naàslsiees, «pii esinaecjus la moneies, àit à sa
neses: „Namaii, i'SZaecls estts enoueles! Naintsnant, slls tomles clans
Is vsi'es cls la lamps. 'Oie, slls est neoets! pauves pstits moneies!"

(ÄNMsn? /K Iiek'le moeì
O'sst Is soli'. Oss entants sont esntess; clans la eus, il lait

sonebes. Os pses sst à la maison; il a lmi son teavail. Oa neses
a clonus sss soins au insnags. Oa lainills sst antone cls la talels.
Oa eleamlees sst sonebes. Oa mses sntes, la laenps à lie main. Oils
plaes la lamps sue la tabls. Oils eìeseeìes uns doits cl'allumsttss.
Oils soulevs l'abat-^oue, ls Zlobs st ls vsees, st pliees Is tout sue la
tabls. Oils pesncl la boèts à'alluinsttss st l'unves. Oils see soet nies
allumstts st lsines la boèts. Oils leotts l'allueeestts sue eue àss eôtss
às lee doits. O'alnnestts pesncl lsn. Oa mses allums la enseles.

Oils esmst ls vsees, ls Zlobs st l'abat-;joue. Oa lamps sst allumés.
Oils selaies la eleambes. Os pses lit son peeeenal. Oss àsux smens,
la ue^^â'enses st Naclslsins teieotsnt. lae Aeanà'mses seievsills aussi
ls teieot cls Naàslsins. Os geanà-pses lenns sa pips st eaeonts àss
leistoiess. Oa lsnstes sst ksemss. Oans la eleambes, il tait eliancl.
Oa neses onves la lsnstes. 4'out à eoup, Naàslsins àit: „Nainan,
voie! uns enoueles Oils sst sntess pae la lsnstes ouvsets. Naintsnant,
slls touens autoue às la lamps. Oa klanems a atties la enoueìis.
Oslas! Oa moneies tombs àaees la llanems. Olis sst neoets. pauves
pstits neoueles!"
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Comment un paysan veut allumer une lampe électrique.
Un paysan passe par les rues d'une ville. C'est la nuit. Il va

•dans un hôtel. Il monte l'escalier. 11 se dirige vers une chambre
à coucher. La chambre est sombre. Il veut allumer la lampe comme
pue lampe à pétrole. Mais cette lampe est une lampe électrique.
Le paysan cherche la boite d'allumettes dans les poches de son
pantalon. Il la trouve. Il ouvre la boite. Il en sort une allumette
et allume celle-ci à la boite. Il veut allumer la lampe. L'allumette
brûle. Il se brûle les doigts. Il essaie avec une seconde, une
troisième, une quatrième et une cinquième allumette. La lampe ne
veut pas brûler. Tout à coup, le paysan prend un bâton et casse
la lampe.

33. La lettre de recommandation.
MB. ®aS tateiniictje raetblidje ©ubfiarttiu mente 2Irt unb SBeife (bona-

mente, viva-mente) îoirb heute im äibaerb nicht mehr erfannt; e§ roirb uns
aber uerftänblich, bag nor bieiem roeibiibhen Subftantio ba§ luciblidjc ütbjcftio
ftehcn mug. Qm ©pamfcgen ift mente nod) abtrennbar: clara y distintamente).

Rédactions: a) Ce matin, j'ai été chez monsieur Marchand
(briguer une place). C'est un grand négociant de notre ville. Le
cœur gros, je suis arrivé devant son bureau, .l'ai frappé à la porte.
On a crié: Entrez! Mais avant d'entrer, j'ai essuyé mes pieds. Puis
je suis entré et j'ai refermé la porte derrière moi. A l'entrée, j'ai
ôté ma casquette. J'ai pris place sur une chaise libre. Quel bruit
dans le bureau! J'ai compté près de cinquante jeunes gens. Moi,
au lieu de bavarder avec les autres jeunes gens, j'ai attendu
tranquillement mon tour. Quand j'ai entendu mon nom, je suis allé
vers monsieur M. J'ai remarqué un livre par terre. Je l'ai ramassé
et replacé sur la table. Les autres l'ont poussé de côté. Monsieur
M. m'a interrogé: Quel âge as-tu? As-tu fréquenté l'école secondaire?
Montre-moi ton bulletin! — Ah! ce n'est pas mal. Tu as bien
travaillé à l'école. Et je vois, tu aimes l'ordre. Tu as ramassé ce
livre. Tu as l'habit brossé, ta chevelure en ordre, ta ligure et tes
mains bien lavées. Voilà comment j'aime les jeunes gens! -— J'ai
répondu promptement et respectueusement à toutes ses questions.
Et maintenant, je puis entrer chez lui la semaine prochaine. Comme
je suis heureux!

b) Brosse soigneusement tes habits! Mets en ordre ta chevelure
Lave bien ta figure et tes mains! Sois soigneux! Essuie tes pieds
avant d'entrer dans la maison! Ote ta casquette à l'entrée! Sois
poli et montre-toi bien élevé! Réponds promptement et respectueusement

aux questions! Sois convenable et ordonné! Attends tranquillement

ton tour! Ne bavarde pas dans le bureau! Ramasse ce qui
trahie par terre! Ne le pousse pas de côté. Certes, les bonnes
qualités recommandent aussi!
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Oommâ? â /K?U^Z6

lin paysan passs par ìss russ à'uns vills. O'sst la nuit. II va
clans un bôtsl. II monts l'ssealisr. 11 ss clirjM vsi's uns ebambrs
à eouebsr. La ebamlirs sst sombrs. II veut allumer la lamps eoinms
tins lamps à petrols. Nais estts lamps est uns lamps slsetrupuz.
I^s pavsan ebsrebs la boits «ì'allumsttss clans Iss poebss cls son
panlalon. II la trouvs. II ouvrs la bolts. II sn sort uns allumstts
sr allums eslls-ei à la bolts. II vsnt allumsr la lamps. lVallumstts
brûìs. II ss bruis Iss cloigts. II essais avec uns seconds, uns
troisisms, uns «piatriôins sl mm einpuisms allumstts. I^a lamps ne
vsut pas brûlsr. 'l'out à soup, Is pavsan prsncl un bâton st sasss
la lamps.

33. Va als

XL. Das lateinische weibliche Substantiv msuts — Art und Weise (bcma-
msnts, viva-msnts> wird heute im Adverb nicht mehr erkannt; es wird uns
aber verständlich, daß vor diesem weiblichen Substantiv das weibliche Adjektiv
stehen muß. Im Spanischen ist msvts noch abtrennbar: elsra v ilistmtamsntö).

a) (Is matin, j'ai sts ebs?. monsieur Uarebanst
(bilgusr uns plaesj. O'sst un prancl nspoeiant cls notre vills. Os

essur Zros, js suis arilvs devant son bursau. .l'ai trapps à la ports.
On a cris : Lntrs^! lVIais avant d'sntrsr, j'ai essuys mss piscls. Luis
js suis sntrs st j'ai t'sksiaus la poils «terriers moi. V l'sntrss, j'ai
ôts ina sas«>ustts. ,1'ai pris plass sur uns skaiss librs. Ousl luaiit
clans ls bursau! .l'ai eomptô près «ls eiiupiants jsunss Asus. Noi,
au lieu cls bavacdsr avse Iss autrss jsunss Mns, j'ai attsncìtt tran-
cpiillsmsnt mon to«ir. (juancl j'ai sntsnclu mou nom, js suis alls
vers monsieur II. .l'ai rsmai'pus un livrs par terrs. .Is l'ai ramassé
st rsplaes sur la tabls. Oss autrss l'ont poussé <1s sots. Nonsisur
N. in'a interroZ«';: (jusl âZk as-tu'? Vs-tu trscptsnts l'seols sseondairs?
Nontrs-moi tou >>«illstin!— Vb! es n'sst pas mal. 'l'u as bisn
tiavaills à l'seols. Lt js vois, tu aimes l'orclrs. 'l'u as ramassé es
livrs. 'l'u as l'babit brosss, ta eltsvsluis sn orcl>s, ta llgurs st tss
mains bien lavsss. Voilà eommsut j'aims Iss jsunss ^sns! -— .l'ai
répondu pi^omptsmsnt st rsspsetusussmsnt à toutss ses «plsstions.
Lt maintenant, js puis sntrsr élis/ lui la ssmains proebaius. Oomms
js suis bsursux!

b) Lrosss soi^nsussmsnt tss babils! iVIsls sn ordre ta ebsvslurs!
Oavs >>isn ta iiZurs st tss mains! Lois soiZnsux! Lssuis tss piscls
avant à'sntrsr clans la maison! Ots ta easstustts à l'sntrss! Lois
poli st montrs-toi bisn slsvs! lìsponcis pi'vmptsmsnt st rsspsetusussmsnt

aux «pisstions! öois eonvsuabls st ordonne! Vttsnds trancpûlls-
ment ton tour! X!s bavarcls pas clans ls bureau! Itamasss es stui
trains pai' tsri's! Xs ls pousss pas cls eôtô. Osrtss, Iss bonnss
pualitss reeommandsnt aussi!
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IV. Les divisions du temps.
34. La montre de mon père.

Mon père a deux montres ; l'une en acier et l'autre en or. Les
deux montres n'ont pas la même grandeur. La montre en or était
à mon grand'père. Parce que mon grand'père ne vit plus, elle
est maintenant la montre de mon père. Mais comme cette montre
est un souvenir du père de mon père, celui-ci ne la porte jamais.
Mon père porte seulement la montre en acier. Il la porte depuis
vingt ans. Elle s'est dérangée seulement une fois. Mon père a
toujours besoin d'une montre pour connaître l'heure. 11 porte sa
montre dans une poche Elle est attachée à une chaîne. Mon père
remonte sa montre chaque soir. On remonte la montre au moyen
d'une couronne. Sur un côté de la montre il y a le cadran. Il est
blanc. Sur le cadran se trouvent des chiffres. Ils indiquent les
heures. Les petits traits indiquent les minutes. Soixante minutes
font une heure. Au milieu du cadran, il y a deux aiguilles. Les
aiguilles sont en or. Elles n'ont pas la même longueur. L'une est
petite, l'autre est grande. La petite aiguille marque les heures, la
grande aiguille marque les minutes. Elles ne restent pas toujours
à la même place, elles sont mobiles.,. Les aiguilles marchent; la
grande aiguille marche plus vite que la petite aiguille. La grande
aiguille fait douze fois le tour du cadran, pendant que la petite le fait
une fois. Le cadran est protégé par un verre. Dans l'intérieur de la
montre se trouve le rouage. Quand on ouvre la cuvette, on peut
voir le rouage. Le rouage se compose de petites roues lines et du
ressort. Quand les petites roues et le ressort sont dérangés, la
montre ne va plus. On la porte chez l'horloger qui la répare.

2. ÏjU montre.
.le n'ai pas de montre. Mon frère a une belle montre. Elle est

en argent. Il y a encore des montres en or et en nickel. La montre
de mon père est en argent. C'est beau d'avoir une montre. Quand
on porte une montre, on n'est plus un enfant; ou est un jeune
homme sérieux. J'ai toujours besoin de connaître l'heure. Mon frère
relhonte sa montre chaque soir. Elle marche toujours. Mon fière
tourne la couronne pour remonter sa montre. Il tourne doucement,
pour ne rien briser. Mon frère a regardé une fois le mouvement.
Il a vu le rouage. Le rouage se compose de roues tines et du
ressort. Le rouage est dans la boite. Mon frère n'ouvre plus jamais
la boite pour voir le rouage. 11 n'ouvre pas le verre qui protège
le cadran. Quand sa montre avance, il la retarde, quand elle retarde,
il l'avance. 11 porte sa montre chaque jour. La montre dit que le
temps s'écoule et qu'il faut bien l'employer.

35. L'heure. @in ©djulgifferïifatt ($eid)mmg); bie (attd) burdj
Sittenfe barftedbaren) Zeiger bringen mir in bie geroünfdjten Sagen,
um bon ben ©tunben unb bereu 33rud)teilen rebeit g-u fuunen. ®cr
Sefjrcr faffe fid) gut SBieberljolung burd) ©d)ü(er bertreten. 9Jian nenne
(burd) Sefjrer ober ©djüler) feiten unb (äffe fie am Zifferblatt geigen.
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IV. 1.68 dÌVÌ8Ì0N8 à temx>8.

34. Oc» ?uonl?'6 cie ^zd^e.

Non pèrs a dsux montres; l'uus su nelsr st l'autre sn or. I.ss
deux montrss n'ont pas In mémo grandeur. Oa. montrs on or stait
n mon grand'pèrs. pares «jus mon Arand'pèrs ns vit plus, slls
sst màtsuant la. montrs ds mon pèrs. Nais eomins eetts montrs
est un souvsnir du pèrs ds mon pèrs, eslui-ei ns la ports jamais.
Non pèrs ports ssulemsnt In montrs sn aeisr. II In ports dspuis
viuZt nus. Oils s'ssì dêrauZss ssulsmsnt uns lois. Non pèrs n

toujours dssoiu «l'une nwutrs pour eouuaitrs l'dsurs. II ports sn
montrs daus uns poeds Oils sst attardés à uns sdams. Non pèrs
rsinonts sn montrs edagus soir. On rsmonts In montrs nu movsn
d'uus eourouus. sur un oûts do In montrs il x ^ lu eadrau. II sst
diane. sur Is eadrau ss trouvsnt dss ekillrss. Ils iudigusnt Iss
dsurss. Oss potits trnits iudigusnt los minutos. soixnnts minutss
lont uns dsurs. à milisu du eadran, il n dsux ai^uillss. Oss
niAuilIss sont sn or. OIIss n'ont pns In msms longusur. O'uns est
potits, l'nutrs sst Zrnnds. Oa pstits niAuilIs mar«^us los dsurss, In
grands niZuIIIs inargus Iss ininutss. OIIss ns rsstont pns toujours
n In mè'ms plaes, sllss sont mobiles.,. Oss niZuillss maredsut; In
Zrands niZuilIs mareds plus vits gus In potits niZuills. Oa grands
aiguills lait douxs lois Is tour du endrnn, psndnnt gus In pstits Is lnit
uns lois. Os endrnn sst protège pnr un vsrrs. Dans l'intsrisur ds In
montrs ss trouvs Is rouags. Ounnd on ouvrs In euvstts, on peut
voir lo rouage. Os rounds ss eomposs ds pstitss roues tines st du
rsssort. Ounnd Iss pstitss roues st Is rsssort sont dérangés, In
montrs ns vn plus. On In ports eds? I'dorlogsr gui In répars.

Z. O«

.Is n'ni pns ds montrs. Non lrèrs n uns dsllv montrs. Oils est
sn argsut. II ^ n sneoro dss montrss sn or st sn uiedsl. Oa montrs
ds mon pers ost sn argsut. L'sst bsau d'nvoir uns montrs. Ounnd
on ports uns montrs, on u'sst plus un snlnnt; ou sst nu j.suns
komms ssrisux. .l'ni toujours dssoiu ds eonnnitrs l'dsurs. Non lrsrs
reàonts sn montrs ekagus soir. Oils mareds toujours. Non lièrs
tourns In eouronns pour rsmontsr sn montrs. II tourns douesmsnt,
pour ns risn drissr. Non lrsrs n regardé uns lois Is mvuvsmsnt.
II n vu Is rounds. 1.6 rouage ss eviuposs ds rouss tinss et du
ressort. Os rounds sst dnns In doits. Non lrsrs n'ouvrs plus jnmnis
In doits pour voir Is rouage. II n'ouvrs pns Is vsrrs gui protêts
Is endrnn. Ounnd sn montrs nvnnes, il In rstnrds, guaud slls rstnrds,
il I'nvnnes. II ports sn montrs edagus jour. On montrs dit «pis Is
tsmps s'seouls st «lu'il knnt disn I'smplo)'sr.

35. Ein Schulzifferblntt lZeichnung); die (auch durch
Lineale darstellbaren) Zeiger bringen ivir in die gewünschten Lagen,
um von den Stunden und deren Bruchteilen reden zu können. Der
Lehrer lasse sich zur Wiederholung durch Schüler vertreten. Man nenne
(durch Lehrer oder Schüler) Zeiten und lasse sie am Zifferblatt zeigen.
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Je lis l'heure qu'il est sur le cadran. (Qu'est-ce que je lis?
Vous lisez l'heure.) Sïjor micbcrïjolt [[rage unb SIntmort, ober, mcnrt
matt feine fragen [teilen ruill, rciebcrljolt ber Sljor ben com Scorer
borgejprodjcneu @a($ mit Vous

1. .Te suspends le cadran au tableau. (Le maître suspend
Vous suspendez Sur le cadran, il y a deux aiguilles. (Combien
d'aiguilles y a-t-il?) L'une est grande, l'autre est petite. (Comment
sont ces aiguilles"? Je fais tourner la grande aiguille. (Vous faites
tourner Je fais ensuite tourner la petite aiguille. (Vous faites
Je mets la grande aiguille en haut, sur la chiffre douze. (Sur quel
chiffre est-ce que je mets la grande? Vous mettez Je mets
la petite sur le chiffre 9 Il est neuf heures. (Quelle heure est-il?)
Je mets la petite aiguille sur 8, à présent. (Sur quel nombre est-ce

que je mets la petite aiguille, à présent? Vous mettez A
présent, (maintenant), il est 8 heures. (Quelle heure est-il maintenant?)

2. ®urd) Schlüge (@Iotfe, îifdj) geben mir ©tunbenjeiten an.
Quelle heure sonne-t-il? — Il sonne une heure, deux heures.

3. La grande aiguille est sur le chiffre 12. (gragen unb Slutmorten
mie üben.) La petite aiguille est sur le chiffre 9_(Où est
Attention Je fais tourner la grande aiguille. (Quelle aiguille fais-je
tourner?) Je la mets sur le chiffre 1. Il est plus de 9 heures. (Est-il
juste neuf heures? Il est neuf heures passées. (Est-il neuf heures
passées?) Il est 9 heures cinq (minutes). — Maintenant, je mets la
grande aiguille sur 3. (Sur quel chiffre est-ce que Maintenant,
il est 9 heures un quart. — A présent, je mets la grande aiguille
sur 6. A présent, il est 9 heures et demie. Maintenant, je mets la
grande aiguille sur 9. Il est neuf heures trois quarts. Il est dix
heures moins un quart. Je mets la grande aiguille sur 11. A présent,
il est 10 heures moins cinq. Il n'est pas encore 10 heures. Il va
être bientôt 10 heures. Je mets la grande aiguille sur 12. A présent,
il est 10 heures juste. (d'après Schweitzer,)

Le jours et ses divisions.
$u 35. 'Sept heures sonnent à l'horloge. J'ouvre les yeux. Il

fait jour. Je me lève. C'est le matin.
Il est huit heures du matin. Je vais à l'école. Je reste à l'école

dans la matinée jusqu'à 12 (midi). A midi, je retourne à la maison
pour dîner. Il est deux heures de l'après-midi. Je retourne à l'école.
Après la classe, à quatre heures de l'après-midi, je rentre chez
moi. Je fais mes devoirs ou je joue avec mes frères et sœurs.

Il est sept heures. Il ne fait plus jour. Il fait sombre. C'est le
soir. On allume la lampe. A sept heures du soir, nous soupons.

Il est neuf heures du soir. II fait nuit noire. Je vais me coucher.
Je dis bonsoir à mes parents. Je me mets au lit. Je dors pendant
toute la nuit. Je n'entends pas sonner minuit, (d'après Schweitzer.

Pag. 50. Les jours de la semaine.
1. ûluêgang bon ber S53trf(id)feit : Aujourd'hui nous sommes en

classe. C'est lundi. Quel jour est-ce aujourd'hui? -— Après le lundi,
vient Je mardi. C'est le jour suivant. C'est demain mardi. Quel jour
est-ce demain — Après le mardi vient le mercredi. Après-demain
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.Is lis l'ksurs qu'il est sur Is eadran. H-N6 ^6 à
Vous llss? l'ksurs.) Chor wiederholt Frage und Antwort, oder, wenn
man keine Fragen stellen will, wiederholt der Chor den vom Lehrer
vorgesprochenen Satz mit

1. .Is suspends Is eadran an tableau, (Os maltrs suspend.
Vous suspends? 8ur Is eadran, il ^ a dsux aiguilles, (Oombisn
d'aiguilles ^ a-t-il?) I.'uus sst grands, l'autre sst pstito. (Lommsnt
soul ess aiguilles? .Is lais tournsr la grande aiguills. (Vous laitss
tour>rsr ,1s lais snsuits tournsr la pstits aiguills. (Vous laites.
,1s msls la grands aiguille su kaut, sur la ekllkrs dou?s. (3ur rpisl
ebilkrs sst-es <>us ss wsts la grande? Vous metts? ,1s msts
la petits sur Is ekillre 9 II est nsul ksurss. ((Zuslls Kours sst-il?)
,Is msts la petite aiguille sur 8, à present. (8ur quel nombrs sst-es
gus ss msts la petits aiguille, à prsssnt? Vous mstts? V
présent, (maintenant), il est 8 ksures. ((Zueile Kours est-il maintenant?)

2. Durch Schläge (Glocke, Tisch) geben wir Stundenzeiten an.
(Zuells keurs sonns-t-il? — II sonns uns keure, deux keurss.

3. Oa grande aiguills sst sur Is ekilkre l 2. (Fragen und Antworten
wie oben.) Oa petits aiguills sst sur Is ekillrs 9 (Oû est.
Attention! .Is lais tournsr la grands aiguills. ((Zuslle aiguille lais-se
tournsr?) 4s la mets sur le ekillrs 1. II est plus ds 9 ksures. lblst-il
piste neul keurss? II sst nsul ksures passsss. (IZst-il nsul keurss
passsss?) II sst 9 ksurss cinq (minutes). — Vlaintsnant, se msts la
grands aiguills sur 3. (Sur qusl ekilkre sst-es qus. Naintonant,
il sst 9 ksurss un quail. — ^ prssent, ss msts la grands aiguills
sur 6. V present, il sst 9 ksurss st demis. IVlaintsnant, se msts la
grands aiguille sur 9. II sst neul ksures trols quarts. Il sst dix
ksurss moins un quart. 4s mots la grands aiguills sur II. V. present,
II sst 19 ksurss moins cinq. II n'sst pas oncors 19 ksurss. Il va
êtrs bientôt 19 keurss. .Is msts la grands aiguills sur 12. V. present,
il sst 19 ksures susts. (cl'après 8elnvsit?.sr.)

/le el
Zu 35. 8spt keurss sonnsnt à l'korlogs. d'ouvrs Iss pe>>x. ll

lait sour. 4e mo lsvs. O'sst Is matin.
Il sst kuit ksiirss du matin. .Is vais à I'seols. 4s rssts à I'seols

dans la matinss susqu'à 12 (midi). V. midi, ss rstourns à la maison
pour diner. II est doux ksurss ds l'aprss-inidi. 4s rstourns à I'seols.
Vprss la elasss, à quatrs ksuiss ds l'aprss-midi, ss rsntrs eko?
moi. 4s lais mss dsvoirs ou se soue avse mss lrsrss st sosurs.

II sst sspt ksurss. II us lait plus sour. Il lait sombrs. O'sst Is
soir. On allums la lamps, à sspt ksurss du soir, nous soupons.

Il est neul ksures du soir. Il lait nuit noirs. 4s vais mo eoueksr.
4s dis bonsoir à mss parents. 4s ms msts au lit. 4e dors psndant
toute la nuit. 4e n'sntsnds pas sonnsr minuit, (à'après 8ewvsit/.sr.

bag. 59. cke vemaà/?.«.

1. Ausgang von der Wirklichkeit: Vusourd'kul nous sornmss su
olasss. O'est lundi. Oosl sour sst-es ausourd'kui? '— Vprès ls lundi,
visnt ls mardi. O'sst Is sour suivant. O'sst dsmain mardi. Ousl sour
sst-es demain? — Vprss ls mardi visnt ls msrersdi. Vprss-dsmaln
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c'est mercredi. Quel jour est-ce après-demain'? — Après le mercredi
vient le jeudi. Après le jeudi vient le vendredi et après le vendredi
vient le samedi. Puis vient le dimanche. Le dimanche, personne
ne travaille: tout le monde se repose. Le dimanche est le jour du

repos. Lundi est le lendemain du dimanche: c'est le jour suivant.
Mardi est le surlendemain du dimanche.

Questions: Combien une semaine a-t-elle de jours? Comment
s'appellent les sept jours de la semaine? Quels sont les jours où
vous allez à l'école? Quels sont les jours où vous avez congé l'après-
midi? — Quel jour est-ce aujourd'hui? Quel jour est-ce demain?
Après demain? Quel jour était-ce hier? Avant-hier? —

Lee. 88. Récapitulation.
Année.

Premier semestre. Second semestre.
Premier trimestre. Second trimestre. Troisième trimestre. Quatrième trimestre.

Janvier (31 jours) Avril (30 jours) Juillet (31 jours) Octobre (31 jours)
Février (^ °"urg) Mai (31 jours) Août (31 jours) Novembre (1)0 jours)

Mars (31 jours) Juin (30 jours) Septembre(30jours) Décembre (31 jours)
(d'après Schweitzer.)

V. La vie à la maison.
39. Le lever et la toilette.*

Chaque matin, tu te lèves, avant que ta mère t'appelle. Puis
tu fais ta toilette. Dis ce que tu as fait ce matin. Tu as mis
tort pantalon, tes chaussettes et tes souliers. Alors tu as trempé
la serviette dans l'eau, et tu t'es lavé la figure, le cou, les oreilles.
Puis tu t'es essuyé avec ta serviette*. Tu t'es peigné avec le peigne,
tu t'es lavé les mains. Tu as mis ton gilet et ta veste. Tu as
brossé ton habit. Après que tu t'es brossé, tu t'es coiffé de ta
casquette, et tu es descendu pour déjeuner. (*linge de toilette.)

©rnmmatif: Sic 33erünbcrlid)fcit bcS Participe passé.
NB. Unsere einfache Hauptregel für die Veränderung des participe passe

(au§ „®ie neuem Sprachen" XIX.. 6. §eft, pg. 379) roitt bie med)anifcf)en 3tegetn
ber.Grinjelfätle (participe fonjugiert mit avoir, être, ohne jpilfSoerb unb ba§ p. p.
be§ reflejioen SlerbS) nicht uerbrängen, fonbern biefe erflciren unb fie immer
mieberfinben Iaffen, raenn fie beut ©ebcicfjtntS entfehmunben finb.

Participe DJÎittctroort, in ber ÜDlitte ftetjenb jroifcEicn ®ätigfetlS= unb
©igenfchaftSroort. Stammt non einem ®ätigfeit§mort, rotrb aberroie ein @igen=
fctjaftSroort gebraucht. — 9Ibje!tiüform be§ SerbS; — richtet ftch in ©efchlecht
unb gafff nach feinem ©ubftantio (in attributiuer Stellung).

1. La ligure est lavée. Lavé ift afô SDtittetroort ber £eibc
form (participe du passif) — la figure al» 2)ulbcrin — b. t). nl§
ba§ SDing, an bem Die (panblung ausgeführt mirb — aufgefaßt.

2Sir fefjen, nad)bem bie fpanblung fertig ift, une figure lavée.
2. La mère a lavé 5ft bie ÛÔÎutter etiua Sutberin? 9îein,

im ©egenteil: Täterin. Sßeit IpV fte gemafetjen? SBer ift bie @e=

* tDlet£>obif dOe§ 83orge£jen, cum Silbe auSgetjenb, analog Cebion 22,
fiehe pag. 28/29 norn.
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s'ssl msrsrsdi. siiusl jour sst-es uprss-dsmuin? — ^prss Is msrorsdi
visut Is jsudi. ^prss Is jsudi visul Is vsndrsdi st uprss Is vsndrsdi
visnl Is sumsdi. Ouis visnl Is dimunelis. Os dimunells, psrsonus
us lruvuills: lout Is mouds ss rsposs. Os dimun«'Its ssl Is jour du

rsxos. Oundi ssl Is Isndsmuiu du dimunsds: s'ssl Is jour suivant.
iVlurdi ssl Is surlsndsmuiu du dimunelm.

(Zusslions: Oomdisn uns ssmuins u-t-slìs ds jouis? Oommsut
s'up>isllsnt Iss sspt jours ds lu ssmuins? ()usl.s soul Iss jours oû
vous allsx à l'êcols? sisusls saut Iss jours oû vous uvsx eong'ô l'uprss-
midi? — l)usl jour ssl-es uujourd'dui? sisuel joui' sst-ss dsinuitr?
^.prss dsmuiu? l)usl jour sluit-es lusr? rVvunt-Iiisr? —

Oeg. 38. Ilêeupitulutiou.
^IINSS.

knmmr tvme5!sk. !!««»>! trimeàk. komilmo trimestre. t^imtrième trimestre.

dunvisr (31 jours) ^.vril (30 joui s) duillsl (31 joui's) Oelolu's (31 jours)
^svrisr (zgNui (31 jours) .-Voûl (31 jours) Xovemdrs (11) jamch

Nuis (31 jotu's) .luiu (30 jours) 8sptsmbre(,1hjWich Osesmdrs (ill Mn»)
lrl'uprds 8c!ovsit/.or.)

V. I.a. vie à la. màon.
39. //S à'67' <?/ /« /o?7e//6.'"

Odugus mutin, tti ts Isvss, uvunt gus lu msrs lût^^sllo. Ouis
lu lais lu loilslls. Ois es gus tu us tait es mutin. Vu us mis
ton i»uululon, lss eltuusssllss st lss soulisrs. ^lors lu us trsmps
lu ssrvislts duus l'suu, st lu l'ss luvs lu tigurs, Is sou, Iss orsiliss.
Ouis tu l'ss sssu^s uvse lu ssrvistts^. Vu l'ss ASIANS uvse Is psiZns,
tu l'ss luvs les muins. Vu us mis ton gilst st lu vests. Vu us
drosse lou dubil. .^jtrss r^us tri l'ss drosss, lu l'ss coitîô ds lu
susgusìts, sl lu ss dssesudu xour dsjsuitsr. (Ninzrs ds loilslls.)

Grammatik: Die Veränderlichkeit des M5.5«.
bin. 1/nsrro orrì/«e/io //auptrsAs//ìîr cils Vorander-nnA passe)

(aus „Die neuern Sprachen" XIX.. 6. Heft, pg. 379) will die mechanischen Regeln
der.Einzelfälle (purticips konjugiert mit avoir, ôtrs, ohne Hilfsoerb und das p. p.
des reflexiven Verbs) nicht verdrängen, sondern diese erklären und sie immer
wiederfinden lassen, wenn sie dem Gedächtnis entschwunden sind.

Particips ^ Mittelwort, in der Mitte stehend zwischen Tätigkeils- und
Eigenschaftswort. Stammt von einem Tätigkeitswort, wird aber wie ein
Eigenschaftswort gebraucht. — Adjektivform des Verbs; — richtet sich in Geschlecht
und Zahl nach seinem Substantiv (in attributiver Stellung).

1. Ou ÜAUI'S ssl luvss. -Oavd ist als Mittelwort der Leideform

(purtiechs du pussik) — /a als Dulderin — d. h. als
das Ding, an dem die Handlung ausgeführt wird — aufgefaßt.

Wir sehen, nachdem die Handlung fertig ist, uns ll^urs /aîà
2. Ou msrs u luvs.... Ist die Mutter etwa Dulderin? Nein,

im Gegenteil: Täterin. Wen hat sie gewaschen? Wer ist die Ge-
* Methodisches Vorgehen, vom Bilde ausgehend, analog Lektion 22,

siehe pag. 28/29 vorn.
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roafdjene? SBir roiffen eg nod) uidjt. ®egf)alb !ann lavé titdfi oer=
iinbert merben. La mère a lavé la jeune fille, — les mains de
Marie, — le cou de Marie, — les doigts de Marie.

3. La jeune fille s'est lavée, infolge ber flaren Unterfdjeibung

gmijdjeit îfiter unb ®ulber in ben borigen ©abert mirb and) .Ijier bic
iSejiefjimg gu se leidjt gefunben. La fille begeiclpiet bic ïâteriu, se
bie SDutberin. @g Ijanbelt fid) für urtg nid)t um bag mafdjcnbc 9Jfiib=

dien, fonbern um bag gcroafd)ene. ®ie Sulberin ift befannt, bag
participe passé rid)tct fid) nad) il)t.

4. La fille s'est lavé jn, mag? la figure, les doigts, les
mains, les oreilles. ®cr ®ulber futgt, ift itod) nidjt befannt; bcgljalb
feine Übereinftimmung. fpanptgrunbfab: ®ag SWittclmnrt ber
Scibcfurin rid)tet fid) nad) bem öorangeljenben ®ulber.

®araug leiten mir bie ©ingelfallc (Jîegeln) ab. @g ift beftimmt
ïjetauggitljeben : 1. mit meinem fpülfgücrb bag p. in jebem 33cifpiel öer=
bunben ift. 2. ®afj eg fid) oben in 3 unb 4 um bag p. eiueg reflejiüen
ißerbg [)aubclt. 3 SBeldjer ©afdeil in jebem gall ben ®ulber barftetlt.

I. La figure (©nb jeft) est (fpülfgüerb) lavée (ißräbifat [verbe]).
®ag mit être oerbunbene p. du p. richtet fid) tn©efd)fed)t

unb Safjl uad) bem ©ttbjcff beg ©aijcg.
II. La mère a lavé sa petite fille. — La petite fille s'est lavé la

figure. — La jeune fille s'est lavée.
(®ag gielenbe (tranfitiüe) participe du passif, atfu and) bag p. p.

bes reftefitien Sßerbg, ridjtct fid) in ©efd)lcd)t unb >fa^l
uad) bem oorangefjenben Slffufatifiobjeft.)

®icfc gmei ©efcfje genügen für-alle galle (unfereg 93ud)eg).

NB. $n: La femme est arrivée ift arrivée natürtid) riidfit p. d. p. (Seibe*

furm ift nidfi uorfjanben). Sßir ïjaben e§ fdjon pag. 34 beê ïïudfeê atâ 2tb=
jetttD auffaffen gelernt: ®a§ p. p. mit âlre rietet ftd) in ©efcE)Iec£)t unb
Qafit nact) bem norangetjenben Subftantio, ju bem e§ attributiu
geftetlt ift.

Ce que je fais chaque matin.
Il est sept heures. Je suis au lit. Mais je ue dors plus. Je

regarde par la fenêtre, pour voir s'il y a de la neige. Mais
malheureusement il n'y en a jamais. J'allume la lampe et je regarde
ma montre. Je me lève à sept heures un quart. D'abord je me
lave la figure, le cou, les mains et les dents. Puis je m'habille à

demi et je me peigne. Je lie mes cheveux en une natte et je l'orne
d'un ruban. Après avoir fait cela, je mets ma robe, ma ceinture
autour de la taille et mon tablier par dessus ma robe. Puis je
prends mon mouchoir et mon couteau, et je les mets dans ma poche.
Alors je vais à la salle à manger pour déjeuner. Quand il est l'heure
d'aller à l'école, je mets mon manteau, mon chapeau, je prends'
ma serviette et je sors de la maison.

Ce que j'ai fait ce matin.
Il était sept heures. J'étais au lit. Mais je ne pouvais plus

dormir. J'ai regardé par la fenêtre pour voir s'il y avait de la neige.
Mais malheureusement il n'y en avait pas. J'ai allumé la lampe,.
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wnschene? Wir wissen es noch nicht. Deshalb kann lavd nicht
verändert werden. Da msrs a lavs In ssuns tills, — lss mains äs
Naris, — Is sou äs Naris, — lss doigts ds Naris.

3. Da ssuns bils s'sst laves. Infolge der klaren Unterscheidung

zwischen Täter und Dulder in den vorigen Sätzen wird auch hier die

Beziehung zu ss leicht gefunden. Da tills bezeichnet die Täterin, ss
die Dulderin. Es handelt sich für uns nicht um das waschende Mädchen,

sondern um das gewaschene. Die Dulderin ist bekannt, das
partieips passs richtet sich nach ihr.

4. Da tills s'sst lavs ja, was? la bgurs, lss doigts, lss
mains, Iss orsillss. Der Dulder folgt, ist noch nicht bekannt; deshalb
keine Übereinstimmung. Hanptgrundsatz: Das Mittelwort der
Leideform richtet sich nach dem vorangehenden Dulder.

Daraus leiten wir die Einzelfälle (Regeln) ab. Es ist bestimmt
herauszuheben: 1. mit welchem Hülfsvcrb das p. in jedem Beispiel
verbunden ist. 2. Daß es sich oben in 3 und 4 um das p. eiues reflexiven
Verbs handelt. 3 Welcher Satzteil in jedem Fall den Dulder darstellt.

I. Da ligurs (Subjekt) sst (Hülfsverb) lavss (Prädikat jvsrbss).
Das mit às verbundene ^). à richtet sich in Geschlecht

und Zahl nach dem Subjekt des Satzes.
II. Da mors a lavs sa pstits ülls. — Da pstits tills s'sst lavs la

ligurs. — Da ssuns lills s'sst lavss.
(Das zielende (transitive) partieips du passik, also auch das p. p.

des reflexiven Verbs, richtet sich in Geschlecht und Zahl
nach dem vorangehenden Akkusativobjekt.)

Diese zwei Gesetze genügen für alle Fälle (unseres Buches).
dlil. In: Da lsmms sst arrives ist arrives natürlich nicht p. <l. p. iLeide-

fvrm ist nicht vorhanden». Wir haben es schon pag. .14 des Buches als
Adjektiv auffassen gelernt: Das p. p. mit Äro richtet sich in Geschlecht und
Zahl nach dem vorangehenden Substantiv, zu dem es attributiv
gestellt ist.

^6 ^6 /èà sàyies maà.
Il sst sspt ksurss. ds suis au lit. Nais ss us dors plus. .Is rs-

gards par la ksnêtrs, pour voir s'il ^ a ds la nsigs. Nais mal-
bsursussmsnt il n/ su a jamais, .l'allums la lamps st ss regards
ma montrs. -Is ms Isvs à sspt bsurss un guart. D'abord ss ms
lavs la ligurs, ls sou, lss malus et lss dsnts. Duis ss m'babiils à

dsmi st ss ms peigns, ,1s lis mss elmvenx sn uns natts st ss Dorns
d'un ruban. ^.prss avoir lait esla, ss msts ma robs, ma esinturs
autour de la taills st umn tablisr par dsssus ma robs. Duis ss

prends mon moueboir st mon eouìsau, st ss lss msts dans ma poeks.
.4Iors ss vais à la salis à mangsr pour dsssunsr. (jjuand il est l'bsurs
d'aller à l'seols, ss msts mou mautsau, mon ebapsau, ss prsuds
ina ssrvistìs st ss sors de la maison.

D's /al /all es /nalln.
II statt sspt bsurss. d'stais au lit. Nais ss ns pouvais plus dor-

mir. .I'al regards par la lsnêtrs pour voir s'il ^ avait ds la nsigs.
Nais malbsursussmsnt il n'^ su avait pas. ,1'ai allums la lamps,.
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et j'ai regardé ma montre. Je me suis levée à sept heures un quart.
D'abord je me suis lavé la figure, le cou, les mains et les dents.
Puis je me suis habillée à demi et je me suis peignée. J'ai lié mes
cheveux en un natte et je l'ai ornée d'un ruban. Après avoir fait
cela, j'ai mis ma robe, ma ceinture autour de la taille, et mon
tablier par' dessus la robe. Puis j'ai mis mon mouchoir et mon
couteau dans ma poche. Alors je suis allée à la salle à manger
pour déjeuner. Quand il a été temps d'aller à l'école, j'ai mis mon
manteau, mon chapeau, j'ai pris ma serviette, et je suis sortie de
la maison.

Mon habit clu dimanche.
C'est aujourd'hui dimanche. Marcelle et sa cousine Jeanne viennent

de se lever. Nous n'avons pas besoin de nous dépêcher aujourd'hui,
dit Marcelle, on déjeune plus tard que la semaine. 'Je vais en
profiter pour te montrer ma robe du dimanche. Maman me l'a offerte
en récompense des bonnes notes de mon bulletin; la voici. Comme
tu le vois, elle est en tulle blanc. Ce tulle est brodé. Le corsage a
la forme d'un fichu croisé devant; les manches sont courtes. La
garniture se compose d'une ceinture de satin bleu. Le col est en
dentelle. La jupe est simple sa seule garniture est une rangée de boutons

bleus. Elle est modeste, ma robe, mais jolie et je l'aime beaucoup.

— Les fillettes en retard se dépêchent d'enfiler leur chemise,
leurs bas et leurs souliers, leur jupon, leur cache-corset et leur
belle robe du dimanche.

40. a) Le déjeuner.
Nous nous asseyons à nos places. Papa et maman se versent

du café dans leurs tasses. Mais ma sœur et moi, nous buvons du
cacao. Puis maman nous coupe des tranches de pain et les
recouvre de beurre et de confiture. A huit heures et quart, ma sœur
et moi nous allons à l'école.

h) Le déjeuner d'aujourd'hui.
Ce matin j'avais bon appétit. Il y avait heureusement de quoi

manger. Ma mère m'a appelée. Je me suis vite assise à ma place.
La table était couverte d'une nappe. Sur la table maman a posé la
cafetière, le pot de lait, les tasses, les soucoupes, les assiettes, les
plats, les couteaux et les cuillers. 11 y avait aussi un sucrier. Mon
déjeuner se composait d'une tasse de lait, de pain et de beurre.
Maman m'a versé du lait et du café. Puis elle a coupé une tranche
de pain, l'a recouverte de beurre et de confiture. Mais cela n'arrive
pas tous les jours. J'ai bu deux tasses de lait. Il est vrai que je
ne l'aime pas trop, j'aime mieux le café. Mais le lait est la meilleure

boisson pour les enfants. En revanche, les jours de fête,
maman fait quelquefois du chocolat ou dû cacao. C'est encore meilleur
que le café.

c) Je dresse la table.

Il est sept heures et demie. Je veux dresser la table. Nous
mangeons toujours dans la salle à manger. Je vais au buffet, pour
chercher la nappe. J'ouvre le tiroir du buffet et j'en sors la nappe.
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st j'ai rsZaräs ma montrs. ms suis isvss à sspt bsurss un c^uarr.
O'aborä js ms suis iavs la bZurs, Is sou, Iss mains st Iss äsnts.
puis js ms suis babiiiss à äsmi st js ms suis psiAnês. 4'ai iis mss
eksvsux su un natts st js i'ai ornss à'un ruban. ^.prss avoir tait
cela, j'ai mis ma robs, ma csinturs autour äs ia laiiis, st mon
tabiisr par ässsus la robs. puis j'ai mis mon moueboir st mon
couteau äans ma pocbs. Oiors js suis aliss à ia salis à man^sr
pour âôjsunsr. (Zuanä ii a sts tsmps à'ailsr à i'scois, j'ai mis mon
mantsau, mon ckapsau, j'ai pris ma ssrvistts, st js suis sortis äs
ia maison.

à?? à ckàcme/??.
O'sst aujourä'bui äimanebs. NarcsIIs st sa cousins 4sanns visnnsnt

äs ss isvsr. blous n'avons pas bssoin äs nous äspsebsr aujourä'bui,
äit Narcsiis, on äsjsuns pllis tarä (pis ia ssmains, tls vais sn pro-
btsr pour rs montrsr ma robs äu äimanebs. Naman ms I'a olksrts
en rscompsnss äss bonuss notss äs mon buiistin; ia voici, Oomms
tu is vois, slis sst sn lulls blanc. Os tuüs est broäs. Os eorsaZs a
Ia torms ä'un tieliu eroiss äsvant: iss mancbss sont courtss. Oa
Zarniturs ss composs ä'uns csinturs äs satin bisu. Os cot sst sn
äsntsiis. Oa jups sst simply sa ssuls Zarniturs sst uns ranZss äs bou-
tons bisus. Ölis est moässts, ma robs, mais jobs st js i'aims bsau-
coup. — i^ss tilisttss sn rstarä ss äspsebsnt ä'sntüsr isur ebsmiss,
Isurs bas st isurs souiisrs, isur jupon, isur caebe-eorsst st isur
bsils robs äu äimancbs.

40. ti) Oö

bious nous asseyons à nos piaess. papa st maman SS vsrssnt
äu cats äans isurs tassss. Nais ma scsur st moi, nous buvons äu
cacao, puis maman nous coups äss trancbss äs pain st iss rs-
eouvrs äs bsurrs st äs eonülurs. O buit bsurss st ^uart, ma sosur
st moi nous aiions à i'scois.

h) Os c/s/stt?7S7'

Os matin j'avais bon appétit. II ^ avait bsursussmsnt äs ciuoi
manAsr. Na msrs m'a appsiss. 4s ms suis vits assiss à ma piaes.
Oa tabis êtait couverts ä'uns napps. Lur ia tabis manmn a pose ia
eakstièrs, Is pot äs lait, Iss tassss, iss soucoupes, iss assisttss, iss
plats, iss coutsaux st iss cuillers. Ii ^ avait aussi un sucrisr. Non
äsjsunsr ss composait ä'uns tasss äs iait, äs pain st äs bsurrs.
Naman m'a vsrss äu lait st äu eats, puis siis a coupe uns traneks
äs pain, i'a rseouvsrts äs bsurrs st äs eonliturs. Nais esia n'arrivs
pas tous iss jours. 4'ai bu äsux tassss äs lait. Il sst vrai <^us js
ns i'aims pas trop, j'aims misux is cats. Nais is iait sst ia msii-
isurs boisson pour iss sntants. On rsvanebs, iss jours äs têts, ma-
man tait izusi^usl'ois äu cboeoiat ou äu cacao. O'sst sncors msiiisur
qus is cats.

e) ,/s /a tadà
II sst sspt bsurss et äsmis. 4s vsux ärssssr Ia tabis. blous

manKsons toujours äans la salis à manZsr. 4s vais au butkst, pour
cbsreksr ia napps. 4'ouvrs is tiroir äu butkst st j'sn sors la napps.
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Puis j'enlève le tapis de la table et je le plie soigneusement. Je
mets le tapis sur une chaise. Après, je déplie la nappe et je
l'arrange bien. Puis je vais à la cuisine chercher le service. Un instant
après, j'entre avec le plateau dans la salle à manger. Le plateau
est lourd. A chaque place, je mets une assiette, une soucoupe et
une tasse. A droite, je mets une cuiller et une serviette, à

gauche, je mets le couteau. Puis je mets sur la table:, le sucrier,
un panier rempli de fruits, le miel, le beurre, le pot de confiture,
de la viande, du fromage et un panier avec du pain (la corbeille à pain).
A huit heures, la bonne apporte le café et le lait. Alors papa vient
déjeuner. Il aime beaucoup déjeuner à une table soigneusement mise.

41. Le dîner et le souper.
Mon dîner d'aujourd'hui.

Hier, à midi, je suis arrivée un peu tard à la maison. Comme
j'entrais dans la chambre j'ai vu mon père, ma mère et ma sœur
déjà assis à table. J'ai dit: „Bonjour", et je me suis vite assise
à ma place. Ma mère m'a versé de la soupe. Il y avait un potage
au riz, que j'aime beaucoup. J'en ai mangé deux assiettes. Quand
nous avons eu fini, ma mère a sonné, et la bonne a apporté sur un
plateau la viande et les légumes. Elle a posé sur la table le plat
qui contenait le gigot de mouton, et comme légume, des haricots
verts et des pommes de terre. Après le diner, la bonne est venue
lever le couvert et l'a emporté dans la cuisine. Pour dessert nous
avions des pommes. Voilà mon dîner d'hier.

Je dresse la table 'pour dîner.
Quand on veut dîner, il faut d'abord dresser la table. Je vais

vous dire comment je m'y prends. J'ôte le tapis qui se trouve
sur la table, et je le mets, plié, sur une chaise. Puis je cherche
dans le tiroir la nappe et j'en recouvre la table. Puis je prends
du même tiroir quatre fourchettes, quatre couteaux et quatre cuillers.
Les verres, la salière, la poivrière et le pain se trouvent dans le
buffet et je les pose sur la table. Ensuite je vais chercher dans la
cuisine les assiettes et la cruche d'eau. Je mets les assiettes sur
le poêle pour les chauffer. Maintenant, la table est mise et je
regarde encore une fois si tout est en ordre et s'il rte manque rien.
A midi et demie, mon père arrive à la maison et le dîner commence.

Je dessers (débarrasse) la table.
Notre bonne est en congé ce soir; maman est fatiguée aussi;

je fais la petite ménagère. „Ma fille, nous avons fini, tu peux
débarrasser la table.'-1 Alors je place sur un plateau les assiettes
sales, les couverts et les verres et je les porte à la cuisine. Ensuite
je range, dans le buffet, les serviettes, les porte-couteaux, l'huilier,
la carafe, la salière, et le dessous de plat. J'enlève la nappe et vais
la secouer par la fenêtre ; je la replie soigneusement et la place dans
le tiroir du buffet. Je remets enfin le tapis sur la table, et voilà
ma table débarrassée.
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I'uis j'snlèvs Is tapis cls la tabls st js Is plis soignsussmsnt. .Is
msts Is tapis sur uns ekaiss. Vprès, js clsplis la napps st js l'ar-
ranZs bis». k>uis js vais à la suisius ebsrebsr Is ssrvies. Un instant
après, j'sntrs avse le platsau clans la salis à man^sr. b.s platsau
est lourcl. H stratus plass, js msts uns assistts, uns sousoups st
uns tasss. H clroits, js msts uns suillsr st uns ssrvistls, à

gauebs, js mets ls eoutsau. k'uis js msts sur la tabls:, ls suerisr,
un panisr rsmpli às fruits, Is misl, Is bsurrs, ls pot às eonllturs,
cls la vianàs, clu lromaZs st un panisr avss àu pain (la eorbsills à pain).
H buit bsurss, la bonus apports ls eaks st ls lait, Vlors papa visnt
clsjsunsr. II aims bsaueoup clsjsunsr à uns table soiAusussmsnt miss.

4l. 1^6 àsl- et le souper.
H/on c/?n6n

Ilisr, à micli, js suis arrives un psu tarcl à la maison, (lomms
j'sntrais clans la obambrs j'ai vu mon pers, ma mers st ma sosur
àsjà assis à tabls. 4'ai «lit: ^IZonjour", st js ms suis vits assise
à ma plans. Na inèrs m'a vsrss cls la soups. Il avait un potaZs
au ri?, cpis j'aims bsaueoup. 4'su ai máNAs àsux assisttss. ()uanà
nous avons ou lini, ma mors a sonnô, et la bonns a apports sur un
platsau la vianàs st Iss lsgumss. bills a posè sur la table ls plat
cpii eontsnait ls giZot <ls mouton, st eomms IsZums, clss barleots
vsrts st clss pommss cls tsrrs. Vprès ls àinsr, la bonns sst vsnus
lsvsr ls oouvsrt st l'a smporto clans la ouisins. I^our àssssrt nous
avions clss pommss. Voilà mon clinsr cl'bisr.

./o c/ns^56 /a àb/s c/cnen.

(jluancl on vsut clinsr, il faut à'aborà àrssssr la tabls. 4s vais
vous clirs eommsnt js m';- prsnàs. 4'ôts ls tapis c>ui ss trouve
sur la tabls, st js ls mets, plis, sur une ebaiss. ?uis js ebsrebs
clans ls tiroir la napps st j'sn rseouvrs la tabls. l>uis js prsncls
àu mêms tiroir cpiatrs lourebsttss, «zuatrs eoutsaux st «zuatrs ouillsrs.
I^ss vsrrss, la salièrs, la poivrisrs st ls pain ss trouvsnt clans ls
bullst st js lss poss sur la tabls. lZnsuits js vais obsrebsr clans la
euisius les assisttss st la eruoks à'sau. 4s msts lss assisttss sur
ls pools pour lss okautîsr. Naintsnant, la tabls sst miss st js
rsZaràs sneors uns lois si tout sst su orclrs st s'il ns manczus risu.
H micli st clsmis, mon pers arrivs à la maison st ls clinsr eommsnes.

,/e /« /ad/e.
IVotrs bonns sst sn eonZs es soir; maman sst lati»uss aussi;

js lais la pstits msnaZèrs. „I^Ia tills, nous avons tini, tu psux
àsbarrasssr la tabls.^ H lors js plaos sur un platsau lss assisttss
salss, Iss oouvsrts st Iss vsrrss st js lss ports à la euisins. binsuits
js ranZs, àans ls bullst, Iss ssrvisttss, lss ports-eoutsaux, l'builisr,
la earals, la salièrs, st ls clsssous «ls plat. 4'snlèvs la napps st vais
la sseousr par la lsnètrs; js la rsplis soiANöussmsnt st la plaes clans
ls tiroir àu bulkst. 4s rsmsts snkn ls tapis sur la tabls, st voilà
ma tabls àsbarrassss.
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Le souder.
II est sept heures. J'entre dans notre chambre. Mes parents

et mon frère s'asseyent autour de la table. Je m'assieds vite à
ma place. Sur la table, maman a posé des assiettes, des couteaux,
des cuillers, des fourchettes, des verres et une soupière avec de
la soupe au riz. Je mange une assiettée de soupe. Puis la servante
apporte de la viande froide et un plat de pommes de terre rôties. Je

mange un morceau de bœuf rôti et des pommes de terre arrosées
de sauce. Après le souper, chacun a pour dessert une pomme.
J'aime surtout le dessert.

Ce que j'aime le mieux.
Ma mère dit toujours: „Tu es une petite gourmande"; elle a

raison, car j'aime beaucoup les desserts. Mon plat préféré s'appelle
„les œufs à la neige". Ce mets se compose d'une crème faite avec
des jaunes d'œufs et du lait. Les blancs sont battus en neige et
cuits dans le lait. On met la neige ainsi faite sur la crème. C'est
très beau à voir et encore meilleur à manger.

42. Le pater.
Rédactions : Ce soir,, mon petit garçon a récité avec moi le pater

Ces derniers jours, il reste toujours en arrière et s'arrête quand
il dit sa prière. Ce soir, je lui ai dit de recommencer avec moi la
prière. Mais, arrivé à ces mots: Donne-nous aujourd'hui notre pain
quotidien voilà mon petit qui s'arrête de nouveau. Je lui ai
demandé: Pourquoi cette pause — Savez-vous, ce que le garçon a
répondu: „J'ai prié tout bas le bon Dieu de nous donner toujours
un peu de beurre avec le pain sec!"

Le pater.
Une fois la lune a raconté à l'étoile l'événement suivant: J'ai

regardé dernièrement dans l'intérieur d'une chambre à coucher.
Une mère et son bis se trouvent là. Le petit garçon, qui s'appelle
André, est couché. Sa mère est assise sur une chaise, à côté du lit.
Elle veut réciter avec son Iiis le pater. Elle le lui répète plusieurs
fois, car André ne le sait pas encore bien par cœur. Mais le garçon
s'à'rrête toujours aux mots: Donne-nous aujourd'hui le pain quotidien.
Enfin la mère dit au petit: „André, recommence avec moi la prière
sans hésiter et dis: Donne-nous aujourd'hui le pain quotidien. André
répète: „Donne-nous le pain quotidien." Pendant la pause André
a marmotté quelques mots. La mère ne les a pas compris. Elle
lui demande: „Qu'est-ce que tu as dit?" Le petit répond: „Chère
maman, je n'aime pas le pain sec, c'est pourquoi j'ai prié le bon
Dieu de me donner toujours un peu de beurre avec le pain." La
mère a souri et elle a dit: „Couche-toi maintenant et dors, et le
bon Dieu va te donner ce que tu lui as demandé."

L'article partitif
ift eigentlich ein (Senitih: (Une partie) du pain etc ©r fcmn

a) im Slnfonge beë @ci|eê cilê ©uhjeft (=9Zomincttiü) fielen : Du
pain se trouve sur la table.
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/.S 50KP6?'.
II ssi sspt lisuiss. .l'sntes dans noies eìiamdes. Nss painuis

si mou teses s'asss^snt autoui' ds la tadls. 4s m'assisds vils à
ma plg.es. 8ue Ig tadls, maman g posô dss assistiss, dss eouisâux,
dss euillses, dss kouectisitss, dss vsi'ess öt uns soupises gvse ds
lg soups au à. .Is inangs uns assistiss ds Loups. Ouis lg soevants
appoeis äs lg viands keoids st un plat, cls pouuus8 do tsres «viilss. .Is

manAS un moeesau ds bmuk eôii st cls8 ponnnss ds tsees aeeososs
cls 8aues. .Oprss Is soupsi', edaeiin g poue dsssset uns ponnns.
.I'gims LNI'Iout Is dsssset.

c<? /aà6 /<? Mà-??.
Na niées clil ioujoues: ,,'I'u S8 uns pslile Zvuemands" ; slls g

eaison, eaej'aims dsaueoup Iö8 dsssseis. Non plai pestöes s'gjipslls
„lss osuks g lg nsigs". (Is insts 8S eonipvLS d'uns eesmo kaits gvse
(IS8 jaunss d'osuts si (In Igii. Oss dignes sont Iigitus sn iiölgs st
enlis duns Is Igit. On nist lg nsiZs ginsl kalis su>' lg eesms. O'sst
iess doan à voie si sneoes nisillsue g manAse.

42. 1^6 patsO
.' Os sole, inon pstii gai'evn g eseits gvse inoi Is pgise

Oss dsenises joues, il essis ioujoues sn aeelses si s'aresis «piand
il (lit sg peises. Os soie, js lui gi dit ds eseoninisnese gvse inoi Ig

peises. Nais, geeivô g ess mots: Oouns-nous aujoued'Iiui notes pain
guotidisn! voilà mun pstii «pii s'aeesis ds uoiivsau. .Is lui ui ds-
mauds: Oouiguoi estis pause? — Lavs?.-vous, es «pis Is gae^on g

espondu: ,,.1'gi pels tout, bus Is don Disu ds nons donnse ioujoues
un psu ds dsuees gvse Is puin sse!"

/.«?

(Ins lois lg luns g laeonis à I'sioils I'svsnömsnt suivgut: .1 gi
eegaeds dsenisesmsnt dgus I'intseisui' d'uns edambes à eouedse.
(Ins nises st son Ills ss ieouvsnt là. Os pstii Zaeyou, gui s'appslls
.Ondes, ssi eoneds. 8a mses ssi gssiss sue uns eliuiss, à eôis du lit.
Oils vsui eseitse gvse sou tils Is pgise. Oils Is lui espsts plusisues
lois, ege O.ndes us Is xgit pus sneoes disn pge emuiv Nais lo Kaeeon
s'àeesls ioujoues gux mots: Oonus-uons gujoued'dui Is pain «zuotidisn.
Onlin la mses dlt au pstii: „.Ondes, eseommsnes gvse moi la peises
sans lissitse si dis: Oonns-nous aujoued'diii Is pain guotidisu. O.ndeo

espsts: „Oonns-nous Is pain «piotidisn." Osnclant la pauss O.ndeo
g maemoiis gnsdpiss mots. Oa mèes ns Iss g pas eompeis. Oils
lui dsmands: „Ou'ost-es (pis iu as dit?" Os psiit espond: „Okees
maman, js ii'aims pas Is pain sse, Ossi poueguoi j'ai pels Is don
Oksu ds ms donnse ioujoues un psu ds donees avse Is pain." Oa

msi's g souei si ells g dii: „Oonelis-toi maintsnant ot does, si Is
don Oisn va is donnse es «pis iu lul as dsmands."

O'aitiels paelitil'
ist eigentlich ein Genitiv: (One paetis) du pain sie Er kann

a) im Anfange des Satzes als Subjekt (-Nominativ) stehen: à
so ieonvs sue la tadls.
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b) nad) bem 23erb afô bireftc Gsrgänjung : Donnez-moi du pain
unb afô inbirefte ©rgfinguttg.

58ei bet inbireften Gcrgänjung Ijaben mit nun jmei gälte: 1. SDatiö
mit à: Je préfère ceci à du pain unb 2. (Senitiü mit de ju untet=
fcfjeibcn; j. 58.: Un morceau de (du) pain. §iet fatten abet jmei
@5cnitiüc aitfeinanbet, bet jmeite (Senitiü du fättt beSljalb meg. ©ic§
ift nun bet galt:

c) nad) SJfengcroörtetu, bie bcn (Senitiü itad) fid) ïjaben, feien e§

,f)auptmortcr: morceau, tasse, partie, quantité, kilo etc. übet
d) Stbüetbien bet SJtcnge: combien? beaucoup, plus etc.
e) pas, point etc. — eigentlich) ©ubftantiüe: le pas =©d)titt; point

le point Sßunft; beaucoup donne-moi un beau coup (fdjonen
Schnitt) de (du) pain, bie and) ein Sftafs, eine 9Jîenge anbeuten, tOîenge»
mottet ftnb. Sie 2lu§taffnng be§ gmeiten ©enitio ift nun oerftänblid).

NB. SMjanblung bcr fJäOe in bcr ÏÏMtjenfotge ber SBucîjftaben bcr einjelncn
3IfifcE)nitte (a—e) be§ 23itct)e§.

43. JSIotre monnaie. (®ann augfatten!)
Le maître compte Vargent de son porte-monnaie.

Le maître fouille dans sa poche. Que cherche-t-il? Ah! regardez!
Il tire son porte-monnaie de sa poche. Tiens Il est bien garni, son
porte-monnaie Le maître l'ouvre. Tu y remarques plusieurs divisions.
Voilà la division de la monnaie en argent. Le maître en sort deux
pièces de cinq francs, trois pièces d'un franc et une pièce de deux
francs. Tiens Ce n'est pas tout. Il y a encore une autre pièce en
argent, plus petite que les autres. C'est une pièce de 50 centimes
(d'un demi franc). Regardons ce qu'il y a dans l'autre division. On
y compte cinq pièces de dix, trois pièces de vingt et une pièce de
cinq centimes. Le maître n'a pas de pièces en cuivre de un
centime et de deux centimes. — Ce n'est pas tout! Tenez: voici une
division avec une fermeture spéciale. Le maître l'ouvre. Il y a
deux divisions, l'une est destinée aux pièces d'or de 10 et de 20 francs.
Le maître en sort une pièce de 10 francs; il n'a pas de pièce de
20 francs. Mais voilà encore un papier en couleurs. Y remarques-
tu la tête d'une jeune fille et le chiffre cinquante? C'est un billet
de banque. Il vaut cinquante francs. Comptons maintenant tout
l'argent contenu dans le porte-monnaie. Commençons par les grosses
sommes.

Voici le billet de banque de 50, voici une pièce en or de 10.
Cela fait 60 frs. Les pièces en argent valent 15. 50. Ce qui fait
75 frs. 50 centimes. Le montant des pièces en nickel est de 1 franc
15 centimes. Le maître a donc dans son porte-monnaie la coquette
somme de frs. 76. 65 centimes. Qui de vous en a autant?

Ma bourse est moins garnie que celle du maître. Mais j'ai
pourtant une jolie petite somme dans mon porte-monnaie. Voyons
un peu Voici.

44./45.
®ie Keinen £e;çtbetfpiele refiitnieren nodjmafê aile fcfyon befannten

SInroenbungëformen beê jßerfonalpronomen§.
4
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b) nach dem Verb als direkte Ergänzung: Oonnez-moi à Mà
und als indirekte Ergänzung.

Bei der indirekten Ergänzung haben wir nun zwei Fälle: 1. Dativ
mit à: .Is prêkère esst à à pain und 2. Genitiv mit do zu
unterscheiden; z. B. : lln morceau do (à) pain. Hier fallen aber zwei
Genitive aufeinander, der zweite Genitiv à fällt deshalb weg. Dies
ist nun der Fall:

e) nach Mengewbrtern, die den Genitiv nach sich haben, seien es

Hauptwörter: morceau, tasse, partis, guantits, Kilo sts. oder
d) Adverbien der Menge: combien? beaucoup, plus à.
s) pas, point sts. — eigentlich Substantive: Is pas -^Schritt; point

— Is points Punkt; beaucoup — donno-moi un beau eoup (schönen
Schnitt) ds (du) pain, die auch ein Maß, eine Menge andeuten, Mengewörter

sind. Die Auslassung des zweiten Genitiv ist nun verstündlich.
dM. Behandlung der Fälle in der Reihenfolge der Buchstaben der einzelnen

Abschnitte (a—s) des Buches.

43. gloire monnaie. (Kann ausfallen!)
eoMptS à SUN

Oe maître kouillo dans sa pocbo. Ouo ckercbo-t-il? .àb! regarder!
II tirs son porto-monnais do sa posbs. liens! II sst bion garni, son
xorts-nronnaio! I .s maitro I'ouvro. lu ^ rsmar'juss plusieurs divisions.
Voilà la division do la inonnaio on argent, l.e maître sn sort dsux
pieces do oing krancs, trois pièces d'un Irans st uns pises do dsux
Iranos. liens! (is n'est pas tout. II ^ a sneors uns autrs pièce en
argent, plus petite gue les autrss. O'est une pises do 59 centimes
(d'un demi kranc). Itsgardons ee gu'il ^ a dans l'autre division. On

^ eompto cing pieces do dix, trois pieces do vingt ot uns pièce de
cing centimes. Os maître n'a pas de pièces en cuivre de un
centime et de dsux centimes. — Oe n'est pas tout! lens?: voici uns
division avoc uns kermeturs spéciale. Oe maître l'ouvre. II ^ a
dsux divisions, l'une ost destines aux pièces d'or ds 19 et de 29 krancs.
Os maître en sort une pièce do 19 krancs; il n'a pas do pièce do
29 krancs. Nais voilà encore un papier en couleurs. V romargues-
tu la tête d'une sonne lillo st ls cbikkrs cinguanto? O'est un billet,
de bangue. II vaut cinguanto krancs. domptons maintenant tout
l'argsnt contenu dans le porto-monnais. Oommongons par Iss grosses
sommes.

Voici le billot do bangue do 59, voici une pièce en or de 19.
Osla kait 69 krs. Oss pièces sn argent valent 15. 59. Oe gui kait
75 krs. 59 centimes. Os montant des pièces on nickel ost do 1 kranc
15 centimes. Oe maître a donc dans son ports-monnaio la cogustto
somme de krs. 76. 65 centimes. Oui de vous en a autant?

Na bourse est moins garnie guo celle du maître. Nais s'ai
pourtant une folio petits somme dans mon porte-monnais. Votons
un peu! Voici.

44./45.
Die kleinen Textbeispiele resümieren nochmals alle schon bekannten

Anwendungsformen des Personalpronomens.
4
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VI. En ville et à la campagne.
Slug biefem Slbfdjnitte lömten bie Seftionen 46 En ville; 47/48

Notre maison ciuggelctffen, etient. fpäter beljanbeft merbert. (2. Saljr).
49 bringt nod) Sîelatiûpronomen.
50 cine gufammenftefiung un& ©rroeiterung ber ißarticipregetn

(bie $ag. 53—54 fcfyon üorgefii^rt luorben finb).

46. En ville.
Je vais en ville pour faire une commission. J'ouvre la porte clu

jardin et j'enfile la „Hofackerstrasse". A droite et à gauche, s'élèvent
des maisons entourées de jardins. A droite, je vois la pension
„Concordia". J'arrive à la place dite „Hegibachplatz". Je vois de
grandes maisons, un restaurant qui s'appelle „Le Raisin", une
confiserie, deux épiceries, un magasin de tabac et un hôpital. Dans
la confiserie et dans le magasin de tabac, il y a toujours des messieurs
et des jeunes gens de la „Concordia".

J'enfile la „Forchstrasse". A gauche, il y a un sculpteur, un
pharmacien et un coiffeur. Puis, il y a la mercerie de madame
Wehrli, le magasin de fruits de monsieur Diener et une boucherie.
A droite, il y a un restaurant qui s'appelle „Le Sapin" et une petite
épicerie. A gauche, il y a aussi un restaurant et un coiffeur. A
l'angle de la „Forchstrasse" et de „l'Eidmattstrasse", il y a une
mercerie, et, vis-à-vis. un magasin de tapisserie, puis viennent un
magasin de chapeaux, une confiserie et le bureau de poste. Derrière
la poste, il y a une église catholique. A gauche de la
„Forchstrasse", on voit des villas. Puis il y a une épicerie, un relieur,
deux magasins de fruits et un restaurant, qui s'appelle „Du Bœuf".
Je suis à la place nommée „Kreuzplatz". Ici se croisent cinq rues, qui
s'appellent „Forchstrasse", „Klosbachstrasse", „Zeltweg"' „Kreuzbühlstrasse"

et „Kreuzstrasse". Ici il y a trois merceries, une épicerie, une
horlogerie et plusieurs restaurants. La place est pavée et bordée de

trottoirs. J'enfile la „Kreuzbühlstrasse". Ici il y a des villas et
des parcs. A Stadelltofen, il y a une gare, un photographe, un
magasin de tabac et une pâtisserie. J'enfile la „Theaterstrasse".
A" gauche, il y a un grand pré qu'on nomme le „Tonhalleareal", et,
à droite, il y a des magasins, une lingerie, une bijouterie, un magasin

de tapisserie, des confiseries, des hôtels, et un théâtre-variétés.
Sur la rue passent et repassent des voitures et des tramways.

47. Notre maison.

Le 20 février 1912.
Ma chère amie,

Nous avons déménagé 1 Nous demeurons maintenant rue
„Hofacker", numéro 44. Notre logement se compose de plusieurs pièces.
Il y a un salon, une salle à manger, le bureau de mon père, une
chambre d'habitation, trois chambres à coucher, une cuisine, une
chambre de bain et un garde-manger. J'ai une chambre pour moi
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VI. à ville et à la. L3MP^N6.
Aus diesem Abschnitte können die Lektionen 46 On ville; 47/48

blotrs maison ausgelassen, event, später behandelt werden. (2. Jahr).
49 bringt noch Relativpronomen.
50 eine Zusammenstellung und Erweiterung der Participregeln

(die Pag. 53—54 schon vorgeführt worden sind).

46. à v?7/s.

,Is vais sn vills ponr kairs uns commission. 4'ouvrs la ports clu

sarclin st s'snllls Ia „llokaelcsrstrasss". à. äroits st à gaucbs, s'slsvsnt
clss maisons sntoursss cls sarclins. äroits, ss vois ia pension
„(loncorclia". .I'arrivs à la plass clits „Osgibacbplà". ,1s vois cls

granclss maisons, un restaurant gui s'appslls „l^v lìaisin", uns con-
llssris, clsux spicsriss, un magasin äs tabac st un bôpital. Dans
la conüssris st clans ls magasin cls tabac, il a tousours clss msssisurs
st äss ssunss gsns cls Ia „Loneorclia".

.I'onlils Ia „Oorcbstrasss". V gaucbs, il )' a un seulptsur, un
pbarmacisn st un eoiiksur. Ouis, il ^ a la msrcsris cls inaclams
XVskrli, Is magasin cls kruits cls monsisur Oisner st uns boucbsris.
^ clroits, il ^ a un restaurant gui s'appslls „Oo Lapin" st uns pstits
spicsris. .4. gauebs, il a aussi un restaurant st un coikksur. ^
l'angls cle la „Oorckstrasss" st cls ,,1'Oiclmattstrasss", il ^ a uns
msrcsris, et, vis-à-vis. un magasin cls tapisserie, puis visnnsnt un
magasin cls cbapsaux, uns conlissils st ls bureau «ls posts. Oorrièrs
la posts, il a uns ôgliss e-ctboligus. gauelis cls la „Oorcb-
strasss", on voit clos villas. Ouis il a uns spicsris, un rslisur,
clsux magasins cls kruits st un restaurant, gui s'appslls „Ou Losuk".
4s suis à la placs nommes „Ivrsuxplat?.". Ici ss eroissnt eing rues, gui
s'appsllsnt „Oorckstrasss", „Olosbacbstrasss", „^sltvsg"' „Ivrscmbübl-
sìrasss" st „Orsu^strasss". Ici il ^ a trois msrcsriss, uns spicsris, uns
borlogsris st xlusisurs restaurants. Oa placs sst pavss st boräss «Zs

trottoirs. .l'sntils la „Orsuxbüklstrasss". Ici il ^ a clss villas st
clss pares. ^ Ltaclslltoksn, il ^ a uns gars, cm pbotograpbs, un
magasin cls tabac st uns pâtisssris. 4'snllls la „Obsatsrstrasss".
V" gauebs, il ^ a un grancl prs gu'on nomms ls „Oonballsareal", st,
à clroits, il a clss magasins, uns lingsris, uns bisoutsris, un maga-
sin cls tapisssris, clss conllssriss, clss bôtsls, st un tbsâtrs-varistss.
8ur la rus xasssnt st rspasssnt clss voitures st clss tramways.

47. I^lotrs maison.

Os 20 ksvrisr 19 l 2.
IVIa ebsrs amis,

l^lous avons clsmsnagsl blous àsmsurons maintenant rus „Ook-
aelcsr", numsro 44. l^lotrs logsmsnt ss concposs âs plusisurs pièces.
II x a un salon, uns salle à mangsr, ls bursau cls mon psrs, uns
cbambrs cl'babitation, trois ebambrss à couebsr, uns euisîns, uns
ebambrs äs bain st un garcls-mangsr. .l'ai uns cbambrs pour moi
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toute seule, où je travaille et dors. Cinq chambres de notre logement
sont grandes, ma chambre et celle de mon frère sont petites. N'est-ce
pas, que c'est joli Ma chambre a deux grandes fenêtres avec des
rideaux blancs. J'ai aussi une table, avec un tapis, un porte-plume,
un encrier et un tiroir. Dans ma chambre il y a une table de toilette,
un lit, une petite commode et une armoire. Devant la table et à côté
du lit se trouvent deux chaises. Vraiment, ma chambre est très jolie!
Dans la chambre à manger, il y a un buffet, une grande table, une
petite table pour le service et huit chaises. Dans la chambre d'habitation

se trouvent une table à coudre, une armoire, une commode,
une grande et trois petites tables et quatre chaises ; dans le salon,
deux bibliothèques, un piano, deux fables, un sofa et cinq chaises;
dans le bureau de mon père, une grande table sur laquelle il travaille,
une très petite table, quatre chaises et une chaise longue.

La chambre de mon frère est plus petite que la mienne. Mais
dans sa chambre il y a des meubles pareils à ceux de ma chambre.
Viens me voir dimanche! Tu peux souper avec nous. Nous allons
jouer dans ma chambre. Toutes mes poupées sont dans ma chambre.
N'est-ce pas, ce sera très amusant? Ton amie

Elisabeth.

Zurich, le 17 février 1912.
Ma chère amie,

Comme tu ne peux jamais nous rendre visite et voir notre maison,
je veux t'en faire la description. La voilà: Je demeure avec mes
parents et avec ma sœur dans une maison à la rue dite Hélios-
strasse. La maison se trouve au milieu d'un jardin. On entre par
la porte du jardin dans une petite cour. Puis il faut monter
plusieurs marches d'un perron pour arriver dans le vestibule. Notre
logement se trouve au premier étage. Il se compose de cinq
chambres, d'un salon, d'une salle à manger, de deux chambres à
coucher et d'une chambre à jouer et à travailler. De plus, il y a
une cuisine, une salle de bain et un cabinet. Au haut de l'escalier
une porte conduit au (ouvre sur le) corridor. C'est là que s'ouvrent,
les portes des différentes chambres.

Une autre fois, je te ferai la description de l'intérieur des
chambres. Pour aujourd'hui bien des salutations de ton amie.

Eisa.

L'intérieur de la maison. Les meubles.
Venez voir le nouvel appartement que nous avons loué. Au rez-

de-chaussée, la porte d'entrée, munie d'une sonnette électrique, donne
sur un large corridor. A droite, se trouvent la cuisine, l'office ou
garde-manger, la chambre de bain et un cabinet. De la cuisine on
descend, à la cave pqr un escalier en pierre. La partie à gauche
du rez-de-chaussée est occupée par le salon et le bureau. On monte
au premier étage par un large escalier tournant. On passe par une
porte vitrée dans le corridor. Cette partie de notre appartement est
réservée aux chambres à coucher et à la chambre d'habitation. Si
vous continuez à monter, vous arrivez au grenier et aux mansardes.
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louts ssuls, on jö travaills st äors. ViM ebambrss äs notrs logsmsnt
sout granäss, ma ebambrs st eslls äs mon trôrs sont pstitss. N'sst-es
Ms, «ins e'sst joli? Na ebambrs s. äsux granäes tsnstrss avse äss
riäsaux blaues. ,1'ai aussi uns tabls, avse un tapis, un ports-plums,
un enerisr st un tiroir. Dans ma ebambrs il ^ a uns tabls äs toiistts.
un !it, uns pstits eommoäs st uns armoirs. vsvant la tabls st à eôts
<lu !it ss trouvsnt äsnx ebaisss. Vraimsnt, ma ebambrs sst trss jolis!
Dans la ebambrs à mangsr, il ^ a un butkst, uns granäs tabls, uns
petite table pour is ssrvies st buit ebaisss. vans la ebambrs ä'babi-
tation ss trouvsnt uns tabls à souärs, uns armoirs, uns eommoäs,
uns granäs st trois psiitss tablss st guatrs ebaisss; äans is salon,
äsnx bibliotbscpiss, un piano, äsux tablss, vn sola st eing ebaisss;
äans Is bursau äs mon psrs, uns granäs tabls sur laguslls il travaills,
uns trss pstits tabls, «piatrs eliaisss st uns ebaiss longus.

va ebambrs äs inon krsrs sst plus pstits Pis la misnns. Nais
äans sa ebambrs il ^ a äss msublss parsils à esux äs ma ebambrs.
Visns ms voir äimaneks! ä'u psux soupsr avse nous. Nous allons
jouer äans ma ebambrs. 'voutss mss poupsss sont äans ma ebambrs.
N'sst-es pas, es ssra trss amusant? l'on amis

vlisabstb.

Anrieb, Is 17 Isvrisr 1912.
Na ebsrs amis,

Lonnns tu us psux jamais nous rsnärs visits st voir notrs maison,
je vsux t'sn kairs la ässeription. va voilà: äs äsmsurs avse mss
parents st avse ma sosur äans uns maison à la rus äits läslios-
strasss. va maison ss trouvs au milisu ä'un jaräin. vn sntrs par
la ports äu jaräin äans uns pstits eour. vuis il taut montsr plu-
sisurs marebss ä'un psrron pour arrivsr äans le vsstibuls. Notrs
logsmsnt ss trouvs au premier stags. II ss eomposs äs ein«>

cbarnbrss, ä'un salon, ä'uns salis à manner, äs äsux ebambrss à
eouebsr st ä'uns ebambrs à jousr st à travailIsr. vs plus, il ^ a
uns euisins, uns sails äs bain st un eabinst. ^u baut äs l'ssealisr
uns ports conduit au (ouvrs sur Is) eorriäor. v'sst là <^us s'ouvrsnt,
les portss äss äitksrsntss ebambrss.

vns autrs iois, js ts tsrai la ässeription äs I'intsrisur äss
ebambrss. vour aujourä'bui bisn äss salutations äs ton amis.

Visa.

Vsns? voir Is nouvsl appartsmsnt gus nous avons lous. à rs?-
äs-ebaussss, la ports ä'sntrss, munis ä'uns sonnstts slsetri«^us, äonns
sui' un largs eorriäor. ^ äroits, ss trouvsnt la euisins, l'otties o«i

garäs-mangsr, la ebambrs äs bain st un eabinst. vs la euisins on
ässesnä à la eavs pqr un eseabsr su pisrrs. va partis à gauebs
ä» rs?.-äs-ekanssss sst oeeupss par is salon st Is bursau. vn monts
au prsmisr stags par un largs ssealisr tournant, vn passs par uns
ports vitres äans Is eorriäor. vstts partis äs notrs appartsmsnt sst
rsssrvss aux ebambrss à eouebsr st à la ebambrs ä'babitation. si
vous continus^ à montsr, vous arrives au grsnisr st aux mansaräss.
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Là, il y a les chambres des domestiques. Voyez encore la chambre
de débarras.

49. La visite (dialogue).
Aujourd'hui, mercredi, nous avons congé. Ma petite amie

Marguerite est venue me chercher, pour aller promener, mais hélas
Il pleut. Qu'allons-nous faire? „Viens, Marguerite, je vais te faire
visiter ma chambre." — „Avec beaucoup de plaisir!" — „Depuis
un an, j'ai ma chambre. Entre!" — „Oh! comme elle est claire!"
-— „Oui, en effet, c'est grâce à ces deux fenêtres et aux rideaux
blancs qui les encadrent. Vois-tu le beau lit que j'ai, c'est là que je
dors bien. Là, dans cette armoire, je serre mon linge et mes habits.
Dans ce coin à droite, j'ai une table de toilette sur laquelle se
trouvent une cuvette, un pot à eau et toutes les petites choses
nécessaires à ma toilette. Devant la fenêtre, j'ai mon bureau sur
lequel je fais mes devoirs. Enfin, vois-tu ces chaises sur lesquelles
je m'asseois ainsi que mes visites?" — „Comme tu as une jolie
pendule, qui te l'a donnée?" — „C'est papa, pour mon anniversaire,
et je m'égaie par son joli et harmonieux tic-tac."

Ma chambre.
Dans notre logement se trouve une chambre, dans laquelle nous

dormons, ma sœur et moi. C'est notre chambre. Le plancher de
cette chambre est parqueté. Les murs sont tapissés de papier
peint. Le plafond est blanchi à la chaux. Il y a trois portes dans
notre chambre. Une fenêtre, qui éclaire la chambre, donne sur
le jardin. Les meubles principaux de notre chambre sont: deux
lits, dans lesquels nous dormons bien. A côté de nos lits se trouvent
les tables de nuit. Dans la chambre, il y a aussi une table de
toilette, sur laquelle sont posés les cuvettes, les pots à eau, une
carafe, deux verres, deux assiettes avec du savon et deux autres
pour les brosses à dents. Au-dessus de cette table est suspendu
un miroir. De plus, il y a encore deux armoires où nous serrons
nos habits. Outre cela, quelques tableaux garnissent les murs..
Voilà l'intérieur de ma chambre.

Ma chambre.
J'ai une chambre pour moi toute seule au deuxième étage. Elle

a deux grandes fenêtres avec des rideaux blancs. Les murs sont
tapissés de papier peint en brun, et le plancher est parqueté. Le
plafond est peint. Les murs n'ont pas de boiserie. Dans un coin
de ma chambre se trouvent un lit blanc et une table de nuit. A
côté d'une fenêtre, il y a une table à coudre et une chaise. Dans
un autre coin se trouve la table de toilette. Sur cette table, on
voit un pot à eau dans une cuvette, une carafe, un verre et un
petit vase pour le morceau de savon. A côté de la table est
suspendu un essuie-mains. Au-dessus de la table de toilette, il y a le
portrait de ma grand'mère. Dans un coin se trouve une petite
commode où je range mes livres et mes cahiers. A côté de l'autre
fenêtre se trouvent une table et une chaise. Sur cette table, il y a
un encrier, un porte-plume, une règle et un crayon. La table a

— 52 —

và, il ^ a lss ebanrbrss dss domssti«piss. Vo^'Si! sncors la ebambrs
ds dôbarras.

49. àû/e sà/uMsj.
.^.ujourd'bui, msrersdi, nous »von« eongs. Na petits amis Nar-

»>!grits sst venus me ebsrebsr, pour ellsr promsnsr, mais bslas!
II plsut. Ou'aIIons-nous kairs? „Visns, Nargusrits, js vais te taire
visiter ma ebambrs." — „^.vse bsaueoup ds plaisir!" — „vspuis
un an, j'ai ma ebambrs. vntrs!" — »05! eomms slls est elairs!"
-— „Oui, su slkst, e'sst grées à ess dsux Isnstrss st aux rideaux
dianes «pii Iss sneadrsnt. Vois-tu Is beau lit pus j'ai, e'sst là pus js
dors bisn. và, dans estts armoirs, js ssrrs rnon lings st mss babits.
Vans es eoin à droits, j'ai uns tabls cls toilstts sur lapuslls ss
trouvsnt uns euvstts, un pot à sau st toutes les pstitss cbosss
nsesssairss à ma toilstts. vsvant la Isnstrs, j'ai mon bureau sur
lspusl js lais mss devoirs, vntin, vois-tu ess ebaisss sur IsspusIIss
js m'asssois ainsi pus mss visites?" — „Oomms tu as uns jolis pen-
duis, pui ts i'a donnss?" — ,,0'sst papa, pour mon anniversaire,
st js in'êgais par son joli st barmonisux tie-tae."

Il/rî e/îttmb/'s.
Vans notrs logement ss trouve uns ebambrs, dans lapuslls nous

dormons, ma soeur st moi. O'sst notrs ebambrs. vs planebsr ds
estts ebambrs est parpusts. vss murs sont tapisses ds papier
peint, vs plalond sst blanebi à la ebaux. Il ^ a trois portss dans
notrs ebambrs. vins Isnstrs, pui selairs la ebambrs, donns sur
Is jardin, vss msublss principaux ds notrs ebambrs sont' deux
lits, dans lsspusls nous dormons bisn. V eôts ds nos lits ss trouvsnt
iss tablss ds nuit, vans la ebambrs, il ^ a aussi uns table ds
toilstts, sur lapuslls sont posss Iss euvsttss, lss pots à sau, uns
earals, dsux vsrrss, dsux assisttss avse du savon st dsux autrss
pour Iss brosses à dsnts. ^u-dsssus ds estts tabls sst suspendu
un miroir, vs plus, il ^ a eneors dsux armoires oû nous serrons
nos babits. Outrs esla, puslpuss tableaux garnisssnt lss murs.
Voilà l'inìsrisur ds ma ebambrs.

.val uns ebambrs pour moi touts ssuls au dsuxisms stags, vils
a dsux grandes Isnôtrss avse dss rideaux dianes, vss murs sont
tapissés ds papier peint sn brun, st ls planebsr est parpusts. vs
plalond sst psint. vss murs n'ont pas ds boissris. vans un eoin
ds ma ebambrs ss trouvsnt un lit blaue st uns tabls ds nuit. H.

eôts d'uns Isnstrs, il ^ a uns tabls à eoudrs st uns ebaiss. vans
un autrs eoin ss trouvs la tabls ds toilstts. sur estts table, ou
voiì un pot à sau dans uns euvstts, uns earals, un vsrrs et un
pstit vass pour ls moresau ds savon. ^ eôts ds la table sst sus-
pendu un sssuis-mains. à-dsssus ds la tabls ds toilstts, il ^ a ls
portrait ds ma grand'msrs. vans un coin ss trouvs uns pstits
commods oû js rangs mss livres st mss eakisrs. ^ eôts ds l'autrs
Isnstrs ss trouvsnt uns table st uns ebaiss. sur estts tabls, il ^ a
un snerisr, un ports-plums, uns rsgls st un eravon. va tabls a
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aussi un tiroir. A côté de la table se trouve une armoire à glace
munie d'un grand miroir. C'est un très joli meuble. Voici ma chambre,
je l'aime beaucoup.

Je défais et je fais mon lit.
Le matin, quand je me suis habillée, je défais mon lit. Pour

cela, je prends l'édredon et je le mets sur une chaise devant la
fenêtre. Je prends de même la couverture de laine, les draps, les
oreillers, le traversin. Ensuite je tourne le matelas. Je laisse ainsi
aérer mon lit. Après, j'étends le drap de dessous, je pose le traversin
et les oreillers à la tète, je pose le drap de dessus, la couverture
de laine et je borde le tout. Je mets l'édredon sur la couverture.
Je recouvre le lit d'un tapis. Voilà le lit prêt pour le soir.

Je mets en ordre ma chambrette.
Une fois que mon lit est fait, je vide l'eau de la cuvette, je

remets le pot dans la cuvette, et je vais vider mon seau. Alors je
balaie ma chambre et je passe le torchon de laine sur le parquet.
J'attends pour laisser tomber la poussière et alors je prends un
chiffon et j'enlève la poussière. Je mets les chaises en place. Je

range les petites affaires de mon bureau. Si j'ai des habits qui
traînent, je les serre dans mon armoire. Si j'ai des fleurs sur ma
cheminée, je change l'eau du pot. Ainsi les fleurs restent longtemps
belles.

,3um grüljlinggbtlb. SDctë Imparfait, bie regetmâfîigfte aller
Zeitformen, fütjre id) in guten klaffen am @nbe beë 1. ScrnjaljreS ein.

line visite à la campagne.
Hier, j'avais à faire une commission en ville. En chemin, j'ai

rencontré une camarade d'école. Je lui ai dit: „Bonjour, Marguerite, où
vas-tu?" Elle m'a répondu : „Je vais en ville, et si tu prends le même
chemin, je vais l'accompagner un bout." Nous causions de toutes
sortes de choses, et entr'autres, elle me racontait ce qui suit :

„Dimanche passé, j'ai fait une visite chez mon oncle, qui demeure
à la campagne dans un petit village. J'y allais en chemin de fer.
De la gare, il faut marcher encore un quart d'heure jusqu'à la
maison de mon oncle Michaud. Je passais aussi devant un moulin,
près duquel coulait un ruisseau. Ce ruisseau séparait le moulin de
la maison de mon oncle, et il me fallait traverse]' un pont pour y
arriver. Devant la maison, je remarquais un jardin, labouré par
•mon oncle et ma tante. Il y avait aussi un garçon qui mangeait
•une tartine de beurre. Il regardait les hirondelles qui construisaient
leur nid. Sur le seuil était assise ma grand'mère,-qui tenait dans
ses bras mon petit cousin. Par la porte entr'ouverte, je voyais
la servante Suzanne, en train de préparer le dîner, car l'horloge
marquait déjà midi moins un quart. Dans la cour, ma cousine
Marie donnait à manger aux poules et aux poussins. Sur la route
qui se trouve près de la maison, jouaient quatre enfants du village.
A gauche et à droite de la rue s'étendaient des prés et des
champs. Dans l'un d'eux un laboureur hersait. Tout au loin
marchait un touriste, qui revenait de visiter les ruines d'un vieux
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aussi un tiroir. ^ eôts ds In table ss trouvs nus armoiis à Aines
munis d'un prand miroir. L'sst un très joli msubls. Voiei mg cbambrs,
js l'aims bsaucoup.

./s (/n/à?v s/ ^6 /a/s à
Os matin, guand js ms suis babilles, js délais mon lit. Oour

csla, js prends l'èdrsclon st js ls msts sur uns cbaiss devant Ig
lsnêtrs. -Is prsnds ds msms lg couverture «ls lains, lss draps, lss
orsillsrs, ls travsrsin. Onsuito js tourne Is matslas. -Is laisss ainsi
asrsi' mon lit. Vprès, j'stsnds ls diap «ls dessous, js poss ls traversin
st lss orsillsrs à la têts, js pose ls drap (ls dsssus, la cpuvsrturs
<le lains st js bords ls tout, ,1s msts l'sdisdon sur la eouvsrturs.
.Is rseouvrs Is lit d'un tapis. Voilà Is lit prêt pour ls soir.

/s me/s en on(/ne m« eàm/me/Ze.
bins lois (pis mou lit sst lait, js vids l'sau ds la euvstts, js

rsmsts ls pot dans la euvstts, st js vais vidsr mon ssau. VIors js
I«a!ais ma ebambrs st js passs ls torvbon ds lains sur ls pargust.
.l'attsnds pour laisser tomber la poussiers st alors je prends un
nlnlkon st j'snlèvs la poussiers, .ls msts lss ekaisss sn plaes. ,1s

rangs lss pstiiss akkaiins ds mon bureau. si j'ai dss babils (pii
trainsnt, js lss ssrrs dans mon armoi«n. si j'ai dss tlsurs sur ma
sbsminss, js ebanAS l'sau du pot. Vinsi lss tlsurs rsstsnt lonAtsmps
bsllss.

Zum Früh lin g sb il d. Das Imparlait, die regelmäßigste aller
Zeitformen, führe ich in guten Klassen am Ende des l. Lernjahres ein.

làs àl/e (ì /« eamMMe.
Ilisr, j'avais à lairs uns eommission sn vills. bin ebsmin, j'ai

i'sneontrs uns eamarads d'seols. .Is lui ai dit: „Ilonjour, NarZusrits, oü
vas-tu?" Olle m'a répondu: „ds vais sn vills, st si tu prends ls mêms
sksmin, js vais t'aeeompaAner un liout." dlous causions ds tontes
sortss ds ebosss, st sntr'autrss, slls ms racontait es gui suit:
„Oimanebs passe, j'ai lait uns visits cbsn mon oncle, gui dsmsurs
à la eampaAns dans un pstit villags. dV allais sn ebsmin ds lsr.
Os la pars, i! laut marebsr sneors un guart d'bsurs jusgu'à la
maison ds mon oncle Nicbaud. ds passais aussi devant un moulin,
près duguel coulait un ruisseau. Ile ruisseau séparait ls moulin ds
la maison ds mon oncls, st il ms lallait travsrssr un pont pour )'
arrivsr. Oevant la maison, js rsmargaais un jardin, labours par
mon oncls st ma tauts. II ^ avait aussi un pardon gui manAsait
uns tartins ds bsurrs. II rsZardait lss ìnrondsllss gui construisaisnt
lsur nid. sur ls ssuil stait assiss ma Arand'msrs, gui tsnait dans
sss bras mon pstit cousin. Oar la ports sntr'ouvsrts, js votais
la servants suxanns, sn train ds prsparsr ls dinsr, car lboriops
marguait dsjà midi moins un guart. Dans la cour, ma cousins
lVlaris donnait à manAsr aux poulss st aux poussins, sur la routs
gui ss trouvs près ds la maison, jouaisnt guatrs snlants du villaAs.
V Aaucbs st à droits ds la rus s'ôtsndaisnt dss prss st dss
cbamps. Oans l'un d'eux un laboursur bsrsait. Oout au loin
marebait un tourists, gui rsvsnait ds visitsr lss ruines d'un visux



— 54 —

château. A ce moment, ma grancTmère m'a reconnu et elle m'a
appelée. Tout le monde est venu me saluer, et j'ai fait un beau
séjour chez mes parents." Arrivées au bout de notre course, mon
amie et moi, nous nous sommes séparées.

Au printemps.
(Tableau de Hœlzel.)

Au printemps, le laboureur ensemence son champ. Son robuste-
cheval tire la lourde charrue qui creuse des sillons bien droits,
tandis que, de ses bras vigoureux, il en tient les mancherons. Les
sillons préparés, il s'en va, le sac de grains suspendu au cou,,
semer la bonne semence. Puis il passe la herse qui enfonce le grain
dans la terre. La fermière s'en va soigner son jardin ; les enfants,
heureux du retour des beaux jours, s'ébattent joyeusement. La grand'
mère, le dernier nouveau-né sur les genoux, se réchauffe au bon
soleil. Tout s'anime et se réjouit.

Une promenade au printemps.
Hier, le soleil était si doux que je m'en suis allée faire une

promenade au village voisin situé au milieu des champs. Tout le monde
était dehors. Autour de la ferme, des enfants jouaient et sautaient.
Ils chantaient des rondes. Une bonne grand'mère, assise au soleil,
montrait au nouveau-né des poules qui couraient à l'auge. Une
fillette leur apportait de la graine. Dans le jardin, la fermière bêchait
la terre. Un vieillard soignait un beau poirier. Dans le champ voisin
deux robustes chevaux tiraient une grande herse. Un laboureur la
conduisait. Dans le petit ruisseau barbotaient des canards. Sur le
petit pont passait une jeune tille, son chapeau à la main. Derrière
elle, la roue du moulin tournait. Il faisait très beau. Les premières
feuilles apparaissaient aux arbres et les oiseaux chantaient leurs
plus jolis airs.

Ce que j'ai fait dimanche.
Le dimanche, je me lève toujours un peu plus tard que les autres-

jours. Hier aussi, je ne me suis levée qu'à huit heures et demie.
Puis j'ai fait ma toilette comme à l'ordinaire, mais en mettant mes
habits du dimanche. A neuf heures et demie, je suis allée dans la
salle à manger. J'ai bu une tasse de cacao et j'ai mangé du pain,
du beurre et de la confiture. Après le déjeuner, j'ai repassé encore
une fois mes devoirs. Puis comme il était temps d'aller à l'église, je
suis allée attendre mon amie au rendez-vous habituel et nous sommes
allées ensemble à l'église. Monsieur le pasteur L a fait un
sermon. A midi, je suis rentrée à la maison. C'était l'heure du
dîner. Après avoir fini notre dîner, mes parents, ma sœur et moi
sommes allés faire une promenade à „Muggenbühl". Mes grands-
parents et ma cousine nous ont accompagnés. Au „Muggenbühl"
nous avons bu du café. Après cela, nous autres enfants avons
joué au jardin. A cinq heures, nous sommes retournés à la maison,
et en passant par le quai, nous avons donné à manger aux mouettes.
Arrivée chez nous, j'ai fait un jeu avec ma sœur. Voilà comment
j'ai passé mon dimanche.
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cbàtsau. ^ es moment, ms. gran6'msrs m'a reconnu st slls m'a
appslse. Dout Is moncls est venu ms salusi', et j'ai tait un bsau
séjour cbe? mss parents." àrivèss au bout 6e uotrs courss, mou
amis st moi, uous uous sominss ssparsss.

>ÌU

tl'âdlsau äs Dcelüsl.)

^u printemps, Is laboureur snssmsnes sou ebamp. 3on robuste
cbeval tirs !a lourcls cliarrus (pu ersuss clss sillons bisn clroits,
lan6is gue, 6s sss bras vigoureux, il sn tisnt Iss manebsrons. Ds^
sillons prepares, il s'en va, le sae 6e grains suspsnà au cou,
ssmsr la bonne ssmsncs. Duis il passs la bsrss c^ui enkones ls grain
clans la tsrre. Da tsianièrs s'en va soignsr son jar6in; Iss entants,
bsursux clu rstour cles beaux jours, s'ébattent joveussmsnt. Da gran6'
mère, Is clernisr nouvean-nè sur Iss genoux, ss rsebauös au bon
solsil. 4'out s'anims st ss réjouit.

f/n6 M'«Nî6NKc/s KN

Disr, le soleil ètait si cloux cpcs js m'en suis ailes taire uns pro»
msnacls au village voisin situe au milieu clss ebamps. Docct 1s inoncls
ètait 6skors. Autour 6s la terme, clss entants jouaient st sautaient,
lis ebantaient clss ronclss. tins bonns gralicl'mère, assiss au solsil,
montrait au nouvsau-nè clss poules «gû couraient à l'augs. Dus
tillstte leur apportait 6s la graine. Dans le jarclin, la tsrmièrs bêcliait
la terre, Dn visillar6 soignait un beau poirier. Dans le ebamp voisin
clsux robustes ebsvaux tii'aient une grancle berss. tln laboureur la
eoncluisait. Dans Is pstit ruisseau barbotaient clss eanarcls. 3c>r le
pstiì pont passait uns jsuns lills, son ebapsau à la main. Derrière
slls, la roue 6u moulin tournait. II taisait très beau. Dss premières
tsuillss apparaissaient aux arbres st lss oiseaux ebantaient leurs
plus jolis airs.

c/cns /a? /«// cktmane/tc-.

Ds 6imanebs, js me lèvs toujours un peu plus tarcl «jus Iss autres
jours. Disr aussi, js ne me suis Isvès cpc'à buit bsures st ctemis.
Duis j'ai tait ma toilette eomme à l'or6inaire, niais en mettant mes
bab-its clu climaneks. V nsut bsurss et 6smie, je suis allée clans la
salis à inanger. 6'ai bu une tasss 6s eaeao et j'ai mange 6u pain,
clu bsurre et 6s la eonllturs. ^près ls 6èjeunsr, j'ai repasse encore
uns tois mss clsvoirs. Duis eonrms il ètait temps â'aller à l'sgliss, je
suis alles attenclrs mon amis au rsnclsx-vous babitccel st nous sommss
allèss ensemble à l'ègliss. Nonsisur ls pasteur D a tait un
ssrmon. micli, js suis rentrés à la maison, D'ètait l'beurs clu

clinsr. ^près avoir bni notre cliusr, mes parents, ma sesur st moi
sommss alles taire une promenacls à „Nuggsnbübl". Nés grancls-
parents st ma cousine nous ont accompagnes, à ,Muggenbübl"
nous avons bu clu eakè. Vprès esla, nous autrss snkants avons
joue au jarclin. V einc^ ksurss, nous sommss retournés à la maison?
st en passant par ls czuai, nous avons «tonne à mangsr aux mouettes.
Arrives ebe/ nous, j'ai tait un jsu avec ma soeur. Voilà comment
j'ai passé mon climanebe.
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II. Teil.

I. Le travail à lecole et à la maison.
(Futur.)

1. La Rentrée en classe.

jEätigfeitSgruppe auS ber 1. Stoffe. Vlicf in bie $ufunft Oerlangt
baS jyutur. ©tnfühtmng ber einzelnen ißerfonatformen nadjeinanber ;
auS bercn gufammenfteîlurtg ergibt fid) baê Sßarabigma (pag. 232).

93 il bun g bcS 5lltur: Verben auf er: Übereinftimmung beS

StammeS mit bem beê présent: je lève-r-ai. (Vet répeter-ai fpridjt
man je répèter-ai troß ber falfdjen Orthographie é. ^JS^Dnetifdt) iitben
auch biefe Verben feine 2Iu§rtaf)mc. (J'étudie-r-ai; baê e ift natiir=
lid), analog bem présent, ftumm; man t)5rt es oft in ben Schulen
auSfprechen.) f

@rf lärmig beS fjutur butcß j'ai si entrer j'entrer-af, îuetdje beiben
(Elemente in ber oortiterarifchcn geit trennbar maren.

2. Au seuil de l'année scolaire.
SDîtinbtiche Vorbereitung, bann Scftiire. Unregelmäßiges fyutur:

a) avoir (savoir) v in u (auS avrai — aurai); baS oi fällt reget=
mäßig bei alten Verben bicfer ©nbutig meg (recev(oi)rai; dev(oi)rai etc.
— vouloir, valoir, falloir; nuS lr ift ein ©leittaut dr geroorben.)
b) cueillir cueillerai unter ©inftnß beS présent : je cueille, c) être
j'estrai - serai (sarô ital.)

NB. 3m granjiSftfdjen Ijabcn mir nur jroei Strten non 3eitformen: a) temps
du présent, b) temps du passé.

®a§ futur ift eine 3ett ber ©egenroart, benn: t. ift e§ mit bem présent
non avoir gebilbet. 2. im Subjonctif ïorrefponbiert baS présent mit bem futur.
3. Unfer ®ialelt etfegt baâ futurum and) buret) baê ißräfenS.

2Bir bcjcidpicri e§ afê ba§ présent du futur im ®egenfa| jum imparfait
du futur conditionnel.

$a§ futur briteft audj ein SPf[id)tuerhätlni§ au§: ®u foUft fdjreiben: Tu
écriras! (33rgt. Seflion 3.) (n. üJlorf, Sßortefungen.)

Quelles écoles fréquentera un garçon 'pour devenir instituteur.
Un jeune garçon de la campagne fréquente la sixième classe de

l'école primaire. Il se demande quelles écoles il fréquentera pour
devenir instituteur. Il se dit; „Pendant six ans, je suis allé à
l'école primaire. Bientôt, j'entrerai à l'école secondaire du grand
village voisin, parce que notre petit village n'a pas d'école secondaire.

J'y fréquenterai l'école secondaire pendant trois ans. Alors,
beaucoup de jeunes gens entreront dans la vie pratique. Mais moi,
j'étudierai encore pendant quatre ans à l'école normale. Puis, je
serai enfin instituteur. N'est-ce pas qu'il me faut aller à l'école
pendant longtemps? Mais cela ne m'effraie pas, car j'aime l'étude; je
serai toujours appliqué à l'école.

— —

II. 1-SÌl.

I. 1.6 travail à lecole et à la. màon.

üa kîsà66 6N cla886.

Tätigkeitsgruppe aus der 1. Klasse. Blick in die Zukunft verlangt
das Futur. Einführung der einzelnen Personalformen nacheinander;
aus deren Zusammenstellung ergibt sich das Paradigma (pag. 232).

Bildung des Futur'. Verben auf er: Übereinstimmung des
Stammes mit dem des present: se lsve-r-ai. (Bei rêpetor-ai spricht
man se rêpâer-ai trotz der falschen Orthographie e. Phonetisch bilden
auch diese Verben keine Ausnahme. (d'êtudie-r-ai; das e ist natürlich,

analog dem present, stumm; man Hort es oft in den Schulen
aussprechen.)

Erklärung des Futur durch s'en à entrer s'entrer-à welche beiden
Elemente in der vorliterarischen Zeit trennbar waren.

2. 86UÎI Ü6 l'anià 8eol3Il'6.

Mündliche Vorbereitung, dann Lektüre. Unregelmäßiges Futur:
a) avoir (savoir) ^ v in n (aus avrai — aurai); das oi fällt
regelmäßig bei allen Verben dieser Endung weg (recev(oi)rai; dev(oi)rai ste.
— vouloir, valoir, kalloir; aus Ir ist ein Gleitlaut llr geworden.)
b) cueillir ^ cueillerai unter Einfluß des present: se cueille, c) être ----

s'estrai - serai (sarô ital.)

Im Französischen haben wir nur zwei Arten von Zeitformen: a) tsmps
du présent. b) tsmps ciu passe.

Das tutur ist eine Zeit der Gegenwart, denn: t. ist es mit dem present
von avoir gebildet. 2. im Subjonctif korrespondiert das present mit dem kutur.
3. Unser Dialekt ersetzt das Futurum auch durch das Präsens.

Wir bezeichnen es als das présent du kutur im Gegensatz zum impartait
du futur — conditionne!.

Das kutur drückt auch ein Pflichtverhältnis aus: Du sollst schreiben: 'In
êcrirasl (Vrgl. Leklion 3.) (n. Mors, Vorlesungen.)

On souns gardon cko la campagne krêgusnto la sixlcnrs classe de
l'êcols piámaire. Il so demande guelles écoles il krêgusntsra pour
devenir instituteur. Il se dit; „lsndant six ans, se suis alls à
l'êcols primaire, kisntôt, s'ontrsrai à l'ecolo secondaire du grand
village voisin, parce guo notre petit village n'a pas d'école secon-
dairs. d'^ krêguenterai l'êcole secondaire pendant trois ans. Vlors,
beaucoup de sennes gens entreront dans la vie pratigue. Nais moi,
s'êtudisrai encore pendant guatrs ans à l'êcols normale. luis, se

serai enlin instituteur. I^'est-cs pas gu'il me kaut aller à l'êcols pen-
dant longtemps? Nais cela ne m'ekkrais pas, car s'aime l'êtuds; se

serai tous ours appliguê à l'êcols.
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Dialogue (ev. Dictée).

I.

— Eh! bonjour, Henri! Tu ne semblés pas être de trop bonne humeur
aujourd'hui.
— Ma foi, non! C'est la rentrée en classe qui me fait mal au cœur!
Nous serons de nouveau enfermés à l'école. Adieu, promenades!
Vraiment, je regrette la liberté! Non, l'école n'est pas de mon goût!
— Mais, les maîtres sont tous très bons pour nous! Moi, je trouve
au contraire que c'est un plaisir (que) de retourner à l'école.
— Tu me fais rire, mon ami Calculer et réciter, apprendre et
répéter, faire des compositions qui ne réussissent pas, étudier l'histoire
dont on oublie les dates et la géographie avec ses noms qu'on ne
retient jamais! — Et les mauvaises notes du bulletin! C'est fort
amusant, n'est-ce pas?
— Quand on travaille bien, on peut arriver. Vouloir, c'est pouvoir.
Ne penses-tu pas à ce qui arrivera après la seconde classe? Entreras-
tu en apprentissage? Fréquenteras-tu une école supérieure? En tout
cas, on ne réussit nulle part sans travail. Du courage! A demain!
Vive le travail!

II.

— Te voilà enfin, Henri, as-tu passé de belles vacances?
— Oh oui, merci Seulement le beau temps de liberté est trop vite
passé et nous voilà de nouveau forcés de rentrer en classe.
— Je me réjouis de pouvoir entrer en seconde classe. Tu sais, nous
aurons un nouveau maître. Ce sera intéressant, dans la nouvelle
classe, avec de nouveaux camarades.
— Seras-tu content de recommencer l'école? Pour ma part, je ne
le suis pas du tout. On va être de nouveau accablé de devoirs.
Ce n'est pas très amusant.
— Vraiment, je ne te comprends pas, Henri. Il faut pourtant
apprendre pour pouvoir gagner sa vie plus tard.
— Oh, pour cela j'ai encore assez de temps! Je me soucie fort peu
de l'école et je serai bien content lorsque je serai une fois libre.
— Tu ne réfléchis pas assez, mon ami, à ce que tu dis. Mais tu
changeras d'idée avec le temps. Au revoir, Henri, à demain!
— Au revoir, Alfred, et n'étudie pas trop! Moi, j'irai jouer.

3./4. Avant d'entrer au collège.

Sft nur gang guten Staffen git empfehlen unb jebenfaltS bei her
^Repetition borteitfjafter burdtjunefpuen. dagegen fann Slnljaug pag.
178 1. Ce que j'apprendrai dans la seconde classe de l'école
secondaire je|t jur ülenuenbuug gelangen. (Dictée.)

Ecrivez une 'petite lettre qui contient des conseils (pag. 106).

Mon cher neveu, C'est le moment de la rentrée des classes;
aussi j'en profite pour te donner quelques conseils, car je sais que
tu n'aimes pas à recommencer l'étude. Pense que tu as déjà 14
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(sv. Oietss).

I.

— Nk! bonjour, Henri! 'lu us semblss pus être às trop bonus bumsur
unjourà'bui.
— Nu toi, non! N'sst lu rsntrss sn elusss gui ms tuit mul uu eosur!
Nous serons cls nouvsuu snksrmss à lésois, Vàisu, promsnuàss!
Vruimsnt, js rsgrstts lu. libsrts! Non, l'seols n'sst pus às mon goût!
— Nuis, Iss muitrss sont tous très bons pour nous! Noi, js trouvs
uu contruirs «pis s'est un pluisir (gus) às rstournsr à l'seols.
— 'lu ms tuis rirs, mon umi! Nuleulsr st rseitsr, upprsnàrs st rs-
pstsr, tuirs àss compositions gui ns rsussisssnt pus, ètuàisr l'bistoirs
àont on oublis Iss âutss st lu gsogrupbis uvse sss noms gu'on ns
rstisnt jumuis!— Nt lss muuvuisss notss àu bulletin! N'sst tort
smusunt, n'sst-es pus?
— Ouunà on truvuills bien, on psut urrivsr. Vouloir, s'sst pouvoir.
Ns psnsss-tu pus à es gui urrivsru uprès lu sseonàs elusss? Nntrsrus-
tu sn upprsntissugs? l'rsgusntsrus-tu uns ssols supérieurs? Nn tout
sus, on ns réussit nubs purt suns truvuil. Ou eourugs! V àsmuin!
Vivs Is truvuil!

II.

— 'ls voilà snlin, llsnri, us-tu pusse às bsllss vueunsss?
— Ob oui, msrsi! Lsulsmsnt Is bsuu tsmps cls libsrts est trop vits
pusss st nous voilà cls nouvsuu torsos às rsntrsr sn slusss.
— -ls ms réjouis cls pouvoir sntrsr en sseonàs elusss. 'lu suis, nous
uurons un nouvsuu muitrs. Ns ssru intsrsssunt, àuns lu nouvelle
elusss, uvss às nouvsuux eumuruàss.
— 3srus-t» content cls rseommsnesr l'seols? Oour mu purt, js ns
ls suis pus àu tout. On vu strs às nouvsuu uecubls às devoirs.
Ns n'sst pus très umusunt.
— Vruimsnt, js ns te somprsnàs pus, llsnri. Il tuut pourtunt up-
prsNàrs pour pouvoir gugnsr su vis plus turcl.
— Ob, pour eslu j'ui sneors us8W às tsncps! ,ls ms soueis tort peu
às l'seols st js ssrui bien eontsnt lorscius js ssrui uns tois librs.
— 'lu ns rsllsebis pus usss^, mon umi, à es gus tu àis. Nuis tu
ebungsrus à'iàss uvss ls tsmps. .-Vu rsvoir, llsnri, u àsmuin!
— Vu rsvoir, VItrsà, st n'stuàis pus trop! Noi, j'irui jousr.

Z./4. ^vani â'eàer au collège.

Ist nur ganz guten Klassen zu empfehlen und jedenfalls bei der
Repetition vorteilhafter durchzunehmen. Dagegen kann Anhang pag.
173 l. Ns gus f'upprsnàrui àuns lu sseonàs elusss às l'seols
sseonàuirs jetzt zur Verwendung gelangen, (vietss.)

rcne g-rct ckes eosîàsà- (pug. 166).

Non ebsr nsvsu, N'sst ls inomsnt às lu rsntrss àss elussss;
uussi j'sn prolits pour ts àonnsr guslguss eonssils, eur js suis gus
lu n'uimss pus à rseommsnesr l'stnàs. Osnss gus tu us àsju 14
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ans. Tu t'appliqueras bien pour avoir un bon rang. Tu seras poli
et gentil avec tes camarades. Tu ne seras pas orgueilleux et
rapporteur. Tu seras respectueux envers tes maîtres. Tu feras
toujours tes devoirs et tu t'efforceras de ne plus être un des derniers.
J'espère que tu suivras mes conseils et que tu t'en trouveras bien.

Ton oncle affectionné N.

C'est le père qui raconte: Au collège, j'ai appris à être prévenant
envers mes maîtres et mes camarades, à ne pas rapporter et à

aimer tous les élèves de ,ma classe, les pauvres et les riches, d'un
même cœur. J'ai appris à travailler courageusement pour occuper
un bon rang dans la classe. Maintenant je peux gagner honnêtement
ma vie. Je t'engage à être studieux pour contenter tes maîtres et
tes parents.

Les livres et les cahiers.
Les vacances du printemps sont bientôt finies. Après les

vacances, j'entrerai dans la seconde classe de l'école secondaire. Je
suis très content de ce que nous aurons le même maître. Je l'aime
beaucoup. Quand j'entrerai dans la seconde classe, on me donnera
de nouveaux livres. Je ne recevrai pas un nouveau livre de français,
mais un livre de calcul, de comptabilité, de physique et de religion.
Dans ces livres nous apprendrons beaucoup de choses. J'aime à

étudier, car nous aurons un très bon maître. Il s'appelle monsieur
11 nous expliquera bien tout ce que nous ne comprendrons

pas. Maintenant je vais vous dire quels livres j'apporterai chaque
jour de la semaine.

Lundi: j'apporterai les livres de grammaire, de français, de
géographie et l'atlas. — Mardi: il me faudra apporter les livres de
calcul, d'histoire, de français, de chant, le catéchisme et le
cantique. — Mercredi: j'emploierai les livres d'allemand, d'histoire
naturelle et de calcul. — Jeudi: nous aurons besoin des livres de

géométrie, de français, d'histoire, et d'histoire naturelle. —
Vendredi: je n'oublierai pas les livres de français, de calcul, de géographie,
le catéchisme et le cantique; — Samedi: je prendrai les livres de

géométrie, d'allemand, de français et de chant.
Quand j'entrerai dans la seconde classe de l'école secondaire, je

recevrai aussi de nouveaux cahiers. J'aurai des cahiers de composition,

de calcul, de géographie, de vocabulaire et deux cahiers de

français. Chaque cahier aura une couverture bleue, munie d'une
étiquette. Nos cahiers ont une longueur de 231U cm. et une
largeur de 17 cm. Les cahiers auront aussi des papiers buvards.
Sur chaque feuille du cahier se trouvera une marge, qu'on ne
dépassera pas. Chaque jour de la semaine, nous emploierons des cahiers
différents.

Lundi: il me faudra apporter les cahiers de calcul, d'histoire, de

français et de chant. — Mardi: j'aurai besoin des cahiers de composition,

de calcul et de géographie. — Mercredi: j'apporterai les cahiers
de français, d'histoire et de calcul. — Jeudi: j'emploierai les cahiers
de géométrie, de français, d'histoire, et d'histoire naturelle. —
Vendredi: je n'oublierai pas les cahiers de français, de calcul, de compo-
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ans. Iu lappli^uoras bisn pour avoir »n don ranZ. Iu soras poli
et Zontil aveo tos camarades. "In no ssras pas orZuoillsux ot
rapporteur. In ssras rospootusux onvors tos maîtres. In loras tou-
jours tos dovoirs st tn t'oöorosras do no pins être nn dos dorniors.
d'ospors <^uo tn suivras mos oonsoils ot c^uo tu t'en trouvoras dien.

Ion onolo alkeotionno

I'ost lo pôro «pu raconte: ^n oollsZo, j'aî appris à ôtro provenant
onvors inos rnaitros ot mes camarades, à no pas rapporter ot à

aîmsr tons ios vlèvss do .ma classe, ios pauvros ot los rîokos, d'un
mémo ooour. lai appris à travaillor oouragsusomont pour oooupor
nn don ranA dans la olasso. Naintonant js poux Zaguor konuôtomont
ma vis. do t'snAaoo à otro stndioux pour oontontsr tos maîtres ot
tos parents.

/>65 i?'v»65 si à su/??6»à'.

Ios vacances du printemps sont bisntôt linios. L.pros ios va-
oanoos, j'ontrsrai dans la sooondo olasso do i'èoolo secondaire. >lo

snis très content do oo >pio nous aurons ls mémo maître, do l'aimo
doauooup. (jluand jlntrorai dans la sooondo olasso, on mo donnora
do nouveaux livros. do no roosvrai pas un nouveau livro do Iran«:ais,
mais nn livro do oalonl, do oomptabikto, do pdvsi^uo ot do religion.
Dans oos livros nous apprendrons doauooup do okosos. d aims à

èìudior, oar nous aurons un très bon maître. Il s'appollo monsieur
il nous oxplkpisra dieu tout os «pis nous ns oomprondrons

pas. Naintsnant jo vais vous diro ^uols livros j'apporterai okaipis
jour do la semaine.

/>»»ck.' j'apporterai los livres do grammairs, do tranyais, do Zoo-
^rapkio ot I atlas. — dàsci?.' il mo laudra apporter lss livros do
oaloul, d'lustoirs, do Iranyais, ds okant, ls oatookisms ot lo oan-
ticiue. — I/s?'S?^sci?.' j'oniploiorai lss livrss d'allemand, d'kistoire na-
turslls ot do oaloul. — /s»ci?.' nous aurons besoin des livros do

géométrie, ds tranyais, «l'kistoirs, ot d'lustoirs natursllo. — Is»-
àsck?.' js n'oudlieraî pas los livros ds traitais, do oaloul, de ZôoZrapkio,
ls oatèolûsino et lo oantupm. — ^a???s<7?.' js prondrai lss livres de

Asomôtris, d'allemand, ds traitais ot ds okant.
truand j'ontrorai dans la ssoonds olasss ds l'èoolo ssoondairs, js

roosvrai aussi ds nouveaux oakisrs. laurai dos oadisrs ds oompo-
sition, do oaloul, do Asograpdis, ds vooabulairs ot doux oakisrs do

tram.'ais. Ikarus oakior aura uns oouvorturo blous, munis d'uno
ètispiotto. l^los oakisrs ont uno ionguour do 23l- cm. ot uno
iarZeur de 17 om. Iss oakisrs auront aussi des papiors buvards,
sur oka?ius tsuills du oakior so trouvsra uno mar^o, gu'on ns de-

passera pas. Ika^uo jour do la somains, nous omploisrous dos oakisrs
dilkèrsnts.

/.»»ci?/ il n>e laudra apporter lss oakisrs de oaloul, d'lustoirs, de
Iranoais st de okant. — dà»ci?.' j'aurai besoin dos oakisrs do oompo-
sition, ds oaloul st do AooArapkis. — .' j'apporterai Iss oakisrs
do Iranoais, d'kistoiro ot ds oaioul. — ,/s»ci?.- j'omploisrai lss oakisrs
ds Zèomètrio, ds Iranyais, d'kistoiro, st d'kistoiro naturoilo. — Is»-
ui»sci?.' jo n'oublierai pas lss oakiors ds Iranyais, do oaloul, do oompo-
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sition, de géographie et de calligraphie. — Samedi: j'aurai besoin
des cahiers de géométrie, de français et de chant.

Vous voyez que nous aurons beaucoup de livres et de cahiers
et qu'il faudra bien travailler. Alors notre maître sera content de nous.

La leçon de français.
J'aime les leçons de français. Nous en aurons cinq par semaine.

Dans les leçons de français de la seconde année, nous parlerons de
l'école secondaire, des vacances, de l'instruction publique, de la
culture du blé, de la construction d'une maison, du marché, de la poste
et de la gare. Nous parlerons aussi du canton de Zurich, de la
Suisse et de beaucoup d'autres choses. Nous apprendrons par cœur
beaucoup de petites poésies. Nous réciterons peut-être la poésie
„Demain", ou: „La petite hirondelle". J'ai déjà lu la gentille poésie:
„Le coucou". Nous lirons aussi des histoires, des dialogues; nous
étudierons des règles de grammaire, et nous lirons peut-être des
anecdotes. Il nous faudra aussi écrire des exercices de grammaire.
Nous aurons beaucoup de grammaire dans la seconde classe. Nous
écrirons beaucoup de compositions françaises. Je préfère la lecture
des histoires aux règles de grammaire.

L'allemand.
Pour la leçon d'allemand, nous avons deux livres. L'un s'appelle

le livre de prose, l'autre le livre de poésie. Dans le premier livre,
il y a beaucoup de belles histoires, que nous lirons dans la seconde
classe. Nous lirons peut-être l'histoire „Une promenade à Athènes",
ou „Les trois amis" ou bien „La lampe de la bonne sœur". Dans
la seconde classe, nous apprendrons aussi des poésies. Il y en a
beaucoup dans le livre de poésie. 11 nous faudra aussi écrire des
exercices de grammaire et nous ferons beaucoup de compositions.
Quand nous aurons lu une histoire, le maître donnera des explications.

L'histoire.
Dans la leçon d'histoire, le maître nous racontera les plus grands

événements de l'histoire universelle, qui ont eu lieu depuis la
Révolution française jusqu'aux temps modernes. Avant les vacances
du printemps, nous avons parlé des causes de la Révolution française:
de la convocation des états généraux en France, de la misère et de
la pauvreté du peuple. Après les vacances, le maître nous racontera
le commencement de la Révolution et la prise de la Bastille. Bientôt
nous entendrons aussi l'histoire de la Révolution elle-même. Je
m'en réjouis beaucoup.

L'arithmétique et la géométrie.
Une branche des plus importantes est l'arithmétique. Nous avons

les leçons d'arithmétique chez monsieur J'aime l'arithmétique.
La géométrie est aussi une belle leçon. Toutes les jeunes filles ne
suivent pas les leçons de géométrie, elles ne les aiment pas. Pour
moi, j'aime les leçons de géométrie comme celles d'arithmétique.
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sition, äs KsoZrnpbis st äs enIIiAenpkis. — pnueni besoin
des cnbises äs Zsomsteis, 6s lennynis si äs ebnnt.

Vons vo^Stî e^us nons nueons bsnueoup äs livess st äs enlusrs
st <iu'il knuärn bien tenvnillse. ^lors notes mnites ssrn eontsnt äs nous.

/.K c/s

Rnims Iss Isyons äs lenn^nis. Rons on unions ein<i pne ssmnins.
Duns los ls^ons äs Ienn()nis äs In sseonäs nnnss, nous pnilseons äs
I'seols sseonänies, äss vnenness, äs I'insteuetion publions, äs In sul-
tues äu bis, äs In construction ä'uns mnison, ät( mneebs, äs In posts
st äs In KNi'ö. Rous pnelseons nussi äu snnton äs Anrieb, äs In
Luisss st äs bsnueoup ä'nutess ebosss. I^ious nppesnäeons pne eosue
bsnueoup äs pstitss possiss. làis eseitseons psut-ötes In possis „Rs-
mnin", ouï „Rn pstits bievnäslls". ,1'ni äsjn In In gsntills possis:
„Rs eoueou". Rous lieons nussi äss bistoiess, äss äinivAuss; nons
stuäiseons äss es^Iss äs ^enmmnies, st nous limns psut-stes äss
nnssäotss. II nous knuäen nussi series äss sxseeiess äs Aenmmnies.
i^lous nueons bsnueoup äs Zrnmmnies änns In sseonäs elnsss. Rons
seeirons bsnueoup äs compositions lenn^nisss. .Is Preises In Isctui's
äss bistoiess nux esZIss äs Aenmmnies.

Roue In Isyon ä'nllsmnnä, nous nvons äsux livess. Run s'nppslls
Is lives äs pi'oss, I'nutes 1s lives äs possis. Onus Is premise lives,
il ^ n bsnueoup äs belles bistoiess, <pm nous Iléons änns In sseonäs
elnsss. Rous Iléons psut-ôtes bbistoies „lins peomsnnäs n ^.tbsnss^,
ou „Rss teois nmis" ou bisn „Rn Inmps äs In bonns sosue". vnns
In sseonäs elnsss, nous nppesnäeons nussi äss poésies. II sn n
bsnueoup änns Is lives äs possis. II nous Inuäen nussi series äss
sxseeiess äs Zenmmnies st nous Iseons bsnueoup äs eompositions.
(junnä nous nueons lu uns bistoies, Is mnites äonnsen äss sxplientions.

Onns In Isyon ä'bistoies, Is mnites nous eneontsen Iss plus Zennäs
svsnsmsnts äs I'bistoirs univsrssils, (iui ont su lisu äspuis In Ils-
volution iennyniss jusqu'aux temps moäsenss. ^.vnnt Iss vnenness
äu printemps, nous nvons pnels äss cnusss äs In Revolution ienneniss:
äs In eonvoention äss stnts Zsnsenux sn Rennes, äs In misses st äs
In pnuvests äu psupls. ^pess Iss vnenness, Is mnites nous eneontsen
Is eommsnesmsnt äs In Révolution st In peiss äs In öastills. öisntot
nous sntsnäeons nussi I'bistoies äs In Révolution slls-msms. .Is
m'sn es^jouis bsnueoup.

e/ /a
Uns bennebs äss plus importnntss sst I'neitbmstiqus. Rous nvons

Iss Isyons ä'nritbmsti^us ebs^ monsisue ä'nims I'neitkmsti<ius.
Rn gsomsteis sst nussi uns bslls Isyon. 'I'vtltes Iss jsunss IIIIss ns
suivsnt pns Iss Isyons äs Asomstris, sllss ns Iss nimsnt pns. Roue
moi, j'nims lss isyons äs Asomsteis eomms esllss ä'nritbmsticius.
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L'histoire naturelle.
Dans la leçon d'histoire naturelle, nous parlerons de botanique,

de zoologie et de physique. Dans les leçons de botanique, le
maître nous expliquera les fleurs, et nous écrirons leurs noms dans
un petit cahier. Dans la leçon de zoologie, nous parlerons des
animaux, des oiseaux, des insectes, etc. Nous étudierons aussi la
physique. Ce sera très intéressant. Nous apprendrons beaucoup de
choses utiles. Nous parlerons de l'air, de l'orage, de l'eau et de
beaucoup d'autres choses.

5. La petite ménagère
übt bic befonbern formen beê $utur: lever — espérer — appeler —
jeter — essayer, nettoyer — fotuie unregelmäßige Serben im gutur:
aller, faire, venir.

6. Mes projets pour les vacances.
StftuelïeS îljemn. Rédactions:

Mes projets. Lettre:
Mon cher ami, Vite quelques mots avant la rentrée des classes,

qui aura lieu dans huit jours. Je me suis décidé à rester encore
une année au collège où je m'efforcerai de bien travailler puisque
ce sera ma dernière année d'école. Après, j'entrerai dans un bureau.
Je vais bien regretter l'école, mes maîtres, mes camarades, mais je
serai toutefois bien content de pouvoir gagner un peu d'argent pour
soulager mes parents qui ont tant dépensé pour moi.

Quant à toi, mon cher Robert, je suppose que tu suivras toutes
les classes de l'école secondaire, puisque tu veux devenir ingénieur;
ou, peut-être, entreras-tu à l'école industrielle à la sortie de la
deuxième classe? Je t'envoie mes meilleures amitiés.

Ton affectionné N.

Lettre d'invitation.
Mon cher Albert, Comme j'ai mon anniversaire mercredi prochain,

et que nous avons congé l'après-midi, je t'invite à venir passer
quelques heures avec moi. Nous jouerons dans le jardin, ou bien
nous irons en bateau, enfin, ce qui te plaira le mieux. Puis, à 5

heures, nous entendrons une conférence sur „Un voyage aux Indes",
ce qui sera très intéressant.

Espérons qu'il fera beau temps et que tu accepteras mon in*
vitation.

Ecris-moi tout de suite si tu ne peux pas venir. A bientôt.
Ton affectionné N. (A. Rg.)

Mes projets pour les vacances.

Zurich, le 25 juin 1912.
Ma chère Ruth,

Je te remercie beaucoup de ton invitation. Tu m'as écrit de
venir chez vous pendant les vacances. Je suis heureuse de pouvoir
te dire que maman me permettra d'aller chez toi. Mais tu m'as
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vans là lsyon d'bistoire naturelle, nous parlerons de botanigus,
de Zoologie et de pb^sigue. vans les leyons äs botanigue, Is
maître nous sxpligusra les fleurs, Kt nous écrirons leurs noms dans
un petit câbler. vans la. le?on de Zoologie, nous parlerons des aui-
maux, des oiseaux, des insectes, etc. blous étudierons au88l la
pb^sigue. (le sera très interessant. Rons apprendrons beaucoup de
ebv8S8 utilö8. blous parlerons de l'air, de l'orage, de l'sau et de
beaucoup d'autres cko8S3.

5. ^a petitc menagà
übt die besvudern Formen des Futur: lever — espérer — appeler —
jeter — essayer, nettoyer — sowie unregelmäßige Verben im Futur:
aller, taire, veulr.

6. IVlcs projets pour les vacances.
Aktuelles Thema. Redaction8:

às /.sàe.'
IVlon cber ami, Vite guelgues mot8 avant la rentrée dö8 cla88S8,

gui aura lieu dan8 buit jours. .Is me 8UÌ8 decide à re8tsr encore
une aunes au collège oû je m'elkorcerai de bien travailler puisgue
ce 8era ma dernière annês d'scole. Vprès, j'entrerai dano un bureau,
.le vai8 bien regretter l'scole, me8 maîtres, mes camarades, mais je
serai toutetois bien content de pouvoir gagner un peu d'argent pour
soulager mes parents gui ont tant dépense pour moi.

Huant à toi, mon cber Robert, je suppose gus tu suivras toutes
les classes de l'ecols secondaire, puisgue tu veux devenir ingénieur:
ou, peut-être, sntreras-tu à l'êcols industrielle à la sortis de la
deuxième classe? de t'snvoie mes meilleures amities.

Ron affectionné V.

lAon cber Albert, (lomms j'ai mon anniversaire mercredi xroebain,
st gus nous avons congé l'après-midi, je t'invits à venir passer
guslgues bsurss avec moi. Xous jouerons dans le jardin, ou bien
nous irons su bateau, entin, ce gui te plaira le mieux. Ruis, à 5

beurss, nous entendrons une conference sur „(In voyage aux Indes",
ce gui sera très interessant.

Rsperons gu'il kera beau temps st gus tu accepteras mon in»
vitation.

Reris-moi tout de suite si tu ne peux pas venir. V. bientôt.
Ron akksetionns d>l. sá. ktg.»

ll/es /es vaeanees.

^uricb, le 25 juin 1912.
Via obère Rutk,

de te remercie beaucoup de ton invitation. Ru m'as écrit de
venir ebe? vous pendant les vacances, de suis beureuse de pouvoir
te dire gus maman me permettra d'aller cbex toi. Nais tu m'as
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aussi écrit que tu voulais venir à Zurich. Nous nous réjouissons
également de te voir chez nous. Nous ferons tout pour te faire
passer agréablement ton séjour dans notre ville. Un jour, nous
irons en bateau à Rapperswyl. Ce sera très joli. Tu pourras voir
tous les villages, les vignes et les champs, au bord du lac de
Zurich. Quand il fera beau temps, on verra les Alpes. Comme
c'est joli, quand toutes les montagnes se dorent au soleil. Quand
nous serons arrivées à Rapperswyl, nous visiterons le vieux château,
qui renferme beaucoup de choses intéressantes, car c'est un petit
musée historique. Nous pourrons aussi faire une promenade sur
les collines dans le voisinage de Zurich. Le soir, nous irons à la
Tonhalle, pour assister à un concert qu'on y donnera. Une visite
dans la ville de Zurich sera donc très intéressante pour toi. Tu
vois tout ce que nous pourrons faire pendant ton séjour à Zurich.
Après nous retournerons chez vous, où je passerai le reste de nos
vacances. Je t'envoie mes bonnes amitiés. Ton amie qui t'aime

Gertrude.

Projets de voyage.
Zurich, le 1 juin 1912.

Ma chère Marguerite,
Je te remercie beaucoup de ton invitation pour demain. Je suis

fâchée de ne pas pouvoir l'accepter, car nous ferons demain une
excursion avec nos maîtres. Nous irons à Braunwald et à la
Klausenstrasse. Je m'en réjouis beaucoup. Ce soir, maman me
remplira mon sac de provisions. Demain, je me lèverai à quatre
heures, parce que notre chemin de fer partira déjà à 5.05. C'est
matinal, n'est-ce pas? Quand j'aurai fini ma toilette, je déjeunerai,
et puis j'irai à la gare, où je trouverai, sans doute, mes maîtres et
mes camarades. Puis, nous prendrons le train, qui nous mènera
jusqu'à Linthal. Nous passerons par beaucoup de stations, de villages
et nous remarquerons de jolis paysages, dont nous avons parlé à
l'école. A Linthal, nous quitterons le chemin de fer, et nous marcherons
jusqu'à Braunwald. Sur ces hauteurs tranquilles, nous admirerons
les montagnes, et nous jouirons de la belle vue sur les Alpes. Nous
prendrons notre déjeuner à l'hôtel „Niederschlacht". J'espère, que
nous ferons une petite promenade dans les environs de l'hôtel.
Puis, nous irons vers la Klausenstrasse, et nous descendrons à
Stachelberg, où nous souperons. Après le souper, nous prendrons
le chemin de fer, qui arrivera à Zurich à 10.40. Puis, nous
retournerons chez nous par le tram. Ce sera très joli. N'est-ce pas,
tu ne seras pas fâchée de ce que je ne viendrai pas chez toi,
demain. Je t'envoie mes bonnes amitiés. Ton amie qui t'aime.

Gertrude.
Ce que je ferai demain.

Demain, ce sera dimanche. Je me lèverai un peu plus tard qu'à
l'ordinaire. Après le déjeuner, je ferai mes devoirs de géométrie.
Bientôt après j'irai à l'église. Au commencement et à la fin du
culte nous chanterons. Monsieur le pasteur nous racontera une
histoire. Je serai très attentive. A midi, le culte sera fini et je
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uussi ôerit c^uo tu voulais vonir à. buried, l>Ious nous ^ouïssons
êZulomont do ts voir eûo? nous. I^ous torons tout pour to kuiro
pusssr ugroaldomont ton séjour duns notro villo. lin jour, nous
irons on butouu à Ctuppors^vvl. (is sors, très joli, Cu pourras voir
tous los villaZss, tos vi^nos ot tos edumps, nu dorcl du lue de
i^uriein (Zuand il tora beau temps, on vorru los /(Ipos. dommo
e'ost joli, huancl toutos los inontaZnos ss cloront au soloil. (Zuund
nous sorons urrivôos à Itupporsw^l, nous visiterons io vioux edâtoau,
<^ui rontorino boaueoup do eìiosos intôrossuntos, car e'ost un potiì
musêo iustori«ius. àus pourinns uussi tairo uno proinonudo sur
los eollinos dans Io voisinaZo clo /aulek. Cs soir, nous irons à lu
d'onliullo, pour ussistor à un eoneort (^u'on ^ donnera. (Ins visits
Zaus lu ville clo Kurieir soru clone trôs intôrossunts pour toi. 'Cu
vois tout es c^uo nous pourrons tuiro pondant ton séjour à ^urieln
^.pros nous rotournorons elio/ vous, oû jo pussorui Io rssto do nos
vueuneos. do t'onvois inss I>onnos amitiés. 'Con amie <^ui t'uimo

dlertrude.

buried, le 1 juin 1912.
Nu eûôro Nurguorito,

.lo te roinsreio ûoaueoup clo ton invitution pour domain. do suis
tàelioe do no pus pouvoir l'ueeoptor, eur nous torons cloinuin uno
excursion uvoe nos inuitros. ii(ou8 irons u Ilrauncvald et à lu
Klausonstrasso. .lo m'en réjouis douueoup. (le soir, inumun ino
romplira mon sue clo provisions. Domain, jo ino lèverai à puatro
lcouros, pures <zuo notro ekomin clo tor purtiru clèjà à 5.05. d'ost
inutinul, n'ost-es pus? (iuuncl j'aurai tini inu toilotto, je dojounorai,
et puis j'irui à lu Aaro, oû jo trouvorui, suns clouts, mos inuitros ot
ines eamurudos. Cuis, nous prondrons Is train, c^ui nous mônora
jusqu'à Dintlnd. l^ous pussorous pur doauevup do stations, clo villuoos
et nous remurciuorons cle jolis puisages, dont nous uvons purls u
l'ôeolo. lnntìiul, nous ^uittorons le eicomin clo toi', et nous mureûerons
jus<pl'u IlruunMulcl. sur eos (autours truncpcillos, nous admirerons
les montâZnos, et nous jouirons clo lu dsllo vus sur los ^Ipes. l>Ious
prondrons notro dejeuner à Clmtol „diodorselduetit". ,1'ospèro, c^us
nous torons uns potito promouudo duns les environs do Clmtol.
Cuis, nous irons vors lu Ivlausonstrasso, ot nous doseondrons u
staelcoldorZ, oû nous souporons. ^pros Is soupor, nous pronclrons
Is eûomin do tor, ^ui urrivoru à ^iurietc u 10.40. Cuis, nous ro-
tournerons elrox nous pur Is trum. do soru trôs joli. Xost-eo pus,
tu no sorus pus tàelmo do es puo jo no viondrui pus edsiî toi, do-
muin. ,lo t'onvois mos lmnnos umitiôs. 'Con umio «tui t'uims.

Dsrtrudo.
Os yccs ^6 cksmaà.

Domain, eo soru dimanedo. ,1s mo lovorui un peu plus turd c^u'u
l'ordinuiro. ^.près Io déjeuner, jo torui mos devoirs de Zôomôtris.
Liontôt après j'irui à CêZIiso. à eoininoneomont ot à lu tin du
eulto nous àantorons. Nonsisur lo pustour nous rueontoru uno
ìnstoiro. do sorui très uttontivo. ^ midi, lo eulto soru tini ot jo
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reviendrai à la maison. A midi et demie, nous dînerons de bon appétit.
Après le diner, Max et moi, jouerons dans la cour, pendant que
mon père fera sa sieste, et que ma mère fera les* travaux du ménage.
Après-midi, nous nous promènerons dans la forêt, et nous arriverons
au moulin de „Trichtenhausen". Ici nous prendrons un rafraîchissement.
Au retour, je cueillerai des fleurs et quand je serai arrivée à la
maison, je les mettrai dans un vase. Ainsi, elles ne se faneront
pas trop vite. (*vaquera aux

Ce que je ferai dimanche prochain.
Dimanche, après demain. Bravo, un jour de liberté! J'en profiterai

bien. Je prendrai la clef des champs. Je suivrai la route qui
aboutit à la forêt. Là, je chercherai un endroit d'où la vue s'étend
sur le lac. Puis, je m'y installerai. Je dessinerai un petit coin de
notre beau pays. Ce ne sera rien de fameux. Mais ce petit souvenir
m'accompagnera à Neuchâtel l'année prochaine et me rappellera mon
lac de Zurich.

Ce que je ferai pour aider ma mère au ménage.
Ma pauvre maman a toujours beaucoup à faire. Jeudi, jour

de congé, je travaillerai pour elle, et elle pourra se reposer. Le
dîner terminé, j'enlèverai le convert. Puis, soigneusement, je
nettoierai la vaisselle que je remettrai ensuite bien en ordre dans
l'armoire de la salle à manger. J'enlèverai les taches aux couteaux
et les placerai dans leur tiroir. Puis, mon petit frère aura fini son
somme. Je demanderai à maman la permission de le promener un
peu. Je sortirai sa petite voiture, j'y assiérai bébé et nous partirons
pour la promenade. Je serai très gentille avec petit frère. Je lui
montrerai les fleurs, les papillons, je lui chanterai des chansonnettes.
Je lui raconterai une jolie histoire. Puis, nous reviendrons à la
maison. Là, je raccommoderai quelque habit déchiré ou je ravauderai
des bas. Mon travail de couture terminé, j'aiderai maman à préparer
le souper, je pèlerai les pommes de terre et je dresserai la table.
Ainsi petite mère aura moins à faire, et moi je serai heureuse de
la voir moins fatiguée qu'à l'ordinaire.

Ce que je ferai pour aider ma mère au ménage.

Demain, ce sera samedi. C'est le jour de la semaine, où j'aide
ma mère au ménage. Demain, après midi, nous mettrons toutes les
chambres en ordre. Nous commencerons par les chambres à
coucher. Puis je balayerai; j'épousseterai les meubles. Quand j'aurai
fait cela, la servante cirera le plancher, et puis je le rendrai luisant
avec la brosse. Voilà ce que nous ferons dans toutes les autres
chambres. Puis je donnerai de l'eau aux fleurs. Après quoi, j'irai
dans la cuisine, et je préparerai le thé. Puis je chercherai des petits
pains chez le boulanger. Je retournerai à la maison. Puis je rangerai
le fauteuil de ma mère et les chaises autour de la table. Enfin, je
déplierai la nappe sur la table, et je mettrai trois couverts, un à
chaque place. L'un sera pour ma mère, l'autre pour ma sœur, et
le troisième pour moi. Puis je rangerai les petits pains dans un
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rsvisnärai à la maison. ^ miäi st äsmis, nous äinsrons äs bon appétit,
^prss Is äinsr, Nax st moi. jouerons äans la sour, psnäant Pis
mon psrs tsra sa sissts, st (PS ma msrs tsra Iss^ travaux äu msnaZs,
^.prss-miäi, nous nous promènerons äans la korst, st nous arrivsrons
au moulin <ls „Oriektsnkausen". Isi nous prsnäronsunrakraiekisssmsnt.
.^u rstour, js eusillsrai clss llsurs st «pianä js ssrai arrivss à la
maison, js lss msttrai clans un vass. Vinsi, sllss ns ss tânsront
pas trop vits. ^vac^usra aux

Oimaneks, aprss cìsmain. kravo, un jour äs libsrts! ä'sn proliterai
bisn. äs prsnclrai la clsk äss ekamps. ,1s suivrai la routs cpii
aboutit à la torst. Oà, js sbsrsksrai un snäroit à'oû la vus s'stsnä
sur Is las. puis, js m'^ installerai, ,1s clsssinsrai un pstit coin äs
notrs beau pa^s. Ls ns ssra risn cls tamsux. Nais es pstit souvenir
m'aeeompaZnsra à I^suekàtsl l'annss proebains et ms rappsllsra mon
lae cls /urieb,

Os czlîcci ^'6 n?K mcws K» >nsn.aAs.
Na pauvre maman a toujours bsaucoup à lairs. äsuäi, jour

cls con^s, js travaillerai pour slls, st slls pourra ss rspossr. l.s
clinsr tsrmins, j'snlsvsrai Is eouvsrt. puis, soiMsussmsnt, js nst-
toisrai la vaissslls Pis js rsmsttrai snsuits bisn en orärs «lans
l'armoirs äs la salis à manAsr. ä'snlsvsrai lss taebss aux eoutsaux
st lss plaosral clans lsur tiroir, puis, mon pstit trsrs aura kni son
somms. äs äsinanäsrai à maman la permission äs Is promensr un
psu. äs sortirai sa pstits voiture, j'^ assiérai bsbs st nous partirons
pour la promsnaäs. äs ssrai très Zsntills avse pstit trsrs. äs lui
montrsrai lss tlsurs, lss papillons, js lui ebantsrai äss ekansonnsttss.
äs lui raeontsrai uns jolis Instoirs. puis, nous rsvisnärons à la
maison, l.à, js raeeommoäsrai «pislcpis kabit äsekirs ou js ravauäsrai
äss bas. Non travail äs couturs tsrmins, j'aiäsrai maman à prsparsr
le soupsr, js pslsrai lss pommss äs tsrrs st js clrssssrai la tabls.
^.lnsi petits msrs aura moins à tairs, st moi js ssrai beursuss äs
la voir nmius tatiZuss c^u'à l'oräinairs.

De c/ccs /s /srn? »nàs màaAS.
Osmain, es ssra samsài. p'sst Is jour äs la ssmains, oû j'aiäs

ma msrs au mênags. Osmain, aprss micli, nous msìtrons toutes lss
ekambrss sn orärs. I^lous eommsnesrons par lss ebambrss à eou-
ebsr. puis js balaierai; j'spoussstsrai lss msublss. (Zuanä j'aurai
lait esla, la servants eirsra ls planebsr, st puis js Is rsuärai luisant
avse la brosss. Voilà es c^us nous tsrons äans toutes lss autres
ekambrss. puis js äonnsrai äs l'sau aux tlsurs. .à.xrss c^uoi, j'irai
äans la euisins, st js prsparsrai ls tks. puis js eksreksrai äss pstits
pains élis? ls boulanZsr. äs rstournsrai à la maison, puis js rangsrai
ls tautsuil äs ma msrs st lss ekaisss autour äs la tabls. Ontin, js
äsplisrai la napps sur la tabls, st js msttrai trois eouvsrts, un à
ekacius plaes. p'un ssra pour ma msrs, l'autre pour ma sesur, st
ls troisisms pour moi. puis js ranZsrai lss pstits pains äans un
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panier, an fond duquel je n'oublierai pas de mettre une petite
serviette. Ensuite, nous nous asseyerons autour de la table et nous sou-
perons de bon appétit.

Quand je serai grand.
On nous répète sans cesse: Lorsque tu seras grand, ta vie sera

pleine de tourments et de peines. Chansons que tout cela! Moi,
lorsque je rêve que je suis grand, je ne vois que le beau côté.

Je n'aurai plus de permission à demander. J'irai au cirque quand
cela me plaira. J'aurai aussi un cheval à moi que je dresserai. 11

me reconnaîtra de loin et hennira de joie à mon approche. Tous
deux, nous irons faire de magnifiques promenades sans entendre
toujours mille recommandations. Un superbe terre-neuve courra et
aboiera à mes côtés. Ah qu'il aura de la peine à nous suivre,
mon brave chien Certes, ma vie ne sera pas que cirque et excursions.

Je travaillerai. Je travaille bien à présent, du matin au soir
à l'école. Mais alors je serai mon propre maître. Je serai négociant.
Je suivrai les affaires, Je vendrai les marchandises avec de bons
bénéfices. Dans mon magasin que j'agrandirai d'année en année, je
surveillerai les employés et ferai des amabilités aux clients. Oh! la,
la! qu'est-ce donc de si terrible d'être grand!

II. Travaux agricoles et industriels.
(Imparfait.)

7. La culture du blé iff juerft alê 23itbbcfd)reibung burdjguucfjmen.
SDabon mtrb bie £ätigfeit§ferie abgeleitet:

8. Le labourage etc., bie baê Imparfait übt. SBir fitib je^t im
Sommer, ber Zeit 5ec (grnte, unb erinnern nn§ an bie borgängigen
Arbeiten im grilling ober §erbft. Sebe gerooïjnljeitêmôjjige fpanbhtng
in ber S3ergangenf)eit berlangt ba» Imparfait, fo mirb buret) baâ ge=
botene Milieu bie richtige 2lnmenbung bcê Imparfait bebingt. &§
ïjanbelt fid) borerft um bie Silbnng beS Imparfait, baê bie regeL
mäfjigfte alter Zeitformen ift unb f'cfjort in ber 1. Pfaffe borbereitet
merben fann.

La fenaison.
J'étais en villégiature chez mon oncle. Je ne me levais pas très

tard, comme on le fait ordinairement en vacances. Je me levais déjà
à cinq heures. Quand j'avais déjeuné, mon cousin m'appelait pour
aller au pâturage, où nous gardions les moutons. A huit heures,
j'allais à la maison, pour chercher le déjeuner des faucheurs. Je
me rendais au champ, où les ouvriers étaient déjà assis sous un
arbre. J'apportais une grande corbeille, dans laquelle il y avait du
pain, du fromage, une cruche de cidre et des verres.

Pendant que les faucheurs déjeunaient, les faneuses arrivaient.
Elles portaient leurs fourches sur l'épaule. Elles étendaient l'herbe,
que les faucheurs avaient amoncelée en endains. Le soir, quand
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panier, au tonà àugusl js n'oublisrai pas às msttrs uns petite sei-
visits. insults, nous nous asss^srons autour às la tabls st nous sou-
perons às don appstit.

sie

On nous rspsts sans cssssl Oorsgus tu ssras granà, ta vis ssra
plsins às toui'insnts st às peinss. Okansons gus tout csla! Noi,
lorsgus jo revs gus js suis grand. js ns vois gus is dsau cots.

,1s n'aurai plus às psrmission à àsmanàsr. ,1'irai au cirgus guanà
csla ms flaira. ,1'aurai aussi un ckoval à moi gus js àrssssrai. II
ms rseonnaìtra às loin st bsnnira às jois à mon approcbs. à'ous
àsux, nous irons lairs às magnitiguss promenades sans sntsnàrs
toujours mills l'scommanàations. On supsrbs tsi-rs-nsuvs courra st
sdoiei'a à mss côtss. Xb! gu'il aura às la psins à nous suivns,
mon dravs sdisn! Osrtss, ma vis us sera pas que eirgus st sxeur-
sions. ,1s ti'availlsi'aî. ,1s ti'availls disn à prsssnt, àu matin au soir
à l'seolo. Nais alors jo ssrai mon proprs inaiti'S. ,1s ssrai négociant.
.Is suivrai les aàirss, .Is vsnàrai Iss mai'cllailàisss avse às dons
bsnslicss. Oans mon magasin rpis j'agranàii'ai à'annss sn anuss, js
snrvsillsrai Iss sinplo^ss st Israi àss amadilitss aux slisnts. Od! la,
la! gu'sst-cs àons às si tsrribls à'strs gi'anà!

II. Ir^v^ux Agricoles et inâli8tri6l8.
(lmpül'lttit.)

7. à d/à ist zuerst als Bildbeschreibnng durchzunehmen.
Davon wird die Tätigkeitsserie abgeleitete

8. 7.6 /ckbo^'KAS etc., die das Impartait übt. Wir sind jetzt im
Sommer, der Zeit der Ernte, und erinnern uns an die vorgüngigen
Arbeiten im Frühling oder Herbst. Jede gewohnheitsmäßige Handlung
in der Vergangenheit verlangt das Impartait, so wird durch das
gebotene Nilisu die richtige Anwendung des Impartait bedingt. Es
handelt sich vorerst um die Bildung des Impartait, das die
regelmäßigste aller Zeitformen ist und schon in der I. Klasse vorbereitet
werden kann.

sisi« /ànaàn.
I'stais sn villsgiaturs cks? mo» ouels. .Is us ms lsvais pas ties

tard, eomms on Is tait oràiuairsmsnt sn vaeaness. ,1s mo Isvais àsjà
à cing bsurss. Onanà j'avais àsjsuus, mon eousin mbìppslait pour
allsr au pâturage, oû nous gardions Iss moutons. ^ buit bourss,
j'-àlais à la maison, pour cbsrcbsr ls àsjsunsi' àss taucbsurs. ,1s

ms rsnàais au ebamp, oû lss ouviisrs staisnt àsjà assis sous un
arbrs. Rapportais uns grands eorbsills, àans laguslls il ^ avait àu
pain, àu tromags, uns eruebs às eiàrs st àss vsrrss.

Osnàant gus lss taucbsurs àsjsunaisnt, lss tansusss arrivaisnt.
OIIss portaisnt Isurs tourebss sur l'spauls. Ollss étendaient l'Ilsrbs,
gus Iss tauckours avaisnt amoncelés sn snàains. Os soir, guanâ
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l'herbe était devenue du foin, mon cousin allait chercher le char,
attelé de deux grands bœufs. Moi, je chassais les mouches qui
tourmentaient les deux animaux. De retour aux champs, mon cousin
retenait les bœufs, pendant qu'on chargeait le foin. Après, nous
nous asseyons dessus, pour être conduits au village.

Le printemps.
L'hiver est passé. Le renouveau a fait son entrée et toute la

nature s'éveille. La neige fond et un air doux et tiède souffle et
réveille les plantes qui ont dormi pendant tout l'hiver dans la terre.
Quel beau temps Le soleil brille et le ciel est bleu. Les prés
verdissent, les arbres portent de nouveau des feuilles, les oiseaux nous
réjouissent de leur chant, et les insectes volent de fleur en fleur.
Le printemps apporte aussi beaucoup de travail au paysan. Allons
à Zollikon pour voir les travaux agricoles au printemps. Nous nous
promenons par le long d'une route bordée d'arbres fruitiers.
Elle nous mène au village. A gauche et à droite de la route
s'étendent des champs qui sont cultivés par les paysans. Quand
on regarde la campagne, on aperçoit une vie très active. Nous voyons
presque tous les travaux qu'on fait au printemps. Sur l'un des
champs nous remarquons un laboureur qui laboure. Deux chevaux
bruns traînent une lourde charrue. Le soc de la charrue s'enfonce
dans la terre et la retourne; il creuse des sillons. Le paysan dirige
son attelage d'un bout à l'autre. Sur un autre champ, on herse. La
herse enterre les grains qui sont à la surface. Maintenant ils dorment,
et pendant le repos ils germent. Sur l'un des champs à droite de
la route, nous voyons deux forts chevaux, qui sont attelés devant
un rouleau qui écrase les mottes. Nous voyons des paysans qui
sèment. Quelquefois on entend la chanson du semeur. Il chante
l'histoire du pain.

L'aventure d'un moineau.
Dans un champ se trouve un grand et vieux chêne. Les oiseaux

font leurs nids sur les branches de cet arbre. Le chêne voyait et
entendait beaucoup de choses. Un après-midi, au mois de juillet,
il entendait comment un moineau racontait son aventure à un autre
oiseau. Il racontait ce qui suit:

„Ce matin, je suis entré dans un grand jardin, planté d'arbres
fruitiers. J'ai regardé de tous côtés. Ah! — dans un coin du jardin,
j'ai vu un cerisier couvert de cerises. C'est beau, ai-je pensé, et
— un! deux! trois! — j'ai volé sur l'arbre ou j'ai trouvé mes
camarades. Alors nous avons fait la noce de tout notre cœur. Les
cerises étaient rouges et douces. Mais ce plaisir n'a pas duré
longtemps. Tout à coup, nous avons remarqué un paysan qui
dirigeait ses pas vers l'arbre sur lequel nous étions perchés. 11 tenait
quelque chose dans ses mains. Mais nous ne nous sommes pas
dérangés. Après quelques minutes, on lançait une pierre dans le
cerisier. Nous nous sommes envolés. Un de mes camarades est
tombé à terre. J'ai eu la chance de pouvoir me sauver."

Voici mon aventure d'aujourd'hui.
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l'ksrds statt äsvsnus <lu toin, mon eousin allait eksreksr Is ekar,
attels cls deux grands dmuts. Noi, js ekassais lss mouekss qui
tourmsntaisnt Iss deux animaux. Os retour aux ekamps, mon eousin
rstsnait Iss bosuts, psndant qu'on ekargsait Is toin. ^cprss, nous
nous asss^ons clsssus, pour sirs conduits au village.

/.6
O'Invsr sst passé. Os rsnouvsau a lait son sntrss st touts la

naturs s'ôvsills. Oa nsigs tond st un air doux st tiàds soutüs st rè-
vsills Iss plants» qui ont clormi psndant tout l'kivsr dans la tsrrs.
Ousl dsau tsmps! Os solsil drills st ls eisl sst dlsu. Oss prss vsr-
clisssnt, Iss arlu'ss portent äs nouveau clss tsuillss, Iss olssaux nous
rèjouisssnt cls Isur ekant, st Iss inssetss volsnt ds dsur sn llsur.
Os printemps apports aussi dsaueoup äs travail au paysan, Allons
à ^oliilcon pour voir lss travaux agrieolss au printemps, Nous nous
promenons par ls long d'uns routs dordôs ä'ardrss truitisrs.
Oils nous mens au villags. ^ gaueks st à äroits äs la routs
s'ôtsnclsnt äss ekamps qui sont cultivés par Iss paysans. O>is.nd

on regards la eampagns, on apsryoit uns vis trss aetivs. Nous votons
presqus tous lss travaux qu'on tait au printemps, sur l'un àss
ekamps nous rsinarquons un ladoursur qui ladours. Osux eksvaux
druns trament une lourcls eliarrus. Os soe äs la ekarrus s'sntones
clans la tsrrs st la retourne; il ersuss âss sillons. Os paysan dirigs
son attslags cl'un dont à l'autre, sur un autrs ekamp, on lisrss. Oa
ksrss sntsrrs les grains qui sont à la surtaes. Naintsnant ils dormsnt,
et psnäant Is rspos ils gsrmsnt. sur l'un äss ekamps à äroits äs
la routs, nous votons äsux torts eksvaux, qui sont attslôs äsvant
un roulsau qui serass lss mottss. Nous votons äss paysans qui
sèment. Ouslqustois on sntsnà la ekanson äu ssmsur. II ckants
I'kistoirs äu pain.

Oans un ekamp ss trouve un grand st visux ekvns. Oss oiseaux
tont lsurs nicls sur Iss dranekss äs est ardrs. Os eksns votait st
sntsnäait dsaueoup äs ekosss. On après-midi, au mois cls juillet,
il sntsnäait eornmsnt un moinsau raeontait son aventure à un autrs
oissau. Il raeontait es qui suit:

„Os matin, js suis sntrâ clans un grand jardin, plants ä'ardrss
truitisrs. d'ai regards äs tous eôtss. L.K! — dans un soin du jardin,
j'ai vu un esrisisr eouvsrt äs esrisss. O'sst dsau, ai-js psnss, st
— un! deux! trois! — j'ai vols sur l'arbrs cm j'ai trouvs mss
eamaradss. ^lors nous avons tait la noes äs tout notrs eosur. Oss
esrisss ètaisnt rouges st äouess. Nais es plaisir n'a pas durs
longtsmps. Oout à eoup, nous avons rsmarqus un paysan qui diri-
gsait sss pas vsrs l'ardrs sur Isqusl nous stions psrekss. II tsnait
quslqus ekoss dans sss mains. Nais nous ns nous sonnnss pas ds-
ranges, ^prss quslquss minutss, on lanyait uns pisrrs dans ls
esrisisr. Nous nous sonnnss snvolss. On äs mss eamaradss sst
tombe à tsrrs. d'ai su la ekanes äs pouvoir ms sauvsr."

Voiei mon aventure cl'aujourd'kui.
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9. Le bon camarade.
Pronoms absolus.

NB. Pronoms absolus. Qirt ber ttmgang§fprac£)e überroiegt c'est eux, c'est
elles. (C'est eux qui avaient vu Stud) in ber Schrtftfprache häufig : Ce n'est
pas ceux qui s'en vont qui sont à plaindre, c'est ceux qui restent (Donnay).
Sötern fagt âtoar: Ce sont mes frères, mes sœurs; aber c'est eux, c'est elles.
[Le singulier est aussi correct, mais plus familier.]

Urtfere Stegel ift retn praïtif<her 2lrt: SSor bem 23erb 1. Sßerfon nor 2.,
nor 8. 9tacïj bem S3erb : (sadje nor Sßerfon. kommen nor bem S3erb groet
Sßronomina ber 3. Sßerfon (le, lui) nor, fo entleibet ba§ pÇunetifdEje ©efefs be§

SIfjenteê, b. h- baS laut(ici) längere folgt: les-lui lô lwi.

L'histoire d'un bon camarade.
Un jeune soldat avait un camarade très aimable et affectueux.

Us marchaient toujours l'un à côté de l'autre. Ils partageaient tout
ce qu'ils avaient. Ils étaient comme deux frères. L'un ne pouvait
pas vivre sans l'autre. Un jour, dans une bataille, un obus (un
boulet) frappe l'un d'eux. Il tombe. Il va mourir. L'autre le voit.
Mais l'officier vient de commander de faire feu. Pendant que le
brave fait feu, le blessé, son ami, lui tend sa main .mourante.
L'ami la lui serre tendrement et lui dit adieu pour toujours dans ce
monde. Mais à présent qu'il est triste d'avoir perdu son meilleur camarade,

qui est tombé pour la patrie. Il ne l'a jamais oublié et raconte
souvent à ses enfants l'histoire de son meilleur camarade. (A. Rg.)

11. 12 A la foire.
NB. ®ie Stellung non le, la, les hinter ben ®atioen nous, vous beim be>

fafienben Impératif fdjetnt nerbreitet genug ju fein, um auch in ber Schule
ntcf)t aU (fehler angefefjen ju werben : Donnez-vous-le Passez-vous-la! —
Rappelez-vous-le (Srianb, ®eputierten!ammer. 11. 10. 10.) 3Î. Spr. XIX.

fßag. 116. b) ©§ empfiehlt fidj, bie einzelnen Sajje ju verteilen unb einen
Schüler nur je einen Sa£ fdEjriftlicb ausführen ju laffen. ®ie Seftüre aller
verlegten ©âge bei geöffnetem Suche lägt alle Schüler an ber gefamten Söfung
teilnehmen. ®e§gl. c).

Siege ©berharb I. 69. 70. II. 48. 50.

Dialogue. (Qum 21u§roenbiglernen.)

— Viendras-tu avec moi sur la place de la foire, René? Cette fois,
il y a beaucoup de nouvelles choses.
— Oui, je veux bien. Charles m'a dit qu'il y a une petite ménagerie,

un cirque, un panorama et un cinématographe.
— Tu vois, cela vaut la peine d'y aller, tu verras encore quelques
carousels et un tir mécanique.
— Il y aura beaucoup de monde ; quelle foule dans la rue
— Et quel va-et-vient sur la place. Vois-tu le cirque, là-bas? Comme
il est grand! Entrerons-nous dans la ménagerie? Je n'ai jamais vu
des bêtes féroces.
— Seulement je crois que l'entrée n'est pas gratuite ; et je ne veux
pas dépenser tout mon argent.
— Ecoute cet homme devant le cinématographe. Il crie à me rompre
les oreilles et il parle comme un livre.
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9. be bon eamaracle.
?i'0nom8 nbsàs.

KL. Monoms aä.sodts. In der Umgangssprache überwiegt c'est sux, c'est
éliss. sL"est sux gui avaisnt vu 4 Auch in der Schriftsprache häufig: Os n'est
pas osux gui s'sn vont gui sont à plainclrs, c'est osux gui rsstsnt (Oonnav).
Man sagt zwar: Os sont mss trörss, mss scsurs; aber c'est sux, c'est sliss,
sUs singulier sst aussi correct, mais plus lamilisr.j

Unsere Regel ist rein praktischer Art: Vor dem Verb 1. Person vor 2.,

vor 3. Nach dem Verb: Sache vor Person, Kommen vor dem Verb zwei
Pronomina der 3, Person <ls, lui) vor, so entscheidet das phonetische Gesetz des
Akzentes, d. h, das lautlich längere folgt: Iss-Iui — lü Ivvi.

ct'â don oonmnacks.
kin jsuns soldat avait un eamm'ads très aimabls st alksetusux.

Ils marobaisnt toujours l'un à oôtê ds I'auti-s. Ils partaZsaisnt tout
os qu'ils avaisnt. Ils staisnt eomms dsux lrsrss. I-'un ns pouvait
pas vivrs sans l'autre, tin jour, clans uns bataills, un obus (un
boulst) lrapxs l'un d'sux. II toiubs. II va mourir. O'autrs Is voit.
Nais l'oklioisr visnt cls oommandsr ds lairs Isu. Pendant gus Is
bravs lait Isu, Is blssss, son ami, lui tend sa main.mourants.
P'ami la lui ssrrs tsndrsmsnt st lui clit aàu pour toujours «lans es
monds. Nais à prsssnt gu'il sst trists d'avoir psrdu son msilleur camarade,

gui sst tombs pour la patris. II ns l'a.jamais oublis st raoonts
souvent à sss snlants l'bistoirs ds son msillsur oamarads. kg.)

11. 12 ^ w fcà.
XIZ. Die Stellung von te, ta, tos hinter den Dativen NOUK, vcms beim

bejahenden Impêratik scheint verbreitet genug zu sein, um auch in der Schule
nicht als Fehler angesehen zu werden: vonns/.-vous-Is! l?asss2-vous-Ia! —
kappöls?-vc>us-ls! (Briand, Deputiertenkammer. 11. 111. III.) N. Spr. XIX.

Pag. 116. b) Es empfiehlt sich, die einzelnen Sätze zu verteilen und einen
Schüler nur je einen Satz schriftlich ausführen zu lassen. Die Lektüre aller
zerlegten Sätze bei geöffnetem Buche läßt alle Schüler an der gesamten Lösung
teilnehmen. Desgl. o).

Siehe Eberhard I. 69. 7V. II. 48. oll.

4)mIoFî (Zum Auswendiglernen.)
— Visndras-tu avec moi sur la xlaes ds la loirs, kens? Ostts lois,
il ^ a bsauooup ds nouvsllss obosss.
— Oui, js vsux bisu. Okarlss m'a dit gu'il ^ a uns pstits msna-
gsris, uu oirgus, un panorama st un oinômatoArapbs.
— lu vois, csla vaut la psins dZ' allsr, tu vsrras snoors guslgues
earoussls st un tir mseanigus.
— II aura bsauooup ds monds; guslls louis dans la rus!
— Lt gusl va-st-visnt sur la plaos. Vois-tu Is oirgus, là-bas? Oomms
il sst grandi Lntrsrons-nous dans la msnaZsris? -Is n'ai jamais vu
des bstss lsroess.
— Zsulsmsnt js erois gus l'sntrôs n'sst pas Zratuits; st js ns veux
pas clspsnssr tout mon arment.
-— Poouts ost bomms devant Is einsmato^rapks. II cris à ms rompre
Iss orsillss st il parle comme un livre.
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Crieur: Entrez, messieurs, mesdames! Vous verrez ce que vous
n'avez encore jamais vu. Vous verrez la guerre russo-japonaise;
vous allez voir les hommes-oiseaux sur leurs aéroplanes; vous verrez
l'ascension du Mont-Blanc. Entrez, s'il vous plaît; ce n'est pas cher!
Un franc seulement. Entrez, messieurs, c'est la minute! Ce que
vous verrez aujourd'hui, vous ne le verrez pas demain. Profitez,
profitez de l'occasion. — Ding, ding, ding! — tarata, tarata, tarata!

(z. T. n. Eberhard.)
— C'est intéressant, sans doute. Mais je n'ai pas assez d'argent.
— Allons plutôt écouter ce que cet autre homme crie.
C.: Entrez, messieurs; entrez, mesdames! Pour dix centimes, vous
allez voir un animal extraordinaire
— Entends-tu; ça ne coûte pas cher. Que sera-ce? C'est sans doute
une petite ménagerie.
C.: C'est un chat!
— Alors, pour voir un chat je ne paierai pas un sou. Allons-nous-en!
C.: Mais ce n'est pas un chat!
— C'est pourtant un drôle d'animal. Restons!
C. : Il a la tête d'un chat, mais ce n'est pas un chat, il a les yeux
d'un chat, mais ce n'est pas un chat; il a les oreilles d'un chat,
mais ce n'est pas un chat; il a le museau d'un chat, mais ce n'est
pas un chat! Il ressemble à un chat comme deux gouttes d'eau,
mais ce n'est pas un chat! Qui veut voir cet animal curieux? Dix
centimes, messieurs, mesdames! Entrez, s'il vous plaît!
— Entrons! C'est trop intéressant!
Un visiteur sortant: La farce n'est pas mauvaise! Cet animal curieux
•— est une chatte. A. Rg.

12. 13. 14. Travail et industrie.

Imparfait et passé indéfini.
NB. S3i§ Seftion 7 fatten mir eë mit geilen ber ©egenroart (présent,

parfait — passé indéfini et futur) ju tun. „La forme de l'imparfait étant
une forme du passé, elle implique nécessairement la connaissance du futur,
car c'est par contraste avec ce dernier que le passé se définit." ©ë ift bte
erfte Slergangenijeitêform, ber mir Begegnen; (naît) ffltorf) baë prœ-
teritum durational, {fragen mir ein Äinb, beffen Sßatcr tum ber SFteife juriicf
ift: Tu sais que ton père est là déjà depuis hier? — fo wirb bie Slntroort
fein müffen: Non, je ne le saoais pas! ©in neuer QeitBegriff, ber SBegtiff eineê
guftanbeë, ber roeber ifoliert, nocij fertig ift. ®er guftanb mujj alë
f d) o n no rÇ anben, feit unBeftimmter fjeit ejiftierenb angefetjen
roerben (ber }e|t euent. eine Ûïnberung erleibet). SDaë Imparfait Ijat bie SCenbenj,
ficE) befenberë mit ben Serben: savoir, croire, voir, vouloir, pouvoir, etc. ju
uerbinben. „Quand je suis arrivé, je ne savais pas cela."

SBeifpiele:

— Monsieur X., savez-vous déjà qu'il n'y aura pas de leçons
demain? — Non, je ne le savais pas! —
— Et vous, m? Y. et m! Z„ ne le saviez-vous pas non plus? —
Non, nous ne le savions pas.
— Et ml V., le savait-il? — Non, il ne le savait pas. (N. Spr.XX. 1)

5
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Orisur: Xuti-s?, msssisurs, mssdamss! Vous vsims? os c^us vous
u'avW sucors samais vu. Vous vsimW la gusrrs russo-saxouaiss;
vous alles voir Iss stommss-oissaux sur Isurs asroxlanss; vous vsrrs^
l'asesusiou du Nout-ölauo. Lutrs^, s'il vous xls.it; es u'sst pas eksr!
IIu kraue ssulsiusnt. Lutrs^, russsisurs, e'sst Is, luiuuts! Ls stus
vous vsrrs? ausourd'kui, vous us Is vsrrs? pas dsmaiu. proktszi,
xrotits2 ds I'oeeasiou. — OiuA, diuZ, dinZ! — tarata, tarata, tarata!

(n. V. n. Itdsrüarä.)
—- d'sst iutsrsssaut, sans doute. Nuis s s n'ai pas asss? d'srZsut.
— Xllous xlutôt seoutsr es stus est autrs tminms eris.
(I.: Untres:, russsisurs; sutrs?, mssdamss! ?our dix esutiiuss, vous
alls? voir un animal extraordinaire!
— Dntsuds-tu; ?a us eoûts pas eksr. (Zus ssra-es? O'sst sans douts
uns xstits msuaZsris.
L. : d'sst uu ekat!
— Xlors, xour voir uu skat ss us xaisrai pas uu sou. X>Ious-uous-su!
(I.: Nais es u'sst pas uu edat!
— d'sst pourtant uu drôis d'animal. ksstous!
d. : II s Is têts d'un estât, mais es u'sst pas un estât, il s Iss zmux
d'un estât, mais es u'sst pas un estât; il s Iss orsillss d'uu estât,
mais es u'sst pas un estât; il a Is mussau d'uu estât, mais es u'sst
pas uu estât! II rssssmbls à uu estât eomms dsux Zouttss d'sau,
mais es u'sst pas un estât! ()ui vsut voir est annual eurisux? Dix
esutimss, msssisurs, mssdamss! Untrem, s'il vous plait!
— Dutrous! d'sst trox iutsrsssant!
du visiteur sortant: da lares u'est pas inauvaiss! Ost animal eurisux
— sst uns ekatts. H., KZ.

12. !3. 14. travail el inäusil-ie.

el xasse iiiäeülii.
XL. Bis Lektion 7 hatten wir es mit Zeiten der Gegenwart (pràat,

pur/alt — passö mckö/ml et /ntne) zu tun. „Ista forms 6s I'stnpar/att êtant
uns /oems st« passö, oils impligus nsesssairsmsnt la eonnaissanes 6u lütur,
ear e'sst par contrasts avse es âsrnisr gas Is passs ss äStinit." Es ist die
erste Vergangenheitsform, der wir begegnen; (nach Mors) das xr«-
teeàm àeà'vum. Fragen wir ein Kind, dessen Vater von der Reise zurück
ist: lu sons gus ton pörs sst là 6ssà äspuis stisr? — so wird die Antwort
sein müssen: Xon, ss us Is saoais pas! Ein neuer Zeitbegriff, der Begriff eines
Zustandes, der weder isoliert, noch fertig ist. Der Zustand muß als
s ch o n vorh anden, seit unbestimmter Zeit existierend angesehen
werden (der jetzt event, eine Änderung erleidet). Das Impartait hat die Tendenz,
sich besonders mit den Verben: savoir, croire, voir, vouloir, pouvoir, ste. zu
verbinden, „(juanü ss suis arrive, ss ns savais pas esla."

Beispiele:
— Nousisur X., savW-vous dssà stu'il u'^ aura pas ds Isyons
dsmaiu? — Xon, ss us Is savais pas! —
— dt vous, ml V. st mk us Is savis^-vous pas uou plus? —
Xon, uous us Is savious pas.
— dt mk V., Is savait-il? — Xou, il us Is savait pas. (X. 8pr. XX. 1)

S
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©teilen wir bie burd) bie ïejte belegten ©efejse noch gufammen:

Imparfait. (9?ach Ducotterd, 9î. @p. XII.)
a) imparfait erlernt unê unroiHEürlich al§ unbeftimmt lang,

gewohnheitsmäßig; fchematifd) als unbeftimmt lange Sinie barftellbar :

Chaque automne le paysan
labourait, labourait labourait.

La classe

commençait commençait commençait

(chaque jour)
à huit heures.

b) 2113 Sluëbrud ber ©leichjeitigEeit
A la foire

on entendait un homme

qui criait
pendant qu'on entrait dans sa baraque.

SDie berfchtebenen £>anbtungen fann man fid) nur als gleichseitig
nebeneinattber gefdjehenb (nicht nacheinanbcr) borfteHen.

c) ®aS Smpar fait bei 23efd)reibuugen, wobie^anblungenunb
ßuftänbe audj Eeine begrenzten, fonbern unbeftimmt lang bauernbe
Satfachen finb,

1. Quand j'avais 18 ans, j'allais, pendant la belle saison, à

V„ où habitait ma mère. .J'étais toujours sûr de trouver
un pauvre qui criait: Il était bien sûr d'entendre

2. J'avais un camarade; le tambour roulait, nous marquions
3. On voyait venir beaucoup de voitures qui ressemblaient

Des familles y vivaient. Les b. allaient... Ils construisaient.
4. SBitb : A gauche s'étendaient Des paysans y travaillaient.

On remarquait un laboureur qui labourait. Des chevaux
traînaient

üftachetnanber oberüftebenetnanber? fjmeifelloêba§Se^tere.
d) Un jour, je payais mon tribut à A $n biefem fÇalle feljt mich

ba§ J., Eraft feiner ©efepmä^igteit, in bie Erwartung anberec ©reigniffe,
b, h- baê J. berlangt, mit anbern (Sefdjehniffen in 23erbinbung ju treten.
SDer fÇranjofe fragt unwillEürtich : Et qu'est-ce qui est arrivé? —

$>ie âlntwort erfolgt in ber gortfepung ber (münblich referierten)
©rjählung : (lorsqu') un petit monsieur, sec, vif, passe (erjähleubeS
présent) ober est passé (passé indéfini). Il s'arrête (s'est arrêté)
et regarde (a regardé) le pauvre Antoine se met (s'est mis) à
rire etc.

SDa§ imparfait gibt alfo eine nicht abgefchWfette unbegrenste
ßeitbauer an (imparfait unbolIEommen!).

SDa§ passé indéfini (gleich bem erjaEjlenben présent) ba
gegen briidt bie hoflenliete, seitlich begretijte, ifolierte ^anbtung,
ein einmalige^, ftch auf eilten ißuttlt befdiränEenbeS ©efchehen au§.

Söeifpiele:

— Mr. X., quand vous êtes entré dans cette salle, est-ce que j'étais
déjà ici? — Oui, vous étiez déjà là, quand je suis entré.
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Stellen wir die durch die Texte belegten Gesetze noch zusammen:

(Nach vueottsrä, N. Sp, XII.)
a) Das Imparfait erscheint uns unwillkürlich als unbestimmt lang,

gewohnheitsmüßig; schematisch als unbestimmt lange Linie darstellbar :

Okagus automns le paysan
labourait, labourait.

I,a «lasso
oouunsnoait <zoiuiuon«alt

(ekagus sour)
à duit Usures.

b) Als Ausdruck der Gleichzeitigkeit
X la loirs

on un komms

gu!

psnäaut gu'ou äans sa baragus.

Die verschiedenen Handlungen kann man sich nur als gleichzeitig
nebeneinander geschehend (nicht nacheinander) vorstellen.

s) Das Imparfait bei Beschreibungen, wo die Handlungen und
Zustände auch keine begrenzten, sondern unbestimmt lang dauernde
Tatsachen sind.

1. Ouanck s'avais 18 aus, s'allais, xsnclaut la bslls saison, à
V,, cm kabitait ma msrs. .l'stais tousours sûr cls trouvsr
un pauvre gui eriait: Il stait bisn sûr à'sntsnàrs

2. .l'avais un eamaracks; ls tambour roulait, nous margulons
3. On votait vsnir bsaueoup cls voitures gui rssssmblaisnt

vss kamillss ^ vivaisnt. Oss b. allaisnt... lis eonstruisaisnt.
4. Bild: X gausks s'stsnâaisut Oss paysans ^ travaillaient.

On rsmarguait un laboursur gui labourait. I)ss sksvaux
traînaisnt.

Nacheinander oder Nebeneinander? Zweifellos das Letztere,
ck) On sour, ss mon tribut àX In diesem Falle setzt mich

das 4., kraft seiner Gesetzmäßigkeit, in die Erwartung anderer Ereignisse,
d. h. das .1. verlangt, mit andern Geschehnissen in Verbindung zu treten.
Der Franzose fragt unwillkürlich: Ot gu'sst-es gui sst arrivs?—

Die Antwort erfolgt in der Fortsetzung der (mündlich referierten)
Erzählung: (lorsgu') un pstit monsieur, sse, vik, (erzählendes
xrsssnt) oder sst xasss (xasss iuckslini). Il s'arrsts (s'est arrêts)
st rsZarcks (a rsZarâs) ls pauvrs. Xntoins ss met (s'sst mis) à
rirs ste.

Das gibt also eine nicht abgeschlossene unbegrenzte
Zeitdauer an (impartait unvollkommen I).

Das /âv-vs (gleich dem erzählenden xrsssnt)
dagegen drückt die vollendete, zeitlich begrenzte, isolierte Handlung,
ein einmaliges, sich aus einen Punkt beschränkendes Geschehen aus.

Beispiele:
— Nr. X., guancl vous stss sntrs ckaus sstts sails, sst-es gus j'stais
àssà iei? — Oui, vous stis? ckssà là, guancl ss suis sntrs.
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— Qu'est-ce que je faisais? Est-ce que je parlais? Est-ce que je
lisais? — Vous ne parliez pas, quand je suis entré, vous lisiez.
— Quand vous êtes entré dans cette salle, qu'est-ce que vous avez
dit? — Quand je suis entré, j'ai dit bonjour.
— Où avez-vous mis vos livres quand vous êtes entré? M'avez-vous
vu tout de suite, quand vous êtes entré? Quand je vous ai demandé
votre cahier, qu'est-ce que vous avez fait?

SIber: Quand je vous ai demandé votre cahier, où était-il?
1. Quand vous êtes entré, qu'est-ce que je faisais? — Quand

je suis entré, vous lisiez.
2. Quand vous êtes entré, qu'est-ce que j'ai fait? — Quand je

suis entré, vous avez fermé votre livre et vous vous êtes levé.
(N. Spr. XX. 1. Heft.)

Rédactions: Travail et industrie.
Dans sa jeunesse, un fabricant était très pauvre. Pour gagner

honnêtement sa vie, il a acheté un panier. Il est allé de village en
village demander des chiffons. Grâce à son activité, il a eu bientôt
de quoi se procurer une charrette. Puis il a pu acheter un âne.
Il a agrandi son commerce de chiffons. Il en est devenu même un
des plus grands acheteurs de la contrée. Le fabricant de papiers
auquel il vendait sa marchandise a remarqué cet homme laborieux
et persévérant. Il l'a associé à son commerce. Le jeune homme
a même épousé la fille du fabricant et notre petit quêteur de chiffons
est aujourd'hui directeur d'une grande fabrique de papier et l'un
des hommes les plus estimés du pays.

L'histoire du libraire.
Dès l'âge de seize ans, j'ai quitté la famille. Nous étions bien

pauvres et j'étais à charge à notre nombreuse famille. Comme je
n'avais rien appris — je ne lisais et n'écrivais qu'avec peine — je
me suis mis à mendier. Un jour que j'étais près d'une ville, un
vieux monsieur m'aborde et me raconte son histoire. J'ai suivi son
conseil de commencer une autre vie, celle d'un travailleur et de

quitter cette vie de fainéant et de vaurien. Je me suis fait chiffonnier.
Ce n'est certes pas un métier qui plaît à tout le monde, mais je
vous dis que j'en étais lier, car mon trafic n'allait pas mal. Au
lieu de mendier Cinq ans après, je possédais quelques mille
francs. J'ai ajouté à mon commerce l'achat de vieux livres que je
revendais à un bon prix. Je me suis établi dans notre ville comme
libraire et papetier. C'était le commencement modeste, très modeste
encore, de ma fortune. Je me suis associé à un vieux libraire de
la ville et j'ai épousé sa fille unique. Après la mort de mon beau-
père, j'étais le seul libraire de la ville, je possédais en outre une
grande papeterie et une fabrique de papier. Le travail et la
persévérance n'ont pas manqué de porter des fruits.

$11 12—14. 23er einige 2lnf<i)auung§« unb Sprechübungen über
£mnbe(, Scljrjeit, SBerfftütten, inbufirietle 23efcf)äftigungen te. roünfdjt,
finbet im folgenben etmaê Stoff, üibe and) Eléments, petg. 177 1.

La fabrication du papier. 2. Histoire d'un livre.
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— (Zu'sst-es Ms js taisais? blst-es pus js parlais? liist-es pus js
lisais? — Vous us parlà pas, puand js suis sntrs, vous lisis?.
— (juand vous ôtss sntrs dans estts salis, pu'sst-es pus vous avs?
dit?— (juand js suis sntrs, j'ai dit bonjour.
— Oû avs^-vous mis vos livrss puand vous ôtss sntrs? N'avs^-vous
vu tout 6s suits, puand vous ôtss sntrô? (juand js vous ai demands
votrs calnsr, pu'sst-es pus vous avsx tait?

Aber: (juand js vous ai demands votrs eabisr, oû stalt-il?
V ôjuand vous ôtss sntrs, pu'sst-es pus js taisais? — ()uand

js suis sntrs, vous lisis?.
2. (jsuand vous ôtss sntrs, pu'sst-es pus j'ai tail? — Huand js

suis sntrs, vous avs^ tsrms votrs livrs st vous vous ôtss lsvs.
(X. 8pr. XX. 1. Ilsl't,)

Hsdaetions: s? ààà'ie.
Dans sa jsunssss, un tabrieant stait très pauvre. ?our MZnsr

bonnôtsmsnt sa vis, il a aeksts un panisr. Il sst alls ds villaZe sn
villazs dsmandsr dss okilkons. tlràes à son activité, il a su bientôt
6s Moi ss procursr uns ebarrstts. ?uis il a pu aoksìsr un àns.
II a agrandi son commsros 6s ebilkons. II sn sst dsvonu môms un
6ss plus Zrands aobstsurs 6s la eontrss. b,s tabrieant 6s papiers
aupusl il vendait sa marebanâiss a rsmarpus est bomms laborieux
st persévérant. II l'a assoeis à son eominsres. I^s jsuns bomms
a môme spouss la tills du tabrieant st notrs pstit puôtsur 6s ebitkons
ost aujourd'bui dirsetsur 6'uns grands kabripus 6s papisr st l'un
6ss bommss lss plus sstimss du paz'Z.

/V/à/o?>s à
Des l'àAS 6s ssi^s ans, j'ai guilts la tamills. Xlous ôtions bisn

pauvrss st j'stais à ebarZs á notrs nombrsuss tamills. tlomms js
n'avais rlsn appris — js ns lisais st n'serivais M'avse psins — js
ms suis mis à msndisr. Un jour pus j'stais prss 6'uns vllls, un
vieux monsisur m'adords st ms raeonts son bistoirs. 6'ai suivi son
eonssil 6s eommsnesr uns autrs vis, eslls d'un travailleur st 6s

puittsr estts vis 6s tainsant st 6s vaurisn. 6s ms suis tait elntkonnisr.
Ls n'sst esrtss pas un mstisr pui plaît à tout ls monds, inais js
vous dis pus j'sn ôtais llsr, ear mon tratie n'allait pas mal. X»
lieu 6s msndisr. Oinp ans aprss, js posssdais puslpuss mills
tranes. 6'ai ajouts à mon eommsres l'aekat 6s visux livres pus js
revendais à un bon prix. 6s ms suis établi dans notrs vills eomms
librairs st papstisr. L'stait Is eommsnesmsnt modssts, très modssts
sncors, 6s ma tortuns. 6s ms suis assoeis à un visux librairs de
la vills st j'ai spouss sa tills unipus. ^prss la mort ds mon bsau-
psrs, j'stais Is ssul librairs ds la vills, js posssdais sn outrs uns
grands papstsrls st uns kabripus ds papisr. biS travail st la psr-
ssvsranes n'ont pas manpuô ds portsr dss trults.

Zu 12—14. Wer einige Anschauungs- und Sprechübungen über
Handel, Lehrzeit, Werkstätten, industrielle Beschäftigungen :c. wünscht,
findet im folgenden etwas Stoff, vide auch lilsmsnts, pag. 177 1.
b,a tabrieation du papisr. 2. Histoire d'un livrs.
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L'apprentissage.
Quand vous aurez quitté l'école, vous apprendrez un métier.

Vous serez des apprentis. Le jeune homme qui apprend un métier
est un apprenti. Il fait son apprentissage. Quand il l'aura fini,
il voyagera avec d'autres ouvriers, qui seront ses compagnons. Ils
iront chercher du travail chez un patron, le propriétaire de l'atelier.
Ce sera leur maître. L'ouvrier qui s'y prend bien pour travailler
est adroit; celui qui s'y prend mal est maladroit. Regarder une
matière en tous sens pour la travailler, c'est l'examiner. L'apprenti
examine son travail, il essaye son outil; ce qu'il ne réussit pas, il
le recommence avec persévérance. Il sera maladroit au début, mais
il parviendra à devenir habile dans son métier; il y sera un jour
expert. (D'après Brunot et Bony.)

Le commerce.
Voici les différents magasins où se trouvent les marchandises.

Le cordonnier travaille dans une boutique. Dans un bazar, tu peux
acheter des objets de toutes sortes. Pour acheter du sucre, du café
etc., tu entreras dans une épicerie. Votre mère ira acheter des boutons
dans une mercerie. Votre père vous envoie dans une librairie
pour chercher un livre qu'il y a acheté. Pour indiquer la nature
de son commerce, le négociant en fait peindre le nom au dessus de
sa porte, c'est une enseigne. Il place son argent dans une caisse.
Il dispose ses marchandises sur des rayons. Pour faire bien voir
les produits à vendre, il les étale, il fait un étalage. Tantôt le
négociant ne vend que par grandes (petites) quantités, il fait la vente
en gros (en détail).

Celui qui vend des marchandises peut s'appeler un marchand.
Quand il fait de grosses affaires, il aime à s'appeler négociant.
Celui qui fait partir des marchandises les expédie (l'expédition);
qui les fait venir d'une autre contrée les importe (l'importation),
qui les envoie dans d'autres pays les exporte (l'exportation). Celui
qui vend à bas prix des marchandises dont il veut se défaire rapidement

les liquide, (la liquidation.)
Les ateliers.

L'endroit où l'on travaille porte le nom général d'atelier.
L'atelier où l'on fabrique des chapeaux, du papier est une fabrique.
L'atelier où l'on tisse les étoffes est un tissage. — Dans la filature,
on file la laine etc. L'établissement où l'on fond les métaux est la
fonderie. Dans la forge, le forgeron forge le fer. Dans les usines,
on fabrique des machines. Une fabrique de papier est une papeterie;

: de verre, une verrerie. Le fabricant est un industriel.
L'ouvrier qui est payé par jour est un journalier. (D'après Br. et B.)

Les professions industrielles.
Le fabricant fabrique. Le forgeron forge. Le tailleur taille.

L'ouvrière qui coud des robes est une couturière. Celle qui
prépare le linge est une lingère. Celle qui arrange les chapeaux de
femme en suivant la mode s'appelle une modiste. Le fabricant de
chapeaux est un chapelier. Celui qui fait des chaussures est un
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(Zuand vous aurs^ quitte l'scols, vous K^>p/'67îci?'s^' uu Mâ?6?x
Vous sere^ des KM/°67ìà. De jeune bomms qui apprend uu metier
ost uu Il lait sou KMT-ôn/àKFe. (Zuand il l'aura liui,
il voyagera avec d'autres ouvriers, qui serout ses eomMMonv. Ils
irout cbsrcber du travail cbe? un is propriétaire de l'Kte/sr.
Le sera leur D'ouvrier qui s'^ prend bleu pour travailler
est ttàm'// eslui <(ui s'^ preuà mal est Degardsr uus
uratière eu tous sens pour la travailler, c'est l'ecvamàT'. IVapprenti
examine sou travail, il essaie sou outil; ce qu'il us réussit pas, il
le »"seommenss avec perseverance. Il sera au debut, mais
il parviendra à devenir àûl/s dans sou metier; il sera uu jour
6N?ZZ67'l. (D'après Drnnot st lZou^.)

/s
Voici les dikkèreuts maMvàv oû se trouvent les

De cordonnier travaille dans uns Dans uu tu peux
acbeter des objets de toutes sortes. Dour acbeter du sucre, du cale
etc., tu entreras dans une Votre mers ira acbeter des boutons
dans uns M6?"ee?Vs. Votre pers vous envoie dans une /à'àVs
pour cbsrcber un livre qu'il v a acbets. Dour indiquer la nature
de son commerce, le eu lait peindre le nom au dessus de
sa ports, c'est une 6nv6?Fî Il place son argent dans uns <?cà?6.
Il dispose ses marcbandises sur à' Dour lairs bien voir
les produits à vendre, il les à/s^ il lait un âa/KAe. Dantôt le
négociant ne vend que par grandes (petites) quantités, il lait la vente
en A-nvà' ("en clà?7).

Dslui qui vend des inarcbandises peut s'appeler uu maneànÂ.
(Zuaud il lait de grosses alkairss, il aime à s'appeler
Delui qui lait partir des marcbandises les eÄIecils (l'expedition) ;

qui les lait venir d'une autre contres les àM?V<? (d'importation),
qui les envoie dans d'autres pa^s les ecvPonle (l'sxportation). Delui
qui vend à bas prix des marcbandises dont il veut se delairs rapide-
ment les /êynê'è (la liquidation.)

D 6V Kls/às.
D'endroit oû l'on travaille porte le nom general d'ckle/à.

D'atslier oû l'on kabrique des ckapeaux, du papier est uns
D'atelier oû l'on tisse les étoiles est un à,v«A6. — Dans la
on tils la laine etc. D'stablisssment oû l'on lond los métaux est la
/onclsnle. Dans la /anA-s, le lorgeron lorge le lor. Dans les
on labriqus des macbines. Dus fabrique de papier est une

: de verre, uns ?!67V'6r"/6. De lubricant ost un
D'ouvrier qui est pa^s par jour est un (D'après Dr. st D.)

/.6V P>'o/6vv/«»v »îràv/»V6//6V.
De labriqus. De lorge. De tailleur taille.

D'o^vr'àô qui coud des robes est une 6o^/r»vc>6. Delle qui pre-
pare le linge est uns Delle qui arrange les cbapsaux de
lemme en suivant la mode s'appelle une moà'à. De labricant de
cbapeaux est un eà^s/'s?-. Delui qui lait des cbaussures est un
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cordonnier. Le fabricant d'horloges porte le nom d'horloger. L'ouvrier

qui imprime s'appelle imprimeur. Celui qui fait de la
photographie est un photographe. Celui qui s'occupe de mécanique est
un mécanicien. (D'après Brunot et Bony.

(Imparfait et passé indéfini.)
Zurich, le 25 juin.

Ma chère amie,

Aujourd'hui, je dois vider mon cœur. Je suis arrivée deux
minutes trop tard en classe. Comme punition je dois faire une
composition qui a pour titre „Les retardataires sont la peste de la
classe." Dans cette composition, je dois dire pourquoi je suis arrivée
trop tard. Je ne sais vraiment pas comment cela m'est arrivé.
Je suis partie de la maison à l'heure habituelle, c'est-à-dire à deux
heures moins vingt. Puis, quand je suis arrivée â l'horloge électrique,
il était deux heures moins un quart. Je me suis dépêchée, pourtant
devant l'église, l'horloge indiquait déjà deux heures moins cinq. J'ai
couru, mais pendant que j'entrais à l'école, la cloche sonnait. Je
me suis rendue tout de suite dans la salle de chant. Le maître était
déjà assis au piano, et les élèves chantaient. Le maître ne m'a pas
donné la main. Il était fâché. Je me suis rendue à ma place, et
le maître a dit : „Tous ceux qui sont arrivés trop tard feront, pour
demain, la composition habituelle: „Les retardataires sont la peste
de la classe". J'ai eu honte, et j'ai failli pleurer. Je compte sur ta
compassion, ma chère, et je te salue de tout mon cœur. Berthe.

Pag. 121e' f. Conseils.

Si tu es pauvre, tu ne mendieras pas ton pain. Tu ne
t'assiéras pas aux coins des rues tendre ton chapeau. Tu ne compteras

pas sur l'aumône et la charité publique. Mais bravement tu te
mettras au travail. Tu commenceras un petit commerce de chiffons.
Tu persévéreras dans ta petite entreprise. Tu verras enfin ton effort
récompensé. Ton entreprise réussira.

Dialogue zu: Travail et industrie, („ßum StuSruenbiglerrten.)

— Eh, bonjour, Antoine, comment va la santé et comment vont
les affaires?
— Merci de votre attention, Mr. Robert, je me porte bien, mais
quant aux affaires, voyez-vous, cela ne va pas du tout. Les gens
deviennent avares, tout le monde ne pense qu'à son propre intérêt.
Il n'y a que vous et quelques rares passants qui me donnez
quelque chose; enfin, si cela continue je ne sais pas comment je
pourrai m'en tirer.
— Eh bien! Je ne veux pas passer ici sans vous donner mon sou.
Tout le monde n'est-il donc pas si charitable?
— Vous vous trompez largement si vous croyez tout le monde
aussi charitable que vous. Pensez, mon cher monsieur, je ne gagne
pas plus de huit à dix sous par jour. Avec cet argent on ne va
pas loin (Vient à passer un monsieur.)
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<?o?'ckanM6?". ls labricant à'korlogss ports Is nom à'/îo^/uAS?'. l'ou-
vrisr pui imprims s'appslls à^àe»^. lslui «jnl tail, às la pkoto-
grapkis sst un lslui pui s'occups às mscanipus sst
nn n?à<?K>îêe?6>î. (D'après Drunot st Donv,

(Iinpa.áit et passe iliàeâei.)
juried, Is 25 juin.

Na cksrs amis,

^.ujourà'kui, js àois viàsr mon coeur. às suis arrives àsux
minutss trop tarà sn classe. lomms punition js àois lairs uns com-
position <pii g. pour titrs „lss rstarâatairss sont la pssts às la
classe." vans cstts composition, js àois àirs pourpuoi js suis arrivss
trop tarà. ,ls ns sais vraimsnt pas commsnt csla m'sst arrive,
às suis partis às la. maison à l'ksurs kabituslls, c'sst-à-àirs à àsux
ksurss moins vingt. l?uis, puanà js suis arrivss á i'korlogs êlsctripus,
il stait àsux ksurss moins un puart. às ms suis àspêckss, pourtant
àsvant l'ôgliss, I'korlogs inàipuait àsjà àsux ksurss moins cinp. à'ai
couru, mais psnàant pus j'entrais à l'scols, la docks sonnait, às
ms suis rsnàus tout às suits clans la salis às ckant. ls maitrs stait
àsjà assis au piano, st lss slsvss ckantaisnt. ls maitrs ns m'a pas
àonns la main. Il stait lacks. às ms suis rsnàus à ma placs, st
ls maitrs a àit: „lousceux pui sont arrives trop tarâ lsront, pour
àsmain, la composition kabituslls: „lss rstarclatairss sont la pssts
às la classe", à'ai su konts, st j'ai jailli plsursr. às compts sur ta com-
passion, ma cksrs, st js ts salus às tout mon cosur. IZsrtks.

lag. 121°' t. tàseà
A tu ss pauvre, tu ns msnàisras pas ton pain, lu ns

t'assisras pas aux coins àss rues tsnàrs ton ckapsau. lu ns comp-
tsras pas sur l'aumôns st la ckarits xublipus. Nais bravsmsnt tu ts
msttras au travail, l'u commsncsras un petit commsrcs às ckilkons.
lu persévéreras àans ta pstits sntrspriss. l'u vsrras snlin ton stkort
rscompsnss. l'on sntrspriss réussira.

à)?K/«?A^6 ?u: l'ravail st inàustris. (Zum Auswendiglernen.)
— lk, donjour, Vntoins, comment va la sants st commsnt vont
les akkairss?

— Nsrci às votrs attention, Nr. Itoksrt, js ms ports bisn, mais
puant aux atkairss, vo^e?-vous, csla no va pas àu tout. lss gsns
àsvisnnsnt avarss, tout ls monàs ns psnss pu'à son proprs intérêt.
II n'^ a pus vous st puslpuss rarss passants pui ms àonns?
puslpus ckoss; sntin, si csla continus js ns sais pas commsnt js
pourrai m'sn tirsr.
— lk kisn î às ns vsux pas passsr ici sans vous àonnsr mon sou.
lout ls monàs n'sst-il àonc pas si ckaritadls?
— Vous vous trompe? largsmsnt si vous cro^s? tout ls monàs
aussi ckaritadls pus vous, lsnss?, mon cksr monsieur, js ns gagne
pas plus às kuit à àix sous par jour. Vvsc est argent on ns va
pas loin! (Visnt à passsr un monsieur.)
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M. — Je vous ai regardé et j'ai entendu vos lamentations. Vous
paraissez intelligent et propre à travailler. Pourquoi faire un si
vil métier?
— Ce monsieur me semble avoir raison, Antoine, essayez de
travailler; vous vous tirerez d'affaire!
— Que dites-vous, monsieur Robert, je n'ai rien appris, je ne
pouvais pas fréquenter l'école comme vous; j'ai dû mendier dès ma
jeunesse. J'ai vingt-cinq ans et je ne veux plus recommencer une
nouvelle vie. Personne ne veut m'aider, et, avec rien, on ne gagne
rien. Je me contente du peu qu'on me donne.
M. — Je veux vous tirer de cette triste situation et vous donner
dix mille francs de rente.
— Ha! ha! ha! Pas mal! Dix mille francs de rente! Je n'en
demande pas davantage! Vous vous moquez d'un pauvre hère! Dix
mille francs de rente! Eh bien! J'accepte sans autre!
— Ne vous moquez pas d'un pauvre. Vous badinez!
M. — Riez tant que vous voudrez, mais si vous suivez mes conseils,
vous aurez ce que je vous promets. Je puis d'ailleurs vous servir
d'exemple.
A.: Vraiment? Tout cela m'intéresse fort. Voulez-vous m'indiquer
comment vous vous y êtes pris pour devenir riche?
M. : Eh bien écoutez-moi et vous pourrez avoir à votre tour 10,000
francs de rente. Voici mon histoire :

A. : Merci de votre aimable conseil de travailler, monsieur, mais je
ne pourrai pas le suivre.
Le jeune: Pourquoi pas, Antoine? Trouvez-vous le travail si
ennuyeux? Essayez et vous réussirez! Je n'en doute pas! Bon courage,
Antoine! Bon courage! (A. Rg.)

3u 14. L'emploi des verbes réfléchis.
De bonne heure, mon frère et moi, nous sommes réveillés.

Nous nous sommes frotté les yeux. Nous nous sommes dressés.
Un regard à la montre, et vite, vite nous sommes levés. En trois
minutes, nous nous sommes habillés. Nous nous sommes lavés,
ce qui n'a pas duré longtemps. Nous nous sommes peignés et nous
nous sommes chaussés aussi en très peu de temps. Puis, nous
nous sommes dépêchés et nous nous en sommes allés à l'école.

15. Si fêtais paysan.
©infitïjrung be§ Conditionnel, annlog bem Futur.

Das Conditionnel.
NB. ®a§ Conditionnel, ba§ au§ bent Infinitif unb Imparfait-material (@n=

bungen be3 Imparfait con avoir) ge&ilbet roerben farm, ift alfo eine geit ber
SBergangenfieit Shlorf Bejetcfjnet e§ aïs ba§ Imparfait du futur (unb redjnet
e§ ju ben $nbifatiojeiten). gäbe alfo ein

Présent réell: j'écris Imparfait réell : j'écrivais.
„ irréell: j'écrirais I „ irréell: j'écrirais.

16. Si Ion ne travaillait pas.
Smmanente SBieberljotungen, Slufg. c, pag. 123. Seben ®onbitionaL

fa| mit einem butcf) Si (unb folgenbem Imparfait) eingeleiteten 9xebcn=
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U. — 6s vous ai regards st j'ai entendu vos lamentations. Vous
paraisss?: intslligsnt st propre à travaillsr. Oourguoi lairs uu si
vil mstisr?
— Os monsieur ms ssmbls avoir raison, Vntoius, sssa^s?: 6s ira-
vaillsr; vous vous tirsrs?: d'alkairs!
— (Zus ditss-vous, ruousisur Oobsrt, js u'ai rien appris, js us
pouvais pas lrsgusnter l'seols eomms vous; j'ai dû msndisr dss ma
jsunssss. 6'ai vingt-eing ans st js us vsux plus rseommsnesr uns
nouvslls vis. Osrsonns ns vsut m'aidsr, st, avse rien, on us gagns
rlsn. 6s ms contents du psu gu'on ms clonns.
N. — 6s vsux vous tirsr ds estts triste situation st vous donusr
dix mills lranes ds rents.
—- Ha! da! da! ?as mal! Dix mills lianes ds rsnts! 6s n'sn
demands pas davantage! Vous vous mogus?: d'un pauvre dsrs! Dix
mills lrancs ds rsnts! Od bisn! 6'aeespts sans autrs!
— dls vous mogus^ pas d'un pauvrs. Vous badins^!
N. — lÄW tant gus vous voudrez, mais si vous suivs?: mss eonssils,
vous aurs? es gus js vous promets. 6s puis d'aillsurs vous servir
d'sxsmpls.

: Vraiment? 'l'out esta m'intsrssss tort. Vouls^-vous m'indigusr
somment vous vous ^ stss pris pour dsvsnir rieds?
N. : Od disn seouts?:-moi st vous pourrW avoir à votrs tour 10,000
lranes ds rsnts. Voiei mon distoirs:
V. : Nsrei ds votrs aimable conseil ds travailler, monsieur, mais js
us pourrai pas ls suivrs.
Os jsuns: pourquoi pas, Vntoins? 1'rouvs?!-vous Is travail si sn-
uuxsux? Ossa^s^ st vous rsussirs?:! 6s n'sn doute pas! IZon courage,
Vntoins! Lon eourags! (^.. llg.)

Zu 14. I/6I1ix>l0Ì âss V6t'b68 l'stlsczkis.
Os bonus dsurs, mon krsrs st moi, nous sommes rsvsiliss.

Oous nous sommes lrotts les xsux. dlous nous sommss drsssss.
On rsgard à la montrs, st vits, vits nous sommes lsvss. On trois
minutes, nous nous sommss dabillss. liions nous sommss lavss,
es gui n'a pas durs longtemps. Oous nous sommss psignss st nous
nous sommss edaussss aussi sn trss peu ds tsmps. Ouis, nous
nous sommss dspsedss st nous nous sn sommss allss à l'seols.

13. PKt/SK».
Einführung des Oonditionnsl, analog dem Outur.

Das (jîoiitiiàiilsl.
OIZ. Das Oonciriioansi, das aus dem lulmitik und Imparkait-material

(Endungen des Impartait von avoir) gebildet werden kann, ist also eine Zeit der
Vergangenheit. Mors bezeichnet es als das àpar/aii à /-àr (und rechnet
es zu den Jndikatiozeiten). Es gäbe also ein

present rssll: j'eeris s àp^rlgit rsoll: s'êerivais.

„ irrssll: j'öerirais l „ irresil: j'serirais.
16. -K i'o>î ??6 MS.

Immanente Wiederholungen, Aufg. e, pag. 123. Jeden Konditionalsatz

mit einem durch 8i (und folgendem Imxarlait) eingeleiteten Neben-
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fa^ üerbinben! j. 33. 10: Si nous avions la foire demain, on verrait
voir des voitures. (3ebicf)t pag. 198. Les métiers, ©peut. 8: Le
soir (198) ober 6: Chant du semeur. s

17. Le 'pot au lait.
33ergl. pag. 199. 9?r. 9 La laitière et le pot au lait.

18. Une ferme.
Übg. im Conditionnel passé.
NB. $em SME ift eê feljr geläufig ju fagen: 11 me le dirait cent fois

(que) je ne le croirais pas.
pag. 124. S'en alter.
NB. Über bie Stellung con en Ijat fid) eine Ijeftige ^ontrocerfe entfponnen.

ïtadjfteHung : il s'est en allé analog il s'est envolé (arcEjaïfttfcE)). Sïïtorf erflärt
bie Çorm: Us né se sont pas en allés (Revue Bleue) felbft bei ©ebilbeten in
S)3ariê unb im SHorben 0iran!reid)§ iiblicf). ©ine SftacEifteCiung ift jebenfatlê
fein cas pendable.

19.* Ignorance. 20.* Petite vengeance. 21.* Le grand chagrin,
föniten îucggelaffcn roerbeit. Vide pag. 178 9îr. 7. Chez l'opticien.

a) La femme raconte.
Il faisait le plus beau temps. Après plusieurs jours d'une pluie

douce et bienfaisante, le soleil se levait radieux dans un ciel sans
nuage. Je m'en allais à la laiterie voisine. Je me suis mis à faire
mille projets plus gais les uns que les autres. Grâce à cette herbe
fraîche, le bétail dans mon étable prospérait. Les petits veaux se
multipliaient. J'avais un troupeau. J'avais des moissonneurs et des
moissonneuses. Le dimanche, ils dansaient gaîment sur le gazon vert.
Oh quelle fête de tourner ainsi. Mais,' patatras c'est le lait de
mes vaches que voilà par terre. Qu'allait dire mon patron?

b) Une riche fermière raconte comment elle est devenue riche.
Eh bien, oui, je n'ai pas toujours été riche, c'est vrai. Pauvre

fille, je suis allée chez un gros fermier le prier de me prendre
comme faneuse pendant les fenaisons. Pendant plusieurs années, je
travaillais chez le fermier qui me trouvait laborieuse. J'étais économe
et avec mes petites économies j'ai acheté une petite ferme dans les
montagnes du Jura. J'y ai élevé des poulets. Ceux-ci gros et gras

etc. Grâce à mes soins diligents, je suis devenue assez riche
pour acheter la ferme où j'avais travaillé dans ma jeunesse.
Aujourd'hui j'en suis propriétaire.

pag. 125. a) Mère Jeanne montre sa ferme à un visiteur.
„Vous désirez, monsieur, visiter ma ferme? Je vais vous la faire

voir moi-même très volontiers. Voici l'étable. Elle était plus petite
le jour où je suis entrée dans cette ferme comme faneuse —

Comment? Vous avez été faneuse ici? — Eh! oui, monsieur. Je
venais de perdre mon père et ma mère. Je n'avais pas le sou et je
voulais gagner mon pain et non le mendier. On m'a reçue ici. J'y
suis restée plusieurs années. Puis avec mes petites économies, j'ai
acheté une petite ferme à très bon compte. Personne ne voulait
aller se loger si haut dans la montagne. Peu à peu, mon petit
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sah verbinden! z. B. 10: 31 nous avions la loirs clsmain, on vsrrait
voir àss voitnrss. Gedicht pag> 198. l^ss mstisrs. Event. 8: Os
soir (198) oder 6: Ofiant àu ssinsnr. >.

17. Oe pol au lall.
Vergl, Pag. 199. Nr. 9 Oa laitiers st ls pot au lait.

18. àt? /ÌST'MS.

Übg. im Oonäitionnsl passs.
dlö. Dem Volk ist es sehr geläufig zu sagen: II ms Is àirait esnt lois

(gus) ja us Is eroirais pas.
pag. 124. 6'en «llen.
dllZ. Über die Stellung von sn hat sich eine heftige Kontroverse entsponnen.

Nachstellung: il s'sst sn alls analog II s'sst suvols (archaistisch!. Mors erklärt
die Form: Ils us ss sont pas su alles (kìsvus Lisas) selbst bei Gebildeten in
Paris und im Norden Frankreichs üblich. Eine Nachstellung ist jedenfalls
kein oas pouäadle.

19.^ Ignoranes. ?stits vsnAsanes. Z1.^ Os Zrancl efiaZrin.
können iveggelassen werden. Viâs pag. 178 Nr. 7. Obs? I'optieisn.

«) /6N7M6 nKoonls.
II taisait Is pins bsau tsmps. ^.prss xlusisurs jours cl'uns xluis

clones st disnlaisants, Is soleil ss Isvalt raâisux clans nn eisl sans
nuaZs. 4s m'sn allais à la laitsris voisins. 4s ins suis mis à lairs
mills projsts plus Aais Iss uns gus Iss autrss. Orâes à estts fisrds
lraiefis, ls detail fians mon stadls prospérait. Oss pstits vsaux ss
multipliaient. 4'avais un troupsau. 4'avais clss moissonneurs st clss

moissonnsusss. Os climanefis, ils clansaisnt Zaîmsnt sur ls ^axon vsrt.
0li! guslis lots äs tournsr ainsi. Nais,'patatras! e'sst ls lait äs
mes vaeirss gus voilà par tsrrs. (Puallait clirs mon patron?

d) 7/ns ?'K0onls oomms^l elle esl clevere nie/ce.
OK disn, oui, js n'ai pas toujours sts rielrs, o'sst vrai. Oauvrs

fills, js suis allss eks? un Zros lsrrnisr ls prisr às ms prsnclrs
eomms lansuss psnclant lss lsnaisons. Osnclant plusisurs annsss, js
travaillais efisr. ls lsrmisr gui ms trouvait laborisuss. 4'stais seonoms
st avse mss pstitss seonomiss j'ai aeksts uns pstits lsrms clans lss
montagnss «lu 4ura. 4'^ ai slsvs clss poulsts. Osux-ei Zros st Zras

ste. Orâes à mss soins clili^snts, js suis âsvsnus assssi riefis
pour aefistsr la lsi'ms ost j'avais travaillé clans ma jsunssss. à-
jourâ'kui j'sn suis propristairs.

pag. 125. a) àme /eamne mà^e sa /ee'me à nn ?>'l.;lleîc^.

„Vous àssirs^, monsisur, visitsr ma lsrms? 4s vais vous la lairs
voir moi-msms trss volontisrs. Voiei l'stadls. Oils stait plus pstits
ls jour cm js suis entrss fians estts lsrms eomms lansuss! —

Lommsnt? Vous avs? sts lansuss iei? — OK! oui. monsisur. 4s
vsnais cls psràrs mon psrs st ma msrs. 4s n'avais pas ls sou st js
voulais ZaAnsr mon pain st non Is msnclisr. On m'a rs?us iei. 4'zc
suis rsstss xlusisurs annsss. Ouis avse mss pstitss seonomiss, j'ai
aeksts uns pstits lsrms à trss don eompts. Osrsonns ns voulait
allsr ss lo^er si baut clans la montaZns. lstsu à peu, mon xstit
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commerce a prospéré. J'ai acheté cette ferme et me voici la mère
Jeanne que vous connaissez. J'ai refait à neuf la grange. J'ai fait
vernir et tapisser les chambres. — Oui, oui, répond le visiteur,
tout cela est bien entretenu et vous fait honneur, mère Jeanne. Au
revoir et merci de votre complaisance.

Ce que je ferais, si j'avais un milliard.
Si j'avais un milliard, je m'achèterais un aréoplane et j'irais en

Afrique. Les nègres croiraient à une apparition. Mais je ne serais
pas méchante, je ferais pleuvoir des rouleaux d'or. Si j'étais retournée
en Europe, je volerais en Bulgarie. Je combatterais pour les Turcs.
J'emporterais les malades du combat dans leurs pays, et je les
soignerais, et la guerre Unie, le Grand-Seigneur me donnerait
peut-ctre un ordre, et je retournerais en Suisse où les gens
m'admireraient. Je me ferais construire une grande et belle maison, bien
située au bord du lac de Morât. Mes parents demeureraient chez
moi, et ils pourraient se promener dans un très beau carrosse.
Moi, je voudrais des chevaux et des chiens du St. Bernhard. J'irais
à la chasse et je m'achèterais un fusil. Ma chambre serait très
bien située, elle aurait vue sur le lac. Les murs seraient tapissés
de papier peint en fleurs. Les meubles seraient du style de Louis
XVI. Ils auraiant des couvertures en soie bleue. Les murs seraient
ornés de portraits de gens qui ont vécu au temps de Louis XVI.
Ah! ce serait très beau! J'aurai aussi un bureau. Là, il y aurait
une bibliothèque. Comme tout cela serait magnifique —• si tout était
vrai

Ce qu'on pourrait faire, si Von avait cinquante centimes.
Henri: „La semaine prochaine aura lieu la foire. Oh! si j'avais

cinquante centimes, je visiterais toutes les boutiques et toutes les
baraques."

Jean: „Ah! pas moi! Si j'avais cinquante centimes, moi, je
ne les emploierais pas ainsi. Je m'achèterais un abonnement de
l'hippodrome."

Mayon: „Et moi, j'aimerais avoir beaucoup de pains d'épices
et je voudrais aller plusieurs fois sur le carousel à aéroplanes.

•• Jean: „Moi, je voudrais aussi visiter le cirque."
Mayon: „En prenant un billet de loterie, peut-être que je gagnerais

quelque chose; un sifflet pour Henri, un couteau de poches
pour toi, Jean, et pour moi un dé."

Frédéric: „Et moi, si j'avais cinquante centimes, je m'achèterais
un billet de première place au cinématographe."

Mayon: „Mais peut-être qu'il n'y aura pas de cinématographe,
et il te faudrait alors employer ton argent d'une autre manière."

Frédéric: „Ah! je sais ce que je ferais, j'irais dans la baraque
des bohémiens voir les singes et un ours qui peut danser. Oh!
que ce serait drôle!"

Mayon: „Sur la place il y aura aussi une femme qui prédira
l'avenir. Ce serait aussi très intéressant d'aller la consulter."

Henri: „Et moi, j'irais au tir mécanique, où l'on peut gagner
des prix."
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eommsres à prospérs, à'ui uebsts estts Isrms st ros voiei iu msrs
àsuuus <^us vous eouuuisss?. à'ui rskuit à usuk lu ^run^s. .lui luit
vsruir st tupisssr Iss ebumbrss. — Oui, oui, rsponà is visitsur,
tout esiu est bisu sntrstsuu st vous luit irouueur, msrs àsunus. Xu
rsvoir st rusrei às votrs eompiuisunes.

Os ^ae /evai.5^ si /avais a» miiiiavcl.
3i j'uvuis uu miiiiurâ, js m'uekstsruis uu ursoxians st j'iruis su

Xlri^us. lss usZrss eroiruisnt à uus uppurition. Nuis js us ssruis
pus msekuuts, js lsruis xisuvoir àss roulsuux à'or. 8i j'stuis rstouruss
su lurops, js volsruis su IIuIZuris. às oombuttsruis pour iss lures,
à'smportsruis iss muiuàss ciu eombut ciuus Isurs pu^s, st js iss
soiZnsruis, st iu Zusrrs luis, is Oruuà-8sÌMSur ins àouusruit
psut-strs uu orcirs, st js rstourusruis su Zuisss oû iss Asus m'uà-
mirsruisnt. às rus lsruis eoustruirs uns Arunàs st Iisiis inuison, bisu
situés uu borà àu lue às Norât. Nss pursnts àsmsursruisut ebs^
moi, st ils pourruisut ss promsnsr àuus uu trss bsuu eurrosss.
Noi, js vouàruis àss ebsvuux st àss ekisus àu 8t. Lsrnburà. à'iruis
à iu ekusss st js m'uebstsruis uu lusii. Nu ebumbrs ssruit trss
bisu situes, siis uuruit viis sur is iue. lss murs ssruisut tupissss
às pupisr point su iisurs. lss msubiss ssruieut àu stzàs às louis
XVI. lis uuruiuut àss eouvsrturss su sois bisus. lss murs ssruisut
oruss às portraits às Zsus <zui out vécu uu tsmps às louis XVI.
Xb! es ssruit trss bsuu! à'uurui uussi uu bursuu. là, ii ^ uuruit
uus bibiiotbs<pis. Oomins tout esiu ssruit muZnib^us —. gi ^out stuit
vrui!

le ^zsa^vaii /a?>e^ si low avail ei^aêle eeTîàes.
/le^i.' ,,lu ssmuins proebuius uuru iisu iu loirs. Ob! si j'uvuis

cinc^uunts esutimss, js visitsruis toutss iss bouti^uss st toutss iss
buruizuss."

-/ea»î.' ,,Xb! pus moi! 8i j'uvuis ein^uunts esutimss, moi, js
us iss smpioisruis pus uiusi. às ui'uebstsruis uu ubouusmsut às
i'bipxoàroms."

„lt moi, j'uimsruis uvoir bsuueoup às puius à'spiess
st js vouàruis uiisr plusisurs lois sur is euroussi à usropiuuss.

" ,/ean.' „Noi, js vouàruis uussi visitor is eir^us."
ài/cuî.' „ln prsnunt uu biiist às iotsris, psut-strs <ius js ZuZus-

ruis <^usi<ìus eboss; un siltist pour làsuri, uu eoutsuu às poebss
pour toi, àu, st pour moi uu às."

l^veclevie,,lt moi, si j'uvuis eiuquuuts esutimss, js m'uebstsruis
uu biiist às premiers plues uu eiusiuutograpks."

à/a?/a^.' „Nuis psut-strs «zu'ii u'^ uuru pus às eiusmutoArupbs,
st ii ts luuàruit uiors employer ton urZsnt à'uns uutrs maniers."

T^ecievie„Vb! js suis es «pis js lsruis, j'iruis àuus iu burucius
àss bobsmisns voir iss singes st uu ours czui psut àuussr. Ob!
Hus es ssruit àrôis!"

à/az/an.' „3ur Iu plues ii ^ uuru uussi uns Ismms Hui prsàira
i'uvsuir. Os ssruit uussi trss intéressant à'uiisr iu consulter."

âavi.' ,,lt moi, j'iruis uu tir mseuuicpis, oû l'on psut gugnsr
àss prix."
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Mayon: „Ali! si tu gagnais un oiseau, nous achèterions une cage
et de la nourriture pour lui. Mais pourquoi vendons-nous la peau
de l'ours avant de l'avoir tué?"

Les autres: „C'est vrai, tu as raison! Attendons d'abord le
commencement de la foire."

Châteaux en Espagne.

Henri: „Max, que ferais-tu, si tu avais beaucoup d'argent, si
tu étais riche comme un roi?"

Max: „Moi? Oh je voudrais faire le tour du monde. Je voudrais
aller en Italie. Je mènerais grande vie. J'aurais beaucoup de
domestiques, qui obéiraient au moindre signe. J'aurais une automobile pommes

promenades. Mais, que ferais-tu, toi?"
Henri: „Si j'avais beaucoup de rouleaux d'or, je bâtirais une

maison, où je vivrais avec mes parents. Autour de ma maison,
j'aurais un grand jardin avec des plantes exotiques. J'aurais une
écurie bien garnie et de beaux équipages. Ah oui! ce serait beau,
d'être riche; mais quelquefois, il vaut pourtant mieux être pauvre."

Max: „Quoi! Qu'est-ce que tu as dit?"
Henri: „Qu'il vaut quelquefois mieux être pauvre que d'être riche."
Max: „Ah non! je ne suis pas de ton avis. Si j'étais riche,

si j'avais beaucoup d'argent, j'achèterais encore un aéroplane pour
faire des promenades dans les airs. J'irais tous les soirs en concert,
au théâtre.

Henri: „Mais, ne penserais-tu pas aux pauvres? Moi! je leur
donnerais beaucoup d'argent; je leur donnerais du travail dans mon
jardin et dans ma maison, et je leur procurerais une bonne position."

Si fêlais riche.
Souvent je me dis: „Oh, si j'étais riche; riche comme un empereur!

Combien de choses je ferais. Si j'étais riche, j'achèterais dans le
canton du Tessin une très belle villa, dans laquelle je demeurerais
pendant l'hiver. Je ferais bâtir à Zurich une autre villa, dans
laquelle je demeurerais en été. Elle serait entourée d'un beau jardin
avec de beaux arbres et des fleurs. Si j'étais riche, je ferais aussi
du bien. Je commencerais par bâtir un hôpital pour les pauvres
malades. Si j'étais riche, je voyagerais beaucoup. Je ferais le tour
du monde. Ce serait si beau et intéressant. Mais hélas, ce ne sont
que des châteaux en Espagne.

Châteaux en Espagne.
Si j'étais riche! riche comme un roi! Si j'avais un million! Voyons,

que ferais-je de tout ça? Premièrement je voudrais faire le tour
du monde. Ah! ce serait intéressant de voir des pays et des peuples
encore inconnus pour moi. Ce serait instructif. J'irais en Italie
pour visiter ses villes renommées, telles que: Rome, Venise,
Florence, Gênes, Naples, Païenne. A Rome, je visiterais les monuments
antiques. A Gênes, je prendrais une automobile, et je voudrais aller à

Rappallo, Nervi et St. Margherita. Et je visiterais le Camposanto,
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ààz/on.' „à! si tu ZuZnuis un oissuu, nous uokstsrions uns SUAS
st às lu nourriture pour lui. Nuis pourquoi vsnàons-nous lu PSÄU
às l'ours uvunt às l'uvolr tus?"

Ties Kî«?^6s.' „0'sst vrai, tu us raison! ^.ttsnàons à'uborà Is
oommsnosmsnt às lu loirs."

<7/îâ?ea»cv <?>?

//<?«,>'?„Nux, czus lsruis-tu, si tu uvuis ksuusoup à'urASnt, si
tu stuis risks somms un roi?"

„Noi? 0K! js vouàruis luirs ls tour àu monàs. às vouàruis
ullsr sn Itulis. às msnsruis Zrunàs vis. à'uuruis ksuusoup às àoms-
stiijuss, <^ul oksiruisnt un molnàrs slANS. à'uuruls uns uutomobils pour
rnss promsnuàss. Nuis, <ius lsruis-tu, toi?"

//eTîr'ê.' ,,3i j'uvuis ksuusoup às roulsuux à'or, js bâtirais uns
muison, oû js vivrais uvse ines pursnts. àutour às inu nmison,
j'uuruis un Arunà juràin uvse àss pluntss sxotiMss. à'uuruis uns
souris bisn Zurnis st às bsuux sczuipgAss. ^.k oui! es ssruit bsuu,
à'ôtrs risks; mals Msl^uslois, il vaut pourtunt nrisux strs puuvrs."

àm.' ,,0uoi! 0n'ssì-es czus tu us àit?"
„0>.rii vuut<iusl«^uslois inisux strs puuvrs cpm à'strs risks.^
„.ìk non! js us suis pus às ton uvis. 8i j'stuis risks,

si j'uvuis ksuusoup à'urZsnt, j'uokstsruis snoors un usropluns pour
luirs àss proiusnuàss àans Iss uirs. à'iruis tous lss soirs su sonesrt,
uu tksâtrs.

„Nuis, us psnssruis-tu pus uux pauvres? Noi! js lsur
àonnsruis ksuusoup à'urZsnt; js lsur àouusruis àu truvail àans mou
juràin st àuns mu muison, st js lsur prosursruis uns bonns position."

souvsnt js ms àis' „0K, si Estais risks; risks somms un smpsrsur!
0ombisn às skosss js lsruis. 8i j'stuis risks, j'uokstsruis àuns Is
euntou àu à'sssin uns trss kslls villu, àuns lu^uslls js àsmsursruis
psnàunt l'kivsr. às lsruis bâtir à Xurisk uns uutrs villu, àuns lu-
fusils js àsmsursruis sn êts. Llls ssruit sutourss à'un bsuu juràiu
uvse às bsuux urbrss st àss llsurs. 8i j'stuis risks, js lsruis uussi
àu bisn. às sommsnosruis pur bâtir uu kôpitul pour lss puuvrss
muluàss. 8i j'stuis risks, js vo^uZsruis ksuusoup. às lsruis ls tour
àu monàs. 0s ssruit si bsuu st intéressant. Nuis kslus, os ns sont
«pis àss okâtsuux sn lZspuZns.

3i j'stuis risks! risks somms un roi! 8i j'uvuis un million! Votons,
c^us ksruis-js às tout ?u? ?rsmisrsmsut js vouàruis luirs Is tour
àu monàs. ^k! os ssruit iutsrsssunt às voir àss xu^s st àss psuplss
snoors inconnus pour moi. 0s ssruit instruetil. à'iruis sn Itulis
pour visitsr sss villss rsnommsss, tsllss «zus: Hours, Vsniss, ?Io-
rsnos, 0snss, tuples, ?ulsrms. ^ lìoms, js visiterais lss monuinsnts
antiques. 0snss, js prsnàruis uns uutomobils, st js vouàruis ullsr à

Huppullo, Xsrvi st 8t. Nur^ksritu. 0t js visiterais ls 0umposunto,
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où il y a de beaux monuments dont a parlé notre maître. J'irais
voir au port la vie et le va et vient des ouvriers. Quand je serais à
Naples, je louerais une voiture, et j'irais au Poselippo, d'où je
jouirais d'une belle vue sur le golfe de Naples, le Vésuve, la mer
immense et l'île de Capri. Ah! certes, ce serait beau de voir tout
cela. Puis j'irais à ma ville natale, à Yokohama, et je bâtirais une
maison, située au bord de la mer, entourée d'un beau et grand jardin
planté d'arbres et de fleurs exotiques. Mais je n'oublierais pas les

pauvres. Je leur donnerais beaucoup d'argent. Je leur donnerais du
travail et leur procurerais une bonne position.

III. Scènes de la vie sociale et de la vie morale.

Der Subjonctif.
NB. Genesis des subjonctif: ®a§ granjöfifche hatte in ben erfien geiten

nocf) feine fo grofje S3ielgeftattigfeit innerhalb ber ©âge, raie heute. @3 befafj
nur ein einfaches ©aggefüge; foorbinierte ©âge. SDtan fprad) in fjauptfägcn:
Qfdj mill: bu fottft fommen. Qidj rootlte: er roäre ba.

©er Obtativ (fîonjunftio beS 2Bunfd)e3) ift fjiftorifcij im |>auptfag erit=

fianben. ©o lange bie ©ä|e fetbftänbig roaren, roar aucg ber Subjonctif
notroenbig, um fie ju 2Bunfd)fägen ju macfjen. ©pater, als bie ©pracfje torn«

plijierter rourbe, entftanb bie Çppotaje, an ©telle ber Äoorbination trat bie
©uborbination, burd) mit que (urfprünglid) ein Scmonftratiopronomen) etnge«
leitete Objeftiofäge. 2lu3: ©er $önig nmnfdjt: Stolanb fotl fommen — rourbe:
©er Jtönig roünfd)t ba3: Stolanb fotl fommen.

3n ber ißarataje roar ber subjonctif alfo ein SJtittel, einen fpauptfag junt
SEÖunfdjfag ju rnadjen, bie §ppotaje bebürfte eigentlich biefe3 SJtittelS nicht
megr.* tpeute ftnbet ficE) ber subjonctif meift nur noch 1« ^erl cht »que" ein«

geleiteten Stebenfögen.

* ©t berliert benn aurf) an Terrain :

'• Sticht nur roirb, banf bem ©efege be§ geringften SraftmafjeS, biefer SJtobuS

burch bie Sinftnitiofonftruftion erfegt (Il faut que nous soyons d'accord. — Il
nous faut être d'accord); e3 roirb auch, aber nur bei ben Serben ber @e

mütSberoegung, manchmal ber Qnbifatio gebraucht, roo man ben subjonctif
erroarten füllte; nie aber bei ben SSerben be§ SB ollen 3. — ©er 3fnbi!atio
ftegt gerne nach s'étonner, se plaindre: On se plaint qu'à Paris la police est

trop peu nombreuse. La ligue des droits de l'homme se plaignait que le
gouvernement ne prenait pas des mesures assez sévères. (Clemenceau, ©epu«
tiertcnfammer 1909, 29. I)

Stach Öen verneinten Verben des Sagens und Denkens ift ber Snbifatio
nicht feiten, roenn bie SDteinung Slnberer al3 foldje angeführt ober abgelehnt
roerben fotl : On ne peut pas dire que c'est Louis XIV qui a fait... Ne dites

pas que je suis mauvais patriote. Ne croyez pas que ça s'est fait tout de suite.
Stach ©uperlatioen (im Stelatiofag ; roelchen galt unfer Sud) gar nicht an«

führt) tft ber subj. fafultatio, nom SBolfe nicht angeroenbet. ©agegen ift er
Siegel nach negatioem S3ejiehung3roort.

— 74 —

ofi il ^ a «ls beaux monuments clout a paris notrs maitrs. ,l'irais
voir au port la vis st ls va st visnt clss ouvriers. ()uancl je ssrais à
Naples, je louerais uus voiturs, st Mirais au ?oselippc>, «l'oû je
jouirais cl'une bslls vue sur ls Zolks cls Naples, ls Vesuvs, la mer
immense st l'ile 6s Oapri. Vb! eertss, se serait beau àe voir tout
esla. ?uis j'irais à ma vills natale, à Volcokama, et je bâtirais uns
maison, situes au borcl âs la msr, sntourse «l'un beau et Zrancl jaràin
plants cl'arbrss et cls tlsurs exotiques. Nais je n'oublisrais pas les

pauvres. 4s leur «tonnerais beaucoup «l'arZent. 4e leur «tonnerais à
travail st leur procurerais uns bonus position.

III. 8L6H68 de la vie 80LÌa1e et de la vie morale.

ver LuHonetif.
XIZ. Oenssls à suà/'onotc/'.' Das Französische hatte in den ersten Zeiten

noch keine so große Vielgestaltigkeit innerhalb der Sätze, wie heute. Es besaß

nur ein einfaches Satzgefüge; koordinierte Sätze. Man sprach in Hauptsätzen:
Ich will: du sollst kommen. Ich wollte: er wäre da.

Der Optativ (Konjunktiv des Wunsches) ist historisch im Hauptsatz
entstanden. So lange die Sätze selbständig waren, war auch der Subjonctif
notwendig, um sie zu Wunschsätzen zu machen. Später, als die Sprache
komplizierter wurde, entstand die Hypotaxe, an Stelle der Koordination trat die
Subordination, durch mit yue (ursprünglich ein Demonstrativpronomen)
eingeleitete Objektivsätze. Aus: Der König wünscht: Roland soll kommen — wurde :

Der König wünscht das: Roland soll kommen.

In der Parataxe war der subjonctit also ein Mittel, einen Hauptsatz zum
Wunschsatz zu machen, die Hypotaxe bedürfte eigentlich dieses Mittels nicht
mehr.* Heute findet sich der subjonctit meist nur noch in den mit „gus"
eingeleiteten Nebensätzen.

* Er verliert denn auch an Terrain:
" Nicht nur wird, dank dem Gesetze des geringsten Kraftmaßes, dieser Modus

durch die Jnfinilivkonstruktion ersetzt (II taut gus nous sozons ä'accorä. — II
nous kaut être ä'accorä); es wird auch, aber nur bei den Verben der

Gemütsbewegung, manchmal der Indikativ gebraucht, wo man den subjonctif
erwarten sollte; nie aber bei den Verben des Wollen s. — Der Indikativ
steht gerne nach s'étonner, ss piainàrs: On ss plaint gu'à Paris la polies est

trop psu nombreuse, lba ligue äss «iroits äs l'bomms ss plaignait gus ls gou-
vsrnoinent ne prcna-t pas äss mesures asssx sévères. (Llemsncsau, Depu-
tiertcnkammer 1909, 29. l)

Nach den vennsmtsn Vorbsn clss XuAsns unct Oen/csns ist der Indikativ
nicht selten, wenn die Meinung Anderer als solche angeführt oder abgelehnt
werden soll: On ne peut pas àirs gus c'est Oouis XIV gui « tait Xs àites

pas gus je su/s mauvais patriote. Xs cro^e? pas gue ya s'est tait tout äs suite.
Nach Superlativen (im Relativsatz; welchen Fall unser Buch gar nicht

anführt) ist der subj. fakultativ, vom Volke nicht angewendet. Dagegen ist er
Regel nach negativem Beziehungswort.
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Sert ©runb einen subjonctif ju oerroenben, müffen rair fietê im §aupt»
fape fudjen. SBir fönnen je nad) beffen $bee unb ©inn unterfdjeiben :

1. lo subjonctif obtatif (be§ âBunfdjeê) Qui vive?
2. le subjonctif dubitatif Irrealität) Je ne sache pas.

©eibe aber briicfen bie Unfic^erÇeit, baê ©ague auê.
(3tad) ©torf, ©orlefungert.)

SBaê tragt nun tioit ben ^anbUmgen beê äftcnfchen gum borne»
herein ben ©tempe! ber Unfid)cr|eit? Berftanb, ©emiit unb SBillen
regeln ltnfer $un. @ntfpred)enbe Berben briicfen biefe Sätigfeiten au§.

93 e r fi a n b : penser, croire, dire, se dire, espérer, prétendre, être
sûr, être persuadé, être certain tragen ben Stempel bcr Sidjerljeit.
Siefe Serben beë „Sagend unb SDenfenê", „de l'affirmation" merben
alfo ben gnbifatib (Présent uttb Futur) im Sîebenfah nad) que bjaben.
Sie merben aber fofort gu ©erben be§ ßmeifelg, ber Unficherheit um»
geftempelt, fobatb fie fragenb ober Oerneinenb angemenbet merben
douter.

©emiit: greube: se réjouir, être content, être heureux, être
bien aise. — ïraucr: être triste, être fâché, avoir honte, regretter.
— gurdjt, Srftaunen : craindre, avoir peur, s'étonner. gft bie greube
immer beredjtigt, allgemein, bie ïrauer maljr unb tief, bie gurd)t not»
menbig unb lêgitim? ®a§ finb alïeS gang objcîtioe Slngetegen^eiten, bie
feinen s2lnfprud) auf allgemeine üffialjrljeit unb Berechtigung Ejaben fönnen,
— fie tragen ben Stempel ber Unfidjerfjeit unb Pertangen ben subj.

SBitien: vouloir, ordonner, commander, désirer, demander,
défendre, permettre etc. 3ft ber SBiHe immer aud) GËrfolg? SDer SBunfd)
— Erfüllung? 2)a3 Berbot unb @ebot fidjer, ausgeführt gu merben?
— Stempel bcr Unfidjerheit! alfo subjonctif.

2111e SluSbrüde (Berben, unperfonlidje Berben, ßonjunftionen), bie fid)
in biefe brei ©ruppen einreihen laffen, oerlangen bemnad) ben subjonctif.

2>ie Seftionen 23-31 mibmen bcr Slnmenbnng beë présent du
subjonctif eine eingeljcnberc Beljanblung, ba biefer SJÎobuë in ber
Spredjfpradje jebeê graugofeu, fctbft be§ fêinbeS unb beë llngebilbeten,
fortmiihrenb erfc£)eint. — Sie gruge beë imparfait du subjonctif unb
ber concordance fdjneiben mir nid)t an*; bagegen ift fDîaterial genug
geboten (nach ber Behanblung beë Passé défini), bie Slnmenbuug beë

imparfait du subjonctif (hauptfächlich in ber 3. ißerfon) gu üben.
(Bibe auch Bafi- 238 ber Eléments.)

23. Nécessité du travail, güljrt bie Bitbung ba§ Présent du
subjonctif unb ben (Scbraud) nad) il faut Oor. (Bergl. SDarmeftetter,

* 3m gefprodjenen granjiififd), rote tn ©riefen, roirb baê imparfait du
subjonctif, — fet&ft im SOtitteP unb §od)fd)uIunterridjt — burd) baê présent
erfegt (Il se pourrait bien que nous ayons à faire ®ie formen auf ît, ût,
ât fäieinen roeniger 9tnftofj ju erregen, [fjür einen subjonctif auf ussions glaubte
fidf) ein ©rofeffor nor feinem SJubitorium entfdjulbigen ju müffen.] ©efonberê
in ber ©pradje be§ ßebenä roirb baê imparfait nermieben: Je voudrais qu'elle
puisse voir cela. Qm fdmftlidjen ©ebraud), unter ©infdjräntung für ©tural»
formen, ift eê eljer juläffig; both roirb baê présent du subjonctif faum alê

angerechnet. (©ngelfe, 3t. ©p. XIX.)
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Den Grund einen subjonctit zu verwenden, müssen wir stets im Hauptsatze

suchen. Wir können je nach dessen Idee und Sinn unterscheiden:
1. Is suè/oncb/ obtaà/ (des Wunsches) Hui vivs?
2. Is «ttd/oncts/ ààstà/ (Irrealität) ts us sacks pas.

Beide aber drücken die Unsicherheit, das Vague aus.
(Nach Mors, Vorlesungen.)

Was trägt nun von den Handlungen des Menschen zum Vvrne-
herein den Stempel der Unsicherheit? Verstand, Gemüt und Willen
regeln unser Tun. Entsprechende Verben drücken diese Tätigkeiten aus.

Verstand: penser, eroirs, dirs, se às, espérer, pretsnäre, être
sûr, être xsrsnaâs, être eertà tragen den Stempel der Sicherheit.
Diese Verben des „Sagens und Denkens", „de i'atürmation" werden
also den Indikativ (Urssent undttutur) im Nebensatz nach haben.
Sie werden aber sofort zu Verben des Zweifels, der Unsicherheit
umgestempelt, sobald sie fragend oder verneinend angewendet werden —
douter.

Gemüt: Freude: ss réjouir, être content, être bsurenx, être
bien aise. — Trauer: être triste, être tàebê, avoir bonté, regretter.
— Furcht, Erstaunen: cramdrs, avoir peur, s'étonner. Ist die Freude
immer berechtigt, allgemein, die Trauer wahr und tief, die Furcht
notwendig und lêgitim? Das sind alles ganz objektive Angelegenheiten, die
keinen Anspruch auf allgemeine Wahrheit und Berechtigung haben können,
— sie tragen den Stempel der Unsicherheit und verlangen den sndsi

Willen: vouloir, ordoimsr, commander, dssirsr, dsmaudsr, de-
tendre, permettre etc. Ist der Wille immer auch Erfolg? Der Wunsch
— Erfüllung? Das Verbot und Gebot sicher, ausgeführt zu werden?
— Stempel der Unsicherheit! also âd/onet?/'.

Alle Ausdrücke (Verben, unpersönliche Verben, Konjunktionen), die sich

in diese drei Gruppen einreihen lassen, verlangen demnach den subjonetik.

Die Lektionen 23—31 widmen der Anwendung des à
sttd/onelê/ eine eingehendere Behandlung, da dieser Modus in der
Sprechsprache jedes Franzosen, selbst des Kindes und des Ungebildeten,
fortwährend erscheint. — Die Frage des impartait du subjonctit und
der eoncordancs schneiden wir nicht an*; dagegen ist Material genug
geboten (nach der Behandlung des ?asss dsüui), die Anwendung des

impartait du subjonctit (hauptsächlich in der 3. Person) zu üben.
(Vide auch Pag. 238 der LIsmsuts.)

23. tVàsstte à Führt die Bildung das Urêssnt du
subjonctit und den Gebrauch nach t/ /eà vor. (Vergl. Darmestetter,

* Im gesprochenen Französisch, wie in Briefen, wird das impar/àit à
suà/oneb/, — selbst im Mittel- und Hvchschulunterricht — durch das présent
ersetzt (II ss pourrait bisu gus nous az-ons à tairs Die Formen auf it, ût,
ât scheinen weniger Anstoß zu erregen. (Für einen subjonctit auf ussions glaubte
sich ein Professor vor seinem Auditorium entschuldigen zu müssen.) Besonders
in der Sprache des Lebens wird das impartait vermieden: ös voudrais qu'élis
puisss voir osla. Im schriftlichen Gebrauch, unter Einschränkung für Pjural-
formen, ist es eher zulässig? doch wird das prsssnt àu subjonctit kaum als
Fehler angerechnet. (Engelke, N. Sp. XIX.)
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La vie des mots: L'idée de la nécessité est exprimée aujourd'hui
par le verbe il faut. C'était un verbe intransitif qui signifiait „il
manque", „il fait défaut". De l'idée de il manque, il faut (— e§

fefjlt) on arrive facilement à l'idée de besoin: Il lui faut l'argent,
l'argent lui est nécessaire.)

24. Comment il faut écrire. SDemonftriert nochmals bie gor»
motion uub bie Slnracnbung be§ Présent du subjonctif (1. 2lb»
fcl^nitt avoir unb être; 2. Serben auf er, 3. auf re unb ir) nnb
tiergleidjt bie beiben SJÎobi: Indicatif: Il y a beaucoup de fautes unb
Subjonctif : Il ne faut pas * qu'il y ait des fautes.

25. Il nous faut être d'accord, ßctgt bie Serfür^ung beë Subjonctif
in ben gnfinitit), bte praftifd) oft bem Subjonctif oorgegogen mirb.

26. Faut-il compter les années de sa vie? Serben ber ©e=

mütSberaegung. £>auptregel: Ser Subjonctif briicft Unfidjereê, Unge=
roiffeâ ouS. — 1. ©pejiolregel : greitbe unb ©dpnerj, ïrouer unb
Sebouern, ©rftounen uub gurcffi finb fo burdjouS perfonlich, nidjt
allgemein gültig, bereu äßir fitch feit, îiefe, 2BaIjrï)eit unb Seredjtigung
fo gmeifelhaft uub relatib, bah ber ©ebraud) beê Subjonctif unê not»
toenbig erfdjeinen mufj. ©itifadje legation ne nad) ben bejahcnbcn
Serben beê gürd)ten§. (@ê ift eigentlich eilt SBunfd), ber etroaê tucg»
m ü n f ch t, barum ba§ ne. Je crains qu'il ne soit arrivé trop tard.)
Sie Formulierung be§ ©efe^eâ ift nid)t einmal notroenbig, Scifpiel
unb .fpauptregel genügen.

27. „Comment faut-il dire ?v~ Serben beê SBoïïenS im Questionnaire.

,,2Ba3 man mill, erreid)t man nicht immer!"**

28.* gaf.; ift juerft im gnbifatiü üorjubereiten.
29. „Faute d'un clou, le cheval se perd." Serben be§ 3lue'°

felê. iperOorjuheben ift, baft bie Serben ber Seftiittguug (verbes de
l'affirmation : croire bie bejaljcnb ben gnbifatio fpiben, fofort jn
Serben be§ .QmeifelS merben, roenn fie Perneinenb ober fra»
g en b angeœanbt mirb.

30.* übt burd) ©egenübcrftellung bie 2lumenbung be§ Subjonctif:
1) had) ben ftagenben oerneinenben Serben (ßrceifel).
2) „ „ unperfbntichen Serben. (3Benn biefe eben entmeber
3meife(, ober SSoIlen, ©efüf)I, Urteil au§brücfen.)

31.* Le chapeau pour les ânes : Subjonctif nad) f o n j u n f t i b e n
SBenbungen (bie roieberum .groeifel, SBoüen, ©efüfjl k. bergen).

Rédactions 3 u 23—31.
Il nous faut être d'accord.

Deux campagnards se rencontrent à l'un des plus mauvais
passages d'une route. Leurs véhicules s'accrochent. L'un d'eux réclame
de la place, car il faut qu'il se rende au plus vite à la ville.

* $ie Verneinung in ben Çauptfajt nerlegen, nicfjt in ben SHeBenfajj!
** Stnroenbung be§ subjonctif audj in 33efeE)Ien unb 8Inroeifungen be§

ßeljrer§ : Je veux que
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Ua vis äss mots: U'iäss às à usesssits sst sxprimss aujourä'bui
par Is vsrbs 7/ /à?. O'stait un vsrbs intrausitik gui siZuillait „il
maugus", „il tait äskaut". vs l'iäss cls ?7 ?nKngî<6^ /7kî«t (— es

fehlt) on arrive kaeilsmsut à. l'iäss äs bssoin: II lui /àt l'arZsnt,
l'arZsnt lui sst ^àvsKî>s.)

24. Oommsnt ?A se^?>6. Demonstriert nochmals die
Formation und die Anwendung des Ursssut àu subjonetik (1.
Abschnitt — avo?> und ès; 2. Verben auf 6^, 3. ans 7-s und ?>) und
vergleicht die beiden Modi: Inàieatik: II ^ a bsaueoup äs kautss und
Lubjonetik: II ns taut pas* gu'il ^ att äss kautss.

25. Zeigt die Verkürzung des subjonetik
in den Infinitiv, die praktisch oft dem subjonetik vorgezogen wird.

26. C0/NP/6?" à à VK V?s? Verben der
Gemütsbewegung. Hauptregel: Der Subjonetik drückt Unsicheres, Ungewisses

aus. — 1. Spezialregel: Freude und Schmerz, Traner und
Bedauern, Erstaunen und Furcht sind so durchaus persönlich, nicht
allgemein gültig, deren Wirklichkeit, Tiefe, Wahrheit und Berechtigung
so zweifelhaft und relativ, daß der Gebrauch des Subjonetik uns
notwendig erscheinen muß. Einfache Negation ns nach den bejahenden
Verben des Fürchtens. (Es ist eigentlich ein Wunsch, der etwas
wegwünscht, darum das ns. äs crains qu'il ns soit arrivs trop tarä.)
Die Formulierung des Gesetzes ist nicht einmal notwendig, Beispiel
und Hauptregel genügen.

27. „Oommsnt /à/-?7 ck>s.^ Verben des Wollens im (Zusstion-
nairs. „Was man will, erreicht man nicht immer!"**

28.* Fak.; ist zuerst im Indikativ vorzubereiten.

29. àn sà, ?s âsvai 56 Verben des Zweifels.
Hervorzuheben ist, daß die Verben der Bestätigung (vsrbss äs

l'akkirmation: eroirs die bejahend den Indikativ haben, sofort zu
Verben des Zweifels werden, wenn sie verneinend oder
fragend angewandt wird.

39.^ übt durch Gegenüberstellung die Anwendung des Subjonetik:
1) nach den fragenden verneinenden Verben (Zweifel).
2) „ „ unpersönlichen Verben. (Wenn diese eben entweder
Zweifel, oder Wollen, Gefühl, Urteil ausdrücken.)

31.* /^6 <?àP6â à à65Kith/anst?/nach k o n j u n k t i v e n
Wendungen (die wiederum Zweifel, Wollen, Gefühl zc. bergen).

zu ZA—ZI.
// noî«5 /â/ s/ss ä'assosA.

Osux eampa^naräs ss rsnoontrsnt à l'un äss plus mauvais pas-
saZss ä'uns routs. Usurs vsbieulss s'aeeroeksnt. U'un ä'sux rselams
äs la plaes, ear il kaut gu'il ss rsnäs au plus vits à la ville.

" Die Verneinung in den Hauptsatz verlegen, nicht in den Nebensatz!

Anwendung des subjonetik auch in Befehlen und Anweisungen des

Lehrers: Is vsux gus
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L'autre refuse de céder la place, car il est pressé de rentrer à sa
ferme. La querelle dure longtemps, parce que ni l'un ni l'autre ne
veut céder. Heureusement, un troisième cultivateur survient. Il leur
donne le sage conseil de reculer chacun leur char quelques pas.

Il nous faut être d'accord.
J'ai passé mes vacances à la campagne. Là-bas, j'ai été

témoin d'une querelle que je veux raconter : „Un jour, je me promène
en suivant un étroit chemin. Il arrive que deux paysans se croisent
sur ce chemin étroit. Leurs voitures s'accrochent. Malheureusement,
personne ne veut céder. L'un des paysans dit à l'antre de le laisser
passer, car il a besoin d'arriver au plus vite à la ville. L'autre lui
répond, qu'il na pas de temps à perdre et qu'il faut que l'autre
paysan lui fasse place. Ils discutent longtemps. Alors moi, témoin
de leur querelle, je leur ai conseillé de reculer chacun un peu pour
dégager leurs voitures.

Racontez en d'autres termes!
Deux laboureurs se rencontrent sur un étroit chemin ; mais, pat-

malheur, leurs véhicules s'accrochent, et voilà les deux campagnards
en discussion. L'un d'eux réclame de la place, car il doit se
dépêcher d'aller en ville. Mais son compagnon d'infortune lui fait
comprendre que lui aussi n'a pas de temps à perdre et qu'il doit,
sans retard, rentrer à la ferme. Ni l'un ni l'autre ne veut céder,
et les voilà qui discutent et se querellent. Heureusement qu'un
troisième cultivateur survient et leur donne le sage conseil de
reculer un peu de façon à se faire mutuellement place. Ses deux
entêtés suivent le conseil et peuvent continuer leur route, (de même
en employant le discours direct.)

C'est L'un des trois paysans qui raconte:
En allant à la ville, il m'est arrivé une mésaventure, j'ai croisé

Jean-Louis, le voisin, à l'un de plus mauvais passages de la route,
et nos deux chars se sont accrochés, si bien que je ne pouvais plus
continuer ma route, moi qui était pressé. Aussi j'ai dit à Jean-
Louis de me laisser passer. Voulez-vous croire qu'il n'a pas voulu
et qu'il m'a répliqué qu'il était aussi pressé que moi. Alors nous
sommes restés à discuter jusqu'à ce qu'un laboureur, que je ne
connais pas, nous a conseillé de reculer chacun un peu, pour
dégager nos attelages, (de même avec l'emploi du discours direct.)

Inventez une autre histoire semblable.
1. Un jour deux chèvres s'aventurent seules dans la montagne.

Au moment où l'une d'elles veut traverser une rivière sur une
planche étroite qui sert de pont, elle voit sa compagne s'avancer à

sa rencontre de l'autre côté de l'eau. Arrivées au milieu du pont,
les deux chèvres ne peuvent plus avancer. Ni l'une ni l'autre ne veut se
retirer pour laisser passer sa compagne. Elles veulent passer les deux
à la fois. C'est leur perte; car le pont est trop étroit et les deux
étourdies tombent dans l'eau (et se noient). Leur obstination a causé
leur perte.

2. Les deux chats. Eberhard II. 18.
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d'autrs rsluss ds csdsr la place, car il est pressé de rsutrsr à sa
terms. da pusrslle durs longtemps, pares pus ni l'un ni l'autre ne
vsut cèdsr. Usursnssmsnt, un troisième cultivatsur survient. II leur
donne ls sags eonssil de rseulsr cbacun lsur cbar puelpuss pas.

7/ â'6
d'ai passe mes vacances à la campagne. dà-bas, j'ai sts te-

moin d'uns pusrslls pue js vsux raeontsr: „lin jour, je me promène
en suivant un étroit cbsmin. Il arrivs pue deux paysans ss eroissnt
sur es cbsmin étroit. lueurs voitures s'accrocbsnt. Nalbsursussmsnt,
personlis ns vsut céder. d'un des paysans dit à l'autre de ls laisser
passer, ear il a besoin d'arrivsr au plus vits à la vills. d'autre lui
répond, pu'il na pas ds tsmps à psrdrs st pu'il taut pus l'autre
paysan lui lasse plaes. Ils diseutsnì longtemps, ^lors moi, témoin
ds lsur puerslls, js lsur ai eonssillê de rseulsr cbacun un psu pour
dsgager lsurs voiturss.

àeo^/6^ 6»2 /«-me,; /
Doux laboureurs ss rsneontrsnt sur un étroit cbsmin; mais, par

malbsur, lsurs vebiculss s'accrocbeib, st voilà les deux campagnards
su diseussion. d'un d'eux reclame de la plaes, ear il doit ss de-
pècbsr d'aller en ville. Nais son compagnon d'inlortune lui lait
eomprsndrs pus lui aussi n'a pas de tsmps à psrdrs st pu'il doit,
sans rstard, rsntrsr à la Isrms. bli l'un ni l'autre ns vsut coder,
st les voilà pui discutent st ss pusrsllent. Heursusemsnt pu'un
troisième cultivateur survient st lsur donns le sags eonssil ds rs-
eulsr un psu ds layon à ss lairs mutuellement place. Lss deux
sntêtes suivsnt le conseil et psuvsnt eontinusr lsur routs, (ds msms
su employant ls discours direct.)

du allant à la vills, il m'sst arrivs uns mésaventure, j'ai croisé
dean-douis, ls voisin, à l'un de plus mauvais passages de la route,
et nos deux cbars ss sont accrocbss, si insu pus je ns pouvais plus
eontinusr ma route, moi pui stait presse. àssi j'ai dit à dean-
douis ds me laisser passsr. Vouls^-vous eroirs pu'il n'a pas voulu
st pu'il in'a rsplipus pu'il stait aussi presss pue moi. ^.lors nous
sommes rsstès à diseutsr juspu'à es pu'un laboureur, pus je ns
connais pas, nous a eonssillê ds rseulsr cbacun un peu, pour ds-
gager nos attslagss. (ds même avec l'smploi du discours direct.)

1. Un jour deux ckèvres s'aventurent ssulss dans la montagne,
à moment oû l'une d'elles vsut travsrssr uns rivière sur une
plancbe étroits pui ssrt de pont, ells voit sa compagne s'avanesr à

sa rencontre de l'autre côte ds l'sau. ^rrivsss au milieu du pont,
les deux cbèvres ns psuvsnt plus avancer. Hi l'une ni l'autre ns veut ss
rstirsr pour laisssr passer sa compagne, dlles veulent passsr lss deux
à la lois, d'est leur perte; car ls pont est trop étroit et lss deux
étourdies tombsnt dans l'sau (et ss noient), dour obstination a causs
lsur perte.

2. 7/65 eàls. dborbard II. 18.
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3. C'est midi. Le va-et-vient est grand dans les rues de la petite
ville. Aussi est-il très difficile de circuler dans les étroites ruelles
des anciens quartiers. Dans un des plus étroits passages, bordé de
hautes et vieilles maisons, deux garçonnets de 11 à 12 ans, qui
tirent chacun un petit véhicule,se rencontrent tout à coup. Ils se
heurtent violemment et restent accrochés sans pouvoir continuer leur
route. Une discussion orageuse s'engage; puis, bientôt, ils.en viennent
aux mains, car chacun veut avoir la place pour avancer.

Leur querelle devient de plus en plus bruyante, si bien qu'un
sergent de ville intervient et fait reculer chacun des combattants.
Les deux garçons continuent leur chemin, honteux et confus.
L'obstination est la cause de bien des querelles.

Monsieur Jean raconte à sa femme ce qui suit.
C'était hier. Comme tu sais, j'allais à cheval au marché, pour

y acheter de l'étoffe. 11 y avait beaucoup de monde sur la place.
A droite était le marché aux bestiaux. On y entendait les chevaux
hennir, les bœufs mugir, les porcs pousser des grognements aigus.
A l'autre bout de la place, on voyait beaucoup de marchands et de
colporteurs. Us étaient venus de la ville pour étaler et pour vendre
leurs marchandises. Après avoir acheté mon étoffe, je l'ai mise sur
le dos de mon cheval. Puis, je suis parti au galop. En chemin, je
me suis arrêté à l'auberge „Au cheval", pour boire un coup et
donner de l'avoine à mon cheval Lorsque j'ai voulu partir, le
garçon d'écurie m'a conseillé de conduire mon cheval au maréchal,
parce qu'il manquait un clou. Mais, je ne l'ai pas écoute, parce
que je voulais arriver chez moi avant la nuit. Et je suis reparti
au grand trot. Mais, hélas, une lieue plus loin, mon cheval a perdu
son fer. Je suis descendu de cheval, car la pauvre bête boitait. Je
l'ai tiré par la bride. Tout à coup le cheval a fait un faux pas,
il s'est abattu, il s'est cassée une jambe. J'ai laissé la pauvre bête
sur la route déserte, parce que personne ne pouvait m'aider. Ne
crois-tu pas, ma femme, que si j'avais écouté le garçon d'écurie,
nous n'aurions pas perdu notre bon cheval?

Das passé défini.
"Soll eg in unfertt ©chulen getefirt roerbert?1—„Nous pouvons

éliminer d'emblée le passe défini qui n'appartient point à la langue
courante." (N. Spr. XX.) — „II faut évidemment apprendre aux
élèves à connaître les formes du passé défini pour les comprendre
quand ils les rencontrent dans la lecture; mais il est tout-à-fait
superflu de leur apprendre à s'en servir eux-mêmes. Par contre, il
est urgent de les dresser à un bon emploi de l'imparfait et du passé
indéfini. (Paul Passy. N. Spr. XI. 375.) Le peuple ignore le passé
défini et le remplace par le passé indéfini. (fftoffé, 33crner ©eminar--
blätter.) Jeimann erjegt bag passé défini burd) bag indéfini. (Nouvelle

méthode de français.)
jßrof. ®r. SDÎorf, uufer ehemaliger bereljrter Serrer an ber §och=

fdjule, führt barüber fulgenbeg auê (9Ï. ©p. XII. 306):
„®te eigentlichen tempora historica beê granjnftfchen fittb bag

imparfait (fécrivais) ttnb bag passé défini (fécrivis), bagu ge=
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3. O'est midi. 1.6 va-et-vient sst grand dans les rues âs la petits
vills. Xussi sst-il très dilticils äs circuler dans les étroites ruelles
äss anciens guartisrs. Dans un äss plus étroits passages, bords äs
bautss si vieilles maisons, äsux garyonnsts äs 11 à 12 ans, gui
tirent ckacun un petit vêkiculs,se rencontrent tout à coup. Ils ss
beurtsnt violemment et nsstsnt accrockês suns pouvoir continuer leur
routs. 11ns discussion orageuse s'engage; puis, bisntôt, ilssn visnnsnt
aux mains, car cbacun vsut avoir la placs pour avancsr.

I.sur gusrslls äsvisnt äs plus su plus bruyants, si bisn «^u'un

sergent äs vills intervient st lait reculer cbacun äss combattants.
I.SS clsux garyons continuent leur cbsmin, bontsux st conlus. O'ob-
stinatlon sst la cause äs bisn äss gusrsllss.

à .va /emms cs ycci
O'stait kisr. Oomme tu sais, j'allais à cbsval au marcbê, pour

^ acbstsr äs l'stolle. Il )' avait lisaucoup äs monäs sur la placs.
X droits êtait ls maicbs aux bestiaux. On ^ entendait lss cbsvaux
bsnnir, lss bcsuls mugir, lss porcs pousser äss grognements aigus.
X l'autre bout äs la place, on vovait beaucoup äs marcbanäs st äs
colporteurs. Ils étaient venus äs la vills pour staler st pour vsnärs
Isurs marcbanäisss. Xpi'ès avoir acbste mon êtolke, js l'ai miss sur
ls clos cls mon cbsval. kbns, se suis parti au galop. Un cbsmin, se

ms suis arrêts à l'aubsrgs „Xu cbsval", pour boils un coup st
clonnsr äs l'avoins à mon cbsval lborsipm j'ai voulu partir, ls
garyon d'êcuris in'a conseillé äs conäuirs mon cbsval au marêcbal,
parcs gn'il manquait un clou. Nais, se ns l'ai pas scouts, parcs
gus je voulais arriver cbsx moi avant la nuit. Lt se suis rsparti
au grand trot. Nais, bêlas, uns lisus plus loin, mon cbsval a perdu
son Isr. ,1s suis descendu de cbsval, car la pauvre bête boitait, äs
l'ai tire par la bricls. l'out à coup ls cbeval a lait un taux pas,
il s'est abattu, il s'sst cassés uns sambs. ,1'al laissé la pauvre bêts
su>- la routs déserts, parcs gus personne ns pouvait m'aicler. Xe
ciois-tu pas, ma lsmms, gue si j'avais écouté ls gardon ä'scuris,
nous n'aurions pas perdu notrs bon cbeval?

va.8 PÄ88S àôûlti.
"Soll es in unsern Schulen gelehrt werden?-—„Xous pouvons

éliminer cl'emblss ls passe äslini gui n'appartient point à la langus
courants." (X. 8p>'. XX.) — „II laut sviäsmmsnt apprendre aux
élèves à connaitre les lormss du passé dêbni pour lss comprendre
guancl ils lss rencontrent dans la lecture; mais il sst tout-à-lait
supsrtlu de leur apprendre à s'en servir eux-mêmes. ?ar contre, il
sst urgsnt de lss drssssr à un bon emploi ds l'imparlait st du passe
indêlini. (?aul b>assv. X. 8pr. XI. 375.) Xs peuple ignore ls passe
dêbni st ls reinplace par le passs indêlini. (Rosse, Berner Seminar--
blotter.) Heimann ersetzt das passé dêtini durch das indêlini. (Xou-
veils mêtbocis de lran^.ais.)

Prof. Dr. Mors, unser ehemaliger verehrter Lehrer an der
Hochschule, führt darüber folgendes aus (N. Sp. XII. 30K):

„Die eigentlichen tsmpora bistorica des Französischen sind das

àMT'/sil (ä'scvnvKnv) und das ckä/lnl dazu ge-
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feilt fid) burd) S/cmpuëoerfdjiebung ba§ passé indéfini (j'ai écrit),
bag eigentlid) meber passé nod) indéfini ift. Indéfini foftte bielmefr
bie SScrbalform Ejei^ert, bie man défini nennt.

Imparfait unb défini begeidjnen bie nämlidje geitftufe (Vergangen*
^cit) ; oerfd)ieben ift nur iljre 5lEtion§art. S5aS imparfait ift ba% prce-
teritum durativum; nxitfrenb ba§ défini prœteritum faclivum
ift. ®icfe§ briidt bie îatfadje, bag I)iftorifd)e gaftum oft mit befonbcrer
§crborl)cbuug beg ©intreteng bicfcg gaftumg (inchoativ) auê. Il eut
Reifet gleidjfam: er befajj mirflid); bigmeilen and): et befam (il eut
enfin son argent).

SDicfer Unterfdjieb groifd)en durativum unb factivum mar fdjon im
Satein üortfanben (scribebat unb scripsit). — 3n bielen romanifdjen ©pra«
d)eu ging bie faftibe gorm fscripsi) berlurcu unb murbe burd) habeo
scriptum crfetgt. 3m 9torbfrangöfifd)en ift biefe 3nbafion bon
habeo scriptum gegenwärtig weiter borgefdfritten alê im Stalie=
nifdjen (©panifdjen). 2)ie münblidfe Dîebe unb ber SSrief fenucn bag

gaftibum scripsi tanin meïjr. 2)ag passé indéfini tjat ben ©tjarafter
eiue§ faftiben prœteritums angenommen. — 3Iber im „papierenen ©til"
in bcr Siteratur, lebt j'écrivis nod) fefjr träftig (temps littéraire) aber
and) E)ier wefentlid) nur in ber 3. ißerfon.

llub unfer ©d)ulunterrid)t ©ewifj wirb er bcu @d)üler bag défini
als gnftioum gegenüber bem SDuratibum (ttidjt als befonbere 3eit,
fonbern als befonbere SIftionSart) lehren unb baS ©pradjgefüljl bcS

©d)ülcrS burd) bie Settüre gu üben fid) augelegen fein laffen. Slitd)
wirb in I)iftortfcf)cit Sluffä|en ber ©d)üler baS défini gut 33egeid)nung
ber §anblungStatfad)en gu oerweuben ïjaben. Slbcr im 23riefe unb in
bcr münbtidjen @prad)e wirb baS passé indéfini bie ©telle beS gaf=
tioumS cinguuefjmen fjaben, wie es eben tjcute gcbilbcter frangöfifctjer
©ebraud) ift."

Imparfait et passé défini

rid)tig nebeneinanber gu gebraudjen, wirb bem S)eutfd)fpred)enben nad)
bem Urteile bon frangöfifdjfpredjenben Kollegen nie gelingen (Rossé:
Un Allemand, s'il n'a passé la moitié de sa vie en pays français,
ne peut arriver à sentir la différence du passé défini et de
l'imparfait, la tâche est au-dessus de ses forces). SSir müffen uns alfo
nad) fefieu fRegeln guridjtcn fud)en. SIber foldje egiftieren nid)t. (Rossé:
Ce que Mî X. paraît ignorer — et beaucoup de ses collègues aussi
— c'est l'impossibilité de renfermer en des règles absolues l'usage
de l'imparfait et du passé défini; Semer ©eminarblüttcr 1913).

SBir fitd)teu bcStjalb in ben Eléments biefer „question épineuse"
auf bem Soben bcr gefprocpenen ©pradje beigufomincit qui est
l'expression des événements journaliers (Rossé 1913). „La distinction
que font les grammaires entre l'imparfait et le passé défini n'est
qu'une conséquence de la distinction que la langue courante fait
entre l'imparfait et le passé mdéfini. Celle-ci doit être étudiée la
première C3immerman=1Romont, 9t. ©pr. 1912, pag. 27). Sieg ift
benn aud) bag Sorgefjen ber Eléments (Sluêgabc 1911/13). Sie im
1. Seile im passé mdéfini müublid) berichtete @efd)id)te: Les timbres
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sellt sich durch Tempusverschiebung das se?-?/),
das eigentlich weder noch tnetsMt ist. Indsllni sollte vielmehr
die Verbalform heißen, die man dstini nennt.

und ckeMê bezeichnen die nämliche Zeitstufe (Vergangenheit);

verschieden ist nur ihre Aktionsart. Das Impartait ist das

à'àm während das dstini — /èiot?vî»n
ist. Dieses drückt die Tatsache, das historische Faktum oft mit besonderer
Hervorhebung des Eintretens dieses Faktums (incboativ) aus. 7/ ent
heißt gleichsam: er besaß wirklich; bisweilen auch: er bekam (il eut
sntìu sou argent).

Dieser Unterschied zwischen durativum und tactivum war schon im
Latein vorhanden (scribebat und scripsit). — In vielen romanischen Sprachen

ging die faktive Form lseripsi) verloren und wurde durch

scm'ptîâ ersetzt. Im Nordfranzösischen ist diese Invasion von
àbso gegenwärtig weiter vorgeschritten als iin
Italienischen (Spanischen). Die mündliche Rede und der Brief kennen das
Faktivum scripsi kaum mehr. Das passe indsllni hat den Charakter
eines faktiven xraztsritums angenommen. — Aber im „papierenen Stil"
in der Literatur, lebt s'serivis noch sehr kräftig (temps littéraire) aber
auch hier wesentlich nur in der 9. Person.

Und unser Schulunterricht? Genuß wird er den Schüler das dèllni
als Faktivum gegenüber dem Durativum (nicht als besondere Zeit,
sondern als besondere Aktionsart) lehren und das Sprachgefühl des

Schülers durch die Lektüre zu üben sich angelegen sein lassen. Auch
wird in historischen Aussätzen der Schüler das dellni zur Bezeichnung
der Handlungstatsachen zu verwenden haben. Aber im Briefe und in
der mündlichen Sprache wird das passe indsllni die Stelle des Fak-
tivums einzunehmen haben, wie es eben heute gebildeter französischer
Gebranch ist."

IlNMI'faik st pg.886 Usülli

richtig nebeneinander zu gebrauchen, wird dem Deutschsprechenden nach
dem Urteile von französischsprechendcn Kollegen nie gelingen (Uosss:
tin Xllsmand, s'il n'a passe la mollis de sa vis su pa^s tranyais,
ns xsut arriver à sentir la ditksrencs «lu passe dêllni st «Ze l'im-
partait, la tàoks est au-clsssus de sss toress). Wir müssen uns also
nach festen Regeln zurichten suchen. Aber solche existieren nicht. (Uosss:
(le gus Nl X. parait ignorer — et bsaueoup ds sss collègues aussi
— c'est l'impossibilits <Zs rsntsrmer su àss règles absoluss l'usags
de l'imparkait et «tu passe dellni; Berner Seminarblätter 1913).

Wir suchten deshalb in den bllsmsuts dieser „gusstion épineuse"
auf dem Boden der gesprochenen Sprache beizukvmmen gui est l'sx-
pression des événements sournalisrs (lìossè 1913). „Ua distinction
gus tont les grammaires entre l'impartait et le passe dskni n'est
gu'une eonseguence de la distinction gue la langue courante tait
entre l'imparkait et le passe àdsllni. Lells-ci doit être étudies la
première (Zimmerman-Romout, N. Spr. 1912, pag. 27). Dies ist
denn auch das Vorgehen der llllsmsnts (Ausgabe 1911/13). Die im
1. Teile im passe àdsllni mündlich berichtete Geschichte: Ues timbres
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poste vivants erfdieint jefct im 23ud)ftil mit bem défini. Ser ©editier
|nt einfad) bie indéfinis burd) bag défini §u erfe^en; prinzipiell ift er
burd) ben richtigen ©ebraud) beg passé indéfini mit ber Slnroenbung
beg défini bereitg pertraut gemacht. ©g Ijanbelt fid) jefst nur nod) um
bie ©rmerbittig neuer Rerbalformen.

3u Rauben beg Setjrerê feien bie §auptpunfte über ben ©ebraud)
ber beiben Sempora (nad) Sucotterb : Sie grapï)ifd)c Sarftefiung beg

imparfait uub beg passé défini, R. @pr. 1903) £)ier noctjmalg 511=

fammengefteflt (iSeifpiele aug ben Seftionen 32, 33 2c.).

Imparfait.
1. Les timbres

avançaient, avançaient, avançaient

toujours.
2. Une mère et son fils

voyageaient, voyageaient, voyageaient

(Seit mann?) / SBiâ roann? \
fStel nod) ntcbt erreidjtj

en chemin de fer.
Surd) bag imparfait erfdjeint mir bie fid) in ber SScrgangenljeit

abfpielenbe, fid) getuoljnljeitgmäfjig roieberljolenbe, jcitlid) unbeftimmte
fpanblung, bie fpatte, befdjaulidje Reflexionen im ©ange ber ©efdjidjte
barftefit, unmilttitrlid) alg unbcftimmt tange Sinie.

Passé défini.
1. Après quoi, les deux amis Le jeune homme

0 se rendirent 0 acheta
à la poste. deux timbres poste.

Sag passé défini erfdjeint alg ein Sßunft in ber Sauer. 9Jîit
passé défini gebe id) ein einmaliges, fid) auf einen Sßunft befdjränfenbeg,
ben gortfdjritt im ©ange ber fpanblung barftefienbeg ©efefie^en an.
(Temps du résumé. ÜRorf.)
" 2. Les vacances

durèrent
du 19 juillet I I I I 1 1 au 23 août.

cinq semaines
Sag passé défini erfd)eint alg eine an beiben ©nben begrenzte Siuie.
3. Le jeune homme avança la main, saisit les timbres et les

regarda Alors il éclata de rire, puis il les montra à son ami.

avança ^ saisit regarda""^ éclata ^ montra

Sag passé défini erfdjeint fjier alg eine ßette, beren ©lieber fid)
gegenfeitig begrenzen.

4. Une mère et son fils voyageaient en chemin de fer. La mère
occupait le coin du compartiment.

©eit mann SBig mann fagt ber @afc ung nidjt unbeftimmte
geitbauer. §iebei fragen mir ung unmiUÊûrlid) : Run, mag mag mot)!
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posts vivants erscheint jetzt im Buchstil mit dem àèliui. Der Schüler
hat einfach die iuäsüuis durch das äsüni zu ersetzen; prinzipiell ist er
durch den richtigen Gebrauch des passe iuäslmi mit der Anwendung
des clellni bereits vertraut gemacht. Es handelt sich jetzt nur noch um
die Ermerbuug neuer Verbalformen.

Zu Handen des Lehrers seien die Hauptpunkte über den Gebrauch
der beiden Tempora (nach Ducotterd - Die graphische Darstellung des

impartait und des passé àsûui, N. Spr. 1903) hier nochmals
zusammengestellt (Beispiele aus den Lektionen 32, 33 w.).

IlNMI'àit.
1. Tss timbres

avanyaisnt, Ks'K?6?ê avançaient

toujours.
2. blue mère st sou tiis

vova^saisnt, vovagsaisnt

(Seit wann?) / Bis wann? 1

fgiel noch nicht erreicht.)
su eksmiu äs ter.

Durch das erscheint mir die sich in der Vergangenheit
abspielende, sich gewohnheitsmäßig wiederholende, zeitlich unbestimmte
Handlung, die Halte, beschauliche Reflexionen im Gange der Geschichte
darstellt, unwillkürlich als unbestimmt lauge Linie.

àsàti.
1. ^.xrss guoi, Iss äsux amis To jsuus bomms

(-) ss reuàirsut (-) aoksta
à la posts. âsux timbrss posts.

Das àM? erscheint als ein Punkt in der Dauer. Mit
xasss àstiui gebe ich ein einmaliges, sich auf einen Punkt beschränkendes,
den Fortschritt im Gange der Handlung darstellendes Geschehen an.
(Dsmps àu rssums. Mors.)
" 2. Tss vaeauoss

âu 19 juiilst I I I I I I au 23 août.
oing ssmaiuss

Das passs àsûui erscheint als eine an beiden Enden begrenzte Linie.
3. Ts jsuus bomms avança ia main, saisit iss timbrss st Iss

rsZaräa. ûlors il soiata cls rirs, puis il lss montra à sou ami.

^ avauya ^ saisit ^ rsgarà^^ soiata ^ moutra ^
Das xasss âslini erscheint hier als eine Kette, deren Glieder sich

gegenseitig begrenzen.
4. Tus msrs st sou ills vo^aZsaisut sn ebsmiu äs lsr. Ta msrs

oooupait ls ooiu äu oompartimsut.
Seit wann? Bis wann? sagt der Satz uns nicht — unbestimmte

Zeitdauer. Hiebei fragen wir uns unwillkürlich: Nun, was mag wohl
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qefctjel^en fein? Sag ©rroartete ober Uneriucirtete tritt unter ber $orm
beè -passé défini ein.

Le fils demanda à sa mère de lui céder sa place,

occupait occupait, occupait
(•)-

P-
CD

P-
P

Sic Sntfdjeibung, roelche ,3eitform onjuroenben fei, roirb üom
©coûter am befielt buret) bie ^Beantwortung ber beibeu fragen pag. 143
beg Sud)e§ getroffen:

1. Sriicft bag Verb eine geittiel) begrenzte
Çanbtung (^uftanb) au§ Vein! Sa!

2. ©oll ber ©ebanfe ber ©eroohnheit 311m
SluêbrucC gelangen? Sa! Vein!

loenbe baf)er an: imparfait passé défini
Oft fiefjt in (Stählungen bag Imparfait, 100 mau bag passé défini

erwarten tonnte. Samit mill ber ©rgäEjIer geioiffe Sätigfeiten unferem
geiftigen Sluge näher rüden unb befonberg aufdjaulid) machen. ®a§
pittoreêfe, matenbe Imparfait hat eben bie Éraft, ung Vilber ber
Vergangenheit 311 seigen, bie .fjanblung (ben ^uftanb) nocbmalê oor ung
gefctjeljen 31t laffen. 2)a§ l^iftorifdtte iatfadjen sufammenfaffenbe passé
défini bagegen bctradjtet auS ber $erne, 100 alleg auf einen fßuntt
3ufammenfd)rumpft unb bietet bag Véfumé ber ©efchehniffe.

SJian Dürfte oiefieidjt aud) bie finematograpl)ifct)e Sarftellung als
Vilb für bie beiben 3cilformen anführen. Sag gemächliche Imparfait
wirb im Äinobitb 1. buret) bag bargcfteltt, mag fchon mar, beoor bie

©reigniffc eintraten, Ort ber §anblung jc., 2. ferner, mährenb ber
bargeftedten §anblung, burd) bie befchaulichen ."palte, burd) bag bie

fpanblung nicht Veränberlichenbe, bag, mag ftetg gleich bleibt. Sag
encrgifche, ftraffe, mathematifdje Passé défini bagegen mirb feine Sar»
ftellung in ben bie §anbtung fortreifjenben, ben ©ang ber @efd)id)te
forbernben, bie 2Becl)fe( ber Situation bemirfenben SVomenten finben.

32. jLes timbres-poste vivants.
$ur ©achleftion 15. pag. 186.
Les postes, télégraphes et téléphones. Les hommes

communiquent les uns avec les autres par le moyen des lettres, par
l'emploi du télégraphe et du téléphone. Les lettres sont centralisées
par un bureau de poste. Le transport d'une lettre se paye par
l'achat d'un timbre-poste. On envoie aussi de l'argent par (le moyen
de) la poste. Chez nous on l'envoie par un mandat postal. — Les
lettres que nous confions à la poste sont jetées dans la boîte aux
lettres. C'est le facteur qui les en retire, il fait une levée.
L'ensemble des lettres que je reçois est ma correspondance.

La lettre qui porte un timbre suffisant est affranchie. Une
lettre chargée contient des valeurs. Si l'on doit aller prendre sa
correspondance à la poste, on la fait adresser poste-restante. La
carte postale et la carte postale illustrée servent à une courte

6

— 81 —

geschehen sein? Das Erwartete oder Unerwartete tritt unter der Form
des aO/?'à ein.

Ös tils cksmancka à sa mère cks tut cocker sa place,

occupait occupait, occupait

V-
cv

M

Die Entscheidung, welche Zeitform anzuwenden sei, wird vom
Schüler am besten durch die Beantwortung der beiden Fragen pag. 143
des Buches getroffen:

1. Drückt das Verb eine zeitlich begrenzte
Handlung (Zustand) aus Nein! Ja!

2. Soll der Gedanke der Gewohnheit zum
Ausdruck gelangen? Ja! Nein!

wende daher an: impartait passé ckstini

Oft steht in Erzählungen das Impartait, wo man das passe ckstmi
erwarten konnte. Damit will der Erzähler gewisse Tätigkeiten unserem
geistigen Auge näher rücken und besonders anschaulich machen. Das
pittoreske, malende Impartait hat eben die Kraft, uns Bilder der
Vergangenheit zu zeigen, die Handlung (den Zustand) nochmals vor uns
geschehen zu lassen. Das historische Tatsachen zusammenfassende passe
ckelini dagegen betrachtet aus der Ferne, wo alles auf einen Punkt
zusammenschrumpft und bietet das Resume der Geschehnisse.

Man dürfte vielleicht auch die kinematographische Darstellung als
Bild für die beiden Zeitformen anführen. Das gemächliche Impartait
wird im Kinobild 1. durch das dargestellt, was schon war, bevor die
Ereignisse eintraten, Ort der Handlung ?c., 2. ferner, während der
dargestellten Handlung, durch die beschaulichen Halte, durch das die

Handlung nicht Veränderlichende, das, was stets gleich bleibt. Das
energische, straffe, mathematische passs ckstmi dagegen wird seine
Darstellung in den die Handlung fortreißenden, den Gang der Geschichte
fordernden, die Wechsel der Situation bewirkenden Momenten finden.

32. /.es vivant.
Zur Sachlektion 15. pag. 186.

/â /ö/öA'/'Kp/iss 6? /«/cháonss. Tes bommss com-
munigusnt Iss uns avec iss autrss par is mo^en ckss lettres, par
l'smploi cku tèlsArapks st cku telspbons. Tes lettres sont centralisées
par un cis Má. lle transport st'une lettre se paxe par
l'ackat ck'un Ou envois aussi cks l'arZent par (le moven
cks) la poste. Obs? nous on l'snvoie par un — I-ss
lettres gue nous contions à la poste sont jetées ckans la boîte Kîw?
/eàev. O'est le /aeàr' gui les en il kait une /sves. T'en-
semble ckss lettres gue je reçois ost ma oo^e^o^cta^oe.

Oa lettre gui ports un tàb?-s sukllsant est One
âar'Arie contient ckss valeurs. 81 l'on ckoit aller prsnckrs sa

corrssxonckance à la poste, on la lait ackresser Aost6-?"65tât6. Ta
ear'ts postale et la P0.ç/a/s ttàstr'ee servent à uns courts

6
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correspondance. Actions relatives à la correspondance: rédiger
(écrire), affranchir (apposer un timbre sur l'enveloppe), adresser,
recevoir, répondre, télégraphier, téléphoner. (Br. et B.)

33. Le petit égoïste.
©runblegung anljanb beg 93ilbeg pag. 142.
®ie immanente 2Bieberl)olung pag. 143 bietet ein reidjeg Übungg=

felb. SDie 21ufgaben finb feljr leidjt, oljne jegliche SDfithülfe beg Seïjrerg
möglich- 3)ie Schüler erfejjen bie présent- ober passé indéfini-gormett
burd) bag passé défini; äBecfung beg Sprachgefühle.

34. Le petit égoïste.
NB. $n 34 f)n6en mir e§ mit einer au§ bem Iateinifd)en Gerundiuni ab--

geleiteten SBerbalform ju tun.

Gérondif et adjectif verbal.
Yivere.

A. Gérondif.

a) 1. vivendo mit bem Scben;Ge¬
rundium (gérondif), eine ®efti=
nation beg 8nfimtiug.
frg. vivant.

b) 2. in vivendo im Sehen.

frg. en vivant.

beibeg finb ur=
fprüngt. ©ubftan=
tioe*, in ard)aï=
fdjen fallen aud)
feilte nod) geblie»
ben: de mon
vivant in meinem
Seben.

B. Adjectif
verbal.

b) viventem
Partizip

praesens
frj. vivant.

34 befjanbelt bie gurm A. 3n 39 ïommt ß gut SDarftetlung.
^Srofeffor SDÎorf bezeichnete (in feinett SBorlefungen) bie getubljnlid)

participe présent genannte g-orm alg gérondif (o h n e en) unb führt
baneben bett gérondif mit en auf, meld)e beibe nom ïatein. Gerundium

abgeleitet finb.
$n biefen beiben formen fommt fyeute ftctg eine fBerbalibee jum

SSorfcbein; roegbalb feine gle^ion eintritt; fie bleiben unPeränbert.
gür bie Éîehrjaï)! ber gä^e ift eg irrelebant, ob man ben gérondif
(im obigen Sinn) mit ober ohne en antuen be t. Ser gérondif mit en
bezieht fid) auf bag sujet:

je l'ai vu en courant ich tief,
je l'ai vu courant er lief.

1. a) SBenn ber gérondif ben ©achgrunb angibt, fefet man en:
E. se leva en demandant la place de sa mère. On s'instruit
en voyageant.

b) SBcnn bie ©leichjeitigfeit (roährenb) auggebrüeft tuirb: E. dit
en se levant Il les regarde en souriant.

2. SBenn ber gérondif ein SJiotip angibt, fällt en tueg: Sachant que
le garçon était égoïste, il lui donna une leçon.

* SMe heutige ©pradfe bat feine Qbee mefjr non ber fubftantinifefjen SBe=

beutung unb fa§t biefe formen at§ nerfürjte Stebenfajje auf.
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corresponàance. ^.okêon.; relatives à la, corrssponâance: noal?Ao/'
(ecrire), a//>Kne/nn (apposer un timbre sur l'snveloppe), ack?'6.'>^6n,

nosovotn^ neponnlno, ko/oA?'Kp/ìà, ko/oMonsn. <Si-, st k,)

33. /.s zzekê/ oAvl^ko.

Grundlegung anhand des Bildes pag. 142.
Die immanente Wiederholung pag. 143 bietet ein reiches Übungsfeld.

Die Aufgaben sind sehr leicht, ohne jegliche Mithülfe des Lehrers
möglich. Die Schüler ersetzen die present- oder passe incksüni-Formen
durch das passe cketini; Weckung des Sprachgefühls.

34. />s P6/?7 0A««.;/6.
KL. In 34 haben wir es mit einer aus dem lateinischen OsrunÄmm

abgeleiteten Verbalform zu tun,

Osrsuäif st aüjsetit vsrdal.
Vivere.

-4. l?ononck?/.

a) 1. vivenàa—mit dem Leben; Os-
runckium (Asronckikj, eine
Deklination des Infinitivs,
frz. vivant.

b) 2. in vivemi« — im Leben.
frz. en vivant.

beides sind ur-
sprüngl. Substantive*,

in archaischen

Fällen auch
heute noch geblieben:

cko mon v?'-

nanl — in meinem
Leben.

ü.
vonda/.

b) vivvntein
?arti?:ip

xrwssns
frz. vivant.

34 behandelt die Form -4.. In 39 kommt 0 zur Darstellung.
Professor Morf bezeichnete (in seinen Vorlesungen) die gewöhnlich

^nàonl genannte Form als Aàanàik (ohne on) und führt
daneben den Fêronàit' mit on auf, welche beide vom latein. Osrun-
ckium abgeleitet sind.

In diesen beiden Formen kommt heute stets eine Verbalidee zum
Vorschein; weshalb keine Flexion eintritt; sie bleiben unverändert.
Für die Mehrzahl der Fälle ist es irrelevant, ob man den Zeronckik
(im obigen Sinn) mit oder ohne on anwendet. Der Zeronckit mit on
bezieht sich auf das sujst:

je l'ai vu su courant — ich lief,
je l'ai vu courant — er lief.

1. a) Wenn der gsronclik den Sachgründ angibt, setzt man on.'
0. se leva en àsinanàant la place cke sa mers. On s'instruit
en voyageant.

b) Wenn die Gleichzeitigkeit (während) ausgedrückt wird: O. ckit

en se levant. Il les reZarcke en souriant.
2. Wenn der Zsronckik ein Motiv angibt, fällt on weg: Sackant gue

le Zargon stait sZoïste, il lui ckonna uns legen.

* Die heutige Sprache hat keine Idee mehr von der substantivischen
Bedeutung und faßt diese Formen als verkürzte Nebensätze auf.
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Le petit égoïste.
Chercher la succession des faits et trouver le plan du morceau
1° L'égoïsme d'Ernest: Dans le wagon de chemin de fer. — Les

différents voyageurs. — La place delà mère. — Les multiples questions
du fils; contentement de la mère. — Dernière demande égoïste
d'Ernest. — Changement de place.

2° Une bonne leçon: Le vieillard complaisant; ses questions.
— La pensée égoïste d'Ernest. La punition; confusion d'Ernest. —
Excuses et conclusion du vieillard.

C'est Le garçon qui raconte.
(Le petit égoïste raconte.)

Pendant mes vacances, ma mère .et moi voyagions en chemin de
fer. Vis-à-vis de nous était assis un vieux monsieur, que npus ne
connaissions pas. J'étais égoïste, et je pensais que les autres devaient
se gêner pour moi. Ma mère était assise à l'un des coins du comparti-

Tïïentr Je lui demandai si sa place était bonne. Elle répondit que oui.
Puis je demandai à ma mère de me céder sa place, et je me levai
pour laisser la mienne à maman. Elle céda sa place, pour ne pas
me faire honte devant un étranger. Le vieux monsieur vit tout cela.
Il me regarda un moment. Puis il sortit de son panier une belle pêche.
Il me demanda si j'aimais les fruits et me dit qu'il devait être agréable
de manger une pêche, par ce temps chaud. Je répondais toujours
que oui, d'un air aimable, pensant que le vieux monsieur m'offrirait
au moins la moitié de sa pêche. Mais celui-ci, d'un air de
gourmand (pii se régale, mangea la pêche devant moi qui rougissais.
Puis le vieillard se tourna vers ma mère et la pria de l'excuser de
m'avoir donné une petite leçon, en ajoutant, qu'il avait voulu me
montrer ce que c'est que l'égoïsme.

Le petit égoïste.
(Le vieillard raconte.)

C'était le soir. Le père, la mère, les enfants et le grand-père
étaient assis autour de la table. Le père lisait son journal, la mère
tricotait, le grand-père fumait sa pipe et les enfants faisaient leurs
devoirs. Ces derniers finis, le petit Albert s'écria: „Ohl grand-père,
raconte-nous une belle histoire!" „Oui! avec plaisir!" répondit le

grand-père, et il commença: „II y a quelques semaines, je faisais un
voyage en chemin de fer. Vis-à-vis de moi étaient assis une mère
et son garçon. La mère occupait le coin du compartiment. C'était
une très bonne place. „Es-tu bien dans ton coin?" demanda Ernest
à sa mère. „Oui, mon chéri!" — „Tu as le dos bien appuyé?"
„Oui, mon bijou !" — „II ne te vient pas trop de vent par la portière?"
„Non, mon petit garçon," répondit la mère. „Ah, c'est un garçon
bien complaisant!" s'écria tout à coup un des petits-fils du grand-
père. „Vous allez voir!" répondit le grand-père. Je voyais, que la mère
était heureuse, parce que le garçon était plein d'attentions pour
elle. Mais combien j'ai été (je fus) étonné, lorsque je vis le garçon
se lever et dire à sa mère: „Donne-moi ta bonne place!" Et la
mère céda, pour ne pas faire honte à son fils devant un étranger.
Alors pour donner une leçon à ce garçon égoïste, je sortis de ma poche
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b 6 peb? 6A0ïS^
vbercbsr là succession dss laits st trouver ls à morcsau
1° v'sgoisms d'vrnsst: vans ls 'MAgon ds cbsmin de Isr. — vss

diKôrSNtS voyageurs. va placs äs là msrs. vss multiples questions
du bis; contsntsmsnt äs là msrs. — verniers demands egoists
d'vrnsst. — Vbangsmsnt äs placs.

2° vus boons lsMn: vs vislllarä complaisant; 8S8 questions.
— vs. penses egoists d'vrnest. va punition; contusion d'vrnsst. —
vxcusss st conclusion än vlsillard.

V'e6ä /e gut
Ms pstit egoists raconte.)

vsnäant mss vacances, ma mors st moi vovagions 6N cbsmln äs
ter. Vis-à-vis äs nous stait assis un visux monsieur, (MS nyus ns
connaissions pas. vêtais ôgoists, st js pensais quo iss autrss äsvalsnt
ss gônsr pour mol. Na insrs stait assise à l'un àss coins àu comxarti-

änsnM äs lui äsmanäai sl sa placs stait boons, vils répondit que oui.
vols js äsmanäai à ma mers äs ms coder sa placs, st js ms lsvai
pour laisssr la misons à maman, vils coda sa placs, pour ns pas
ms taire boots devant un stranger, vs visux monsieur vit tout esta.
Il ms regarda un moment, vuis iì sortit äs son panisr uns hslls pscbs.
Il ms äsmanäa si j'aimais los trults st ms äit qu'il àsvalt strs agrsabls
äs manger uns pscbs, par es tsmps cbauä. äs répondais toujours
<M6 oui, ä'un air almabls, psnsant que ls visux monsieur m'otkrirait
au moins la inoltis cls sa pôcbs. Nais cslui-ci, ä'nn air äs go n r-
manà gui ss régals, mangea la pôcbs àsvant mol gui rougissais,
vuis ls vlslllarä ss tourna vsrs ma msrs st la prla äs l'sxcussr äs
m'avolr ävnns uns pstlts lsMn, su ajoutant, qu'il avait voulu ms
montrsr cs qus c'est qus l'sgoisms.

be peb/ egoiv/e.
Ms vieillard raconte.)

V'stait ls soir, vs psrs, la msrs, lss sntants st ls grand-psro
staisnt assis autour äs la tabls. vs psrs lisait son journal, la msrs
tricotait, ls grand-psrs tumait sa pipe st lss sntants taisaient lsnrs
äsvoirs. Vss äsrnisrs bois, ls pstit Vlbsrt s'scria: ,,vb! grand-pèrs, ra-
conts-nous uns bslls bistoirs!" ,,vni! avsc plaisir!" rsponäit ls
granä-psrs, st il commsnqa: „Il a quslquos ssmalnss, js taisais un
voyage sn cksmln äs ter. Vis-à-vis äs moi staisnt assis uns mors
st son garyon. Va msrs occupait Is coin clu compartiment. (Votait
uns très bonus place, „vs-tu blsn äans ton coin?" äsmanäa vrnost
à sa mors. ,,vui, mon cbsri!" — „bu as ls dos blsn appuis?"
,,vul, mon bijou !" — „Il ns ts vient pas trop äs vsnt par la portiers?"
„>lon, mon pstit garqon," répondit la msrs. ^Vk, c'sst un garqon
bien complaisant!" s'scria tout à coup un äss petits-bls du grand-
xèrs. „Vous alls/ voir!" répondit ls granä-pöre. äs votais, que la msrs
stait bsursuss, parcs que ls garqon stait plsin d'attsntions pour
silo. Nais combisn j'ai sts (js tus) étonne, lorsqus js vis ls garyon
ss lsvsr st dirs à sa msrs: „vonns-moi ta bonus placs!" vt la
msrs csäa, pour ns pas talrs bouts à son tils äsvant un stranger.
VIors pour donnsr uns lsgon à cs garqon egoists, js sortis äs ma pocks
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un grand morceau de chocolat. „Aimes-tu le chocolat," demandai-
je à Ernest. ,,0h, oui; monsieur, je l'aime beaucoup." J'ai lu dans
ses yeux qu'il pensait que je lui donnerais le morceau entiér. Mais je
mangeai le chocolat moi-même. Ernest rougit. Il comprit sans doute
que j'avais voulu lui montrer ce que c'est que l'égoïsme. Les petits-
fils eux-mêmes rougirent aussi, parce qu'ils étaient tous un peu
égoïstes.

Le petit Ernest n'est pas égoïste.

C'est en hiver. Il fait froid et les wagons de chemin de fer sont
à peine chauffés. Dans un compartiment de 2e classe, un petit
garçon est confortablement installé: les pieds enveloppés dans une
fourrure et le dos appuyé contre des coussins. La mère, installée
près de la portière dans un coin du wagon a froid et est mal assise.
Le petit Ernest (c'est son nom) s'en aperçoit. Il se tourne vers sa
mère pour s'informer si elle a une bonne place, si elle a chaud,
et si elle est à son aise. Lorsque le petit voit que sa mère n'est
pas bien placée, il lui cède tout de suite sa place et lui donne sa
fourrure. — Un vieillard, assis vis-à-vis d'eux, a tout vu. Tout en
souriant, il sort d'un petit sac quelques friandises qu'il donne au
petit garçon complaisant, en lui disant: „Voilà quelque chose pour
te récompenser de ta complaisance. Agis toujours comme tu viens
de le faire; ainsi tu sauras te faire aimer!" Ernest est bien content
et remercie affectueusement le bon vieillard.

Le garçon complaisant.
C'était dans le compartiment d'un wagon de chemin de fer. Sur

un banc une mère et son ills étaient assis en face d'un vieillard. La
mère avait une mauvaise place tout près de la fenêtre. „Maman,
demanda tout à coup le garçon à sa mère, as-tu une bonne place0?"
„Pas tant," répondit la mère. „Est-ce qu'il te vient du vent par
la portière?" „Oui, mon garçon." „Alors, ta place n'est en effet pas
bonne?" „Non, mon garçon, elle n'est pas bonne." Alors Ernest (c'était
le nom du garçon) céda sa bonne place à sa mère, car c'était un
garçon très complaisant. Le vieillard, assis en face d'eux et qui
avait vu cela, sortit alors de sa poche un gros morceau de chocolat:
„Aimes-tu le chocolat?" dit-il à Ernest. „Oui, oui, monsieur!"
répondit celui-ci. Alors le vieillard offrit tout le morceau à Ernest,
en disant: „J'ai vu que tu es très complaisant, et c'est pourquoi
je te donne du chocolat. J'espère que tu resteras complaisant
pendant toute ta vie!"

Dialogue.
E — Aujourd'hui tout le monde voyage. Le compartiment est au
complet. Nous ne trouverons sûrement plus de place, et je ne veux
pas rester debout tout le temps,
M — N'aie pas peur, mon chéri; passons dans l'autre compartiment
du wagon, qui sera moins complet. Vois-tu, il y a encore deux
places libres. — Pardon, monsieur, ces places sont-elles occupées
(prises)?
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un Zranà morceau às cbocolat. „Oimss-tu ls cbocolat," àemanàai-
je à. Ornsst. „OK, oui; monsieur, js l'aime beaucoup." à'ai lu àaus
ses ^sux qu'il psnsait que je lui àonnsrais 1s morceau entier. Nais je
manZsai Is cbocolat moi-même. Ornsst rouZit. Il comprit suns clouts
quo j'avais voulu lui montrer es que c'est que l'sZoïsins. Oss petits-
ills eux-mêmes rouZirsnt aussi, pures qu'ils ôtaient tous un psu
sZoïstes.

Oe /«eO/ M.v
O'sst sn kiver. II luit lroià st lss vaZons às cbemin às lor sont

à. peins cbauikss. Oans un compartiment às 2° classe, un pstit
Zaryon est conkortablsmsnt installs: lss pisàs enveloppes clans uns
tournure st ls àos appuis contre àes coussins. Ou mers, instullôs
près cls lu portiers clans un coin clu >vaZon a lrolà st sst mal assise.
Oe pstit Ornsst (c'est son nom) s'en aperyolt. Il se tourne vsrs sa
mère pour s'lnkormsr si ells a uns bonne place, si elle a cbaucl,
et si elle sst à son aise. Oorsqus ls pstit voit qus sa mers n'est
pas bisn places, il lui cscls tout às suits sa place st lui àonns sa
lourrc«rs. — On visillarà, assis vis-à-vis à'eux, a tout vu. à'out sn
souriant, il sort «l'un pstit sac quslquss Irianàisss qu'il àonns au
pstit Zaryon complaisant, sn lui clisant: „Voilà quelque ckoss pour
te récompenser às ta complaisance. OZis toujours comms tu viens
às ls taire; ainsi tu sauras te fairs aimer!" Ornest sst bisn content
et remercie atkectususement le bon visillarà.

Os

O'etait àans !e compartiment d'un ^va^on às cbsmin às Isr. Kur
un banc uns mère et son ills étalent assis en lacs à'un visillarà. Oa
mers avait uns mauvaise place tout près às la lsnstre. „Naman.
àemancla tout à coup ls Zaryon à sa mèrs, as-tu uns bonus place?"
„Oas tant," rsponclit la mers. ,,lZst-cs qu'il te visnt àu vent par
la portière?" „Oui, mon Zaryon." „Olors, ta place n'sst sn slket pas
bonne?" ^5lon, mon Zar«zon, oils n'est pas bonne." .Vlors Ornsst (c'était
ls nom àu garyon) cêàa sa bonne place à sa mèrs, car c'était un
Mrqon très complaisant. Os visillarà, assis en lacs à'eux et qui
avait vu cela, sortit alors às sa pocks un Aros morceau às cbocolat:
„Olmes-tu Is cbocolat?" àit-il à Ornsst. „Oui, oui, monsieur!" rs-
pouàit celui-ci. Olors ls visillarà okkrit tout ls morceau à Ornest,
sn àisant: „à'ai vu que tu es très complaisant, et c'est pourquoi
je te àonns clu cbocolat. .l'espèrs que tu resteras complaisant pen-
à ant toute ta vis!"

/à/oAê
b! — Vujourà'bui tout ls monàs vo^a^o. Os compartiment ost au
complet. 5lous ne trouverons sûrsmsnt plus às place, st js ne veux
pas restsr àebout tout ls tsmps,
N — l^l'ais pas peur, mon cbôri; passons clans l'autre compartiinsnt
àu >vaZon, qui sera moins complet. Vois-tu, il ^ a encore àsux
places libres. — Oaràon, monsieur, css places sont-elles occupées
(prises)?
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V — Je ne crois pas, madame. Je suis entré tout à l'heure, il n'y
avait pas de place occupée de ce côté.
M — Merci, monsieur! Eh bien! Nous allons nous installer à

notre aise.
E — Maman, es-tu bien dans ton coin?
M — Oui, mon enfant!
E — As-tu le dos bien appuyé?
M — Oui, mon chéri!
E — Ne te vient-il pas trop de vent par la portière?
N — Non, mon petit chéri! Comme tu es gentil!
E — Alors, ta place est très bonne?
M — Oui, mon bijou
E — Eh bien Donne-la-moi
M — J'espère que tu seras content, cette fois.
Möns. — Quelle chaleur! Il faut que je me désaltère. Je mangerai
une des pêches que je viens d'acheter. Aimez-vous les fruits, mon
petit ami?
E — Oh, oui! monsieur!
M — Voilà une belle pêche, n'est-ce pas?
E — Oh, oui! monsieur!
E — (A l'oreille de sa mère): Il va m'en donner au moins la moitié.
— Elle est à point et doit être juteuse!
— Oh, oui monsieur
— Et par ce temps chaud, une pêche est doublement agréable.
— Oh, oui! monsieur!
— (mangeant la pêche) Madame, excusez-moi d'avoir donné une
petite leçon à votre fils. J'ai voulu lui montrer ce que c'est que
l'égoïsme. J'espère que cette leçon le corrigera et qu'il apprendra
à penser aussi à autrui. L'égoïsme est un très vilain défaut.

35. Le petit égoïste.

(Discours indirect.)

®er ©djiiler tuirb nact) ben bejahten Serben beg ©ageng unb
SenfenS ben subjonctif nidjt fejjen, mie bag ®eutjd)e eg tut (pag. 287).
SDer Serrer roirb bic Übereinftimmung ber $eiten betonen.

Faut-il compter les années de sa vie?
(dise, indirect.)

Dans cette petite histoire on nous parle d'un homme qui
commençait à vieillir. Une fois, un monsieur lui demande son âge.
Mais le vieillard lui donne une réponse très singulière, en disant,
qu'il ne savait pas son âge. Le monsieur s'étonne de ce que le vieillard
ait oublié son âge. Et parce qu'il ne peut pas le croire, il lui
pose encore une fois • la même question. Alors le vieillard lui
répond qu'il comptait ses brebis et son argent, de peur de les perdre,
mais qu'il ne comptait pas ses années, parce qu'il était sûr, elles, de

ne pas les perdre.

— 85

V — .Is ns crois pas, madams. .Is suis sntrs Wut à l'bsurs, iì u')'
avait pas ds plaos oooupss ds os eôts.
U — Nsroi, monsisur! blb bisn! Nous allons nous installsr à

notre aiss.
bl — Narnan, ss-ìu bisn dans tou ooin?
N — Oui, mon snkant!
bl — rl.s-tu is dos bisn appuis?
N — Oui, mon obsri!
bl — Ns ts visnt-ii pas trop ds vont par la portiers?
X — Non, mon petit obsri! Oommo tu os Zsntil!
k — .-llors, ta piaos sst trss bonus?
ill — Oui, mon bijou!
bl — blb bisn! Oonns-ia-moi!
N — .l'sspsrs qus tu ssras oontsnt, ostts kois.
Nons. — Ousils ebalsur! II kaut gus js ms dssaltsrs. ds mangsrai
uns dos psobss gus ss visns d'aokstsr. ^.ims^-vous iss kruits, mon
pstit ami?
bl — Ob, oui! monsieur!
N — Voilà uns bsiis psobs, n'sst-os pas?
bl — Ob, oui! monsisur!
bl— l'orsills do sa mors): li va m'en donnsr au moins la moitis.
— bills sst à point st doit être jutsuss!
— Ob, oui! monsisur!
— bit par os tomps obaud, uns psobs sst doublsmsnt agrsabls.
— Ob, oui! monsisur!
— smanZsant la psobs) Nadams, sxoussx-moi d'avoir dorms uns
pstits ls^on à votrs bis. d'ai voulu lui monìrsr os gus o'sst gus
l'sgorsms. d'sspsrs gus ostts lsyon is oorriZsra st gu'il apprendra
à penssr aussi à autrui. O'sZoïsms sst un trss vilain dskaut.

35. lrs pstii égoïste.

(Oàoui's inàireeb.)

Der Schüler wird nach den bejahten Verben des Sagens und
Denkens den subsonotik nicht setzen, wie das Deutsche es tut (pag. 237).
Der Lehrer wird die Übereinstimmung der Zeiten betonen.

à als sa vier'
(disc. indirect.)

Dans ostts pstits bistoirs on nous paris d'un komms gui
eommsniMt à visillir. bins kois, un monsisur lui dsmands son àgs.
Nais is vieillard lui dorms uns rsponss très sinZulisrs, sn disant,
gu'il ns savait pas son âgs. Os monsisur s'stonns ds os gus ls visillard
ait oublis son àZs. blt parcs gu'il ns psut pas Is oroirs, il lui
xoss snoors uns kois la msms gusstion. rl,Iors Is visillard lui
rspond gu'il oomptait sss brsbis st son arZsnt, ds psur ds les psrdrs,
mais gu'il ns comptait pas sss annsss, pares gu'il stait sûr, sllss, ds
ns pas Iss psrdrs.
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foil nur non quten Staffen bcfionbeït toetben. 33ilb als ©nmblequuq.
©adjleftionen:

L"aiguilleur (raconté par un témoin voyageur du train omnibus).
C'était au printemps de l'année passée. Je faisais un voyage

de Paris à Orléans. Ce n'était pas la première fois que je voyageais
sur cette ligne, que je connais très bien. On monte en train à la
gare d'Orléans, à Paris. Quand on a quitté la grande ville, on suit
la Seine. Après une heure de chemin de fer, on se trouve à l'endroit
où se réunissent la ligne de Tours et celle d'Orléans. Là, se trouve
une guérite de garde-voie, l'habitation d'un aiguilleur.

C'est là (jue s'est passée l'histoire que je vais vous raconter. Je me
trouvais dans un train omnibus. Nous avions quitté Paris vers
onze heures du matin. J'occupais une place près d'une portière.
Comme il faisait un temps superbe, je contemplais la nature qui
commençait à renaître. — Nous arrivions au croisement des deux lignes.
Là, je voyais déjà de loin l'aiguilleur à son poste. La voie fait une
grande courbe et je vois encore aujourd'hui très exactement — comme
si cela s'était passé hier — le brave homme, la main sur le
levier de fer, prêt à manœuvrer. Notre train devait se garer pour
laisser passer un train express qui devait arriver dans quelques
minutes. Le train omnibus approchait de l'aiguille à une assez
grande vitesse.

Au moment où nous n'étions plus qu'à quelques mètres de l'aiguille,
un petit garçon accourut, s'arrêtant au milieu de la voie sur laquelle
notre train avançait en faisant trembler le sol. Je me disais:
L'aiguilleur pourrait sauver son enfant s'il ne manœuvrait pas. Mais
alors, notre train irait se briser sur le train express et il arriverait
un grand malheur. Ou bien, il laissera passer le train sur le corps
de son enfant — car c'était son seul enfant, à ce que j'ai appris
plus tard. — Alors nous serions sauvés! Que fera-t-il? Je n'osais
pas en parier à mes compagnons de voyage. — Ces réflexions furent
l'affaire d'une seconde. Tout à coup, j'entendis un cri plus fort que
le fracas du train: „Couche-toi à plat ventre et ne bouge pas!"
Je vis l'enfant disparaître sous la locomotive. Anxieux et tremblant de

peur, je sentis passer le train. J'osais à peine regarder en arrière.
— Mais, Dieu soit loué, je vis à mon grand étonnement et à ma
plus grande joie l'enfant se redresser, dès que le dernier wagon eut
passé. Je remarquai encore que le père et le petit s'embrassaient
tendrement. Sauf moi, personne ne sut que nous devions la vie au
dévouement héroïque de ce brave homme.

37. L'aiguilleur.
(L'enfant raconte.)

Lorsque j'étais un petit enfant de quatre ans, je jouais un
jour devant notre maison. Tout à coup, je vis mon père à son
poste. Il était aiguilleur. Il avait mis sa main sur le levier de fer,
car il savait que dans quelques minutes, les deux trains, le train
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soll nur von anten Klassen behandelt werden. Bild als Grundleauna.
Sachlektionen:

L'etalt au printemps de l'annôe passée, .le taisais un voyage
de l'aris à Orleans. Le n'ôtait pas la premiers tois que se voyageais
sur cette ligne, que se connais très bien. On monts en train à la
gars d'Orlôans, à paris. Ouaud on a quittô la grande ville, on suit
la Leine. ^près une beure de ckomin de ter, on se trouve à l'endroit
oû se réunissent la ligne cls ll'ours et celle d'Orlôans. Là, se trouve
uns guérite de garde-voio, l'bsbitation d'un aiguilleur.

L'est là «jus s'est passes l'bistoiro <pie je vais vous raconter, .le nie
trouvais dans un train omnibus. Xous avions quitté paris vers
on 7.o bsures du matin, d'occuxais une place près d'une portière.
Lomms il taisait un temps superbe, se contemplais la nature «pu
commenyait à renaître. — Xous arrivions au croisement des deux lignes.
Là, se votais dôsà de loin l'aiguilleur à son poste. La voie tait une
grande courbe et se vois encore ausourd'bni très exactement — connus
si cela s'ôtait passe tuer — le brave bomms, la main sur le
levier de ter, prêt à manoeuvrer. Xotrs train devait se garer pour
laisser passer un train express qui devait arriver dans quelques
minutes. Os train omnibus approckait de l'aiguille à uns assex
grands vitesse.

à moment ou nous n'ôtions plus qu'à quelques mètres de l'aiguille,
un petit garyon accourut, s'arrêtant au milieu de la vois sur laquelle
notre train avançait on taisant trembler le sol. .le ins disais: L'ai-
guilleur pourrait sauver son entant s'il ne manoeuvrait pas. Nais
alors, notre train irait se briser sur le train express st il arriverait
un grand malkeur. Ou bien, il laissera passer le train sur le corps
do son entant — car c'était son sou! entant, à ce que j'ai appris
plus tard. — rLIors nous serions sauves! Oue kera-t-ii? do n'osais
pas on parler à mes compagnons do voyage. — Les rôllexions turent
l'atkaire d'une seconde, 'l'out à coup, j'entendis un cri plus tort que
le tracas du train: „Loucbe-toi à plat ventre et no bouge pas!"
.Io vis l'entant disparaître sous la locomotive. Anxieux st tremblant de

pour, je sentis passer le train, .l'osais à peins regarder en arrière.
— Nais, Dieu soit loue, se vis à mon grand étonnement et à ma
plus grande soie l'entant se redresser, dès que le dernier wagon eut
passe, de remarquai encore que le père et le petit s'embrassaient ton-
dremont. Kaut moi, personne no sut que nous devions la vis au
dévouement bôroïque de ce brave bomms.

37.
^L'entant raconte.)

Lorsque s'etais un petit entant de quatre ans, se souais un
jour devant notre maison, 'l'out à coup, se vis mon père à son
posts. Il ôtait aiguilleur. Il avait mis sa main sur le levier de ter,
car il savait que dans quelques minutes, los deux trains, le train
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omnibus et l'express devaient arriver. Alors, joyeux, j'accourus
entre les rails, vers mon père, pour l'embrasser. Mais combien je
fus effrayé par le fracas du train qui arrivait! Je ne sus pas où
me rendre. Mon père m'a raconté plus tard qu'il aurait pu me
sauver, mais alors il lui aurait fallu lâcher le levier et les deux trains
se seraient brisés l'un sur l'autre. Alors, mon père me cria: „Couche-
toi à plat ventre, et ne bouge pas!" Tout de suite, je me collai
contre terre, et je disparus sous la locomotive. Heureusement, je ne
fus pas même effleuré. J'étais vivant, lorsque le dernier wagon eut
passé. J'accourus vers mon père qui m'embrassa et pleura à chaudes
larmes. Tout son corps était couvert d'un sueur froide. Il était très
heureux de me voir sauvé. Quelques minutes après, le train express
passa. Les voyageurs ne se doutaient pas qu'ils devaient leur salut
au dévouement de mon bon père.

Uaiguilleur manque à la manœuvre.
Midi onze. Le train omnibus doit se garer à un croisement.

L'aiguilleur, la main sur le levier doit faire passer le train sur1 une
voie pour laisser la voie libre à l'express de midi onze, lorsqu'il
voit son enfant, son petit Paul, debout au milieu des rails. Que doit-il
faire? Laisser l'express se briser sur le train omnibus, et ainsi,
sauver son enfant, ou bien laisser se perdre deux trains dont le
salut lui est confié?

Le moment est terrible. Il perd la tête. Il ne peut pas
diriger le train sur son propre enfant. 11 serait l'assassin de son
petit chéri! Il laisse venir le train omnibus!

Midi onze! L'express arrive à grand fracas dans la même direction.

Un bruit épouvantable et une immense clameur rentissent, suivie
d'un chaos indescriptible. L'express s'est brisé contre le train omnibus.
Les secours s'organisent. — Le pauvre homme qui a causé ce malheur
n'a qu'une excuse". Il ne voulait pas la mort de son petit Paul.
11 n'avait pas assez de sangfroid pour sauver le petit. Il n'avait
pas assez de dévouement pour sauver les trains. Pauvre homme!

Uenfant "périt sous le train omnibus.

Le train omnibus et l'express arrivent. Le petit Paul accourt
joyeusement vers son père qui est h son poste à l'aiguille. Tout
à coup le petit s'arrête, effrayé. U est au milieu de la voie et le
train omnibus s'avance sur lui. Le père tient entre ses mains le
salut des deux convois, ainsi que la vie de son tils. 11 reste atterré
en voyant la machine approcher de plus en plus de son enfant
chéri. Un terrible combat se livre dans son cerveau. 11 songe que,
s'il sauve son enfant, ce sera la perte des deux trains, et au lieu
d'un cadavre, il y en aura beaucoup qui joncheront le sol. Il est
résolu à sauver les trains, et c'est d'une voix stridente, désespérée
et tremblante qu'il crie à son Ills, tout en accomplissant la manœuvre:
„Couche-toi à plat ventre et ne bouge pas!"

L'enfant obéit et disparait sous la locomotive qui s'avance
menaçante au devant du petit Paul. Le train s'éloigne. Le pauvre
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omnibus st l'oxpross àovaiont arrivor. ^lors, joyeux, j'accourus
ontro Iss rails, vors inon poro, pour l'smbrassor. Nais combion jo
tus otkra^ô par lo tracas àu train «pii arrivait! Is no sus pas on
mo rsnàro. Non pèro m'a raconté plus tarcl «^u'il aurait pu mo
sauvor, mais alors il lui aurait tallu lâokor ls lovior oì los àoux trains
so soraiont brises l'un sur l'autre, ^.lors, mon pèro mo cria: „Iloucbo-
toi à plat vontrs, ot no bouZo pas!" 'l'out ào suits, jo mo collai
eontro torro, ot jo âisparus sous la locomotive, Ilourousoment, jo no
tus pas mémo otklourô. .l'ôtais vivant, lorscpm lo àornior ^vaZon out
passé, I'aecourus vors mon pèro ^p.u m'ombrassa ot pleura à cbauclos
larmes, 'l'out son corps ôtait couvort cl'nn susur troiào. II ôtait très
konroux ào me voir sauvô. (Zuol^uos minutos après, lo train oxpross
passa. I^os vo^a.Murs no so àoutaiont pas «pi'ils (lovaient lour salut
au clôvouomont ào mon bon pèro.

Niài on^o. l^o train omnibus àoit so garor à un croisomsnt. b'ai-
^uillour, la main sur lo lovior cloit lairo passor lo train sur uno
voie pour laissor la voio likro à l'oxpross clo midi on^o, lorsqu'il
voit son onlant, son potit Paul, clobout au nàliou clos rails. ()us àoit-il
tairo? biâissor l'oxpross se brisor sur ls train omnibus, ot ainsi,
sauvor son entant, ou bien laissor so porclro àoux trains clont ls
salut lui ost coniiô?

b,o momont ost terrible. Il psrà la tôto. Il no pout pas
cìiriAsr lo train sur son propre onlant. Il serait l'assassin ào son
potit cbôri! Il laisss vonir lo train omnibus!

Niài onico! 1/oxpross arrivo à ^ranà tracas àans la mémo àlrsc-
ìiou. lin bruit ôpouvantablo ot uno immonso clamour routissont, suivis
à'un ckaos inàoscriptiblo. lb'oxpross s'ost briss contro le train omnibus,
bos secours s'orZanisont. — b,o pauvre bommo o>ui a causô es malbour
n'a M'uno oxeuso'. Il no voulait pas la mort ào son petit l?aul.
ll n'avait pas asso? ào sanZtroià pour sauvor lo potit. II n'avait
pas asso?. ào àôvouomont pour sauvor los trains. ?auvro bommo!

.voces te onc»?öces.

I^o train omnibus ot l'oxpross arrivont. àbo potit Paul accourt
jovousoment vers son pèro <iui ost à son posto à l'aiguillo. à'out
à coup lo potit s'arrèto, otkra^ô. II ost au milieu ào la voio ot lo
train omnibus s'avanco sur lui. Ibo pèro tient ontro sos mains lo
salut clos àoux convois, ainsi cpio la vio ào son bis. Il rosts atterrô
on votant la maekino approebor ào plus on plus ào son ontant
cbôri. Iln torriblo combat so livro àans son corvoau. Il sonZs c^uo,
s'il sauvo son ontant, co sora la ports clos àobx trains, ot au lieu
(l'un eaàavro, il ^ on aura beaucoup <pà joncboront lo sol. Il ost
résolu à sauvor los trains, ot c'est à'uno voix striàonto, àôsosporôo
ot tromblauto «pi'il cris à son bis, tout on accomplissant la manoeuvre:
„Louebo-toi à plat vontro ot no bouZo pas!"

IVontant obôit ot àisparait sous la locomotive (p>i s'avanco mo-
nayanto au àovant àu potit ?aul. I.o train s'ôloiAno. I^o pauvro
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père n'ose regarder la place où s'est couché son enfant, et il reste
anéanti à son poste. Le pauvre homme s'est dévoué pour le salut
des deux trains. 11 a rempli son devoir; il peut en être fier. Mais
rien ne compensera la perte de son enfant, qui hélas a péri sous le
train omnibus. Quel héros! Y a-t-il une récompense assez grande pour
un tel dévouement? Que chacun d'entre nous remplisse son devoir
comme le brave aiguilleur! A. Rg.

Les réflexions du père: Futur et Conditionnel.

Si je manœuvre, la voie sera libre; les deux trains ne se
rencontreront pas; le train omnibus se garera; les deux trains ne se
briseront pas; je ne causerai pas la mort d'une centaine de personnes;
je sauverai les voyageurs; le train passera sur mon petit garçon;
je causerai la mort de mon fils.

S'il ne manœuvrait pas: le train omnibus ne se garerait pas; les
deux trains se rencontreraient; le train express irait se briser sur
le train omnibus; il arriverait un grand malheur, qui causerait la
mort d'une centaine de personnes; il serait mis en prison; — son
petit garçon serait sauvé, le train omnibus ne passerait pas sur son
petit corps; son fils ne serait pas écrasé. (NB. Setze stets den
Nebensatz mit si.)

38. Les enfants compatissants.

Zusammengesetzte Zeiten.
1. Sie einfache (Sr^aljlung gibt Slnlafj gtammatifcf) bie ®arfteltuug

ber jujammengeje|ten Reiten je^an5e(n/ ro{e bie Sßeifpiete pag. 239
beS Seïjrbud)eà 3etgcn.

a) Le passé indéfini: jie£)c born.
b) Le Plus-que-parfait, s'emploie. 1. pour indiquer qu'une

action passée a eu lieu avant une autre, mais avec un intervalle
de temps (pas immédiatement avant). 2. pour exprimer une
action qui a eu lieu immédiatement avant une autre, mais avec
Vidée d'habitude.

" c) Le Passé antérieur indique qu'une action passée a eu lieu
immédiatement avant une autre également passée (après quand,
lorsque, dès que, aussitôt que, après que, à peine

d) Le Futur antérieur (composé) s'emploie pour indiquer
qu'une chose à venir aura lieu avant une autre.

e) Le Conditionnel passé pour exprimer qu'une action aurait
lieu moyennant une condition.
2.2llê@ad)leftioufattn ba§ÛJÎetnfjolbbilb befdjrieben roerben pag. 188.
3. ©tiliftiftfjc SBerroerturtg.

Les enfants compatissants.
1. La cloche sonne. C'est le moment de rentrer en classe.

Il ferait pourtant si' bon (de pouvoir) se jeter des boules de

neige, car c'est en hiver, et une épaisse couche de neige re-
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psrs n'oss rsZaràsr la plaes oû s'sst coucbs son snkant, st il rssts
anéanti à son posts. l.s pauvrs lromms s'sst àsvous pour ls saint
àss àsux trains. Il a rsmpli son àsvoir; il psut sn ôtrs bsr. Nais
risn ns compsnssra la psrts às son snkant, gui kslas! a psri sous ls
train omnibus. (Zuslbsros! V a-t-il uns rscompsnss assW Zranàs pour
un tsl àsvousmsnt? ()us ebacun à'sntrs nous rsmplisss son àsvoir
comms ls bravs aiZuillsur! KZ.

cà x>è^6.' àà)' 6/ Oon</?//o^s/

8i ss mancsuvrs, la vois ssra librs; lss àsux trains ns ss rsn-
contrsront pas; ls train omnibus ss Karsra; iss àsux trains ns ss
krissront pas; js ns oaussrai pas la mort à'uns ssntains cls psrsonnss;
ss sauverai lss vo^aZsurs; ls train passsra sur mon pstit Aaryon;
js oaussrai la mort às mon bis.

s'il ns manosuvrait pas: ls train omnibus ns ss Zarsrait pas; Iss
<lsux trains ss rsncontrsraisnt; ls train sxprsss irait ss brissr sur
ls train omnibus; il arrivsrait un pranà malksur, gui oaussrait la
mort à'uns ssntains às psrsonnss; il serait mis sn prison; — son
pstit Zaryon ssrait sauvs, ls train omnibus ns passsrait pas sur son
pstit corps; son bis ns ssrait pas scrasô. (dlk. sstxs ststs àsn
disbsnsats: mit 8i.)

38. />65

^ll8aiNIN6NA686t^t6 ^sltöll.
1. Die einfache Erzählung gibt Anlaß grammatisch die Darstellung

der zusammengesetzten Zeiten zu behandeln, wie die Beispiele pag. 239
des Lehrbuches zeigen.

a) l.s àcie/à?siehe vorn.
b) I.S /'às s'smplois. 1. pour inàigusr gu'uns

aotion passés a su lisu avant uns autrs, mais avss un intorvalls
às tsmps (pas immsàiatsinsnt avant). 2. pour sxprimsr uns
action gui a su lisu immsàiatsmsnt avant uns autrs, mais avsc
l'kcà

" c) 1.6 /à5à inàigus gu'uns action passss a su lisu
immsàiatsmsnt avant uns autrs sZalsmsnt passss (après guanà,
lorsgus, àss gus, aussitôt gus, après gus, à psins.

à) I.s â/àr'àr' (composé) s'smplois pour inàigusr
gu'uns cboss à vsnir aura lisu avant uns autrs.

o) l.s pour sxprimsr gu'uns action aurait
lisu movsnnant uns eonàition.
2. Als Sachlektivn kann das Meinholdbild beschrieben werden pag. 188.
3. Stilistische Verwertung.

1. I^a cloebs sonns. D'ost ls momsnt às rsntrsr sn classs.
Il ksrait pourtant si' bon (às pouvoir) ss sstsr àss boulss às
nsiZs, car e'sst sn bivsr, st uns spaisss coueks às nsiZs rs-
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couvre le sol. Là-bas quelques élèves causent entre eux; ils ont
remarqué la longue absence de leur camarade Louis. Comme ils
ont congé l'après-midi, ils décident de se rendre chez les parents
de leur ami pour savoir le motif de son absence.

A deux heures de l'après-midi, ils se mettent en route; ils
ont deux bons kilomètres à faire.

Arrivés chez leur ami, ils s'informent rapidement auprès de
la mère de Louis, qui leur répond en pleurant que son garçon
n'a plus de souliers et qu'elle ne peut pas lui en acheter des
neufs, car elle est trop pauvre. Les écolier repartent tout émus
de la misère de leur ami.

La mère raconte. Depuis deux semaines déjà, nous étions en
plein hiver. Un épais manteau de neige couvrait le sol. Notre pauvre
Louis n'avait pas une paire de souliers convenables, et je n'avais
pas les moyens d'en acheter des neufs, car nous sommes bien
pauvres. Aussi Louis dut-il rester à la maison. Quinze jours
après, je vis arriver son ami d'école, qui venait s'informer de
la cause de l'absence de Louis. Lorsque je lui eus raconté notre
misère, il partit en courant dans la direction du village, et, une
semaine après, il revint avec ses camarades d'école m'apporter
une paire de souliers neufs très solides pour notre fils, et ils me
racontèrent qu'ils s'étaient cotisés dans le but de lui acheter des chaussures.

Vous pouvez juger de notre reconnaissance envers ces
élèves compatissants.

Les enfants compatissants.
C'est la mère qui raconte à sa voisine.
Ah madame Perrotet, vous ne savez pas comme je suis heureuse

Mon petit garçon, qui fréquente l'école de notre village, avait manqué
la classe plusieurs jours de suite. Il n'avait pas de souliers, et je
n'avais pas assez d'argent, pour lui en acheter. Ses camarades
s'informèrent de lui, et ils apprirent la cause de son absence. Et que
pensez-vous qu'ils aient fait? Ils se cotisèrent avec empressement.
Ils amassèrent une petite somme et lui achetèrent une paire de
souliers neufs. Aujourd'hui, mon fils a repris sa place au milieu
d'eux. N'est-ce pas, madame, ce sont de braves enfants?

Sie folgeitben ©jenen finb bon guten ©dfiilern einer Surdp
fdjnittSflaffe oïjne Ijpitfe beê SeïjrerS entftcmben. Srei Slutoren Ijabcn
je eine ©jene bearbeitet, inbem fie gefd)idt in ber ©djulfjene ben be=

Ijanbelten 9lnfd)auung§ftoff (Sbîeintjolbbitb) berruerteten unb ba§ £Be=

nehmen iljreS Seljrerê fupierten. Slud) in ber jroeiten ©jene Ijaben
©rinnernngen an ba§ 23itb mitgemirft (2 Arbeiter, ®unbin).

Sie entworfenen ©jenen mürben itt ber ©tunbe gelefen, gemeinfam
befprodjen, burd)forrigiert, fomeit äßenbungen unb üiitgbrüde in 5ra9e
tarnen. Sie fRoIIcn roitrben berteilt. Ser SBettbemerb um bic 93e=

teiligung mar grofj; glücflid)ermeife tonnten bicle al§ ©tatiften in ber
erften ©jene unb in ber jroeiten mitmirfen.
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couvrs Is sol. Dà-bas guslguss slsvss caussut sntrs sux; ils out
rsmargus la longus abssucs às Isur camaraàs I^ouls. (lomms ils
out cougs l'aprss-miài, ils âseiàsut às ss rsuârs cks? Iss parsnts
às lour ami pour savoir Is luotik às sou abssucs.

àsux bsurss às l'aprss-miài, ils ss msttsuì on routs; ils
ont àsux bons bilomètrss à lairs.

Arrivés cbs^ Isur ami, ils s'iulormsut rapiàsmsut auprès às
la mèrs às I^ouis, gui Isur rspouà sn plsurani gus son Zaryou
n'a plus às soulisrs si gu'slls ns psut pas lui sn acbstsr àss
usuls, ear oils sst irop pauvrs. llss scolisr rsparisnt tout sinus
<ls la misèrs às Isur ami.

/la mà?-s Ospuis clsux ssmainss àsjà, nous stious sn
plsin bivsr. Ilu spais mantsau às nsigs «ouvrait Is sol. dlotrs pauvrs
I^ouis n'avait pas uns pairs às soulisrs convsuaklss, st js n'avais
pas lss mo^sns à'sn asbstsr àss usuls, sar nous sommss bisn
pauvrss. àssi Qouis àut-il rsstsr à la maison. ()ubn?s jours
aprss, js vis arrivsr son ami à'scols, gui vsnait s'iulormsr às
la eauss às l'abssnss às Douis. bivrsgus js lui sus raconté notrs
missrs, il partit sn courant àans la àirsetion àu villags, st, uns
ssmains aprss, il rsvint avsc sss camaraàss à'ôcols m'apportsr
uus pairs às soulisrs nsuls très soliàss pour notrs bis, st ils ms ra-
contèrent qu'ils s'staisnt cotisés àans ls but às lui aekstsr àss cbaus-
surss. Vous pouvöü juZsr às notrs rseonnaissanes envsrs css
slèvss compatissants.

(l'ssì la mèrs gui raconté à sa voisins.
^.b! maàams ?errotst, vous ne savs/ pas eomms js suis bsursuss!

lAou petit gardon, gui lrsgusnts l'seols às notrs village, avait mangue
la elasss plusisurs jours às suits. Il n'avait pas às souliers, st js
n'avais pas asss? à'arZsnt, pour lui sn aebstsr. sss camaraàss s'in-
loiauèrsnt às lui, st ils apprirent la causs às son abssnes. bit gus
psnss^-vous gu'ils aisnt lait? Ils ss cotisèrent avec emprssssmsnt.
Ils amassèrent uns pstits somms st lui ackstèrsnt uns pairs às
souliers nsuls. àjourà'kui, mon lils a rspris sa plaes au milisu
à'sux. IV'sst-es pas, maàams, cs sont às bravss snkants?

Die folgenden Szenen sind von guten Schülern einer
Durchschnittsklasse ohne Hilfe des Lehrers entstanden. Drei Autoren haben
je eine Szene bearbeitet, indem sie geschickt in der Schulszeue den
behandelten Anschauungsstoff (Meinholdbild) verwerteten und das
Benehmen ihres Lehrers kopierten. Auch in der zweiten Szene haben
Erinnerungen an das Bild mitgewirkt (2 Arbeiter, Kundin).

Die entworfenen Szenen wurden in der Stunde gelesen, gemeinsam
besprochen, durchkorrigiert, soweit Wendungen und Ausdrücke in Frage
kamen. Die Rollen wurden verteilt. Der Wettbewerb um die
Beteiligung ivar groß; glücklicherweise konnten viele als Statisten in der
ersten Szene und in der zweiten mitwirken.
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I. Scène. En classe.

Personnages. Le maître. — Suzanne. — Yvonne. — Edith. — Margot.
— Renée. — Rodolphe. •— Charles.

E n c 1 a s s e. Deux élèves entrentl'un après l'autre. Un tableau qui représente
la boutique d'un cordonnier et un tableau de conjugaison sont suspendus au
tableau noir.

Suzanne: (en entrant): „Eh! je suis la première!" Elle range
ses livres pour la leçon.) „Oh! j'ai oublié d'écrire mes vocables! Que
faire?" (Elle prend un air de grave réflexion.)

Yvonne! (entre): „Bonjour, Suzanne!"
Suzanne: Bonjour, Yvonne. Ah heureusement que tu arrives

Donne-moi ton vocabulaire, s'il te plaît, pour copier les devoirs
J'ai oublié d'écrire les mots allemands."

Yvonne: „Le voilà." (Elle lui donne le cahier.)
Suzanne: „Merci!1" (Elle écrit.)

Des élèves entrent :

Edith: „Qui a fait tous ses devoirs?"
Quelques-uns: „Moi! moi aussi!1"
Edith: „.Je vous assure, hier, j'ai travaillé jusqu'à dix heures

et demie!"
On entend de tous les côtés: „Moi aussi, moi aussi!"
Edith: „C'est effrayant! ce qu'il faut travailler pour nos maîtres.

Ils nous donnent tous plus de devoirs les uns que les autres!
Rodolphe: „Oui, je trouve que nous avons trop à travailler !"
Yvonne: „C'est en effet un peu trop, mais — — — —

(Silence! le maître entre.)
Le maître: „Bonjour, mes enfants!"
Les élèves: „Bonjour, monsieur!" (Ils s'asseyent.)
Yvonne: „Rends-moi vite mon vocabulaire!"
Le maître: „Silence! la leçon commence."
Rodolphe (se lève): „Aujourd'hui,noussommeslevingt-neufmars,

mille neuf cent-treize. Pour aujourd'hui nous avons appris par
cœur la poésie: „Trois petits oiseaux dans les blés". Puis nous
avons écrit la composition: „Ce que je ferais, si j'avais un franc,,
et lés vocables de l'histoire que nous avons examinée."

Le maître: „Vous aviez vraiment beaucoup à travailler pour
aujourd'hui. Mais quelle histoire avons-nous examinée dans notre
dernière leçon ?a

Rodolphe: „Dans la dernière leçon, nous avons traité l'histoire
de l'aiguilleur, et pour aujourd'hui nous en avons écrit les expressions
encore inconnues pour nous."

Le maître: „C'est bien! Et maintenant, votre composition.
Qui veut lire la sienne? Allons, toi Suzanne!1"

Edith: (Qui lève la main.)
Le maître: „Que veux-tu, Edith?
Edith: „Pardon, Monsieur, Rodolphe a oublié de dire, ceux

qui sont absents; c'est Charles et Paul."
Le maître: „Sont-ils malades? Savez-vous quelque chose

d'eux? a

— so

I. 8àe. Ln classe.

psrsoniraZss. ps maître. — 8u?anns. — Vvoirns. — bläitb. — NarZut.
— ksnôs. — fìoàvlpbs. — Okarlss.

lZncIa s s s. Osux élèvessntrsntl'un après l'autre. Untableau c>ui représente
la bouticzus cl'un eoràonnisr st un tableau âs conjugaison sont suspsnilus au
tableau noir.

suranné: (en entrant): „Lb! )S suis la première!" plis range
ses livres pour la ISMN.) „OK! )'ai oublie â'êcrire mes vocables! One
faire?" «plis prsnà un air às grave rèilsxion.)

Vvonno! (entre): „konjour, suranné!"
suranné: l)on)our, Vvonno. ^.k! boursusement Me tu arrives!

Oonne-moi tou vocabulaire, s'il te plaît, pour copier les clsvoirs
O'ai oublié à'êcrire les mots allemanà"

Vvonne: „Po voilà." (pile lui «tonne le saluer.)
suranné: „Nerci!^ (plie écrit.)

Des élèves entrent:

pclitb: „Oui a tait tous ses clsvoirs?"
Ouel«)ues-uns: „Noi! moi aussi
pclitb: ,,.Is vous assure, kisr, )'ai travaillé MSM'à clix bsures

et clsmiel"
On entend cle tous los côtes: „Noi aussi, moi aussi!"
blclitb: „O'sst elitra^ant! ce c^u'il taut travailler pour nos maîtres.

Ils nous «tonnent tous plus «le clsvoirs les uns Me les autres!
liodolpks: „Oui, )'s trouve Me nous avons trop à travaille«'!"
Vvonne: „O'sst en etket un peu trop, mais — — — —

(Lilenes! Is inaitrs entre.)
pe maître; „lZonjour, mes enfants!"
pss sieves: „lZonjour, monsieur!" (Ils s'assoient.)
Vvonne; „ptoncls-moi vite mon vocabulaire!"
pe maître; „Silence! la leyon commence."
Kodolpbe (se lève): „^.ujourd'kui.noussommssle vingt-neufmars,

mille neuf cent-trei^e. pour aujourd'bui nous avons appris par
coeur la poésie: „Vrois petits oiseaux clans les blos". puis nous
avons écrit la composition: „Os MS je ferais, si j'avais un franc,,
st los vocables «le l'bistoire Me nous avons examines."

Os maître: „Vous avis? vraiment beaucoup à travailler pour
au)'ourcl'bui. Nais Molle kistoire avons-nous examinée dans notre
clsrnièrs loyon?"'

podolpke: „Oans la ds«nière Isyon, nous avons traité l'bistoire
«le l'aiguillour, et pour au)ourd'bui nous on avons écrit les expressions
encore inconnues pour nous."

pe martre: „O'ost bien! blt maintenant, votre composition.
Oui veut lire la sienne? Allons, toi Suzanne!^

Lditb: «Oui lève la main.)
p o maître: „Oue veux-tu, Lclitk?
kl d it b: „pardon, Nonsieu«-, lìodolpbo a oublie «le «lire, ceux

Mi sont absents; c'est Obarlos et Paul."
pe maître: „Sont-ils malades? Saveü-vous «Möl«)ue cbose

«Z'eux? ^
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Les élèves: „Nous ne savons lien d'eux, monsieur."
Le maître: „Alors, qui est-ce qui pourrait s'informer des

camarades absents*?" (Un garçon entre.) Ah! regardez! voici l'un des
absents. Tant mieux qu'il ne soit pas malade. Bonjour, mon ami,
avez-vous bien dormi?"

Charles: „Bonjour, monsieur. Excusez-moi, s'il vous plaît, .le
me suis levé trop tard."

Le maître: „Va à ta place. Commence enfin à lire Suzanne!"
Suzanne: „Ce que je ferais, si j'avais un franc." Si j'avais

un franc, je pourrais m'acheter beaucoup de bonnes choses. Je
m'achètera —

Le maître: „Quoi?"
Suzanne: „Je m'achètera."
Le maître: „Conjuguez le verbe acheter," (Je m'achète, etc.)

„Continue, Suzanne!"
Suzanne: „Je m'achèterais du papier à confiture

pour couvrir mes livres."
Le Maître: „Mais, qu'est-ce que tu as écrit? à confiture?

C'est stupide! Tu veux dire „papier à couverture". Allons, continue."
Suzanne: „Je m'achèterais aussi des poulettes pour jouer."
Le maître: „Que c'est drôle! Tu n'as pas bien écouté, quand

nous avons expliqué ce mot. On joue avec des boulettes, et dans
un poulailler on trouve des poulettes. Continue Suzanne 1"

Suzanne: „Je m'achèterais aussi une livre de poésie."
Le maître: „Quoi! Tu veux acheter une livre, c'est-à-dire

un demi kilo de poésie. Pourquoi pas un kilo entier? Je te
conseillerais de n'acheter pour le moment que simplement un bon livre
de poésie, par exemple les fables de „Lafontaine". Mais continue
toujours.

Suzanne: „Monsieur, excusez-moi, je n'ai pas encore fini ma
composition. Hier, j'avais mal aux dents, jene pouvais pas écrire."

Le maître: Ah! voilà la paresseuse. Je ne savais pas qu'on
écrive avec les dents, mais enfin, c'est une excuse. Tu pourras faire
ton devoir pour demain. (Il regarde sa montre) Comme le temps passe
vite! Renée, récite la poésie: Trois petits oiseaux dans les blés!
— — — C'est bien. Parlons de ce tableau. Qu'est-ce que vous y
voyez, Margot?"

Margot: „Nous y voyons la boutique d'un cordonnier."
Le maître: „C'est le maître cordonnier. Que remarquez-vous

encore? Yvonne!
Yvonne: „Sur une chaise est assise une dame. Elle tend le

pied pour en faire prendre la mesure. La dame a une blouse claire,
et une robe foncée. Elle porte aussi un chapeau de paille. A cela
on voit que c'est l'été.

Le maître: „Continuez toujours : c'est bien! Parlez un peu du
patron.

Yvonne: „Le patron, est à genoux; il a des cheveux blancs,
et il porte un bonnet bleu. Sur le nez, il porte des lunettes. 11

inscrit les mesures dans un carnet, qu'il a posé sur le plancher.
Pour pouvoir mieux travailler, il est en manches de chemise, il
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1. es élèves: „Ivlous Nk savons rien d'eux, monsieur."
Os maître: „t^lors, qui est-ce qui pourrait s'int'ormsr des

camarades absents?" (On Zar«,'on entre.) i^k I regards?! voici l'un des
absents. 'pant mieux qu'il us soit pas malade. lZonjour, mon ami,
avs?-vous bien dormi?"

O k ailes: „ponjour, monsieur. Lxcuse?-moi, s'il vous plaît, .le
me 8UÍ8 levé trop tard."

1.s maître: „Va á ta place. Lommence enlîn à lire 8u?anns!^
suranné: „Oe que je ternie, 8Ì j'avais un franc." 3i j'avais

un kranc, je pourrais m'acketer beaucoup cle bonnes ckoses. le
m'ackstera —

1.6 maître: „O>>oi?"
8 u/.aune: „le m'ackètera."
I. e maître: „Oonju^ue? le verbe aeketer," (le m'ackèts, etc.)

„Oontinus, 8u?anne!"
suranné: „le m'aokèteraie «lu papier à

pour couvrir mes livres."
Os Naître: „Nais, qu'est-ce que tu as écrit? à contîturs?

O'est stupide! 'l'u veux clîre „papier à couverture". V.IIons, continue.^
8u?anne: „le m'ackèterais aussi des poulettes pour jouer."
I.e maître: „Ous c'est drôle! 'l'u n'as pas bien écouté, quand

nous avons explique ce mot. On joue avec cles boulettes, et clans
un poulailler on trouve cles poulettes. Oontînue 8u?anns!^

8 u? an n s: ,,ls m'ackèterais aussi une livre cle poésie."
l.s maître: „Ouoi! 'lu veux aeketer une livre, c'sst-à-clire

un clomi kilo cle poésie, pourquoi pas un kilo entier? le te
conseillerais cle n'ackster pour le moment que simplement un lion livre
«le poésie, par exemple les labiés cle „Lafontaine". Nais continus
toujours.

8u?anne: „Nonsieur, sxcuse?-moi, je n'ai pas encore tmi ma
composition. Hier, j'avais mal aux «lents, jene pouvais pas scrîrs.^

1.e maître: Xk! voilà la paresseuse, le ne savais pas qu'on
ecrive avec les «lents, mais entîn. c'est une excuse, 'l'u pourras taire
ton clevoîr pour clemain. (II rsAaräs sa montre) Oomme le temps passe
vite! Itenês, récits la poésie: 'l'rois petits oiseaux clans les blés!
— — — O'est bien, parlons cle ce tableau. Ou'est-ce que vous ^
vo^e?, NarZot?"

NarZot: „kîous votons la boutique «l'un corclonnier."
I.e maître: „O'est le maître cordonnier. Ous remarqus?-vous

encore? Vvonne!
Vvonne: „8ur uns ckaiss est assise uns clame, plie tencì le

pied pour en faire prendre la mesure. l.a dams a uns blouse claire,
et uns robe fonces, plls ports aussi un ckapeau de paille. V cela
on voit que c'est l'êts.

I.e maître: „Oontinus? toujours: c'est bien! parle? un peu du
patron.

Vvonne: „Os patron, est à genoux; il a des ckeveux blancs,
et îl ports un bonnet bleu. 8ur le ne?., il ports des lunettes. Il
inscrit les mesures dans un carnet, qu'il a pose sur le plancker.
pour pouvoir mieux travailler, il est en manckss de cksnuse, il
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les a retroussées. Il a mis un tablier en étoffe pour protéger ses
habits."

Le maître: „Très bien! Que remarquez-vous au fond, Rodolphe?"
Rodolphe: „Nous y remarquons deux hommes. Ils travaillent

à une petite table; celle-ci est couverte d'outils. L'un des ouvriers
est en train de talonner un soulier."

Le maître: „Bon! Charles, dis-moi toutes les parties du soulier."
Charles: „Ce sont: la semelle, le talon et l'empeigne."
Le maître: „Bien! Maintenant vous pouvez sortir. C'est le

quart d'heure de récréation. Préparez les livres pour la prochaine
leçon, et n'oubliez pas à la sortie de rendre visite à votre camarade.
Au revoir, mes enfants!"

Les enfants: „Au revoir, monsieur!"
Charles: „Qu'est-ce que le maître a dit?"
Rodolphe: „II a dit de ne pas oublier de rendre visite à

Paul. Celui-ci est probablement malade."
Charles: „Non, mon ami, tu te trompes. Il n'est pas malade.

Ses souliers étaient déchirés, et ses parents n'ont pas assez d'argent

pour lui en acheter d'autres."
Rodolphe: „Ah! C'est cela la cause de son absence. Je sais

ce que nous devrions faire, pour qu'il puisse revenir à l'école.
Nous allons quêter de l'argent, et puis deux élèves de notre
classe iront chez le cordonnier pour lui acheter une paire de souliers?
Puis on les lui donnera."

Les élèves: „C'est bien! Nous apporterons nos sous cet après-
m^'" 11. Scène. Dans la boutique du cordonnier.

Personnages. Le patron. — Jean, le premier ouvrier. — Max, le
deuxième ouvrier. — Une demoiselle. — Quatre garçons.

Chez le cordonnier. Près de la fenêtre sont assis deux ouvriers sur
des tabourets devant une table. Ils travaillent. Sur la table, on voit des outils.
Le patron, assis devant un pupitre, inscrit des mesures dans un carnet. On
entend les ouvriers frapper le cuir.

Jean: „Aujourd'hui, il fait très froid. Pourtant le patron a de
la sueur sur le front.

(Celui-ci s'éponge le front avec le mouchoir.)
Max: „Bouge-toi un peu, et tu n'auras pas froid; passe-moi

l'alêne, s'il te plaît. Merci bien! N'as-tu pas encore fini ce soulier?
Comme tu es lent!"

Jean: „Impertinent."
Le patron: „Ne vous querellez pas toujours! Donnez-moi les

mesures des souliers de monsieur le pasteur. Il faut que je fasse la
facture. Il la payera quand (dès qu') on lui portera les souliers."

Jean: „Les souliers sont de 32 centimètres. Pour l'empeigne,
j'ai pris du cuir de veau."

Le patron: „Merci."
(Une demoiselle entre.)

La demoiselle: „Bonjour, monsieur, Soguel."
Le patron: „Bonjour, Mademoiselle! Qu'est-ce qu'il y a pour

votre service?"
La demoiselle: „Montrez-moi, s'il vous plaît, des bottines

confectionnées, numéro 38."
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Iss a rstrousssss. II a mis un tablier sn etotls pour protsZsr ses
babits."

ps mart rs: ^I'rssblsn! yusremarrius^-vousautond, Itodolpks?"
Itodolpks: „Klous ^ rsmarciuons deux bommss. Ils travaillent

à uns petits tabls; cslls-ci est converts d'outils. p'un des ouvriers
ost on train ds talonnsr un soulisrs

p s maître: „Kon! Okarlss, ciis-moi toutssios partiss dusonlisr."
Obarlss: ,,(Is sont: in ssmslls, lo talon et l'smpsigns.^
p s mnit r o: „IZisn! Naintsnant vous pouvon sortir, p'sst is

riuart d'bsurs «Zs recreation. prepares los livros pour In procbains
ls^on, st n'oublie?: pus à In sortis âs rsndrs visits à votrs camarads.

à revoir, mss entants!"
pgs snkants: ,,à.u rsvoir, monsisur!"
Okarlss: „()u'sst-es i^us Is maltrs g dit?"
Itodolpbs: „11 g cìit âs ns pus oublisr ds ronclrs visite à

Paul. Oslui-oi est probablsmsnt malade."
Obarlss: „Hon, mon gmi, tu ts trompss. II n'sst pas malads.

3ss soulisrs staisnt dôcbirss, st sss pgrents n'ont pgs asss?: d'ar-
Asnt pour lui on ackstsr d'autres.^

lîodolpbs: p'sst sslg in cause 6s son abssncs. ds suis
ss c^us nous dsvrions kairs, pour czu'il puisse rsvsnir à l'êcols.
51ous niions quêter de l'arZsnt, st puis dsux slsvss ds notre
olnsss iront oksö Is sordonnisr pour lui ackstsr uns pairs de soniisrs?
puis on los lui donnsra."

pss slèvss: „d'est bien l Hous gpportsrons nos sous ost aprss-

ii. 8ssns. Dans In bouticius du sordonnisr.
personnages. ibs patron. — dean, Is premier ouvrier. — lVIax, Is

deuxième ouvrier. — lins demoiselle. — Ouatrs ggr^ons.
Obs^ Is sordonnisr. près äs lg ksnetrs sont assis äsux ouvriers sur

äss tabourets devant uns tabls. Ils travaillent. 8ur la table, on voit àss outils,
ps patron, assis àsvant un pupitre, inscrit àss inssurss àans un carnet. On
sntsnà Iss ouvriers trapper Is ouir.

dsan: „àjourd'kui, il lait très kroid. pourtant Is patron g ds
Ig sueur sur Is front.

(Oslui-ci s'spongs Is krönt avss is moucboir.)
Nax: „kouAö-toi un pou, st tu n'auras pas kroid; passs-moi

l'alsns, s'il ts plaît. Nsrci bien! 51'as-tu pgs sneore kìni os soulisr?
Oomms tu ss lent!"

den n: ^Impertinent.^
ps patron: „51s vous (lusrslls? pas toujours! Oonns^-moi Iss

mssnrss dss soulisrs de monsieur Is pastsur. II kaut ^us je tasss Ig
kgeturs. II Ig pa^sra <^uand (dss ^u') on lui portsrg Iss soulisrs."

dsan: ,^pss soulisrs sont de 32 centimètres. pour l'smpsiAns,
j'ai pris dn cuir ds veau."

1^ s patron: „Nerci."
(tine demoiselle entre.)

pa dsmoisslls: „Honjonr, monsieur, SoZusI."
ps patron: ^konjour, NadsmoissIIs! (Zu'sst-es c^u'il ^ g pour

votrs service?"
padsmoisslls: ,MontrW-moi, s'il vous plaît, des bottinss son-

ksctionnsss, numsro 38."
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Le patron: „A votre service." —
(IL va en chercher.) — (Ii revient.)

„A l'heure qu'il est, je n'ai pas de bottines du numéro 38, mais
je puis en faire venir en trois jours.a

La demoiselle: „Eh bienl je compte dessus. Merci pour
votre peine. Au revoir, messieurs."

Les trois: „Au revoir, mademoiselle!a
(Le patron s'assied pour écrire la commande.)

(Un garçon entre, portant deux paires de souliers.)

Le garçon: „Bonjour messieurs, je vous apporte un peu de
travail. (Au premier ouvrier.) Voici, ces deux paires de souliers sont
à ressemeler et à retalonner. Quand puis-je les reprendre?"

Le patron: „Tu viendras les chercher d'aujourd'hui en sept."
Le garçon: „Ne puis-je pas les avoir plus tôt? Enfin, c'est

égal. Au revoir."
Les trois: ,,Au revoir."

(On frappe.) —. (Un garçon entre.)
Le garçon (d'un ton fâché): „Bonjour, messieurs."
Les ouvriers: ,,Ah! vous êtes fâché? Quelle en est la raison?"
Le garçon: „Oui, je suis fâché! Mes souliers sont ressemelés

misérablement. Je vous assure que si vous ne travailliez pas mieux,
nous irons chez un autre cordonnier. Au revoir!"

Jean: „C'est un garçon qui a la langue bien pendue. Je crois
que c'est sa mère qui l'a envoyé."

Le patron: „Ecoutez, il faut que vous travailliez plus minutieusement,

autrement je perdrai tous mes clients. — Avez-vous déjà
préparé les souliers de monsieur Desmoulin?"

Max: „Je les fais maintenant. Dans dix minutes, j'aurai fini."
Le patron: „Bon, demain, on ira les porter. Quand vous aurez

terminé ce travail, vous retalonnerez les souliers de mon garçon."
(Deux garçons entrent. L'un porte une bourse à la main.)

Les garçons: „Bonjour, messieurs!"
Le patron: „Que voulez-vous, mes amis?
Le 1er garçon: „Avez-vous des bottes confectionnées? Il faut

qu'elles soient très solides et que les semelles soient ferrées."
Le patron: „Quel numéro?"
Le 1er garçon: „36, monsieur."
Le patron: „Cherchez le numéro 36."
Le 2e ouvrier: „A l'instant, patron. — En voilà une paire."
Le 2e garçon: „N'est-ce pas, ils seront de bonne grosseur pour

un garçon de notre âge?
Le patron: „Oui, je pense qu'ils iront bien."
Le 1er garçon: „Quel en est le prix?"
Le patron: „16 frs. Combien d'argent as-tu?"
Le 2e garçon: „Justement 16 frs. Les voilà."
Le patron: „Faut-il que je fasse une facture?"
Le 2e garçon: „Non, monsieur. Mon camarade vient; il faut

que nous rentrions pour 3 heures à l'école."
Les 2 garçons: „Au revoir, messieurs!"
Les trois: „Au revoir, mes enfants!"
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Os xg.tron: votre service." —
(ll va sn obsrcksr.) — ^11 revient.)

l'boure ciu'il est, je u'ai pas äs bottines à numsro 38, mals
je puis en kairs venir ou trois jours. ^

Oa äemoiselle: „Ob Kien! jo compte ässsus. Nerci pour
votro poino. ^.u rovoir, messieurs."

Oes trois: „à revoir, mademoiselle!^
(Os patron s'assisà pour eerirs la commande.)

(tin Zar^on entre, portant àsux paires às souliers.)
Oe Zgi'oou: „Oonjour luossiours, jo vous apports uu pou clo

travail. (^.u premier ouvrier.) Voioi, ces «toux pàiros äe souliers sout
à ressemeler et à reìalouuer. (Zuanâ puis-jo les reprendre?"

Os patron: ,,3'u viendras los cbsrcbsr ä'aujuurä'bui su sept."
Oe Zaryou: ^I^e puis-je pas los avoir plus tût? Onlin, e'ost

eZal. à revoir."
D, s s trois: ,,^.u revoir."

(On trappe.) —. (tin Zarizon sntrs.)
Oe Zaryou (à'un ton kâekê) : „konjour, mossisurs."
ii.es ouvriers: ,,^b! vous êtes kâcbê? «Zueile eu est la raison?"
Os Zaryou: „Oui, je suis kâcks! Nés soullors sout resssmslss

misérablement. ,is vous assure t)us si vous ue travailliez pas mieux,
nous irons cks3 uu autre cordonnier. ^u revoir!"

3 s an: „O'sst uu Zaryon <iui a la lauZue bien pendue. 3s crois
Hue c'est sa mère c^ui i'a envoyé."

O e patron: „Ocouà, il kaut csuo vous travalllisx plus minutieusement,

autrement je perdrai tous mes clients. — ^.vox-vous dsjà
prépare les souliers de monsieur Ossmoulin?"

Nax: ,,3s les kais maintenant. Dans dix minutes, j'aurai tini."
Oe patron: ,,Lon, demain, on ira les porter. tZuand vous aurs?

termine ce travail, vous rstalonnere?: les souliers cls mon Aaryon."
(Deux Zar^ons entrent. O'un ports uns bourse à la main.)

Oes ^aryons: „Lonjour, messieurs!"
O. e patron: ,,Ous voulex-vous, mes amis?
Os 1"'' Aaryon: „^.vsü-vous des bottes confectionnées? Il kaut

qu'elles soient très solides et c^us ies semelles soient ksrrêes."
Oe patron: „Ousl numéro?"
Os 1" Aaroon: „36, monsieur."
Oe patron: „Oksrobs? le numéro 36."
Os 2° ouvrier: l'instant, patron. — On voilà uns pairs."
Oe 2"Aar«)on: „l^I'est-ee pas, ils seront de bonne Zrosssur pour

un Zaryon äe notre âZe?
Os patron: „Oui, je pense qu'ils iront bien."
O e Zaryon: „tZuel en est le prix?"
Oe patron: „16 krs. Oombien d'ardent as-tu?"
Os 2° Aaryon: „.lustement l6 krs. Oss voilà."
Oe patron: „Oaut-il c)us je kasse une facture?"
Oe 2°gar?on: ,,l>lon, monsieur. Non camarade vient; il kaut

Hue nous rentrions pour 3 beurss à l'seols."
Oes 2 Agréons: ,Au revoir, messieurs!"
Oes trois: „à revoir, mes enfants!"
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Jean: „Je crois qu'ils ont acheté des souliers pour un pauvre
camarade."

L'autre: „Ce seraient des garçons très compatissants."
Le patron: „Je vais maintenant chez monsieur le pasteur,

porter les souliers. Vous allez finir les souliers de monsieur
Desmoulin. Il faut qu'ils soient prêts ce soir."

Les ouvriers: „N'ayez pas peur, patron."

111. Scène. (Chez la pauvre famille.)
Personnages. La mère. — Paul, le fils. — Louise, la sœur de Paul. —

Les deux garçons. — Un marchand de charbon. — Une servante.
Dans la chambre.

La mère: „Mon Dieu, quel malheur. Notre père est malade
depuis 6 mois. Je n'ai plus d'argent pour acheter de charbon." J'ai
à peine de quoi nous procurer le pain quotidien. Et pour vous
protéger du froid, mes pauvres enfants, je n'ai pas d'habits chauds.
Oh! qu'on est malheureux!"

Louise: „Chère mère que tues bonne! Tu penses toujours à

nous, et toi, tu as froid aussi. Regarde, nous sommes jeunes, et
quand nous serons grands, nous travaillerons pour vous. N'est-
ce pas Paul?"

Paul: ,,Oh, oui, mais j'ai faim!"
Louise: „Ne fais pas de peine à notre mère. Elle a assez de

soucis. Le bon Dieu nous aidera certainement."
Paul: „Tu as beau dire. Toi, tu as au moins des souliers,

niais moi je n'en ai pas; je ne peux pas même aller à l'école."
La mère: ,.Oh, mon garçon! Je voudrais t'aider de tout mon

cœur; mais je n'ai pas assez d'argent. Maintenant je vais à la
cuisine préparer la soupe pour ce soir."

Louise: „Que Dieu ait pitié de nous! Ma pauvre mère se

chagrine trop depuis la maladie de mon père."
(On frappe.)

,,Ah! qui est là? Est-ce le boulanger, qui veut être payé? Je
vais voir!"

Deux garçons: „Bonjour. Est-ce ici que demeure Paul Eyssette?"
" Louise: „Oui! Que voulez-vous?"

1er garçon: „Nous avons appris que notre camarade n'a pas
de souliers. Nous sommes ses camarades de classe et nous lui
en avons acheté une paire."

Louise: „Quelle joie! Paul, viens vite."
Paul: „Que veux-tu? Ah, mes camarades!"
Louise: „Mon frère, réjouis-toi, ton souhait s'est accompli.

Tes camarades t'ont acheté une paire de souliers. Je vais chercher
tout de suite notre mère."

Paul: „Vous pour moi! Mille fois merci!"
La mère: „Ah! bonjour mes amis! Ma fille vient de me

raconter que vous avez donné des souliers à Paul. Je vous remercie
de tout mon cœur."

Les garçons: „Nous sommes heureux que Paul puisse
revenir à l'école. Mais, il est temps de rentrer."
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dean: „de crois qu'ils ont aebetè des souliers pour uu pauvre
camarade."

O'autre: „Le seraieut des Zaryons très compatissants."
Os patron: ,,de vais maintenant cbe/ monsieur ie pasteur,

porter les souliers. Vous aile/, tinir les souliers de monsieur Des-
moulin. II taut qu'ils soient prêts es soir."

Os s ouvriers: ,,5l'a^e/ pas peur, patron."

III. 8eène. (Lbe/ la pauvre famille.)

personnages. Oa mère. — Paul, Is bis. — Oouiss, la smur às Paul. —
Oss àsux gareons. — tin marobanà às eliarbon. — tins servants.

Dans la ckainbrs.
O a mers: ,,Vlon Dieu, c^usl malbeur. l>lotrs père est malacis

depuis 6 mois. 4s n'ai plus d'argent pour acbetsr de ckarbon." d'ai
à peine cls <pmi nous procurer le pain quotidien. kit pour vous
protéger du kroid, mes pauvres enkants, je n'ai pas d'badits cbauds.
OK! Hu'on est malbeursux!"

Oouiss: „Obere mère Hue tues bonne! lu penses toujours à

nous, et toi, tu as kroid aussi. kìegards, nous sommes.jeunes, et
Huanà nous serons grands, nous travaillerons pour vous, ^'est-
ce pas Paul?"

Paul: ,,0K, oui, mais j'ai kaim!"
Oouiss: ,,ble tais pas de peine à notre mere, kills a asse/ de

soucis. Os bon Dieu nous aiäera certainement."
Paul: ,,4'u as beau äire. Ooi, tu as au moins des souliers,

mais moi je n'en ai pas; je ne peux pas même aller à l'êcole."
Oa mère: ,.OK, mon garyon! .le voudrais t'aldsr de tout mon

coeur; mais je n'ai pas asse/ d'argent. Naintsnant je vais à la
cuisine préparer la soupe pour es soir."

Oouiss: ,,<Zus Dieu ait pitié de nous! Na pauvre mère se

ckagrine trop depuis la maladie de mon pers."
(vn trappe.)

,,Vb! (zui est là? kist-es le boulanger, «^ui veut être pazm? de

vais voir!"
Deux gardons: „lZonjour. kist-ce ici «zue demeure Paul ki^ssette?"

" O oui se: ,,Oui! Ous vouls/-vous?"
1°r garyon: „ÌVous avons appris c)ue notre camarade n'a pas

de souliers. lVous sommes ses camarades de classe st nous lui
en avons ackstê uns pairs."

Oouiss: „Ouslle joie! Paul, viens vite."
Paul: ,,Oae vsux-tu? Vk, mes camarades!"
Oouiss: „Non trsre, rsjouis-tvi, ton soubait s'est accompli.

Oes camarades t'ont aeksts une paire de souliers, de vais cbercker
tout de suite notre mère."

Paul: „Vous.... pour moi! Mlle kois merci!"
Oa mère: ,,Vb! bonjour mes amis! Na tille vient de me ra-

conter c^ue vous ave/ donne des souliers à Paul, de vous remercie
de tout mon coeur."

O s s gardons: „blous sommes bsureux c^ue Paul puisse rs-
venir à l'seols. Nals, il est temps de rentrer."
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Les trois : „Merci encore une fois, mille fois merci et au revoir."
Louise: „Vois-tu, j'ai raison, Dieu du ciel nous a aidé."
Paul: „Oui, je n'en peux pas croire mes yeux, il me semble que

c'est un rêve."
(On frappe.)

Le marchand de charbon: „Bonjour madame, on m'envoie
vous remettre un quintal de charbon."

La mère: „Monsieur, vous vous trompez. Je n'ai pas
commandé de charbon."

Le marchand de charbon: „Mais je viens de la part de
madame Durand."

Paul: „C'est la mère de mon camarade Max!"
La mère: „La bonne dame! Elle aura sans doute entendu

parler de notre pauvreté!"
Le marchand de charbon: ,,Dois-je mettre le sac de charbon

dans la cave?"
Paul: „Je vais vite en chercher les clefs. Vous n'avez qu'à

me suivre."
(On frappe.)

Une servante: „Bonjour madame. C'est madame Biquart qui
m'envoie vous apporter ce panier."

à Louise: „Notre petite Claire lui a parlé de toi. Vous êtes
des amies. N'est-ce pas?"

Louise: ,,0h, oui, elle est toujours très bonne pour moi."
La servante: „Tu pourrais nous rapporter le panier demain."
La mère: „Veuillez bien remercier cette bonne dame. Je suis toute

confuse de sa bonté et de tout ce qu'on fait pour nous. Merci,
mille fois; remerciez, madame, s'il vous plaît."

La servante: „Je n'y manquerais pas. Au revoir, madame."
La mère: „Bonjour, mademoiselle."

SDa§ Participe présent (gérondif).
NB. 2)a§ fêapitet über bag participe présent al§ adjectif verbal

unb beffen gfejion ift buret) 34 unb bie SSeïjanblung beg Ülbjeftibg im
erften Sernjatjr (pag. 53/68) fo öerbreitet, bajj e§ feine ©dpuierigfeiten
meïjr macf)t, ben Ünterfcfjicb gmifefjen biefer fteftierten gorm unb bem
unoeränberten gérondif ot)ne en (SDÏorf) halb ftar gu ïjaben.

SBo feine SSerbatibee jum iBorfcfjein fommt, Ijaben mir eg mit bem

Stbjeftiü (in gorrn eineg S3erb§) ju tun. 2)ie ©rgängung läfjt ben
©etlüfer halb bie eine non ber anbern $orm unterfetjeiben.

3fu§ bem ißart. praefeng viventem ift bag Objectif berbat vivant
entftanben, bag alfo in ber heutigen ©eftalt boftfommen mit bem auS
bem ©eruubium abgeteiteten Gérondif: vivant (en vivant) überein=

ftimmt. ©§ ift burefjaug Slbjeftib geroorben. SDegfjalb nennt eg SDÎorf
fcE)Ied)tï)in adjectif verbat.

39. L'aïeul et le petit-fils.
1. Plan: L'aïeul et le petit Iiis.
A la table de famille. — Le père, la mère, l'aïeul et le-petit-

fils. — L'accident du vieillard. — Les conséquences. — Second acci-
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Oss trois: „Nsrol suoors uns kois, mills kois morel st au revoir."
Oouiss: „Vois-tu, j'ui raison, visu âu oisl uous g. uiâs."
Oaui: „Oui, js n'en peux pus eroirs mss ^sux, il ms ssmbis gus

àst uu rsvs."
(Ou frapps,)

Os marobuuâ âs eburbon: „koujour muâums, ou m'suvois
vous rsmsttrs uu quintal âs oburbou."

Ou mors: ,Monsieur, vous vous tromper. 9s n'ai pus eom-
munâs 6s eiiurbou."

Os murekunâ âs oburbou: „Nuis js visus cle lu purt âs
muàums Ourunâ."

Ouul: ,,0'sst lu msrs às mou oumuruâe Nuxl"
Ou msrs: „Ou bonus âums! Oils uuru suns âouts sutsnàu

purlsr âs uotrs puuvrsts!"
Os murebun â âsoburbou: „Oois-js msttrs ls suo âs oburbou

âuus lu ouvs?"
Ouul: „âs vuis vits su ebsreksr Iss elsks. Vous u'uve^ qu'à

ms suivrs."
(Ou krupps)

Ous ssrvuuts: „koujour muâums. O'sst muâums Liquurt qui
m'suvois vous apporter es punisr."

u Oouiss: „dlotrs pstits Oluirs lui u purls âs toi. Vous êtss
âss amiss. iVsst-os pus?"

Oouiss: „OK, oui, sils sst toujours trss bonus pour moi."
Ou servants: „Ou pourrais nous rapporter is punisr àsmain."
O u m s r s : „Vsulils^ bisn rsmsreisr estts bonus âums. âs suis touts

oonkuss âs su bouts st âs tout os qu'on kuit pour nous. Nsroi,
mills kois; rsmsreisr, muâums, s'il vous plait."

Ou ssrvuuts: „,1s u'^ mun>iusruis pas. Vu revoir, muâums."
Ou msrs: „koujour, maâsmoisslls."

Das ?a.otieiiâs pi-óssnt (Asrouàif).
i<IK. Das Kapitel über das MntieAe xnàent als ach'eet?/ venbat

und dessen Flexion ist durch 34 und die Behandlung des Adjektivs im
ersten Lernjahr (pag. 53/68) so verbreitet, daß es keine Schwierigkeiten
mehr macht, den Unterschied zwischen dieser flektierten Form und dem
unveränderten Fenonck/ ohne en (Mors) bald klar zu haben.

Wo keine Verbalidee zum Vorschein kommt, haben wir es mit dem

Adjektiv (in Form eines Verbs) zu tun. Die Ergänzung läßt den

Schüler bald die eine von der andern Form unterscheiden.
Aus dem Part, praesens — viventem ist das Adjectif verbal vivant

entstanden, das also in der heutigen Gestalt vollkommen mit dem aus
dem Gerundium abgeleiteten Osrouâik: vivant (en vivant) übereinstimmt.

Es ist durchaus Adjektiv geworden. Deshalb nennt es Mors
schlechthin acheeti/' vevdat.

39. O'aient et te Mt?t-/à
O Klan: O'aïsui st is pstit llis.
V ia tubis às kamilis. — Os psrs, iu msrs, i'uisui et is-pstit-

bis. — O'uooiâsut àu visiiiarâ. — Oss ooussqusuess. — ksoouà uooi-
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dent et sa cause. — Ce que firent son fils et sa belle-fille. —- Ce

qu'ils virent un soir. — Réponse. du petit garçon. — Détermination
du fils et de la bru. - Bonheur du vieillard.

2. Si le petit n'avait pas eu cette idée, les deux époux
n'auraient pas eu de remords. S'ils n'avaient pas entendu la réflexion
de leur fils, le malheureux vieillard aurait continué à manger derrière
le poêle, en soupirant et en regardant tristement son fils et sa belle-
tille. Ainsi, grâce à l'intervention de l'enfant, le bonheur rentra dans
la famille.

3. Dialogue:
— Allons, grand-père, approche, qu'on te serve ta soupe!
— Je te remercie, mon fils! Oh! Quelle malchance (il laisse tomber
l'assiette).
— Mais que faites-vous donc, grand-père, voilà votre soupe
complètement répandue sur le plancher et sur vos habits. Oh, la belle
assiette cassée! C'est insupportable!
— Allons, prends cette écuelle de bois et va manger derrière le
poêle, quisque tu ne peux pas souper convenablement.
—• Et toi, Georges? Que fais-tu là par terre?
— Laisse-le donc, il s'amuse
— Mais non, maman, je ne m'amuse pas; je fais une petite auge
en bois, pour vous donner à manger quand vous serez vieux, toi
et papa.
— Oh! vois-tu, Louise, cet enfant nous donne une fameuse leçon.
Qu'avons-nous fait! Dépêchons-nous de réparer notre faute!

Eh! grand-père! Approche-toi et viens manger près de nous.
Désormais, tu ne nous quitteras plus!

40. Un plan de vie
fann aud) bagu benutzt îuerben, aile $eitformen unb fflîobi nod) ein»

mal 9îetme paffteren gu laffen. Sa§ ©tücf fann auê bcm Smperatib
in alle .Qeitfortnen gefe|t roerben:

1. Présent: Je marche deux heures,
2. Parfait: J'ai marché
3. Futur: Je marcherai.
4. Imparfait: Je marchais
5. Plus-que-parfait: J'avais marché
6. Passé défini: Je marchai
7. Conditionnel : Si je suivais le conseil de l'auteur, je marcherais..
8. Conditionnel passé: j'aurais marché
9. Présent du subj. : Il faut que je marche

10. Imp. du subj. : Il fallut qu'il marchât

IV. Récit historique et contes
gur Sluëuml)!. Sie längere ïjiftorifdje ©rgätjlung (einer SîobeHc bon
Safob $rep nadjergäljlt) fpielt auf gefd)icf)tlid) unb geograpljifd) be=

fanntem Soben. SSorbebingungett für ein rafdjeê Serfïânbniê. Ser
Slnïjang bringt bie nötigen ©adjleftionen. ©rammatifd) wirb bte 33er=
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âsnt st sa snuss. — <2s qus llrsut son As st sn bslIs-AIs. — Ls
qu'ils virent nn soir. — lìspouss âu pstit Znryou. — Ostsrminntiou
âu As st äs In bru. - Lonbsur àn visillnrâ.

2. si Is pstit n'nvnit pas sn estts Ass, Iss àsux spoux u'nu-
rnisnt pas sn âs rsmorâs. s'ils Anvnisut pns sntsnàn In rstlsxion
âs Isnr tils, Is mnlksursux visillnrâ nnrnit continus n mnnAsr âsrrisrs
Is posls, sn soupirant st sn rsAnrânut tristsinsnt son tils st sn bslls-
AIs. ^insi, grnss n l'intsrvsntion âs l'saknut, Is boudeur rsntrn ânus
In knmills.

3. Oinlogus:
— Allons, Zrnuâ-psrs, npproebs, qu'on ts ssrvs tn soups!
— .Is ts rsnrsrsis, mon AsI Ob! OnsIIs mnlebnues! 61 inisss toindsr
l'nssistts).
— Unis qus kaitss-vous dons, Zrnnâ-psrs, voilà votrs soups soin-
plstsmsnt rspnuàus sur Is plnuebsr st sur vos bnbits. Ob, In bslls
nssistts snssss! O'sst iusupportnbls!
— Allons, prsuâs estts seuslls äs bois st vn mnugsr âsrrisrs Is
posls, quisqus tu ns psux pns soupsr sonvsnnblsmsnt.
—^ Lt toi, Osorgss? Ôus knis-tu In pnr tsrrs?
— I.nisss-1s âono, il s'ninuss!
— Unis non, mninnn, ss ns m'nmuss pns; ss Ais uns pstits nuZs
sn bois, pour vous âonnsr n mnn^sr qunuâ vous ssrsîi visux, toi
st xnpn.
— Ob! vois-tu, llouiss, est sntnnt nous âonns uns knmsuss Isyon.
Ou'nvons-uous tnit! Ospssbons-uous âs rspnrsr notrs knuts!

Lb! Zrnnâ-psrs! ^pproebs-toi st visns mnn^sr prss âs nous.
Ossormnis, tu ns nous quittsrns plus!

40. cke

kann nuch dazu benutzt werden, alle Zeitformen und Modi noch
einmal Revue passieren zu lassen. Das Stück kann aus dem Imperativ
in alle Zeitformen gesetzt werden:

1. prsssnt: äs mnrsbs clsux bsurss,
2. ?nrknit: â'ni mnrsbs....
3. Itutur: ,1s mnrsbsrni.
4. Impartait: .Is mnrebnis....
5. ?Ius-qus-pnrknit: .I'nvnis mnrsbs....
6. ?asss äsüni: äs mnrebni
7. Oouâitioimsl: si ss suivnis Is sonssil äs 1'nutsur, ss mnrebsrnis..
8. Oouâitioimsl pnsss: s'nurnis mnrsbs.
9. kb'sssnt âu subs.: II knut qus ss mnrsbs....

16. Imp. âu subs. : II tnllut qu'il mnrskât

IV. Kecit kistori^ne et contes

zur Auswahl. Die längere historische Erzählung seiner Novelle von
Jakob Frey nacherzählt) spielt aus geschichtlich und geographisch
bekanntem Boden. Vorbedingungen für ein rasches Verständnis. Der
Anhang bringt die nötigen Sachlektivnen. Grammatisch wird die Ver-
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änöerlicfyfeit beg participe passé normals auêfü^rtidE)er bargefteflt unb
Safammengefafjt. Die fsenifdfe ©ebanblung (Oîejitation am (gramen)
fann natürlich aucE) anberg gefaxt roerbert; fie mürbe hoflftcinbig obne
Sefjrer gefcEjafferi in [tarier Slnie^nung an ben Dept.

Das participe passé.

NB. 1. mit être fonjugiert.
SBie ift bag problem bcr SSeränbertiet)feit im fÇrangâfif^en entftam

ben? ©effet alg ber Statue passé miirc participe parfait, benn bie

panblung ift nictjt passée, fonbern accomplie nnb parfaite. (£S liegt
gar fein ©ergangenbeitgdjarafter, fonbern bag ©efultat einer abge
f d) I o f f e n en §anbtung tior. ®g ift ein adjectif verbal, bag einen

3 u ft a n b augbrüeft, bcr bag ©rgebnig einer in ber ©egen=
mart abgefdpoffcnen, fertigen §anblung ift.

Il est venu; „venu1' ift fpntaftifd) ein adjectif prédicatif; barum
ift biefe ©erbatform mie ein Stbjeftiü 311 befjanbetn. ©dfroierigfeiten
erbeben fid) flier nidjt.

2. mit avoir fonjugiert.
Il a tué. Dag Sateinifdje tjattc für a tué eine eingige gorm,

eine fleftierte fÇorm beg ©erbg, bie in ben romanifdjen ©pradjen üer=
toren gegangen ift. 3m Sateinifcben fonnte man fagen: Il a deux
chevaux tués gmet ißferbe getötete; analog la porte grande
ouverte). Die ff-orm ift prédicatif; alfo ©erbalabjeftio, mie il a les
cheveux blonds afg btoitbe. Die ff-fepioit ift itnaugroeid)ticb.

Sîaci) unb nad) murbe bag participe atg ©eftaubteil beg ©erbg
angefdiaut, unb bie neue $orm beg ©atjeg miirc: Il a tués deux chevaux
(analog bem itatienifctjen ©ebraucb). ©obafb [piffgoerb unb participe
3iifammenmud)fen, bat man biefe 3Drm (bie man and) 3ufammen=
fdjreibeit fonnte) atg forme invariable angefdjaut. Sebe gtejion ift
oerfdjmunben. Die ißatoig fenneu fie aucp petite niä)t. Der 3ufam=
mentjang jmifdjen deux chevaux unb tué ift bertoren gegangen.

3n ber Siterarfpradje ift bie gfepion burd) bie ©rammatifer auf=
redjt ermatten morben (Slémcnt 3>farot, im Çinbficf auf bie Statiener,
bat bie ©eget, bie fief) herflüdjtigen molfte, gefdjaffeu. ©abelaig 3. ©.
bat fie faft nie). Dag 17. Süb^u'^ert (©augelag) uerfd)norfette bie

Sîegel im ©inné, mie mir fie ^cutc fennen. Die Çlepion ift infon»
fequent, nidjt auf ber gansen Sinie burdigefübrt nnb nur ba oorbanben,
mo bag complément direct borattggebt. SBenn ber ©ebitbete baran
feftbätt, fo gefd)iebt eg in ©rinnernng an bag, mag er in ber ©djufe
gelernt E)at. @g ift eine reine Drtbograpbiefrage. Der accord mirb
aber im gefproebenen grangöfifet) üernact)Iä^igt,* bie ©praire örängt
mit ©cmalt 31m Stufbebung biefer ©eget; am meiften gefd^üpt ift ber
accord burd) bie participes auf s unb t*. 3n ber @d)ufe fotlte bieg

©efpenft nidjt 3U beutlid) fürd)terlid) gebannt merben; benn in biefen
fragen finb bie ©pradjgeroaltigen niebt einig: Elle s'est fait(e)(?) belle.

* ®er 93erfaffer prte j. S3, bie franjofifdje ßetjrerin ber franjofifdjen ©pradje
an einer t)öi)ern Dödjterfdjute in Dran(Sltgerien) fragen; „Combien de pommes
avez-vous pris?" ®arauf aufmetffam gemadjt, roottte fie ben accord nidjt äu»

7
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Widerlichkeit des participe passs nochmals ausführlicher dargestellt und
zusammengefaßt. Die szenische Behandlung (Rezitation am Examen)
kann natürlich auch anders gefaßt werden; sie wurde vollständig ohne
Lehrer geschaffen in starker Anlehnung an den Text.

OllS Ml'tioipS M886.
!W. 1. mit àe konjugiert.
Wie ist das Problem der Veränderlichkeit im Französischen entstanden?

Besser als der Name passs wäre participe denn die

Handlung ist nicht Mssà^ sondern und M,»'/a?7s. Es liegt
gar kein Vergangenheitscharakter, sondern das Resultat einer
abgeschlossenen Handlung vor. Es ist ein das einen

Zustand ausdrückt, der das Ergebnis einer in der Gegenwart

abgeschlossenen, fertigen Handlung ist.
7/ à nenn/ ist syntaktisch ein adjectik prsdicatik; darum

ist diese Verbalform wie ein Adjektiv zu behandeln. Schwierigkeiten
erheben sich hier nicht.

2. mit konjugiert.
7/ r? às. Das Lateinische hatte für a tue eine einzige Form,

eine flektierte Form des Verbs, die in den romanischen Sprachen
verloren gegangen ist. Im Lateinischen konnte man sagen: 7/ a <7saat

kass s— zwei Pferde getötete; analog la ports Zrande
ouverts). Die Form ist prsdicatik; also Verbaladjektiv, wie ll a lss
cksvoux blonds — als blonde. Die Flexion ist unausweichlich.

Nach und nach wurde das participe als Bestandteil des Verbs
angeschaut, und die neue Form des Satzes wäre: II a tues deux cbevaux
(analog dem italienischen Gebrauch). Sobald Hilfsverb und participe
zusammenwuchsen, hat man diese Form (die man auch zusammenschreiben

konnte) als korms invariable angeschaut. Jede Flexion ist
verschwunden. Die Patois kennen sie auch heute nicht. Der
Zusammenhang zwischen eàa? âsnaaa? und às ist verloren gegangen.

In der Literarsprache ist die Flexion durch die Grammatiker
aufrecht erhalten worden (Element Marot, im Hinblick auf die Italiener,
hat die Regel, die sich verflüchtigen wollte, geschaffen. Rabelais z. B.
hat sie fast nie). Das 17. Jahrhundert (Vaugelas) verschnörkelte die

Regel im Sinne, wie wir sie heute kennen. Die Flexion ist
inkonsequent, nicht ans der ganzen Linie durchgeführt und nur da vorhanden,
wo das somp/àent vorausgeht. Wenn der Gebildete daran
festhält, so geschieht es in Erinnerung an das, was er in der Schule
gelernt hat. Es ist eine reine Orthographiefrage. Der accord wird
aber im gesprochenen Französisch vernachlüßigt,* die Sprache drängt
mit Gewalt zur Aufhebung dieser Regel; am meisten geschützt ist der
accord durch die participes auf s und 5*. In der Schule sollte dies
Gespenst nicht zu deutlich fürchterlich gebannt werden; denn in diesen

Fragen sind die Sprachgewaltigen nicht einig: bills s'est kait(s)(H belle.

* Der Verfasser hörte z. B. die französische Lehrerin der französischen Sprache
an einer höhern Töchterschule in Oran (Algerien) fragen; „Lomdisn äs pomrnss
avs2-vous pris?" Darauf aufmerksam gemacht, wollte sie den accorä nicht zu-

7
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SDÎit bem Sttftmtiü: Les gens que j'ai vus* arriver, ferner: La dame
que j'ai entendue* chanter, dagegen: La chanson que j'ai entendu*
chanter. — SDÎit fait ift ber accord fogar nerbotcn (rueit fait alë §ilfê-
Berb aufgefaßt mirb): La dame que j'ai fait chanter.

3. Verbes pronominaux ftimmten früher in allen gätlen überctn :

Elle s'est dite, E)eute: Elle s'est dit, ba se ba§ complément indirect
(dire à qn.) ift unb nid^t direct.

4. Verbes neutres (bie fein complément direct Ijaben) finb unüer»
änbertid): Cette mauvaise action nous a nui. Le deux kilogrammes
que cette caisse a pese. (dagegen natürlich : Les caisses que nous
avons pesée#.)

5Da§ p. p. ift urfpriingticf) ein SSerhalabjeftib, ba§ präbifatio mit
être unb avoir fonjugiert mirb (unb baê einemat auf bas ©nbjeftio,
ba§ anberemal auf baë Dbjeft fid) begießt). Sie prübifatiüe 2luf=
faffung ift mit bem Serb être geblieben, mit avoir öerfcbraunben, ba
e<3 alê eine einzige (mit avoir) jufammcngeljorige Serbaiform empfum
bell mitrbe. (j. t. uacl) SDlorf, SSorlefungcn.)

©enfiue fafet bie Segeln folgenbermafjen jufammen:
1. Employé seul ou avec être il varie suivant le (pro)nom auquel

il se rapporte.
2. Conjugué avec avoir, il s'accorde avec le c. direct, si celui-ci

précède.
3. Le p. p. d'un verbe réfléchi s'accorde avec le pronom complément

direct qui le précède (Il ne s'accorde pas quand le pronom est
un complément indirect).

4. Le p. p. d'un verbe impersonnel est toujours invariable.
5. Suivi d'une infinitif ou d'un autre participe, le p. p. peut rester

invariable.
6. Précédé de en, il reste invariable, mais varie si en est joint à

un adverbe de quantité.
7. Précédé de „ce qwea il reste invariable ou varie suivant le sens

de cette locution (peu suffisant — variable; insuffisant —
invariable).

8. Le p. p. employé avec le remplaçant une proposition sousentendu,
est toujours invariable.

geben. ißrof. Senfine-Saufanne (SBerfaffer beê ausgezeichneten SBudjeS : L'emploi
des temps en français) fdjrieb mir, betrübet befragt: „11 est certain qu'on entend
bien des personnes dire: Combien de pommes avez-vous pris? C'est pour
simplifier, en philologie, cela s'appelle: ,1a loi du moindre effort'." Mais
grammaticalement c'est incorrect ; il faut dire : Combien de pommes avez-vous
prises. Avec quel l'accord est indiscutable (SBeantroortung einer jroeiten
fjrage). — ©in junger SBelfdjer rief auê: Oh, la belle promenade qu'on a

fait! deiner ber gebilbeten ainroefenben (ein UnirierfitätSprofeffor) juctte mit
ber SBimper.

* D'après les anciennes grammaires, le p. p. varie, si le pronom qui précède
(que) fait l'action exprimée par l'infinitif. Mais aujourd'hui on tolère
l'invariabilité dans tous les cas. — (Sensine, Grammaire concrète. Lausanne. Payot.)
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Mit dem Infinitiv: Les gens gus fini vus* airiver. Ferner: La âame
gus fini eutsuäus* ckautsr. Dagegen: La cbausou gus fini sutsnäu*
ckautsr. — Mit /a?7 ist der accorà svgar verbaten (weil fiâ als Hilfs-
Verb aufgefaßt wird): La äame gue j'ai knit ckautsr.

3. VsT-dss stimmten früher in allen Fällen überein:
LIle s'est âite, heute: bille s'est àit, da 56 das complement inàect
(àirs n «in.) ist und nicht àirsct.

4. l4s?'d65 7î6îi^65 (die kein complément àect haben) sind
unveränderlich: Letts mnuvnise nction nous n >à. Le cieux lciloZrammss
gus cette cnisss n pess. (Dagegen natürlich: Les caisses gus nous
nvons peso«?.?.)

Das p. p. ist ursprünglich ein Verbaladjektiv, das prädikativ mit
être und nvoir konjugiert wird (und das einemal auf das Subjektiv,
das anderemal auf das Objekt sich bezieht). Die prädikative
Auffassung ist mit dem Verb às gebliebeil, mit avà verschwunden, da
es als eine einzige (mit nvoir) zusammengehörige Verbalform empfunden

wurde. (z. t. nach Morf, Vorlesungen,!

Sensine faßt die Regeln folgendermaßen zusammen:
1. Lmplo^e 56t«/ ou nvec 6/^6 il vnrio suivant le (pro)nom nuguel

il se rapporte.
2. Loujuguö avec il s'accoràs nvec le c. âirect, si celui-ci

prêcècle.
3. Le p. p. cl'un verbe )"6M6/n s'nccorcls nvec le pronom complément

àect gui le precede (ll ne s'nccorcls pas gunnci le pronom est
un complement inclirect).

4. Le p. p. «l'un verbe àp6?"5cmn6/ est toujours invariable.
5. Luivi d'une intinitik ou d'un autre participe, le p. p. peut rester

invariable.
6. precede de 6^ il reste invariable, mais varie si en est joint à

un aclverbe cls guautite.
7. precede àe ,^66 gî«6^ il reste invariable ou varie suivant le sens

cie cette locution (peu ^ suktisant — variable; — insuktisant —
invariable).

8. Le p. p. employé avec /s remplaçant nns sousentencìu,
est toujours invariable.

geben. Prof. Sensine Lausanne (Verfasser des ausgezeichneten Buches: L'emploi
àss temps sn français) schrieb mir, darüber befragt: „ll est certain gu'on entend
bien àss personnes 4ire: Lombisn de pommes avs^-vous pris? O'sst pour
simpliiier, sn plrilologis, cela s'appslls: ,Ia loi du moindre sliork." ^lais
grammakcalsmont c'est incorrect; il taut àirs: Oombisn àe pommes avsx-vous
prises, ^vec ^!«o/ l'accord est indiscutable (Beantwortung einer zweiten
Frage). — Ein junger Welscher rief aus: Ob, la belle promenade gu'on a

/«lt/ Keiner der gebildeten Anwesenden (ein Universitätsprofessor) zuckte mit
der Wimper.

* D'après les anciennes grammaires, le p. p, varie, si le pronom gui précède
(gue) lait l'action exprimée par l'inimitik. IVlais aujourd'bui on tolérs l'à-
var/aöWö äems toas lss e«s. — (Leasing, Orammaire concrète. Lausanne. pa^ot.)
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Les délégués du Freiamt et le général Masséna.

1ère Scène.

(Une rue à Bunzen oii 2 femmes se rencontrent.)
Personnages: Jeanne, Pauline, le guet, un paysan.

Jeanne: Bonjour, Pauline!
Pauline: Bonjour, Jeanne!
Jeanne: Ah, c'est bien de venir faire une visite à Bunzen;

il y a longtemps que nous ne nous sommes pas vues.
Pauline: Oui, c'est vrai, je viens de Zurich, où il ne fait pas

boa vivre maintenant; c'est pourquoi j'ai quitté la ville.
Jeanne: Oh oui, j'en ai entendu parler; les Français sont à

Zurich, et leurs généraux commandent en véritables maîtres dans
notre pauvre pays, et partout on n'entend parler que de violences
et de rapines.

Pauline: Mais, ce n'est pas encore le pire; dans notre bonne
ville de Zurich, on n'est pas même sûr de sa vie. A chaque
moment la lance d'un Kalmouck passe à travers les fenêtres, et au
bout, il faut y mettre un morceau de pain ou de lard.

Jeanne: Quoi? Est-ce possible? C'est précisément pour eux
comme dit le proverbe: „A la guerre comme à la guerre".

Pauline: Les habitants de la ville voient des choses qu'ils
n'ont jamais vues. Dernièrement les Cosaques sont montés avec
leurs petits chevaux agiles les escaliers rapides de la cathédrale,
et les soldats ont saccagé toute la ville. Et à la campagne, et dans
votre village, quelle est la situation?

Jeanne: Il y a toujours des soldats chez nous. Mais
jusqu'à ces derniers jours, tout était assez tranquille. Seulement la
.semaine passée, un grand convoi de Français est arrivé, amenant
une quantité immense de bateaux.

Pauline: Je puis me représenter la frayeur et l'angoisse de

votre village à l'arrivée de ces pontons.
Jeanne: Tout le village est dans la plus grande émotion, car

personne ne sait ce que cela signifie. Pourrais-tu nous renseigner?
Pauline: Non, je n'y comprends absolument rien, et je ne

saurais pas vous dire pourquoi les bateaux ont été déchargés chez

vous; au contraire je suis très curieuse d'en apprendre la raison.
Jeanne: Ah voici le Hollandais. Peut-être que lui pourra

nous la donner; je vais lui demander explication
Pauline: Qui est ce Hollandais?
Jeanne: C'est le guet de notre village, il a servi plus de vingt

ans en Hollande sans y gagner autre chose que son surnom, le
Hollandais. Mais le voici.

Le guet: Tu m'as fait un signe de la main, que me veux-tu?
Jeanne: Pardon, Hollandais, je veux seulement te demander

pourquoi les bateaux ont été déchargés précisément chez nous.
Le guet: Ce que cela veut dire? Mille tonnerres! Les Français,

cédant devant le puissant choc des armées ennemies, se sont
retirés sur la rive gauche de la Limmat. Et maintenant ils veulent
jeter un pont de bateaux sur la Bunz, parce qu'ils ont l'intention
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I.S8 Mglà llu freisint et le gèàl Uszsêiig.

I°r° 8cène.

(Uns rus à IZun^en cm 2 lemmes se rencontrent.)
personnages: leanns, Pauline, lg guet, UN paysan,

äeanne: konjour, Pauline!
Pauline: llonjour, .leanns!
.leanns: c^b, c'est bien äs venir kaire une visite à lZunsien;

il ^ g. longtemps que nous ne nous sommes pas vues.
Pauline: Oui, c'est vrai, je viens cle ^uricb, oû il ne tait pas

bon vivre maintenant; c'est pourquoi j'ai quitte là ville.
äsanns: Ob oui, j'en si entenclu parler; les pranyais sont à

Anrieb, et leurs généraux commanclsnt en véritables maîtres clans
notre pauvre pa^s, st partout on n'entencl parler que âe violences
et cle rapines.

Pauline: Nais, ce n'est pas encore le pire; clans notre bonne
ville cle Aurick, on n'est pas même sûr cle sa vie. H. cbaque mo-
ment la lance «l'un lîalmouclc passe à travers les kenstres, et au
bout, il kaut ^ mettre un morceau cle pain ou cle larcl.

.lean ne: Ouoi? Lst-cs possible? O'esì précisément pour eux
comme clit le proverbe: „û. la guerre comme à la guerre".

Pauline: Oss kabitants cle la ville voient cles ckosss qu'ils
n'ont jamais vues. Dernièrement les Oosaquss sont montes avec
leurs petits cbevaux agiles les escaliers rapiclss cle la catbèclrals,
et les solclats ont saccage toute la ville. lZt à la campagne, st clans
votre village, quelle est la situation?

.leanns: II a toujours cles solclats ckex nous. Nais jus-
-Hu'à ces clsrniers jours, tout statt asse?. tranquille. Seulement la
semaine passes, un grancl convoi cle pramcais est arrive, amenant
uns quantité immense cle bateaux.

Pauline: ,1s puis me représenter la kra^sur st l'angoisse cle

votre village à l'arrivee île ces pontons.
.lean ne: lout Is village est clans la plus grancle émotion, car

personne ne sait ce que cela signilis. pourrais-tu nous renseigner?
Pauline: blon, je n'^ comprsncls absolument rien, st je ne

saurais pas vous clire pourquoi les bateaux ont sts clsckargss cbs?

vous; au contraire je suis très curieuse «l'en apprenârs la raison.
äeanne: clcb! voici le lllollanclais. peut-être que lui pourra

nous la clonnsr; je vais lui clsmanclsr explication
Pauline: Oui ost ce llollanclais?
.leanns: O'sst le guet cle notre village, il a servi plus cle vingt

ans eu klollancle sans ^ gagnoc- autre cbose que son surnom, le
llollanclais. Nais le voici.

p o guet: lu m'as kait un signe cle la main, que me vsux-tu?
.lean ne: larclon, llollanclais, je veux seulement te clemancler

pouri^uoi les bateaux ont sts clecbargss précisément cbe^ nous.
De guet: Oe que cela veut clire? Nille tonnerres! Des pran-

^ais, cèclant âsvant le puissant ckoc cles armées ennemies, se sont
retires sur la rive gaucbe cle la lûmmat. Lt maintenant ils veulent
jeter un pont cle bateaux sur la IZun?, parce qu'ils ont l'intention
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de livrer bataille par là. Ces ponts servent pour avancer et pour
se retirer, et c'est autour d'eux que la lutte s'engage.

Les deux: Ah! cela pourrait être vrai.
Le guet: Croyez-moi,, cela arrivera, je l'ai appris en Hollande,

au service militaire. Je l'ai dit aussi au président, afin qu'il sache
comment nous tirer d'affaire. Mais il faut m'en aller maintenant
Adieu, mes dames 1

Les deux: Au revoir, et merci pour votre renseignement.
Jeanne: Mais ces pontons sont un grand danger pour notre

village. Si les Français livrent bataille par là, tout le village sera
brûlé et détruit.

Pauline: Oui, c'est possible, et
(Un paysan arrive.)

Le paysan: Tous les habitants sont invités à se rassembler sur
la place de la foire. Le président veut parler de la mauvaise situation,

de la situation désespérée dans laquelle se trouve notre
village. Venez, venez vite!

Jeanne: Ah! C'est bien, allons écouter!

IF Scène.

La place à Bunzen. Le président se trouve sur une tribune.
Personnages: Le président. — Le guet. — Le maître d'école. — Jeanne.

— Pauline, — D'autres paysans et paysannes.
Le président: Je vous ai fait convoquer par notre guet pour

vous demander ce que nous devons faire dans notre lamentable
situation. Comme vous le savez, le général Masséna a envoyé de
grands convois, amenant une quantité énorme de bateaux. Steffen,
le guet, m'a dit que les Français vont livrer bataille dans notre
village et je le crois aussi. Voilà pourquoi le général a envoyé ces
pontons

Jeanne: (souffle quelque'chose à Pauline)
Pauline: Oh! votre président ne laissera pas s'accomplir ce

malheur! N'aie pas peur!
Toute l'assemblée: Monsieur le président, vous ne laisserez

pas s'accomplir ce malheur!
Le m a i t r e : Mes chers concitoyens C'est une contrée

prédestinée pour les batailles. Deux fois déjà on s'est battu par ici.
Pensez aux deux batailles de Villmergen C'est une loi de la nature.
Ce qui est à deux, doit venir à trois! Que Dieu ait pitié de nous!

Toute l'assemblée: Mais, monsieur notre président ne laissera
pas s'accomplir ce malheur.

Le président: J'aimerais bien trouver une issue; mais,
comment faire? (Une pause. Tous les yeux se fixent sur le président. Pourtant

je crois avoir trouvé un moyen de salut. Nous enverrons une
députation au général Masséna pour le supplier de livrer bataille
à un autre endroit.

Toute l'assemblée: Oh! c'est notre sage président qui a
trouvé ce simple moyen de salut! etc. (Pendant ce bruit;)

Pauline: (à Jeanne) Vois-tu, j'avais raison. Votre président a
trouvé un moyen. «
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6k livrer bataille par là. Oss ponts servent pour avancer et pour
se retirer, et c'est autour d'eux que la lutte s'engage.

Pos deux: Vk! cela pourrait être vrai.
p s Zu et: Oro^W-moi,. cela arrivera, ^je l'ai appris en Hollande,

au service militaire. .1s l'ai dit aussi au president, atin qu'il sacbe
comment nous tirer d'akkairs. Nais il faut m'en aller maintenant l

.^.dieu, mes âmes!
pes à eux: à revoir, et merci pour votre renseignement.
Jeanne: Nais ces pontons sont un grand clanger pour notre

village. si les plantais livrent bataille par là, tout is village sera
brûlé st détruit.

Pauline: Oui, c'est possible, et...
(Ou pavsan arrive.)

Os paysan: l'ous les babitants sont invites à se rassembler sur
la place de la foire. pe president veut parler de la mauvaise situa-
tion, de la situation désespérés dans laquelle se trouve notre vil-
lags. Venex, venss vite!

lea nue: Vk! O'sst bien, allons écouter!

11° scène.
Da place à Dun^sn. be president se trouve sur uns tribuns,

personnages: be président. — Os guet. — De maître d'scols. — isanne.
— Pauline, — D'autres paysans st paysannes.

De president: le vous ai fait convoquer par notre guet pour
vous demander ce que nous devons taire dans notre lamentable
situation. Oomme vous le save?, le general Nasssna a envole de
grands convois, amenant uns quantité enorme de bateaux, stellen,
le guet, m'a dit que les prancais vont livrer bataille dans notre
village st ^'e le crois aussi. Voilà pourquoi le gênerai a envois ces
pontons!

Isanns: isouktls quelque'ekoss à Pauline)
Pauline: Ob! votre president ne laissera pas s'accomplir ce

malkeur! l^l'ais pas peur!
ponte l'assemblês: Nonsieur le president, vous ne laissers?:

pas s'accomplir ce malkeur!
p o maître: Nés ckers concitoyens! O'est une contree pro-

destinés pour les batailles. Deux kois dêjà on s'est battu par ici.
Pensen aux deux batailles de Villmsrgon! O'est une loi de la nature.
Os qui ost à deux, doit venir à trois! One Dieu ait pitié de nous!

pouts l'assemblês: Nais, monsieur notre président ne laissera
pas s'accomplir ce malkeur.

ps president: palmerais bien trouver une issus; mais, com-
ment faire? (tins ^^se. vsux se tixsnt sur ls président, pour-
tant je crois avoir trouve un mo^on de salut. lXous enverrons une
deputation au gênerai Nassêna pour ls supplier de livrer bataille
à un autre endroit.

pouts l'assemblês: OK! c'est notre sage président qui a
trouvé ce simple mo^en de salut! etc. (pendant es bruitz)

Pauline: (à Isanns) Vols-tu, ^j'avais raison. Votre président a
trouvé un mo^en. >
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Jeanne: Oui, c'est vrai. Il est vraiment aussi intelligent que

riche.
Steffen, le guet: Silence! Monsieur le président désire parler!

Silence
Le président: Je me félicite d'avoir trouvé un moyen de salut.

Mais, quel bourgeois est assez digne pour pouvoir parler au général?
Toute l'assemblée: Vous-même! Vous-même! Vous avez

trouvé le moyen. Vous êtes le plus digne!
Steffen: Silence, silence!
Le président: Eh bien! J'irai. Le maître d'école

m'accompagnera.

L'assemblée: Et nos vœux les plus chaleureux pour la réussite

de votre mission (Les gens quittent la place en se parlant.)

IIIe Scène.

Une grande place à Bremgarten devant l'auberge du cerf. Devant le cerf
une immense foule de gens s'est amassée.

Personnages: Le président. — Le maître d'école. — Steffele. — Un
officier.

Le président: Enfin, enfin, nous sommes arrivés ; mais quel
bruit et quel tumulte dans les rues de Bremgarten

Le maître: Mais n'est-ce pas, monsieur le président, qu'il est
bon que le fils du guet, Steffele, nous ait accompagnés?

Le président: Oui, c'est vrai, nous serions beaucoup plus
fatigués s'il n'avait pas porté le lourd sac de jambon; et malgré son
fardeau, Steffele a toujours fait des cabrioles en chemin!

Le maître: Et Steffele a une bonne langue; avec les soldats
français, il a appris bien des mots français, il pourrait nous être
utile auprès des sentinelles!

Steffele: (indiquant du doigt le pont de bois de ja Reuss.) Oh
monsieur l'instituteur, voyez les cavaliers là-bas, comme ils galopent
sur le pont.

Le maître: Oui, je les ai déjà vus. Vois-tu aussi les grenadiers
aux bonnets à poil?

Steffele: Oui, ces grenadiers me plaisent beaucoup.
Le maître: Moi, je voudrais que ces grenadiers et ces cavaliers

fussent au diable, car je crois que la bataille va avoir lieu
dans notre contrée, et sans doute déjà aujourd'hui, et notre
village sera brûlé avant que nous ne soyons de retour. Que Dieu ait
pitié de nous!

Le président: (essuyant la sueur de son front avec la manche de

son habit Cela se pourrait bien Si nous étions seulement auprès
du général, je me chargerais bien de faire le discours! Mais ce sera
bien difficile de lui parler.

Le maître: Je le pense aussi, car la sentinelle ne nous laissera

pas passer. Elle abat tous ceux qu'elle ne connaît pas Voyez
le sang à son grand sabre!

Le président: Mais quoi qu'il arrive, vous me serez témoin
devant la commune que j'ai fait mon devoir!
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,16 g, n ris: 0m, c'sst vrai. II sst vraiment aussi intelligent c^us

risks.
3tskkon, Is gust: 3ilsnce! Nonsisur Is president désirs parlsr!

Kilencs I

0s président: 0s ms kêlicits d'avoir trouvs uu mo^sn 6s salut.
Nais, <iusl bourgsois sst asssx digns pour pouvoir parlsr au general?

Voûte l'assomblôs: Vous-même! Vous-msms! Vous avex
trouvs Is mo^sn. Vous êtes Is plus digns!

3 teils n: 3ilencs, silence!
0s président: 0b bien! .l'iral. 0s maitrs d'ecolo m'ac-

compagnsra.
0'assemblôs: 0t nos vceux Iss plus cbalsursux pour la rsus-

sits 6s votrs mission! (0ss gsns quittent la place sir ss parlant.)

111° 8oène.

0ns grancls plass à lZremgartön devant l'aubsr^s âu ssri'. Devant Is cors
uns immense tonle 6s gens s'est amassés.

personnages: 0s président. — 0s maitrs d'école. — Ltollsls. — 0>n

obicisr.

0s president: 0nl!n, sntin, nous sommss arrives; mais «^usl
bruit st c^usl tumults 6ans Iss imss 6s Lremgartsn!

0s maitrs: Nais n'sst-cs pas, monsieur le president, c^u'il sst
bon >ius Is tils 6u gust, Stsllsls, nous ait accompagnés?

0s président: Oui, o sst vrai, nous ssrions beaucoup plus
fatigues s'il n'avait pas ports Is lourà sas 6s jambon; st maigre son
kaialsau, Ftsllels a toujours lait 6ss cabrioles en sbsmin!

0s maitrs: 0t Stskksls a uns bouns langue; avss Iss so!6ats
kranpais, il a appris bisn 6ss mots kranyais, il pourrait nous être
utils auprss 6ss ssntinsllss!

3 ts k k sl 6 : (indiquant du doigt ls pont de bois de .la lìeuss.) Ob!
monsieur l'institutsur, vo^si! Iss cavaliers là-bas, comms ils galopent
sur ls pont.

0s maitrs: Oui, js Iss ai dsjà vus. Vois-tu aussi Iss grenadiers
aux bonnsts à poil?

3tskiele: Oui, ces grenadiers ms plaissnt bsaucoup.
0s maitrs: Noi, js voudrais c^us ces grsnadisrs st ces cava-

lisrs kusssnt au diable, car js crois c^ue la bataille va avoir lisu
dans notrs contres, st sans doute dsjà aujourd'bui, st notre vil-
lags ssra bruis avant cpro nous ns soyons do rstour. Ous visu ait
pitis de nous!

0s président: (essuyant la sueur de son Iront avsc la mancks de

son babit) Osla se pourrait bisn! 8i nous ôtions ssulsmsnt auprss
du general, js ms cbargsrais bisn de kairs ls discours! Nais ce ssra
bisn ditlicils ds lui parlor.

0s maitrs: .ls ls psnss aussi, car la sentinelle ns nous lais-
ssra pas passsr. 0lls abat tous ceux qu'élis no sonnait pas! Vo^sx
1o sang à son grand sabre!

0s prssiclsnt: Nais c^uoi ciu'il arrive, vous ms sors? témoin
dsvant la communs que j'ai lait mon devoir!
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S t e f f e 1 e : (laissant tomber son sac et courant vers l'escalier de l'hôtel.)
Voyez le capitaine, le capitaine qui a logé si longtemps dans notre
village

Le président: Ah! ce petit diable de garçon a plus de
courage que nous deux ensemble! Vois-tu, mon ami, comme Stefïele
parle à cet officier-là? Je crois qu'il fera l'affaire pour nous!

Le maître: Cela me ferait plaisir!
Steffele: (les yeux brillants de joie et venant de nouveau à la porte

du cerf.) Venez, venez vite! Le général a un petit moment et veut
bien vous entendre!!

Le maître? (bien étonné, murmurant quelques paroles incompréhensibles.)

mmmmm! Que j'ai peur! Si l'affaire était déjà tranchée!
(Les deux passent en tremblant devant la sentinelle.)
L'officier: (ouvrant une porte.) Le général en chef!

IVe Scène.

Chez le général en chef Masséna.
(Une grande chambre d'auberge. Aux parois de grandes feuilles de

papier, où se croisent des lignes de toutes couleurs. Sur la table, une paire de

pistolets, quelques sabres et de grands tas de papiers. Sur une autre table
une assiette remplie de beaux fruits.)

Personnages: Le général en chef Masséna. —- Le président. — Le
maître. — Steffele.

Masséna: (enveloppé d'une ample robe de chambre, mangeant une
poire et voyant les députés) Ah ce sont les gens dont l'officier m'a
parlé. Entrez, messieurs, s'il vous plaît!

(Les députés entrent dans la chambre avec un profond salut.)
Masséna: (lançant une poire à Steffele) Eh bien! petit coquin,

attrapes-tu cela?
Steffele: Merci, monsieur le général, voyez, je ne l'ai pas

manquée
Masséna: Goûte-la seulement, elle est excellente! Comme tu

le vois, j'en mange aussi une.
Le président: (à voix basse) Ecoute! magister, je n'aurais pas

cru qu'un général si puissant, dont le nom seul fait trembler des
'milliers de soldats, mangeât aussi des poires!

Le maître: Et moi, je n'aurais pas pensé qu'il parût dans un
habit si simple! Je me le serais représenté dans un magnifique
uniforme!

Masséna: Eh bien, mes braves gens, que voulez-vous?
Le maître: (tout embarrassé) Monsieur le chef en général

ou monsieur le général en chef, il s'agit il s'agit de de, il
s'agit de la bataille en perspective et et du pont de bateaux.

Masséna: (furieux) Que sais-tu d'un pont de bateaux? Oit y
en a-t-il un? Qui t'en a parlé?

Le maître: (Montrant du doigt son voisin) C'est lui
Masséna: Eh bien! toi! qu'en sais-tuI
Le président: (toussant et indiquant Steffele) C'est... c'est s..o..n

p père!
Masséna: Eh bien, mon petit?
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8 tsttelö: (laissant tomber son sac st courant vsrs l'escalisr às l'Iiûtsl.)
Vo^es: Is eg.pitg.ine, le capitaine pui g loZê si lonZtemps dans notes
villaZe!

Oe president) ^.b! es petit diable de Zaryon g pins de eon-
eaZs pue nous cieux ensemble! Vois-tu, mon gmi, eomme 8tslîsls
parle à est otllcier-là? de crois pu'il kera l'aldaire pour nous!

Oe maître) Osla me ternit plaisir!
8tek5els: (lss xeux brillants cis jois st venant «is nouveau à la ports

<In csrt'.) Vens:?, vene?. vite! Oe Zônêral g un petit moment st veut
bien vous entendre!!

Os Mgîtrs? (bien àtonnê, murmurant cjuslczuos paroles incompràlisn-
siblss.) mmmmm! Ous ^'ai peur! 8i l'att'aire stait dêjà trancbes!

(Oss àeux passent sn tremblant àsvant Is. ssntinslls.)
O'okticisr: (ouvrant uns ports.) Oo Zsnêrsl sn eket!

IV° 8eène.
Lbsn Is Asnsral sn e!>st Nassena.

(11ns Zranàs ebambrs à'aubsrZs. ^.ux parois cis Kranàss tsuillss cis pa-
pisr, ob ss eroissnt àss liZnss às toutes eoulsurs. 8ur la table, uns pairs às
pistolets, cjusbjuss sabrss st às Zranàs tas às papiers. 8ur uns autrs tabls
uns assiette rsmplis às beaux fruits.)

OersonnaZos: Os Asnsral sn eksk Nassena. —> Os président. — Os
maitrs. — Ltsttsls.

N assena: (enveloppe à'uns ample robe às ebambrs, mangeant uns
poirs st votant Iss àsputss) û.b! es sont les Zens dont i'ottieier m'a
paris. Lntre^, messieurs, s'il vous plaît!

(Oss àêputss sntrsnt àans la ebambrs avse un protonà salut.)
Nassena: (lançant uns poirs à Ststl'sls) Dlk bien! petit copuin,

attrapes-tu cela?
3tsttele: Nsrci, monsieur le Zèneral, vo^ss, je ne i'ai pas

mangues!
Nassen a: Ooûte-la seulement, elle est exesliente! Oomme tu

le vois, )j'en manZe aussi uns.
I. e president: (à voix basse) kcoute! maZister, ^js n'aurais pas

cru pu'un Zsneral si puissant, dont Is nom seul tait trembler des
'milliers de soldats, manZeât aussi des poires!

Oe maître: iZt moi, ^e n'aurais pas pense pu'il parût dans un
kabit si simple! de me le serais represents dans un maZnilipue
unikorms!

Nassena: Lk bien, mes braves Zens, pue voule^-vous?
Oe maître: (tout embarrasse) Nonsieur Is ekek sn Zênsral

ou monsieur le Zênêral sn ekek, il s'aZit il s'aZit de de, iì
s'aZit de la bataille en Perspektive st... et du pont de bateaux.

Nassen a: (kurieux) (Zus sais-tu d'un pont de bateaux? Oû ^
en a-t-il un? Oui t'en a parle?

O e maître: (Nontrant àu àoiZt son voisin) O'est lui!
Nassena: Lk bien! toi! pu'en sais-tu!
O e president: (toussant st inàicpiant 8tskkels) O'est... c'est 8.. o.. n

p père!
Nassena: IZK bien, mon petit?
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Steffele: Voici la chose, mon général: Hier, vos soldats ont
amené à Bunzen de grands bateaux. Alors mon père a dit que vous
vouliez faire un pont par là et livrer bataille aux Russes, et que
tout notre village serait brûlé et détruit.

Le président: Et c'est pourquoi nous sommes venus vous
demander, au nom de Dieu et de tous les saints de livrer la
bataille à un autre endroit.

M asséna: (jetant un regard sur la carte suspendue aux parois) Viens
ici mon petit! Comment t'appelles tu?

Steffele: On m'appelle seulement „Steffele", mon général!
M asséna: Qui est ton père, mon Steffele?
Steffele: C'est le guet du village, mon général 1

Masséna: As-tu des frères et des sœurs?
Sdeffele: Il y en a encore six à la maison, mon général!
Masséna: Vous êtes donc sept et combien de vaches avez-

vous à l'étable?
Le président; Oh! Ce sont les gens les plus pauvres du

village; ils n'ont que deux chèvres!
Masséna: Et combien de pièces de bétail possédez-vous, vous?
Le président: Oh! c'est selon, de quinze à vingt!
Masséna: Et pourquoi le père de ce garçon est-il si pauvre?

Est-ce un vaurien?
Le maître: Pas précisément; mais il a été soldat en Hollande

pendant plus de vingt ans, et, vous savez, les vieux soldats sont
toujours de pauvres hères!

Masséna: (Les yeux brillants) Steffele, tu es donc fils de soldat;
je l'ai tout de suite pensé. Ne voudrais-tu pas devenir aussi soldat?

Steffele: Non, mon général, je voudrais devenir médecin!
Masséna: Médecin! — pourquoi donc?
Steffele: Voyez, mon général, l'été passé, quand on a conduit

tant de pauvres soldats blessés à travers notre village, et qu'ils
demandaient à grands cris un médecin, j'ai pensé qu'il serait beau
de pouvoir aider ces pauvres malheureux.

Masséna: (se mettant à aller et venir à grands pas) — Quant à

votre prière, il est difficile de vous l'accorder. Les préparatifs sont
faits, les pontons sont au milieu de votre village. Ce qu'il y a de
mieux à faire, c'est de quitter vos demeures avec vos familles. Une
fois la bataille livrée, si le village est brûlé, vous le rebâtirez

(Les délégués poussent de profonds soupirs.)
Le président: Mais, monsieur le général, ce que vous venez

de dire, nous ne pouvons pas le répéter devant l'assemblée de
notre commune. Ayez pitié de nous! Prenez ces bons jambons,
mais livrez la bataille à un autre endroit!

Le maître: Et prenez ces poires sèches, monsieur, elles sont
excellentes; mais, au nom de Dieu, livrez la bataille à un autre
endroit! Ayez pitié de nous! monsieur, ayez pitié!

Masséna: Il y aurait peut-être moyen de livrer bataille
ailleurs, si votre commune veut rembourser les frais du transport

des pontons. Il me faudrait 3000 couronnes, aujourd'hui encore.
Compris
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8 te I tele: Voici là ckose, mon général: Hier, vos soldats ont
amenê à IZunxen de grands bateaux. .^lors mon père a dit <)ue vous
vouliox taire un pont par là ot livrer bataille aux lìussos, ot c^uo
tout noti'o village serait brûlé ot détruit.

pe président: IZt c'est pourquoi nous sommes venus vous
demander, nu nom 60 Dieu ot de tous les saints cie livrer la
bataille à un autre endroit.

U as son a: Estant un regard sur la carte suspendus aux parois) Viens
ioi mon potit! pomment t'appelles tu?

8tetksls: 0n m'appelle seulement ,,3t6llols^, mon générai!
N as son a- (Zui ost ton père, mon stotkslo?
8tokfels: 0'est lo guet du village, mon gênerai I

Nassêna: ^.s-tu dos frères st des soours?
?ttoktelo: Il ^ on a encore six à la maison, mon général!
Nassêna: Vous ôtes clone sept et combien «lo vackos avex-

vous à l'êtabie?
p s président; OK! 0o sont les gens les plus pauvres cl u

village; ils n'ont hue cieux cbèvres!
Nassêna: bit comlcien cle pièces 60 bétail possêdex-vous, vous?
pe président: 0K! c'est selon, cle c^uinxe à vingt!
Nasse n a: lZt pourquoi le père de ce gardon est-il si pauvre?

blst-ce un vaurien?
pe maitro: pas précisément; mais il a ôte soldat on Hollande

pendant plus do vingt ans, et, vous savex, les vieux soldats sont
toujours de pauvres bores!

N assena: (bes xeux brillants) Ztstkele, tu es donc ills de soldat;
je l'ai tout do suite pense. lVe voudrais-tu pas devenir aussi soldat?

8 te k le le: lVon, mon gênerai, je voudrais devenir médecin!
Nassêna: Nêdecin! — pourquoi donc?
8tskkole: Vozmx, mon gênerai, l'êtê passe, guand on a conduit

tant de pauvres soldats blesses à travers notre village, et qu'ils
demandaient à grands cris un médecin, j'ai pensé cpi'il serait beau
do pouvoir aider ces pauvres malkeureux.

N asséna: (se rnsìtant à aller st venir à grands pas) — puant à

votre prière, il est dittlcile do vous l'accorder. Pos préparatifs sont
laits, les pontons sont au milieu de votre village. 0o c^u'll a do
mieux à taire, c'est do quitter vos demeures avec vos families. Ilno
kois la bataille livres, si Is village est brûle, vous le rebàtirox!

)I.ss délègues poussent «le prolonils soupirs.)
p s président: Nais, monsieur le gênerai, ce cpue vous vonex

de dire, nous no pouvons pas le rêpêter devant l'assemblêe de
notre communs, ^^ex pitié do nous! prenex ces bons jambons,
mais livrex la bataille à un autre endroit!

pe maître: bit prenex ces poires sècbss, monsieur, elles sont
excellentes; mais, au nom de Dieu, livrex la bataille à un autre en-
droit! êczmx pitié de nous! monsieur, a^ex pitié I

Nassêna: II ^ aurait peut-être moxen de livrer bataille
ailleurs, si votre communs veut rembourser les trais du trans-
port dos pontons. Il me faudrait lZVVO couronnes, aujourd'kui encore,
pompris I!
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Le président: Nous avons très bien compris, mon général;
et ce soir encore, les 3000 couronnes seront entre vos mains

Masséna: J'y compte sûrement 1

Le maître: Nous vous remercions mille fois! et nous désirons
de tout notre cœur que vous battiez complètement les Russes!
(Les deux députés s'en vont avec un profond salut.)

Masséna: Tends-moi encore la main, mon petit Steffele! Un
jour, tu seras médecin et médecin célèbre, sans doute!

Ve Scène.

Une chambre assez pauvre, où se trouve la famille du guet. Frédéric
moud le café, Paul pèle des pommes de terre et la mére fait le ménage.

Personnages: La femme du guet. — Steffele, Frédéric, Paul, les enfants.
— Le préfet.

La mère: Dépêchez-vous un peu, mes enfants! Mouds le café
un peu plus vite, Frédéric; et toi, Paul, tu as pelé assez de pommes
de terre. Il me faut préparer tout de suite le souper, afin que la
table soit mise quand le père sera de retour!

(On frappe à la porte.)
Les enfants: Oh! le père arrive déjà!
La mère: Non, non, mes enfants, ce n'est pas le père, c'est

un étranger, car je connais bien la manière de marcher de votre
père. — Mettez un peu en d'ordre dans la chambre! Tout de suite!
Et toi, Steffele, ouvre la porte!

(L'étranger, le préfet, entre.)
Le préfet: Bonsoir, madame! Bonsoir, mes enfants!
Tous; Bonsoir, monsieur!
Le préfet: Est-ce que monsieur votre mari est à la maison,

madame? J'aurais à lui parler.
La mère: Non, monsieur, il est sorti, mais il sera bientôt de

retour. Asseyez-vous un peu, s'il vous plaît!
Le préfet: Oh! Je n'ai pas le temps d'attendre! Mais je vais

vous dire à vous, madame, quel est la but de ma visite.
La mère: Eh bien, monsieur, que désirez-vous?
Le préfet: Je viens au nom du général Masséna.
La mère: (surprise) Aaaah! Mon Dieu. Que nous veut le

général?
Le préfet: Le connaissez-vous, madame?
La mère: Oh oui! Dans notre village, on a beaucoup parlé de

ce bon général. Comme vous le savez, monsieur, notre village a

envoyé une députation au général, pour le supplier de livrer
bataille à un autre endroit. Et le bon général a exaucé notre prière.
Mais il nous a fallu débourser 3000 couronnes.

Le préfet: Je suis au courant de cela; car je suis le préfet
de Bremgarten. Masséna a appris de votre fils Steffele que vous
étiez très pauvres; et c'est pourquoi je viens vous remettre au nom
du général 1000 couronnes; les voilà!

La mère: Comment, serait-ce possible, monsieur?
Le préfet: Mais oui, je vous ai dit la vérité!
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le président: I>Ious avons très bien compris, mon general;
st cs soir sncors, Iss 3000 couronnes seront entre vos mains!

Nassêna: d'^ compte sûrement!
le martre: l^ous vous remercions miiis tois! et nous désirons

de tout notre coeur que vous battis? complètement lys Itusses!
;lss àsux deputes s'en vont avec un protond salut.)

Nassêna: 4'ends-moi encore la main, mon petit stetksls! lin
)our, tu seras médecin et médecin célèbre, sans doute!

8eène-

lins cbainbrs asss? pauvre, ob se trouve la kamills du guet. lrodêric
inoud Is cals, Pau! pèle des poruinss <ls tsrrs st la rnârs tait Is ménage.

lsrsonnages: bg. ksmms du guet. — Ltsûsls, lrêderic, Paul, Iss entants.
— le prêtet.

la mère: 0êpêcbe?-vous un peu, mes entants! Nouds le cakè

un peu plus vite, lrêdêric; st toi, laul, tu as polo asse? de pommes
do terre. II ms taut préparer tord de suite le souper, atin que la
table soit mise quand le père sera de retour!

(On trappe à la ports.)
les entants: OK! le père arrive dèjà!
lu a mère: 5ion, non, mes entants, ce n'est pas le père, c'est

un stranger, car ^s connais bien la manière de marctrer de votre
père. — Nette? un peu on d'ordre dans la cbambre! lout de suite!
bit toi, Stettelo, ouvre la porte!

(l'êtrangsr, Is prêtet, sntrs.)
lu o protêt: Lonsoir, madame! IZonsoir, mes entants!
loris; Lonsoir, monsieur!
lu o protêt: lst-ce (ius monsieur votre mari ost à la maison,

madame? l'aurais à lui parler.
la mère: l^lon, monsieur, il est sorti, mais il sera bientôt de

retour. àsszm?-vous un peu, s'il vous plaît!
le protêt: 0K! do n'ai pas le temps d'attendre! Nais vais

vous dire à vous, madame, quel est la but de ma visite,
la mère: lk bien, monsieur, «pus désire?-vous?
le prskst: de viens au nom du gênerai Nassêna.
la in ère: (surprise) ^.aaak! Non Dieu. 0ue nous veut le

gênerai?
le prêtet: le connaisse?-vous, madame?

la mère: 0K ouil Dans notre village, on a beaucoup parlé de
ce bon général. 0ommo vous lo save?, monsieur, notre village a

envoyé uns députation au général, pour le supplier de livrer ba-
taille à un autre endroit, lt le bon gênerai a exauce notre prière.
Nais il nous a kallu débourser 3000 couronnes.

le prêtet: de suis au courant de cela; car,js suis le prêtet
de kremgarten. Nassêna a appris de votre lils Ktetksle que vous
élis? très pauvres; et c'est pourquoi ^o viens vous remettre au nom
du général 1000 couronnes; los voilà!

la mère: Oommsnt, serait-ce possible, monsieur?
le prêtet: Nais oui, ^e vous ai dit la vérité!
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La mère: Ah! j'ai toujours dit que le général Masséna était
si bon et si généreux! Avez-vous compris, mes enfants, ce que ce
monsieur a dit? Ce monsieur nous apporte 1000 couronnes?

Frédéric: Oh maman! Alors, nous pourrons acheter une vache!
Paul: Et alors nous n'aurons plus faim!
La mère: Remercions mille fois le général!
Le préfet: Mes braves gens, je vous apporte encore une

seconde joie Ecoutez Entre les mains du général Masséna est déposée
une autre somme de 2000 couronnes, pour permettre à votre fils
Steffele d'étudier la médecine.

La mère: Ah! Que de joies nous avons aujourd'hui! Je ne sais
pas si je suis réveillée ou si je rêve

Le préfet: Vous ne rêvez pas, madame! Un jour, Steffele
sera médecin.

La mère: Oui, il a bon cœur, mon petit Steffele! Toujours,
il a pitié des malades et des souffrants! Lorsqu'il voyait les soldats
blessés qui logeaient l'été passé dans notre contrée, il disait toujours:
,,Oh! que ne puis-je les aider! Oh! que je voudrais être médecin!"
Mais comme nous sommes pauvres, nous n'avions pas l'argent
nécessaire pour lui faire faire ces études.

Steffele: (sautant de joie) Ah! ces 2000 couronnes sont de la
part du bon général et pour moi, afin que je puisse étudier la
médecine. — Je suis tout confus de joie! Quand je serai majeur, je
combattrai sous les drapeaux français contre les Russes, et je
secourrai les soldats blessés dans la bataille!

Le préfet: Le général en chef s'en réjouira beaucoup. — Mais
maintenant, il faut m'en aller.

La mère: Encore une fois, mille, mille mercis au général!
Tendez vos mains à monsieur le préfet, mes enfants!

Le préfet: Bonsoir, mes braves gens!
La mère: Au revoir, monsieur, que Dieu récompense le bon

général de ce qu'il a fait pour nous et pour notre enfant 1

NB. <SeI6ftoerf±änblicf) roerben roeber aRe Staffen, nod) atlc ©cfjüter ber=

felben Stoffe gteid) ciel leiften. ®ie ätuäivatjl ber paffenben Übungen für bie
befonbern SBerfjciltniffe ift für ba§ ©elingen ber Slrbeit roefcntlid). 2Mt)renb
gute ©djüter unb Staffen bie mit * bezeichneten 9luffä|e bearbeiten, icerben
fcfjrocichere ßeutdjcn efjer formale Übungen erlebigen.
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0 a m s r s: ^.b! j'ai toujours dit ^us Is general Vlasssua ôtait
si bon et si généreux! ^.vs^-vous compris, mss entants, ce «sus cs
monsieur a dit? 0s monsieur nous apports 1000 couronnes?

r s à s rie: 0b maman! ^.lors, nous pourrons acbstsr uns vacbs!
Paul: 0t alors nous n'aurons plus kaim!
p a mers: Remercions mills lois le gênerai!
p s preist: Nés braves »ens, je vous apports encore uns ss-

concis joie! Rcoute^: Rntre les mains du general lVIassena est deposes
uns autrs somme ds 2000 couronnes, pour permettre à votre tils
stetkels d'étudier la médecine.

0a mers: ^.k! 0us ds joies nous avons aujourd'bui! de ne sais
pas si je suis réveilles ou si je rêve!

0s preist: Vous no rêve? pas, madame! 0n jour, Ltskkels
sera médecin.

0a mère: Oui, il a bon coeur, mon pstit Ltskkels! Roujours,
il a pitis dss malades st des soutirants! Rorscsti'il votait les soldats
l>lsssss <zui logeaient l'ête passe dans notre contrée, ll disait toujours:
,,0b! c^us no puls-js les aidsr! OK! ,puo je voudrais être médecin!"
IVIais comme nous sommes pauvres, nous n'avions pas l'argsnt ne-
cessairs pour lui tairs taire ces études.

stskkels: isautani cls sois) àb! ces 2000 couronnss sont de la
part du bon gênera! et pour moi, atm «ius je puisss studier la
médecins. — de suis tout conkus ds joie! (juand je ssrai majeur, je
combattrai sous les drapeaux traitais contre les Russes, st je
secourrai les soldats blsssês dans la bataille!

0s preist: 0s gênera! sn cket s'en réjouira beaucoup. — Nais
maintenant, il kaut m'en aller.

0a mère: Rncore uns tois, mille, mille mercis au gênerai!
Render vos mains à monsieur le preket, mes entants!

0s preket: Ronsoir, mes braves gens!
0a mère: à revoir, monsieur, <^us Dieu recompense le bon

gênerai de cs «^u'il a kait pour nous et pour notre enkant!

RIZ. Selbstverständlich werden weder alle Klassen, noch alle Schüler
derselben Klasse gleich viel leisten. Die Auswahl der passenden Übungen für die
besondern Verhältnisse ist für das Gelingen der Arbeit wesentlich. Während
gute Schüler und Klassen die mit ^ bezeichneten Aufsätze bearbeiten, werden
schwächere Leutchen eher formale Übungen erledigen.
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III.
IL Poésies et chants.

2Bo biefelben bem ÜRinimatftoff eingereiht werben tonnen, geigt bic
Table des matières : ber Serrer treffe bie bem Stanbe ber klaffe ent=
fpredfenbc 2lu§mahl. 2>ie Driginalbeiträge Oon föerrn ißrof. 3uillerat
ißruntrut unb bie mit 3fed)t fo beliebten Sieber Don 3ctqueS SDaL

croge, beffen ©efauggmethobe bei nn§ erfreutichermeife immer mehr
23oben fafit, finben ben größten S3eifaIX unferer Sänger. S)er ©cr=
faffer ift ben beiben ßfomponiftcn roie auch bem Verleger (8obirt
Saufanne) gang befonberê banfbar. $m übrigen birgt bie Samm=
lung bie meiftgefungenen Sieber unferer Sßeftfchmeiger.

Grammaire
fafit ben befjanbelten ©rammatifftoff gufammen. ®ie frangöfifch for=
mulierten fRegeln im gmeiten Seil finb nicht nottoenbigermeife gu mc=
morieren, ober tonnen auch beutfeh roiebergegebeu werben; ber Schüler
erarbeite fie au§ ben Seifpielen hetaug. '

Sie Tableaux des conjugaisons* finb fo angeorbnet, baß
bie urfprünglichen unb abgeleiteten Reiten einanber gegenüberfiefien.
®aburd) erinnern fid) bie Schüler fortiuöhrenb an bie Ableitung unb
fdjaffett burd) Sinologien; eS fpringen and) bic Sefortberheiten beffer fjer=
Dor (verbes irréguliers). Saë SiergeidjniS pag. 255 führt bie im Suche
oorfommenben fogen. unregelmäßigen Serben auf. Sie 5a£)l tints
oermeift auf bag begüglid)e Serb, nad) bem e§ fonjugiert merben faun.

@g bürfte noch ein beutfdpfrangöfifche§ unb frangöfifdpbeutfd)e§
Socabnlairc gefdjaffen merben.

Thèmes.
(2ïitc£) al§ Dictées oerroenb&ar.)

I.

L'article, le substantif, la lôre conjugaison.
1. La classe. La classe a une porte. La porte a une serrure.

" La serrure a une clef. Le maître a la clef. L'écolier a une plume,
undivre, un cahier, une règle, une boite, une casquette ou un chapeau.
Le cahier est bleu. Le livre est vert. Le banc est noir et brun.
C'est assez. C'est fini.

4. A sa place. Le maître est près de la porte. Chaque élève
va à sa place. Chaque élève est maintenant à sa place. Le maître
va à son pupitre. Sur le pupitre, il y a une fleur. Chaque élève
a sur son pupitre ses livres, ses cahiers, ses plumes, ses effets.
Maintenant c'est l'heure.

7. Parlons de l'entrée en classe: C'est le matin, avant la leçon
de français. J'arrive à temps à l'école. Je suis exact. J'entre dans

* $em ©d)üler ift ber ©ebrauef) berfel&en möglidjft früh (nach ©infüßrug
be§ Présent, alfo nad) 18. ßett.) Elar ju madfert. ffiöo ber ßernenbe fid) 9îat§
erfjolen muß, roirb er itjrt tjier finben.
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III.
II. ?068ÎS8 6t (ànt8.

Wo dieselben dem Minirmilstoff eingereiht werden können, zeigt die

à ma/àssder Lehrer treffe die dem Stande der Klasse
entsprechende Auswahl. Die Originalbeiträge von Herrn Prof. Juillerat-
Prnntrut und die mit Recht so beliebten Lieder von Jaques-Dal-
croze, dessen Gesangsmethode bei nns erfreulicherweise immer mehr
Boden faßt, finden den größten Beifall unserer Sänger. Der
Verfasser ist den beiden Komponisten wie auch dem Verleger (Job
inLausanne) ganz besonders dankbar. Im übrigen birgt die Sammlung

die meistgesungenen Lieder unserer Westschweizer.

drammairs
faßt den behandelten Grammatikstoff zusammen. Die französisch
formulierten Regeln im zweiten Teil sind nicht notwendigerweise zu
memorieren, oder können auch deutsch wiedergegeben werden; der Schüler
erarbeite sie aus den Beispielen heraus. '

Die à? sind so angeordnet, daß
die ursprünglichen und abgeleiteten Zeiten einander gegenüberstehen.
Dadurch erinnern sich die Schüler fortwährend an die Ableitung und
schaffen durch Analogien; es springen auch die Besonderheiten besser hervor

(vsrbss lrrssulisrs). Das Verzeichnis Pag. 255 führt die im Buche
vorkommenden sogen, unregelmäßigen Verben auf. Die Zahl links
verweist auf das bezügliche Verb, nach dem es konjugiert werden kann.

Es dürfte noch ein deutsch-französisches und französisch-deutsches
Vocabulaire geschaffen werden.

W6M68.
(Auch als âe/ees verwendbar.)

I.

Is 8uì)8tailtis, la 1^° ooiijuAltisoil.
1. Oa classe. Oa classe a uns poils. Oa ports a uns ssrrurs.

Oa ssrrurs a uns eist, Os maître a la eist. O'seolisr a uns plums,
umllvrs, un cablsr, uns rsAls, uns bolts, uns easgustts ou un ekrrpsuu.
Os eaklsr sst blsu. Os livrs sst vsrt. Os bane sst noir st brun.
O'sst asssx. O'sst kni.

4. sa plues. Os maltrs sst prss cls la ports. Okagus slsvs
va à sa plues. Okagus slsvs sst muintsnant à sa plues. Os maltrs
va à son pupltrs. Kur ls pupitre, ll ^ a uns llsur. Okagus slsvs
a sur son pupltrs sss livres, sss eaklsrs, sss plumss, sss sllsts.
Uamtsnant e'sst l'ksurs.

7. tarions às l'sntrss sn elasss: O'sst ls matin, avant la Isyon
<ls kranyals. 4'arrivs à tsmps à l'êeols. 4s suls sxaot. 4'sntrs llans

^ Dem Schüler ist der Gebrauch derselben möglichst früh (nach Einführug
des present, also nach 18. Lekt.) klar zu machen. Wo der Lernende sich Rats
erholen muß, wird er ihn hier finden.
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la salle d'école. Je passe dans la classe, je traverse la salle d'école,
je passe devant le maître. Je salue le maître. Et puis je me rends
à ma place. Mon banc est près de la fenêtre. J'entre dans le banc.
Maintenant je suis à ma place. Chacun est à sa place.

8. Je range mes livres et mes cahiers. Je ne suis pas assis;
je suis debout devant le pupitre. C'est avant la leçon de français.
Je prépare le livre et les cahiers pour la leçon. J'ai mes effets
dans une serviette. J'ouvre la serviette; je tire les livres et les
cahiers de nia serviette, et je range les effets. Je mets les livres
et les cahiers sur le pupitre, et je mets la serviette sous le pupitre.
Je suis devant le pupitre; je ne suis pas dans le banc. Derrière
mon banc est le banc de Frédéric. Je prépare mes effets avant la
leçon. Pendant la classe, je ne joue jamais; mais après la leçon,
je joue avec mes camarades dans la cour.

10. Nous quittons l'école à onze heures, et nous rentrons à la
maison. Je ne flâne pas sur la rue. J'arrive devant notre maison;
j'ouvre la porte, j'entre dans le vestibule et je monte à notre
appartement. Dans le corridor, j'ôte mon chapeau et je l'accroche
au porte-manteau. Puis j'entre dans la chambre, je salue mes parents,
mes frères et mes sœurs. Enfin nous dînons de bon appétit.

11. Avant le diner, je lave mes mains. Je retrousse mes manches,
et je trempe mes mains dans l'eau ; je frotte mes mains avec le
savon. Puis je frotte une main contre l'autre et je trempe mes
mains de nouveau dans l'eau. Puis j'essuie mes mains avec un
essuie-mains.

Dans la leçon de français, nous parlons du lac, des montagnes,
des amis, de l'école, des livres, du maître, des élèves, des amies
et de l'ami. Mais pendant les vacances, nous ne pensons pas à
l'école, au maître, aux leçons, à la salle d'école, aux livres et
aux cahiers, aux effets, à la leçon de français, au français, au
travail; nous pensons au lac, aux montagnes, aux vacances. Les
élèves de notre classe, de notre maître sont dans la classe. Voici
la porte de la chambre; voici la porte de l'armoire, les fenêtres de
la chambre, le pupitre de l'élève, la table du maître. Vive le
travail

J'ai aussi des vacances. Pendant les vacances, on ne travaille pas ;

on ne pense pas à l'école. On va dans les montagnes. On chante
avec les camarades. Vivent les vacances!

II.

18/16. Après les vacances, je rentre de nouveau à l'école. A
sept heures, j'entends de nouveau la cloche de l'école. J'attends
mes camarades. Nous parlons des vacances à nos camarades. Elles
répondent et racontent. Nous attendons le maître. Il entre et suspend
son chapeau à un crochet. La leçon commence. Le maître interroge
les élèves; les élèves répondent. Une élève bavarde. Le maître
nous défend de déranger nos voisins, de rompre* le silence. 11 nous
permet de l'interroger. Nous apprenons à parler français. Je ne
comprends pas encore bien les Français. Après l'école, je prends
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lg. salis d'seols. 0s passs dans lg elasss, js travsrss lg salis d'seols,
js passs dsvant 1s maitrs. 0s salus Is maître. Lt puis je ms rsnds
g mg pisse. Non bane sst près ds la ksnôtrs. 0'sntrs dans Is bane.
Naintsnant je suis g ma plaes. Obaeun est à sa plaes.

8. 0s rangs mss livrss st mss eabisrs. 0s ns suis pas assis;
js suis dsbout dsvant ls pupitre. O'sst avant la leyon ds kranyais.
,1s prspars Is livrs st Iss eabisrs pour la Isyon. 0'ai mss slksts
dans uns ssrvistìs. 0'ouvrs la ssrvistts; js tirs Iss livrss st lss
eabisrs ds ma ssrvistts, st js rangs Iss slksts. 0s msts Iss livres
st los eabisrs sur Is pupltrs, et js msts la ssrvistts sous Is pupitrs.
,ls suis dsvant ls pupitrs; js ns suis pas «lans Is bane. Osrrièrs
mon bane sst ls baue äs Lrêdsrio. 0s prspars mss slksts avant la
lsyon. psndant la eìasss, js ns jous jamais; mais après la Isyon,
js jous avse mss eamaraclss «lans la cour.

10. Nous quittons l'seols à on^s bsurss, st nous rentrons à la
maison. 0s ns tlâns pas sur la rus. 0'arrivs devant notrs maison;
j'ouvrs la ports, j'sntrs «lans ls vsstibuls st js monts à notrs ap-
partomsnt. vans ls corridor, j'ôts mon ekapsau st js l'aecroebs
au ports-mantsau. puis j'sntrs dans la ebambrs, je sains mss parents,
mes krsrss st mss soeurs. Lutin nous dînons ds bon appétit.

11. à,vant le dinsr, js lavs mss mains. 0s rsìrousss mss mancbss,
st js trsmps mss mains dans l'sau; js trotte mss mains avse Is
savon, puis js krotts uns main eontrs l'autre st js trsmps mss
mains ds nouvsau dans l'sau. puis j'sssuis mss mains avse un
sssuis-mains.

Dans la loyon do kranyals, nous parlons du lac, des montagnes,
dss amis, ds l'seols, dss livrss, du maître, dss élèves, des amiss
st ds l'ami. Nais psndant Iss vaeaness, nous ns psnsons pas à
l'seols, au maitrs, aux lsyons, à la sails d'seols, aux livrss et
aux eabisrs, aux slksts, à la lsyon ds kranyais, au kranyais, au
travail; nous psnsons au lae, aux montagnss, aux vaeaness. Los
slsvss ds notrs elasss, ds notrs maitrs sont dans la elasss. Voici
la ports ds la ebambrs; volei la ports de l'armoirs, lss tsnstrss ds
la ebambrs, ls pupitrs ds l'slèvs, la tabls du maitrs. Vivs ls
travail!

0'ai aussi dss vaeaness. psndant Iss vaeaness, on ns travaills pas;
on ns psnse pas à l'ôeols. On va dans lss montagnss. On ebants
avse Iss eamaradss. Vivent les vaeaness!

II.

13/16. ^près Iss vaeaness, js rsntrs ds nouvsau à l'èeols. V
ssxt bsurss, j'sntsnds ds nouvsau la eloebs ds l'seols. 0'attsnds
mss eamaradss. Nous parlons dss vaeaness à nos eamaradss. LIIss
répondent st racontent. Nous attsndons Is mailrs. Il sntrs st suspend
son ebapsau à un eroebst. La lsyon eommsnes. Ls maitrs interroge
Iss slsvss; Iss slèvss rspondsnt. Ilns slèvs bavards. Ls maitrs
nous dsksnd ds dsrangsr nos voisins, ds romprs* Is silsnes. II nous
permet ds l'intsrrogsr. Nous apprenons à xarlsr kranyais. 0s ns
eomprsnds pas sneors bien Iss Lranyais. v^prss l'seols, js prends
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ma serviette, je dis au revoir au maître, et je vais dans la rue. A
la maison, je mets ma serviette à sa place, et je me mets au travail.
Puis je fais les commissions pour ma mère. (* troubler.)

17. Notre camarade s'appelle Marthe. Elle s'appelle comme sa
mère. Je ne m'appelle pas comme mon père (comme ma mère).
Je ne m'appelle pas comme lui (elle). Le prénom de notre camarade
est Marthe. Le maître lui dit de remplir l'encrier. Elle obéit à
son maître. Elle réfléchit un moment, puis elle saisit la bouteille
d'encre, elle remplit l'encrier; elle ne salit pas le pupitre, elle ne
noircit pas ses doigts. Elle réussit à remplir l'encrier. Elle finit
sa tâche, et elle remet la bouteille à sa place. Nous l'applaudissons!
— Après l'école nous rentrons vite à la maison, nous disons bonsoir

à nos parents, nous sortons de notre chambre, nous nous
plaçons à la table, nous nous servons de café, de pain et de beurre.
Et puis nous nous mettons à nos devoirs et nous, allons dormir.
Nous dormons jusqu'à six heures.

19. Racontons l'histoire du petit voleur de pommes. Il remarque
une quantité de pommes sous un pommier du verger. Il voit
une ouverture dans la haie; il agrandit l'ouverture et se glisse
sous un arbre. Il remplit les poches de sa veste, de son pantalon.
Il ramasse les pommes, et le propriétaire remarque le petit voleur.
Ernest voit aussi le voisin. Voit-il peut-être le chien du voisin"?
Voit-il aussi le bâton dans la main droite?* Il court à toutes jambes
vers le trou pour sortir. Il essaie en vain d'y passer de nouveau.
Les poches trop plaines arrêtent le voleur. Le propriétaire saisit
notre voleur. Il doit rendre les fruits et reçoit encore sa punition.
(* du voisin.)

20/21. Voici l'automne. Nous l'accueillons avec joie. Le paysan
recueille les fruits. Les fruits couvrent les arbres. Le paysan
offre des pommes et des poires aux enfants. Il ouvre une corbeille
de poires. Tu cueilles des fleurs. Cueillez des fleurs! Il offre
les fleurs au maître.

III.
L'adjectif et le participe.

22. Le soii'. Le père a fini son travail. Il est arrivé à six heures
à la maison. Je suis arrivé déjà à cinq heures à la maison. Ma
sœur est restée à l'école jusqu' à cinq heures; elle a eu l'école
jusqu'à cinq heures. J'ai eu à faire un calcul. N'avez-vous pas eu
de leçon de français? Non, nous n'avons pas eu de français
aujourd'hui. Mais avez-vous eu une leçon de calcul? Oui, mais nous
n'avons pas eu beaucoup de devoirs. Pourquoi ta sœur n'a-t-elle
pas été à l'école? Elle a joué cet après-midi. Elle a eu congé; elle
a été chez la grand'mère. As-tu aussi été chez ta grand'mère? Tu
as eu aussi congé? — Oui, nous avons été chez grand'mère, nous
avons reçu beaucoup de pommes, j'ai eu six pommes, et j'ai mangé
cinq pommes.* — Aujourd'hui, je n'ai pas eu congé, comme vous ;

j'ai eu trois heures de leçons. J'ai terminé mes travaux à cinq
heures; je n'ai pas eu le temps d'aller chez ma grand'mère. J'ai
eu beaucoup de travail. Oh, que c'est dommage! (* j'en ai mangé 5)
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ma, ssrvistts, js dis an rsvoir an maître, st js vais dans la rus. ^
la maison, js msts ma ssrvistts à sa plaes. st js ms msts au travail.
?uis js tais lss commissions pour ma mors. troubler.)

17. l^lotrs eamarads s'appslls Nartbs. bdls s'appslls eomms sa
msrs. ,1s ns m'appslls pas eomms mon pers (eomms ma msrs).
.Is ns m'appslls pas eomms lui (slls). b,s prénom às notrs eamarads
sst Nartbs. b,s maitrs lui dit ds rsmplir l'snerisr. IZlls obsit à
son maitrs. Llls rstlsebit un momsnt, puis slls saisit la boutsills
d'sners, slls rsmplit l'snerisr; slls ns salit pas ls pnpitrs, slls ns
noircit pas ses doigts. lZlls roussit à rsmplir l'snerisr. bills tinit
sa tàeks, st slls rsmst la boutsills à sa xlaes. blous l'applauàsons!
— Vprss l'seols nous rsntrons vits à la maison, nous élisons don-
soir à nos parsnts, nous sortons 6s notrs cdamdrs, nous nous
playons à la tabls, nous nous ssrvons ds cats, äs pain st às dsurrs.
bit puis nous nous msttons à nos àsvoirs st nous allons dormir,
bious dormons jusqu'à six dsurss.

19. dtaeontons l'kistoirs du pstit volsur ds pommss. Il romanzus
uns ozuantits ds pommss sous un pommisr du vsrgsr. Il voit
uns ouvsrturs dans la dais; il agrandit l'ouvsrturs st ss glisss
sous un arbre. Il rsmplit lss poebss ds sa vssts, ds son pantalon.
Il ramasss lss pommss, st Is propristairs rsmar^us Is pstit volsur.
birnsst voit aussi ls voisin. Voit-il psut-strs ls elusn du voisin?
Voit-il aussi ls bâton dans la main droits?* Il eourt à toutss jambss
vsrs ls trou pour sortir. II essais sn vain d'^ passsr ds nouvsau.
I^ss poebss trop plainss arrstsnt ls volsur. lbs propristairs saisit
notrs volsur. II doit rsndrs lss fruits st rsyoit sneors sa puuition.
C* du voisin.)

20/21. Voici l'automns. blous l'accusillons avse jois. I^s paysan
rseusills lss Iruits. lbss fruits eouvrsnt lss arkrss. d.s paysan
otlrs des pommss st dss poirss aux snlants. Il ouvrs uns eorbsills
ds poirss. d'u ensillss dss tlsurs. Ousillsx dss tlsurs! Il ofkrs
lss tlsurs au maitrs.

III.
st Is Mi'tioips.

22. lbs soir. ibs psrs a tlni son travail. Il sst arrive à six bsurss
à la maison, ds suis arrivs dsjà à einc^ bsurss à la maison. Na
soeur sst rsstss à l'seols juscju' à einc^ bsurss; slls a su l'ôeols
jusqu'à einc^ bsurss. d'ai su à lairs un caleul. bl'avs?-vous pas su
ds Isyon ds français? blon, nous n'avons pas su ds franyais au-
jourd'bui. Nais avsx-vous su une lsyon ds caleul? Oui, mais nous
n'avons pas su bsaucoup ds dsvoirs, pourquoi ta sosur n'a-t-slls
pas sts à l'seols? Illlls a jous est après-midi. Lits asueongs; slls
a sts ebsx la grand'msrs. Vs-tu aussi sts eksx ta grand'msrs? d'u
as su aussi eongs? — Oui, nous avons sts ebs? grand'msrs, nous
avons rsyu bsaucoup ds pommss, j'ai su six pommss, st j'ai mangs
eiruz pommss.'* — àjourd'bui, js n'ai pas su eongs, eomms vous;
j'ai su trois bsurss ds lsyons. .I'ai tsrmins mss travaux à ciiuj
bsurss; js n'ai pas su ls tsmps d'allsr ebs? ma grand'msrs. d'ai
su bsaueoup ds travail. Ob, c^us e'sst dommage! C*j'sn ai mange 5)
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27/32. La bonne mère est dans la chambre. Le père laborieux
a fini son travail. Les petits enfants dorment. Le paresseux
Frédéric doit faire ses problèmes (tâches). Ce n'est pas un élève propre;
ce n'est pas un enfant obéissant. Son grand frère Charles est un
élève attentif; c'est un garçon poli ; il est doux, tandis que Frédéric
est querelleur; Charles est gai, son frère est grondeur, sa sœur est
plus appliquée, plus tranquille, plus douce, plus obéissante. Le
vieux grand-père et la bonne grand'mère sont aussi dans la chambre.
Le grand-père lit dans un grand journal, la grand'mère tricote un
long bas. Le petit chien blanc dort. Raconte une jolie et longue
histoire, grand'mère — Elle raconte la triste histoire de Jean le paresseux.

Le paresseux Frédéric n'écoute pas. Il dort. C'est un
paresseux. Regardez le paresseux.

Il a les cheveux emmêlés, les mains sales, son pantalon déchiré,
le paletot crotté, des souliers boueux. Il a une grosse tête ronde,
le front étroit, un petit nez, la bouche ouverte, le menton court,
la figure brune, un gros cou, le dos rond, de longues oreilles, les
joues rondes, les épaules carrées, les bras forts, les mains larges,
de grosses jambes, et les doigts gros et courts.

33. Frédéric ne répond jamais vivement; il n'est pas vif. Comme
il n'est pas poli, il n'ôte pas poliment sa casquette. Il n'est pas
vif, il ne répond jamais vite. Il n'est pas respectueux envers
les grandes personnes, il ne répond jamais respectueusement aux
questions du maître. A l'école, il n'est pas attentif aux questions
du maître, il n'écoute pas attentivement. Mais il n'est pas
tranquille, il parle tranquillement avec son voisin. Il écrit distraitement,
mal, étourdiment, stupidement, lourdement. Il travaille lentement
et paresseusement. Quel élève modèle!

Son frère est plus vif, il répond plus vivement, il travaille plus
consciencieusement, il salue plus poliment, il répond plus vivement,
plus attentivement, plus tranquillement, plus gaîment, plus soigneusement,

mieux, plus régulièrement, plus longuement, plus clairement.

39. La mère a lavé sa petite fille. Elle l'a lavée. Elle a trempé
la serviette dans l'eau; elle l'a trempée dans l'eau. Elle a lavé le

visage de la petite fille; elle l'a lavé. Elle a lavé ses oreilles. Tu
les as lavées aussi. Il les a aussi lavées. Elle a essuyé ses mains.
Qui les a essuyées? Elle a peigné ses cheveux, on les a peignés.
Elle s'est lavée, elle s'est habillée, elle s'est peignée, elle s'est essuyée ;

elle s'est chaussée, elle s'est peignée, elle s'est coiffée de son chapeau,
elle s'est dépêchée. Elle s'est lavé les mains. Elle s'est peigné
les cheveux. Elle s'est essuyé les mains. Elle s'est chaussée de
pantoufles. Elle a brossé son habit. Elle a mis son chapeau et
elle est allée se promener.

41 Louise a sa fête aujourd'hui. Sa mère a préparé un bon
dîner. Il y a de la soupe, du bœuf, du veau, du bœuf bouilli
et rôti, des pommes de terre, des légumes, de la salade, des
épinards et des pois; pour le dessert, des oranges, un gâteau et
des fruits. — Louise va maintenant à l'école. Là, elle fait ses
tâches, des calculs, des thèmes; là, elle parle du repas de fête,
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27/32. b,a bonus msrs sst dans là cbambrs. bs psrs laborisux
à bni son travail. I^es pstits entants dormsnt. lbs parssssux b'rs-
dsrie doit tairs sss xroblsmss (tâcbss). Ls n'sst pas un slsvs propre;
es n'sst pas un entant obéissant. Lon Arand trsrs Lbarlss sst un
slsvs attsntit; e'sst un Zaryon poli; il sst doux, tandis MS b'rsdsrie
sst ciusrsllsur; Lbarlss sst Zai, son trsrs ost Zrondeur, su sosur sst
plus appliqués, plus tranc^uills, plus doues, plus obéissants. I.s
visux Zrand-psrs st lu bonus nrand'msrs sont aussi dans la cbambrs.
l.s Zrand-psrs lit dans un Zrand journal, la grand'msrs tricots un
lonA bus. Ls petit cbien blanc dort. kaconts uns jolis gt lonZus
bistoirs, ^rand'msrs! — Llls raconte là trists bistoirs cls.lean Is parss-
ssux. Ls parssssux Lrodsric n'seouts pas. II dort. L'sst un pa-
rssssux. Ids^ards^ Is parssssux.

II u Iss cbsvsux smmvlss, les mains sales, son pantalon dsobirs,
ls palstot crotte, dss soulisrs bousux. II u uns grosse têts ronds,
Is Iront stroit, un xstit NW, lu bouebs ouvsrts, Is insnton courl,
la IiAurs bruns, un Aros cou, Is dos rond, ds lon^uss orsillss, Iss

Miss rondss, Iss spaulss carrsss, Iss brus torts, Iss mains largss,
ds Arossss jambss, st Iss doiZts Zros st courts.

33. b'rsdsric ns rspond jamais vivemsnt; il n'sst pas vil. Lomms
il n'sst pas poli, il n'ôts pas polimsnt sa easqustts. II n'sst pas
vit, il ns répond jamais vits. II n'sst pas rsspsetnsux snvsrs
Iss grandes psrsonnss, il ns répond jamais rsspsetusussmsnt aux
(zusstions du maitrs. l'scols, il n'sst pas attsntil aux c>usstions
du maitrs, il n'seouts pas attsntivsmsnt. IVlais il n'sst pas tran-
c>uilis, il paris trancpnllsmsnt avec son voisin. II scrit distraitsmsnt,
mai, stourdimsnt, stupidsmsnt, lourdsmsnt. II travaillé Isntement
st parssssussmsnt. Husl slsvs models!

son trsrs sst plus vit, il rspond plus vivsmsnt, il travaills plus
conscioncisussmsnt, il salus plus poliment, il rspond plus vivement,
plus attsntivsmsnt, plus tranczuillsmsnt, plus Zaimsnt, plus soi^nsuss-
msnt, mieux, plus rs->ulièrsmsnt, plus lonMsmsnt, plus clairement.

39. La mors a lavs sa pstits tills, bills l'a laves, bills a trsmps
la ssrvistts dans l'sau; slls l'a trsmpss dans ì'sau. bills a lavô ls
visaZs ds la pstits tills; slls l'a lavs, bills a lavs sss orsillss. Lu
lss as lavsss aussi. Il lss a aussi lavsss. bills a essuys sss mains.
Hui Iss a sssu^sss? bills a peigns sss cbsvsux, on lss a psiZnss.
bills s'sst lavss, slls s'sst babilles, slls s'sst psiZnss, slls s'sst sssu^ss;
slls s'sst eliaussss, slls s'sst psiAnss, slls s'sst coitkss ds son cbapsau.
slls s'sst dspôebss. bills s'sst lavs lss mains, bills s'sst peigns
lss cbsvsux. bills s'sst sssu^s Iss mains, bills s'sst cbaussss ds
pantouklss. bills a brosss son babit. bills a mis son cbapsau et
slls sst allôs ss promsnsr.

41 Louiss a sa lets aujourd'bui. La msrs a prspars un bon
dinsr. Il a ds la soups, du bcsut, du veau, du bosut bouilli
st rôti, dss pommss ds tsrrs, des Is^umss, ds la salads, clss

spinards st des pois; pour ls cìssssrt, dss oranZss, un Zâtsau st
dss liants. — Louiss va maintsnant à l'scols. Là, slls lait sss
tàckss, dss calculs, dss tksmss; là, slls paris du rspas ds tête,
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du menu du dîner, de la bonne soupe, de la viande, des légumes.
Le maître dit: Donnons à Louise des plumes et des crayons pour
sa fête! Louise remercie le maître. Elle est heureuse.

42. Ma mère a donné de l'argent à Charles. Il a acheté une
livre de pommes. Moi, j'ai acheté un kilo de pommes de terre. Quand
je n'ai plus eu d'argent, je suis rentré à la maison. A la maison, j'ai
bu une tasse de cacao, j'ai mangé un morceau de fromage et une
tranche de pain. Je n'ai pas bu de vin. Je ne bois jamais de vin
ni de bière. Une fois, j'ai bu un peu de bière, mais maintenant, je
ne bois plus de vin.ni de bière. Mais je bois beaucoup de lait, je
mange toujours une grande assiette remplie de soupe, je mange
autant de soupe que mon grand frère. Ma sœur mange moins de

soupe que moi. Elle mange seulement un peu de soupe Elle ne mange
souvent que quelques cuillerées de soupe. Elle dit à ma mère :

Donne-moi seulement une cuillerée de soupe. Mais elle boit toujours
un verre d'eau. Ma mère lui donne souvent beaucoup de soupe.
Alors, ma sœur murmure des mots qu'on ne comprend pas. Oh!
ces filles!

44. Son frère (son frère) est boudeur. Quand sa sœur lui
commande, il la boude. Quand son frère ne l'aide pas dans ses tâches,
il le boude. 11 les aime, lui et elle, mais il ne réfléchit pas et se
fâche vite. Ses parents l'aiment, mais il ne pense pas à eux, et
ne leur obéit pas. Quand sa mère l'appelle, il ne lui obéit pas.
Quand la sœur lui demande quelque chose, il ne lui répond pas.
Il ne l'aide pas, il ne lui obéit pas.-—Faisons des vœux pour lui.

49. Le chat a mangé la petite souris qui a quitté la cave.
La souris, à qui la mère a dit: „.Beste ici", a quitté la cave. La
mère, à laquelle la petite souris n'a pas obéi, a perdu son petit.
La petite souris a dit: „La cave, dont la porte est entrouverte,
est sombre. Dans la cour que je vois, il y.a de la lumière. Je ne
reste(rai) pas dans la cave, dans laquelle il n'y a pas de lumière. Le
chat, qui est devant la porte, ne me voit* pas." Mais le chat a

aperçu la petite souris, qu'il attendait. Pauvre petite sotte, dont la
mère pleure. (* verra)

50. En ville. Ce matin, nous sommes allés en ville. Nous
avons rencontré nos amis Charles et Frédéric. Ils nous ont vus
les premiers. Ils nous ont salués. Nous les avons salués aussi.
Elle se sont promenés à Belvoir. Nous les avons accompagnés.
Nous nous sommes arrêtés devant un magasin pour acheter des

provisions. Nous sommes entrés dans ce magasin et nous avons
acheté du chocolat. Mais nous ne l'avons pas mangé tout de suite.
Puis nous avons continué notre promenade. Nous avons admiré les
magasins, nous les avons regardés longtemps. Arrivés à Bellevue,
nous avons quitté nos amis. Après quoi nous ne les avons plus
revus. Mon frère a trouvé une pièce de monnaie sur la rue. Il l'a
ramassée et l'a regardée. Puis il me l'a montrée. C'était une pièce
de cinquante centimes. Une jeune fille nous a vus. Elle nous a dit:
C'est moi qui l'ai perdue. Nous l'avons rendue à la jeune fille. Puis
nous sommes rentrés.
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àu msnu à clinsr, às la bonus soups, às la vianàs, àss lsgumss.
Ds maîtrs àit: Donnons à Douiss àss plumss st àss crayons pour
sa kêts! Douiss remercie lo maitrs. Dlls est bsursuss.

42. Na mers a àonne às l'argsnt à Dbarlss. II a acbste nno
bvrs do pommss. Noi, sal acbste un kilo às pominos tls tsrrs. Duanà
js n'ai plus su à'argsnt, js suis rsntrs à la maison. ^ la maison, j'ai
bu uns tasse clo cacao, j'ai mangé un moi'coau às kromags et uns
trancbs às pain, ,1s n'ai pas bu cls vin. ,1s ns bois jamais cls vin
ni às bièrs. Dns kois, j'ai bu un psu às bises, mais maintenant, js
ns bois plus às vin.ni às bises. Nais js bois bsaucoup às lait, js
mangs toujours uns granàs assiette rsmplis às soupe, js mangs
autant às soups cpis mon granà krsrs. Na sosur mangs moins às
soupe cpis inoi. Dlls mangs ssulsmsnt un psu às soups Dlls ns mangs
souvsnt «ins cpislhuos cuillsrsss às soups. Dlls àit à ma mors:
I>onno-moi ssulsmsnt uns cuillsrôs às soups. Nais oils boit toujours
un vsrrs à'sau. Na mers lui àonne souvsnt bsaucoup às soups,
^.lors, ma scour murmurs àos mots cpron ns comprsnà pas. Db!
css tillss!

44. son trèrs (son krers) sst bouàsur. (juanà sa soeur lui
commanàs, il la bouàs. (Zuauà son krsrs ns l'aiàs pas àans sss tàcbss,
il Is bouàs. ll los aims, lui st slls, mais il no rsklscbit pas st ss
tàcbs vits. sss parsnts l'aimsnt, inais il ns psnss pas à sux, st
ns Isnr obsit pas. tjuanà sa msrs l'axpells, il no lui obéit pas.
Duanà la soeur lui àsmanàs ciuelpus ckoss, il ns lui rsponà pas.
Il ns l'aiàs pas, il ns lui obsit —Daisons àss voeux pour lui.

49. Ds cbat a mange la petits souris c^ui a o>uitts la cavs.
Da souris, à cpii la insro a àit: „lìssts ici", a cpiitts la cavs. Da
mers, à laczuslls la pstits souris n'a pas obsi, a peràu son pstit.
l.a pstits souris a àit: „Da cavs, àont la ports est sntr'ouvsrts,
sst sombrs. Dans la cour pus js vois, il )',a às la lumisrs. àe no
rosts(rai) pas àans la cavs, àans lapuslls il n')^ a pas às lumièrs. Ds
cbat, cpìi sst àsvaut la ports, ns me voiD' pas." Nais ls cbat a

apsryu la pstits souris, hu'il attsnàait. Dauvrs pstits sotts, àont la
mèrs pleurs. (" verra)

59. Dn vills. Ds matin, nous sommes allss sn vills. ?4ous

avons rsncontrs nos amis Dbarlss st Drsàôric. Ils nous ont vus
les prsmisrs. Ils nous ont salues. I^ous lss avons salués aussi.
Dlls ss sont promsnss à Dslvoir. I^lous lss avons accompagnés,
licous nous sommss arrêtes àsvant un magasin pour ackstor àss
provisions. I4ous sommss sntrss àans cs magasin st nous avons
acbsts àu cbocolat. Nais nous ns l'avons pas mangs tout às suits.
Duis nous avons continus notrs promsnaàs. Xous avons aàmirs lss
magasins, nous los avons rogaràs« longtsmps. Arrives à Dollsvus,
nous avons czuitts nos amis, ^près puol nous ne lss avons plus
rsvus. Non krsrs a trouve une piscs às monnaie sur la rus. Il l'a
ramassés st l'a rsgaràss. Duis il ms l'a montrss. D'stait uns piècs
às cinc^uants csntimss. Dns jsuns tills nous a vus. Dlls nous a àit:
D'sst moi <^ui l'ai psràus. 5lous l'avons rsnàus à la jsuns tille. Duis
nous sommss rentrés.
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Verbes irréguliers.

Je me lève tous les jours une heure avant l'entrée en classe.
Puis je prends une tasse ou deux de lait ; je ne bois pas de café. Puis
je me lave les mains et je les essuie. Puis je pars à temps pour l'école.
Nous commençons la classe à sept heures en été et à huit ou neuf
heures en hiver. Quand je vois un ami, je l'appelle. Dans la salle
d'école, nous rangeons nos effets: je nettoie la carafe et nous rinçons
le verre pour le maître. Je suis au premier banc. Je m'assieds près
de mon ami. Nous avons une leçon de français. Le maître entre et
dit: „Bonjour, mes enfants!" Nous nous levons, et nous nous
asseyons. Le maître dit: „Tenez-vous droit." Nous lisons en français
une histoire. Quelquefois nous faisons un thème ou une petite
composition française. Je préfère la composition. Le maître dit souvent :

„Viens devant la classe, répète l'histoire, lis la composition. Va
au tableau noir, écris la dernière phrase du thème." Quand je l'ai
écrite, le maître dit: „Tu peux aller à ta place." Il demande: „Qui
sait écrire la première phrase? — Sais-tu raconter l'histoire de la
petite souris?" — „Oui, je sais la raconter!" „Sais-tu aussi l'écrire?"
Je vais devant la classe. Je dis la première phrase, et je l'écris
au tableau noir. Puis le maître dit: „C'est bon! Va à ta place!
Assieds-toi! Je suis content." — Je veux être appliqué; je veux
apprendre le français; je ne sais pas encore parler et écrire en français.

Mais le proverbe dit: Vouloir c'est pouvoir.

4. Ce qui, ce que. Construction des verbes: apprendre, aimer,
commencer, penser, s'efforcer, dire, permettre, oublier.

1. Ecoute ce que je te dis maintenant: „Prends ce qu'il y a sur
la table. Mets ce que tu as trouvé dans l'armoire. Pense à tout
ce que je t'ai commandé. N'oublie pas ce que je t'ai dit. Pense à

ce que tu as entendu. Fais ce que je veux. Ne fais pas ce que tu
veux. — Je lui raconterai ce que j'ai appris. Je veux (lui) l'aider,
ce qui n'est pas difficile. Il faut dire ce qui est vrai. Il pensera à

ce que je lui ai dit.
2. Tu apprendras à être plus attentif, à répondre promptement

et poliment. Tu apprendras à être plus propre et à faire tes
devoirs. Tu réussiras à apprendre tout cela; tu réussiras à te lever
de bonne heure le matin, à arriver à temps à l'école. Tu réussiras
à 11e plus oublier tes cahiers et tes livres. Tu réussiras à devenir
un des premiers de la classe. Puis tu aimeras mieux (à) étudier:
tu iras avec plaisir à l'école. Dans la seconde classe, vous
commencerez à parler et à écrire en français. Vous commencerez aussi
à faire des compositions françaises.

Je pense (à) apprendre bien le français dans la seconde classe de
l'école secondaire; je pense (à) aller à Genève ou Paris pour
devenir négociant. Je m'efforcerai d'apprendre beaucoup de choses, je
m'efforcerai de remplir mes devoirs. Mon père m'a dit de ne pas
oublier ses conseils, d'être toujours à temps au travail, de ne pas
perdre mon temps. Je me permettrai de m'amuser après le travail,
de faire une promenade. Mais je ne me permettrai jamais de
négliger mes devoirs.

— Ill
V61'I)68 iri'SFlllisis.

.16 MS lsvs tous Iss jours UU6 bsurs avant l'sntrôs 6U classs.
puis js prsnds UU6 tasss ou dsux ds luit; js us dois pas do cake. puis
js ms lave los mains st js iss sssuis. puis js pars à tsmps pour l'scols.
l^Ious commsnyons la classs à sspt dsurss su stô st à duit ou nsuk
dsurss su divsr. (Zuand js vois uu ami, js l'appslls. vans lu salis
à'scols, uous rangsons uos skksts: js usttois lu caraks st uous rinyons
is vsrrs pour Is maitrs. ds suis au prsmisr bans, ds m'assisds près
ds mou ami. I^lous avons uns lsyon ds kranyais. ds maitrs sntrs st
dit: „Ilonjour, mss snkauts!" Nous uous lsvons, st uous uous
asss^ons. ps maitrs àit: „d'snsii-vous droit." Nous lisons sn kranyais
uns distoirs. (duslquskois uous taisons uu tlièms ou uns pstits com-
position kranyaiss. de prsksrs la composition. ps maitrs dit souvent:
„Viens dsvant ia classe, rspsts l'distoirs, lis la composition. Va
au tadlsau noir, scris la âsrniôrs pdrass dn tdsms." (Zuand js lai
écrits, Is maitrs àit: „d'u peux allsr à ta placs." II demands: „(Zui
sait scrirs la prsmisrs pdrass? — 8ais-tu raconter l'lristoirs ds la
pstits souris?" — „Oui, js sais la racontsr!" ^Lais-tu aussi l'scriro?"
de vais dsvant la classs. ds dis la prsmisrs pdrass, st js l'scris
au tadlsau noir, puis Is maitrs dit: „p'ssr don! Va u ta placs!
^.ssisds-toi! ds suis content." — ds vsux strs applique; js vsux
apprendre Is kranyais; js ns sais pas sncors parlsr st scrirs on kran-
^.ais. Nais !s provsrbs àit: Vouloir c'est pouvoir.

4. Le qui, ce que. Lonstruction des verbes: apprendre, aimer,
commencer, penser, s'ekkorcer, dire, permettre, oublier.

1. pcouts cs qus js te dis maintsnant: „prsnds cs qu'il ^ a sur
ia tadis. Nsts cs qus tu as trouve dans l'armoirs. psnss à tout
cs qus js t'ai commande, N'ouklis pas cs qus js t'ai dit. psnss à

cs que tu as sntsndu. Pais cs qus js vsux. Ns tais pas cs qus tu
vsux. — ds lui raconterai cs qus j'ai appris, ds vsux (lui) l'aidsr,
cs qui n'sst pas àlktlcils. II kaut dirs cs qui sst vrai. II psnssra à

cs qus js lui ai dit.
2. pu apprendras á strs plus attsntik, à rsponàrs prourptsmsnt

st polimsnt. d'u apprendras à strs plus proxrs st à kairs tss ds-
voirs. du roussiras à apxrsndre tout csla; tu roussiras à ts Isvsr
ds donns dsurs ls matin, à arriver à tsmps à l'ôcols. d'u réussiras
à ns plus oudlisr tss cadisrs st tss livrss. d'u roussiras à dsvsnir
un dss prsmisrs ds la classs. puis tu aimsras misux (à) studisr:
tu iras avsc plaisir à l'scols. Dans la seconds classs, vous com-
msncsrsö à "parlsr st à scrirs su kranyais. Vous commoncsrs2 auss!
à kairs dss compositions kranyaisss.

do psnss (à) apprsnàrs bisn ls kranyais dans la seconds classs ds
l'scols secondaire; js psnss (à) aller à (dsnsvs ou paris pour ds-
vsnir négociant, ds in'skkorcsrai d'apprsnàrs bsaucoup do cbosss, js
m'skkorcsrai ds remplir mss devoirs. Non pers m'a dit ds no pas
oublisr sss conssils, â'ôtro toujours à tsmps au travail, ds ns pas
psrdrs mon tsmps. ds ms psrmsttrai ds m'amuser après ls travail,
ds kairs uns promsnaàs. Nais js ns ms psrmsttrai jamais de ns-
gligsr mss devoirs.
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5. Futur: avoir, être, aller, finir; se promener, préférer, feuilleter,
appeler, étudier, employer.

Bientôt, nous aurons des vacances. Comme nous serons heureux.
J'irai à la campagne. On fera les fenaisons. Je me lèverai de bonne
heure. Je me promènerai dans la campagne. Viendras-tu aussi? Je
préférerai cette promenade à l'oisiveté. Puis, après la promenade,
je feuilletterai un livre ou j'appellerai mes camarades pour le jeu de
balle. Je n'étudierai pas beaucoup, mais j'emploierai mon temps
à me reposer. J'espère que tout ira bien.

9. Les pronoms absolus.
Qui est là? C'est moi! Qui moi? Charles! Ah, c'est toi! C'est

moi-même. (C'est nous! Qui nous? Charles et Albert! Ah, c'est
vous? C'est nous-mêmes.) Qui a fait cela? Est-ce que c'était toi,
Max? Non, ce n'était pas moi. Ce sont Charles et Louis qui l'ont
fait. A qui l'ont-ils dit? (A moi, à lui, à nous aussi, à eux tous,
à elle et à toi.) C'est lui qui l'a fait, pas moi. Ce sont eux qui
l'ont fait, pas nous. C'est nous qui l'avons fait, pas eux.

Le paysan travaille pour moi, pour toi, pour nous tous, pour lui,
pour soi, pour elle, pour eux tous. Le paysan, son fils et moi, nous
allions aux champs. Son fils et moi, nous marchions du même
pas. Lui et moi, nous portions un sac de blé. Le paysan a
demandé à son fils: „Es-tu fatigué?" Son fils a répondu: „Non, pas
moi, mais lui!" Le paysan a dit à son fils: „Nous voulons porter
le sac ensemble, toi et moi." J'ai dit: „Non, je porterai le sac avec
lui." Lui: „Bien; toi et lui, continuez de porter le sac."

n. La place de deux pronoms.
C'était à la foire. Il y avait des baraques. On nous les montrait.

Il y avait des bêtes féroces. Le propriétaire les montrait aux
enfants ; il les leur montrait pour dix centimes. Dans une baraque il y
avait seulement un chat à voir. Le crieur ne le leur disait pas. Dans
la baraque on le leur montrait. J'ai dit à mon père: „Me permets-tu
d'y entrer?" „Non, je ne te le permets pas. Tu veux donner tout
ton argent aux baraques; ne leur donne pas tout ce que tu as. Ne
le leur donne pas. Je te défends l'entrée de cette baraque; je te

• le défends. Un visiteur m'a dit qu'il y a seulement un chat. Qui
te l'a dit? Charles me l'a dit. Le propriétaire lui a montré le
chat. Il le lui (lui, leur) a montré et il me l'a dit. Je te permettrai
d'entrer dans une autre baraque. Me le permettras-tu? Dis-le aussi
à tes camarades. Dis-le-lui! Dis-le-lui! Le voici; la voici. Tends-
lui la main! Tends-la-lui! Dis-lui de ne pas entrer dans cette
baraque. Oui, je veux le lui dire. Pourquoi ne le lui disait-on pas?"

Futur: voir, pouvoir, vouloir, savoir, aller, venir.
J'entrerai dans la baraque. Là, je verrai une bête intéressante.

Tu pourras faire ce que tu voudras, mais tu verras ce que nous
avons vu. Puis tu sauras leur dire ce qu'il y a dans la baraque.
Je n'irai pas avec toi, personne d'entre nous ne viendra avec toi. Tu
visiteras tout seul. Eh bien! Rira bien qui rira le dernier. (Qui
vivra verra.)
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A. Outur: avoir, être, aller, tinir; se promener, préférer, feuilleter,
appeler, étudier, employer.

kientôt, nous aurons des vaeaness. domino nous serous beureux.
d'irai à la campagne. On tsra les fenaisons, de me lèverai de bonne
beurs. .le me promènerai dans la campagne. Vienclras-tu aussi? .le
préférerai celts promenade à l'oisivetè, puis, après la promenade,
ze feuilletterai un livrs ou Rappellerai mes camarades pour le zsu de
balls. .Is n'étudierai pas beaucoup, mais j'emploierai mon temps
à me reposer, d'espère que tout ira bien.

9. Oes pronoms absolus.
Oui est là? O'sst moi! Oui moi? Otiarlss! ^.b, c'est toi! O'sst

moi-même. (O'sst nous! Oui nous? Obarlss et widert! ^.k, c'est
vous? O'sst nous-mêmes.) Oui a fait cela? Ost-ee cjus c'était toi,
Nax? Non, ce n'stait pas moi. Os sont Obarles st Oouis qui l'ont
lait. qui l'ont-ils dit? (^ moi, à lui, à nous aussi, à sux tous,
à elle st à toi.) O'sst lui qui l'a lait, pas moi. Os sont sux cjui
i'ont fait, pas nous. O'sst nous qui l'avons fait, pas eux.

Oe paysan travaille pour moi, pour toi, pour nous tous, pour lui,
pour soi, pour slle, pour eux tous. Os paysan, son tils st moi, nous
allions aux cbamps. Son lils st moi, nous marcbions du même
pas. Oui st moi, nous portions un sac de die. Os paysan a ds-
mande à son tils: „lZs-tu fatigue?" Son 111s a répondu: ^Non, pas
moi, mais lui!" Oe paysan a dit à son ills: „Nous vouions porter
le sac enssmbls, toi st moi." ,1'ai dit: „Non, ze porterai le sac avec
lui." Oui: „pien; toi et lui, continue? de portsr 1s sac."

11. On place de deux pronoms.
O'stait à la foire. Il ^ avait des baraques. On nous les montrait.

II v avait des bêtes féroces. Os propriétaire les montrait aux sn-
fants; il Iss leur montrait pour dix centimes. Dans uns baraque il ^
avait ssulemsnt un cbat à voir. Os crisur ns le leur disait pas. Dans
la baraqus on le leur montrait, d'ai dit à mon père: „Ne psrmets-tu
d'^ sntrer?" „Non, ze ne te le permets pas. Ou vsux donner tout
ton argsnt aux baraques; ns leur donns pas tout es qus tu as. No
le lsur donns pas. de te détends l'sntres de eetts baraque; ze te

de détends. On visiteur m'a dit qu'il ^ a seulement un ekat. Oui
ts l'a dit? Obarlss me l'a dit. Os propriétaire lui a montre le
cbat. Il le lui (lui, lsur) a montre st il me l'a dit. de ts psrmettrai
d'entrer dans uns autre baraque. Ns le psrmsttras-tu? Ois-ls aussi
à tes camarades. Ois-Is-lui! Ois-ls-lni! Os voici; la voici. Osnds-
lui la main! Osnds-Ia-lui! I)is-Iui de ns pas entrer dans cette ba-
raque. Oui, z'e vsux le lui dirs, pourquoi no le lui disait-on pas?"

putur: voir, pouvoir, vouloir, savoir, aller, venir.
d'sntrsrai dans la baraque. Oà, z's vsrrai uns bête intéressants.

Ou pourras taire es que tu voudras, mais tu verras es que nous
avons vu. puis tu sauras lsur dirs es qu'il ^ a dans la baraque,
de n'irai pas avse toi, personne d'entre nous ne viendra avec toi. Ou
visiteras tout seul. Ob bien! Rira bisn qui rira le dernier. (Oui
vivra verra.)
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14. Verbes réfléchis (Parfait).
Je me suis arrêté pour parler au mendiant. Puis, je me suis

remis en chemin. Un vieux monsieur s'est associé à moi. Nous'
sommes allés nous promener ensemble. Je ne me suis pas souvenui
de son nom. Je me le suis rappelé. Nous nous étions vus souvent.
Nous nous sommes regardés et nous avons ri.

Je m'en allais toujours à sept heures de la maison. Mais
maintenant je m'en irai à six heures et demie. Il s'en irait encore plus
tôt, s'il avait le temps. Nous nous en sommes allés à sept heures
moins un quart. La mère a dit: „Tu t'en irais à huit heures, si je
n'étais pas ici." Les autres s'en vont aussi trop tard. N'est-ce pas,
vous vous en alliez toujours à sept heures? Bon! Allez-vous-en
maintenant Nous voulons nous en aller. Au revoir.

22. Conditionnel irrégulier.
Voudrais-tu faire une commission pour moi? J'aimerais bien la faire,

si j'avais le temps. Mais demain, je vous ferais cette commission.
Si je pouvais faire ce que je voudrais, j'irais maintenant. Tu pourrais

bien, si tu voulais. Je ne saurais pas comment le faire. Je viendrais

demain, si vous le permettiez. Alors, je pourrais le faire. Eh
bien, nous allons voir!

25. Infinitif et subjonctif.
Il faut être à temps à l'école. Ah, nous le serons. Mais, il me

faut parler au maître avant sept heures. Tu pourras le faire. Il
me faut lui dire que j'ai oublié de faire mes tâches. Oh, tu seras assez
tôt pour le lui dire. Il me faut être plus appliqué. Tu le seras.

26. Emploi du subjonctif.
(Sentiment.)

Il est bien content (aise) que les vacances viennent. Il est content
de ce que nous ayons trois semaines de congé. Il est content d'avoir
trois semaines de vacances. Je me réjouis qu'on puisse faire des
excursions. Je me réjouis de pouvoir faire une excursion. Es-tu triste
qu'il fasse si mauvais temps? Je regrette de devoir (qu'on doive)
rester à la maison. Mon frère aussi est fâché de 11e pas pouvoir
profiter des vacances pour faire des excursions.

Je suis étonné que tu ne sois pas content. Je crains qu'il ne
fasse encore plus mauvais temps demain. Ne crains-tu pas aussi
que le beau temps soit fini? Je vais me promener, car je crains
de devoir rester à la maison demain.

27. Emploi du subjonctif (verbes négatifs et interrogatifs ; doute).
Es-tu sûr que ton frère vienne? Oui, je suis sûr qu'il viendra

à cinq heures. Je ne suis pas sûr de pouvoir venir déjà à cinq
heures. Mais il est sûr que je pourrai venir à six heures. Penses-
tu que ton frère veuille rester ici pendant quelques jours? Je pense
qu'il veut rester une semaine chez nous. Crois-tu qu'il nous fasse
aussi une visite? Je crois qu'il peut vous rendre visite, Je doute
qu'il nous fasse ce plaisir. Je te dis qu'il vous le fera. Je ne suis
pas sûr qu'il aille. Je suis sûr qu'il ira.

8
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>4. Verbes rêllêckis ^parlait).
3s ms suis arrêts pour purlsr uu msudiuut. ?uis, js ms suis

rsmis su edsmiu. On visux mousisur s'sst associé à moi. Nous-
80MMS8 ailes uous promsusr snssmbls. 3s us MS suis pus souvenu
3s sou uom. 3s ms Is suis ruppslê. Nous uous stious vus souvsut.
Nous uous sommss rsAurdss st uous uvous ri.

3s m'su ulluis toujours à sspt dsurss 3s lu maison. Nuis main-
tsnunt js m'su irai à six bsurss st dsmis. II s'su iruit sueors plus
tôt, s'il uvuit Is tsmps. Nous nous su sommes ullss à sspt dsurss
moins un <iuurt. Ou mers u dit: ,/Ou t'su irais à. duit dsurss, si js
u'stuis pus ici." Oss uutrss s'en vont uussi trop tard. N'sst-es pus,
vous vous su ullis? toujours à sspt dsurss? kou! ^Il6i:-vous-su
muiutsnuut! Nous voulons uous on ullsr. ^u rsvoir.

22. Londitionnel irrêxulier.
Voudruis-tu luirs uns commission pour moi? 3'uimsruis bis!> Iuluirs,

si j'uvuis Is tsmps. Nuis dsmuin, js vous loruis estts commission.
8i js pouvuis luirs os czus js vouâruis, j'irais muiutsnuut. ?u pour-
ruis bisu, si tu vouluis. 3s us suuruis pus comment Is luirs. 3s visu-
druis domain, si vous Is psrmsttiW. ûlors, js pourruis Is luirs. Ob
bisu, nous allons voirl

2Z. Infinitif et subjonctif.
II kuut strs à tsmps à I'seols. û.b, uous Is ssrons. Nuis, il ms

luut purlsr uu maître uvuut sspt ksurss. Ou pourrus Is luirs. II
ms luut lui dire <ius j'ui oublis cls luirs mss tàobss. Ob, tu ssrus usss?
tôt pour Is lui dirs. II ms luut strs plus appliqué. Ou Is ssrus.

26. Onipioi du subjonctif.
(Lentiiusut.)

II sst bisu eoutsut (aiss) Ws Iss vuounoss visnusnt. II sst eoutsut
3s es s>us uous u^ons trois somuiuss 3s eon^s. II sst eoutsut 3'uvoir
trois ssmuiuss 3s vueuness. 3s ms réjouis <zu'ou puisss luirs 3ss
excursions. 3s ms réjouis 3s pouvoir luirs uns sxeursiou. Os-tu trists
«zu'il lusss si muuvuis tsmps? 3s rsgrstts 3s 3svoir (^u'ou 3oivs)
rsstsr à lu mulsou. Non lrsrs uussi sst làebô 3s us pus pouvoir
prolitsr 3ss vueuness pour luirs 3ss excursions.

3s suis stouus (jus tu us sois pus eoutsut. 3s eruius c^u'il us
lusss sneors plus muuvuis tsmps dsmain. Us eruius-tu pus uussi
<zus Is bsuu tsmps soit kni? 3s vuis ms promsusr, eur js eruius
3s 3svoir rsstsr à lu muisou 3smuiu.

27. Omploi du subjonctif (vsrbss usAutils st iutsrroZutils; douts).
Os-tu sûr «pis ton lrsrs visuns? Oui, js suis sûr pu'II visudru

u eiu«^ bsurss. 3s us suis pus sûr 3s pouvoir vsuir dsjà à ciuc^
bsurss. Nuis il sst sûr c^us je pourrai vsuir à six bsurss. Osusss-
tu <^us ton lrsrs vsuills rsstsr ici psuduut rjusl^uss jours? 3s psuss
hu'il veut rsstsr uns ssmuius ebsx uous. Lrois-tu c^u'il nous lusss
uussi uns visits? 3s erois c^u'il psut vous rsndrs visite, 3s doute
c^u'il uous lusss es plaisir. 3s ts dis «.ju'il vous Is lsru. 3s us suis
pus sûr Hu'il sills. 3s suis sûr c^u'il iru.

6
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30. Emploi du subjonctif (volonté).
Le maître entend que nous soyons appliqués. Il désire que nous

nous conduisions bien. Il demande que nous nous mettions tout de
suite au travail. Il veut que nous n'arrivions pas trop tard. Il exige
que nous répondions à haute voix. Il ordonne que nous sortions de la
chambre. Il permet que nous restions au corridor, mais il défend
que nous fassions des jeux dans la salle d'école.

30. Subjonctif après des verbes impersonnels.
Il est nécessaire que je te dise quelque chose. Il est temps que

tu penses à ce que tu veux faire après la seconde classe. Il paraît
que tu n'as pas encore eu le temps d'y penser. Il importe que tu
saches ce que tu veux apprendre. Je regrette que tu sois si léger.
Il est impossible que tu continues ainsi. Il est douteux que tu
réussisses à gagner ton pain. Il sera nécessaire que tu ne perdes plus
ton temps. Il est vrai que tu es encore jeune. 11 arrive souvent
qu'on pense trop tard à l'avenir.

31. Le subjonctif après les conjonctions.
Je te dis cela ahn que tu deviennes un brave homme, afin que

tu puisses gagner ton pain. Pense à mes paroles, avant qu'il soit
trop tard. Quoique tu sois jeune, quoique tu sois encore (un) garçon,
il te faut penser à l'avenir. Tu le feras pour peu que tu aimes tes
parents. Parce que tu es intelligent, tu le feras. Pendant que tu
penses à tes parents, tu penses aussi à toi. Peut-être que tu
deviendras plus appliqué et plus sérieux maintenant.

33. Le participe présent. Travail et industrie.
En allant à Versailles, le jeune homme rencontrait toujours un

mendiant. En parlant avec lui, il lui donnait chaque fois un sou.
Voyant que le mendiant était fort et robuste, le vieux monsieur lui
disait: Vous me paraissez intelligent et propre à travailler. En lui
racontant son histoire, il lui donnait un bon conseil. Le mendiant,
en suivant le conseil du vieux monsieur, réussit à se tirer de sa
triste situation. Le jeune homme de Versailles, en rencontrant le
libraire, dans la librairie, le reconnut tout de suite. Le libraire, en
le regardant, se disait: „Nous nous sommes déjà vus quelque part."
Le libraire, en se rappelant l'histoire, dit: „Le vieux monsieur avait
raison; il m'a donné dix mille francs de rente."

37. Le passé défini irrégulier.
Un jour, une mère et son fils faisaient un voyage. La mère avait

une bonne place dans le compartiment d'un coupé. Un vieillard,
assis en face d'eux, ne les connaissait pas. Le garçon voulait avoir
la bonne place de sa mère. Il lui dit: „Donne-moi ta bonne place!"
La mère dut céder si elle ne voulait pas faire honte au garçon
devant tous les voyageures. Dès ce moment, le vieillard sut que
le garçon était très égoïste. Ainsi il apprit que le garçon était
un grand égoïste. Il connut le garçon. Il fit honte au garçon
devant tous les voyageurs. Il voulut donner une leçon au garçon.
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zo. Lmploi du subjonctif (volonté).
I^e maître entend qus nous saxons appliqués. II desire qus nous

nous conduisions bien. II demande qus nous nous mettions lout do
suits au travail. II veut que nous n'arrivions pas trop tard. II exige
que nous répondions à liants voix. Il ordonns que nous sortions ds la
ckambrs. II psrmst que nous rsstions au corridor, mais il détend
que nous lassions dss jeux dans la salis d'école.

zo. Subjonctif après des verbes impersonnels.
Il sst nsosssairs que je ts diss quelque eboss. Il sst tsrnps que

tu penses à es qus tu vsux taire après la seconds elasss. II parait
que tu n'as pas encore su le tsinps d'x penssr. Il importe que tu
saebss ce que tu vsux apprendre. .le regrette que tu sois si leger.
Il est impossible que tu continues ainsi. Il est douteux que tu
réussisses à gagner ton pain. Il sera nécessaire que tu ne perdes plus
ton temps. Il est vrai que tu es encore jeune. II arrivs souvent
qu'on pense trop tard à l'avenir.

zi. I^e subjonctif après les conjonctions.
de ts dis cela alin que tu deviennes un brave bomms, alrn que

tu puisses gagnsr ton pain. ?snss à mes paroles, avant qu'il soit
trop tard. (Zuoique tu sois jeune, quoique tu sois encore (un) gardon,
il te kaut penser à l'avsnir. lu le ksras pour peu qus tu aimes tes
parents, lares qus tu es intelligent, tu Is keras. lsndant que tu
penses à tes parents, tu penses aussi à toi. peut-être qus tu de-
viendras plus applique et plus sérieux maintenant.

zz. pe participe présent, lravail et industrie.
bin allant à Versailles, le jsuns bomms rencontrait toujours un

mendiant, bin parlant avec lui, i! lui donnait ekaqus kois un sou.
Voxant qus le mendiant ètait kort st robuste, le vieux monsieur lui
disait- Vous me paraisse/ intelligent st propre à travailler. lin lui
racontant son Iristoirs, il lui donnait un bon conseil, le mendiant,
en suivant le conseil du vieux monsieur, réussit à ss tirer de sa
triste situation, le jeune komme de Versailles, en rencontrant le
libraire, dans la librairie, is rsconnut tout ds suits, le librairs, en
le regardant, se disait: „I^Ious nous sommes dêjà vus quelque part."
b>s libraire, en ss rappelant l'bistoire, dit: „b,s vieux monsieur avait
raison; il m'a donne dix mille krancs de rente."

z?. pe passe dêkini irrêgulier.
Un jour, uns mers st son kils taisaient un voxags. ka mère avait

une bonns place dans le compartiment d'un coupe. Un vieillard,
assis en tacs d'eux, ne les connaissait pas. b,s garyon voulait avoir
la bonne place de sa mère. Il lui dit: „Oonns-moi ta bonne placs!"
b.a mère dut céder si elle ne voulait pas taire bonté au garyon
devant tous les voxagsurss. Dès es moment, le vieillard sut que
le garyon ètait très égoïste. Vinsi il apprit qus le garçon ètait
un grand égoïste. II connut le gardon. Il tit bonté au garyon
devant tous les voxagsurs. II voulut donner uns lsyon au garyon.
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Il savait que le garçon aimait les fruits. Il demanda: „Veux-tu une
pcche?" Le garçon dut comprendre ce que cela veut dire „être égoïste".
11 vit le vieillard chercher une pêche. Le vieillard sortit une pêche
d'une petite corbeille. Le garçon ne put s'empêcher de dire à sa mère :

„II me donnera la pêche". Mais en voyant le monsieur qui mangeait
le fruit tout seul, les larmes lui vinrent aux yeux. C'était une
bonne leçon.

39. Le participe présent et l'adjectif verbal.
Le vieillard, tremblant fort, laissa tomber l'assiette. Un jour,

ne pouvant plus tenir sa cuiller, il renversa de la soupe. Ayant
renversé la soupe, il dut quitter la table. Ayant cassé une autre
assiette, il reçut une écuelle de bois. Les jeunes époux étant fâchés,
il dut manger seul. Regrettant leur dureté, ils laissèrent venir
le grand-père à côté d'eux. Ses mains tremblantes laissèrent tomber
le plat. Les garçons obéissants et les jeunes filles désobéissantes
de cette classe.

53. Le participe passé invariable et variable.
L'histoire que j'ai apprise est belle. Le maitre nous l'a fait

apprendre. Je l'ai bien apprise. L'avez-vous aussi apprise? Quelle
histoire avez-vous apprise? Combien d'histoires avez-vous apprises,
cette année? Qui a appris cette histoire? Qui l'a apprise?

La composition est faite. Qui l'a faite? Ne l'as-tu pas faite?
Pourquoi ne l'as-tu pas faite? Ton camarade l'a mieux faite que
la dernière fois. Quelle composition a-t-il faite? La composition
qu'il a faite s'appelle: Les enfants compatissants. Combien de
compositions as-tu faites? Qui a fait faire ces compositions? Les
compositions que le maître a fait faire étaient difliciles. Il est
nécessaire que vous en ayez encore fait une jusqu'à samedi. Il est
nécessaire que vous l'ayez faite pour samedi. Oh, nous l'aurons
faite déjà avant samedi.

Locutions.
Salutations.

Bonjour, mes enfants — mes amis — mes amies!
Bonjour, Monsieur —- Mademoiselle — Madame
Asseyez-vous, s'il vous plaît!
Nous^allons^apprendre le français (ou nous^allons apprendre,

.sans la seconde liaison).
Nous allons parler français.

Fin de la classe.
La leçon est terminée (finie).
Serrez vos affaires! (effets.)
Mettez vos affaires dans vos sacs (dans vos serviettes)!
Prenez vos casquettes (vos chapeaux).
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II savait MS Is Aaryon aimait los lruits. II àsmauàa! „Vsux-tu uns
pscds?" I^s garyon àut comprsnàrs es qus csla vsut àirs „être sgoïsts".
II vit Is visillarà cksrebsr uns pscbs. I.s visillarà sortit uns pscbs
à'uns pstits corbsills. Ile garyou us put s'smpêcbsr âs às à sa msrs:
„II ms àouusra la xôcbs^. Nais su volant Is mousisur Mi manAsait
Is lruit tout ssul, Iss larmes lui vinrent aux veux, d'stait uus
bonus leyon.

zy. Us participe present et l'acijectik verbal.
bs visillarà, trsmblant lort, laissa tombsr I'assistts. Ilu jour,

us pouvant plus tsnir sa. cuiller, !I renversa às la soups, ^.zmnt
rsnvsrss la soups, il àut quittsr la tabls. ^^ant cassé uus autrs
assiette, il rsyut uus scuslls às bois. bss jsunss spoux staut làcbss,
il àut manZor ssul. H,oZrsttant Isur àurots, ils laisssrsut vsnir
Is Zranà-pèrs à eôts à'sux. sss mains trsmblantss laisssrsut toiubsr
Is plat. bss Aaryous obéissants st Iss jsunss Mes àssobsissantss
às estts olasss.

AZ. be participe passe invariable et variable.
b'bistoirs «pis j'ai apprise sst bslls. Ile maitrs uous l'a lait

apprsuàrs. às l'ai bisu appriss. b'avs^-vous aussi apprise? (ZusIIs
bistoirs avs?.-vous appriss? dom bisu à'bistoirss avs^-vous apprisss,
estts annss? ()ui a appris estts kistoirs? (Zui l'a appriss?

ba composition sst laits. (Zui l'a laits? bis l'as-tu pas laits?
l'oui'Moi us l'as-tu pas laits? 'l'on eamaraàs l'a misux laits Ms
la àsrnièrs lois, fusils composition a-t-il laits? ba composition
qu'il a laits s'appslls: bss sulauts compatissants. Lombisn às
compositions as-tu laites? (M a lait lairs ess compositions? bes
compositions Ms Is maitrs a lait lairs staisnt àillleilss. II sst
nsesssairs MS vous on a)'W sncors lait uns jusqu'à samsài. II sst
nsesssairs qus vous l'avsx laits pour samsài. t)b, uous l'aurons
laits àôjà avant samsài.

Inventions.
Salutations.

Lonjour, mes sulauts — mss amis — mss amiss!
IZonjour, Nousisur —- Naàsmoisslls — Naàams!
^.sss^m-vous, s'il vous plaît!
Xbius^allous axprsnàrs Is lraneais sou nous allons apprsnàrs,

.sans la sseonàs liaison).
Xous allons parlsr lranyais.

I^in cle la classe.
ba Isyou ost tsrminss (ànis).
serrer vos alkairss! (slksts.)
àlsttLiî vos a flairss àans vos sacs làan s vos ssrvisttss)!
preuse vos easMöttss (vos ebapsaux).
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Mettez-vous en rang!
Sortez en bon ordre!
Au revoir, mes enfants — mes amis — mes amies
Au revoir, Monsieur — Mademoiselle — Madame

Répétition.
Attention! En chœur! Tous ensemble!
Je répète. Toi, tout seul! — toute seule!
Répète, toi — Répétez, vous
Encore une fois

Comprendre.
Comprends-tuf — Comprenez-vous?
As-tu compris? — Avez-vous compris?
Oui, Monsieur, (Mademoiselle, Madame), je comprends; j'ai compris..
Non, M je ne comprends pas; je n'ai pas compris.
Qui veut répondre? Toi? Vous? Allons!
Bien, c'est exact, c'est juste
Voilà une bonne réponse.
Ce n'est pas bien. Ce n'est pas exact.
C'est faux. Ce n'est pas juste.
Tu ne comprends pas. Vous ne comprenez pas.
Est-ce exact?
Oui, M c'est exact.
Non, M ce n'est pas exact.
Mais oui — Mais non

Défauts d'élocution.
Nous allons parler français.
Parle haut! Parlez haut! (// aspirée.)
Parle plus haut! Parlez plus haut!
Je n'entends pas bien.
Parle distinctement — Parlez distinctement
Tu parles trop vite. — Vous parlez trop vite.
Ne parle pas si vite! — Ne parlez pas si vite!
Parle lentement! — Parlez lentement!

Défauts de prononciation.
Tu ne prononces pas bien. —- Vous ne prononcez pas bien.
Prononce mieux! — Prononcez mieux!
Ouvre la bouche! — Ouvrez la bouche!
Articule l'r — Articulez l'r!
Tu accentues trop cette syllabe. — Vous accentuez trop cette syllabe.
Tu n'accentues pas assez cette syllabe. — Vous n'accentuez pas
Tu traînes trop sur l'a. Vous traînez
Cette syllabe est longue.
Cette syllabe est brève.
Fais la liaison. — Faites la liaison!
Tu prononces mal les nasales. — Vous prononcez
Tu prononces on comme an.
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Mstts?-vous en ranZ!
Lorte? en bon ordre!
V,u revoir, mss entants — mes amis — mss umies!

à revoir, Monsieur — Mademoiselle — Madame!

lêpêtition.
Attention! ln ebceur! "l'ous ensemble!
de rexèts. loi, tout seul! — toute seule!
llèpets, toi! — llepsts?, vous!
lncore une kois!

Lvmprendre.
Oomprends-tu? — Oomprene?-vous?
^.s-tu compris? — às?-vous compris?
Oui, Monsieur, (Mademoiselle, Madame), je comprends; j'ai compris.
Mon, M. > je ne comprends pus; je n'ai pus compris.
Oui veut répondre? loi? Vous? Vllons!
Lien, e'est exact, c'est juste!
Voiià uns bonne reponss.
Oe n'est pus bien. Oe n'est pus exact.
O'est taux. Os n'est pus juste.
lu ne comprends pus. Vous ne comprene? pus.
lst-ee exact?
Oui, M c'est exact.
Mon, M. es n'est pus exuet.
Muis oui! — Mais non!

Oêkuuts d'êlocution.
Mous allons purler tranyais.
lui le bunt! lurle? kuut! (//aspires.)
lurie plus buut! larls? plus buut!
,1s n'entencls pus bien.
lurie distinctement! — larls? distinctement!
lu purles trop vite. — Vous pàrle? trop vite.
Me purls pus si vite! — Me parle?, pus si vite!
.lurie lentement! — lurls? lentement!

vskauts de prononcistion.
lu ne prononces pus bien. —- Vous ne prononce? pus bien,
lrononee mieux! — lrononce? mieux!
Ouvre lu boucks! — Ouvre? lu boucbs!
Articule l'r! — Articule? l'r!
lu accentues trop cette sMube. — Vous accentue? trop cette syllabe.
lu n'ueesntuss pus usss? cette syllabe. — Vous n'accentue? pas
lu truinss trop sur l'u. Vous traîne?
Oetts syllabe est lonZue.
Oetto syllabe est brève.
luis lu liaison. — laites lu liaison!
lu prononces mal les nasales. — Vous prononce?
lu prononces cm comme cm.
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Pince-toi le nez. — Pincez-vous
Tu prononces J comme eh : »/aies comme CY/ules.

Au tableau.
Lève-toi! s'il te plaît! Levez-vous! s'il vous plaît!
Va au tableau! Allez au tableau!
Prends la craie! — Prenez la craie!
Ecris la date d'aujourd'hui! Ecrivez la date d'aujourd'hui!
Pose la craie! Posez la craie!
Prends le torchon (l'éponge)! — Prenez
Essuie le tableau! — Essuyez
Efface ce mot — cette phrase — Effacez
Pose le torchon — Posez
Retourne à ta place! — Retournez à votre place!
Assieds-toi! — Asseyez-vous!

Attention et inattention.
Tu ne fais pas attention — Vous ne faites pas attention.
Tu n'es pas attentif — attentive. — Vous n'êtes pas attentif(s) —

attentive(s).
Fais attention — Faites attention
Tu regardes en l'air. — Vous regardez en l'air.
Tu regardes sur le cahier du voisin. — Vous regardez
Tu joues avec tes doigts! — Vous jouez
Tu es distrait — distraite. — Vous êtes distrait(s).
Regarde le tableau! — Regardez le tableau!
Tu bavardes. — Vous bavardez
Ne bavarde pas! — Ne bavardez pas!
Tais-toi Taisez-vous
Silence
Ecoute! — Ecoutez!

Propreté.
Ton cahier (votre cahier) est très bien tenu!
Ton cahier (notre cahier) est mal tenu.
Le cahier est plein de taches d'encre.
N'as-tu pas (n'avez-vous pas) de buvard?
Les traits ne sont pas tirés à la règle.
Il y a des cornes à chaque feuille.
Il y a des bonshommes à chaque page.
Tu jettes (vous jetez) du papier par terre.
Ramasse (ramassez) ce papier!
Tes mains (vos mains) sont pleines d'encre.
Tes mains (vos mains) ne sont pas lavées.
Va laver tes mains! (Va te laver les mains!)
Allez laver vos mains! (Allez vous laver les mains.)

Tenue.
Tiens-toi. bien! — Tenez-vous bien!
Tu ne te tiens pas bien. — Vous ne vous tenez pas bien.
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lines-toi Is ns?. — lines?-vous
lu prononces./ coining <?/? : ,/ules coining (V/ules.

tableau.
lsvs-toi! s'il Is plaît I lsvs?-vous! s'il vous plaît!
Va an tablsau! Vile? an tableau!
lrends la craie! — liens? la eraieî
locils la dats d'aujourd'bui! lerìve? la date d'aujourd'bui!
lose la eraie! lose? la einig!
lisnds 1s torebon (l'sponpe)! — lrsns?....
lssuis Is tableau! — lssu)m?
llkaes es mot — estts pbrass! — IMacs?
lose Is torebon! — lose?
lìstourne à ta plaes! — lìstourne? à votre placs!
^.ssieds-toi! — ^8ssz'e?-vous!

Attention et inattention.
lu ns lais pas attention! — Vous N6 laites pas attention,
lu n'es pas aìtentik — attentive. — Vous n'stes pas attentik(s) —

attsntive(s).
lais attention! — laites attention!
lu rspardss sn l'air. — Vous rspards? sn l'air.
lu repardes sur ls eabisr du voisin. — Vous repards?
lu joues avse tes doigts! — Vous joue?
lu ss distrait — distraits. — Vous êtes distraites).
lepards ls tablsau! — lepards? Is tablsau!
lu bavardes. — Vous bavards?
5ls bavards pas! — lis bavards? pas!
lais-toi! laiss?-vous!
Aliénés!
leouts! — leouts?!

propreté.
lon eabisr (votrs eabisr) est très bien tenu!
lon eabisr (notre eabisr) sst mal tenu.
ls eabisr est plein de taebss d'sners.
ll'as-tu pas (n'ave?-vous pas) de buvard?
lss traits ns sont pas tires à la règle.
Il ^ a des cornes à eba^us Isuilìe.
II ^ a des bonsbommes à ebac^us pape.
lu jettes (vous jste?) du papier par terrs.
lamasss (ramasse?) ee papier!
lss mains (vos mains) sont pleines d'sners.
les mains (vos mains) ns sont pas lavées.
Va laver tes mains! (Va te laver lss mains!)
Vlls? laver vos mains! (Hdle? vous lavsr lss mains.)

lenue.
liens-toi bisn! — lens?-vous bisn!
lu ns ts tiens pas bisn. — Vous ns vous tens? pas bien.
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Tiens-toi mieux — Tenez-vous mieux
Tiens-toi droit — Tenez-vous droit I

Les bras croisés sur la table!
Ne t'appuie pas sur le coude! — Ne vous appuyez pas sur le coudet
Ne tourne pas la tête! — Ne tournez pas la tête!
Ne remue pas les pieds — Ne remuez pas les pieds
Ne fais pas de bruit! —Ne faites pas de bruit!
Tu déranges tes voisins!-—Vous dérangez vos voisins!
Tu troubles la classe! — Vous troublez la classe!

Bonne leçon.
Nous allons réciter la poésie.
Qui est-ce qui sait bien sa poésie
Levez la main!
Récite, toi! Récitez, vous!
C'est parfait.
A la bonne heure!
Je suis très content de toi (de vous).
-Te te donne une bonne note. (Je vous donne
Tu auras une bonne note. (Vous aurez
Tu as bien travaillé. (Vous avez
Tu as fait beaucoup de progrès.
Tu es très appliqué. (Vous êtes

En écrivant.
Nous allons écrire
Prenez vos cahiers!
Ouvrez vos cahiers!
Prenez vos plumes!
Ton écriture est trop penchée. (Votre écriture
Ton écriture est trop droite. (Votre écriture
Cette écriture n'est pas lisible.
Cette écriture est illisible.
Cette écriture est trop fine.
Cette écriture est trop grosse.
•N'oubliez pas le point sur l'i!
Mettez un point sur l'i.
N'oubliez pas les accents!
Mettez un accent aigu sur l'e — un accent grave — un accent

circonflexe —!
Mettez un trait d'union entre ces deux mots!
Mettez une cédille sous le c!
Mettez un apostrophe 1

Tu appuies (Vous appuyez) trop sur les pleins — sur les déliés
Les jambages d'n sont mal arrondis.

Devoir écrit.
Je vais rendre les devoirs.
Nous allons corriger les devoirs.
Donnez vos devoirs d'aujourd'hui!
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lisvs-ìoi misux! — löN6?-vous mieux!
liens-toi âroit! — lsns?.-vous âroit I

lss brus croisss sur lu tubls!
l^s t'uxpuis pus sur Is eouâs! — 51s vous uppu)ckiz pus sur Is soucis I
bis tourns pus lu têts! — 51s tourns^ pus lu têts!
Us rsmus pus Iss pisâs! — 51s rsmus^ pus ls8 pisâs!
51s kuls pus 6s bruit! —Ks kuitss pus cl s bruit!
lu âsrunZss tss voisins! ^—Vous âsrunZs? vos voisins!
lu troubles lu elusss! — Vous troubls/ lu elusss!

IZonne le<?on.

51ous uìlons rseltsr lu possik.
(Zui sst-ss c^ui suit bisn su possis?
üiSVW la inuin!
Itseits, toi! ksoits^, vous!
(l'sst purtuit.

lu bonus bsurs!
âs suis trss eontsnt âs toi (âs vous).
,1s ts âonns uns bonus nots. (,1s vous âonns
lu uurus uns bonus nots. (Vous uurss.
lu us bisn truvuills. (Vous uvs?
lu us kuit bsuueoup cls proZrss.
lu ss trss upplic^uê. (Vous stss.

Ln êcrivsnt.
51ous uìlons serirs!
lrsns^ vos oudisrs!
Ouvrer vos eubisrs!
lrsnsü vos plumss!
lon seriturs est trop psnebês. (Votrs seriturs
lon seriturs sst trop àroits. (Votrs seriturs.
Ostts seriturs n'sst pus lisibls.
(lstts seriturs sst illisibls.
(lstts seriturs sst trop tins.
dstts seriturs sst trop Zrosss.
,51'oublisx pus ls point sur l'i!
Nstts^ un point sur l'i.
H'oublà pus lss ueesnts!
NsttW un ueesnt ui^u sur l's — un ueesnt gruvs — un ueesnt

eireontlsxs —!
Nsttsü un truit â'union sntrs ess âsux mots!
Nsttsx uns esâills sous Is e!
Nstts? un upostroxbs!
lu uppuiss (Vous uppuzcs2!) trop sur Iss pleins — sur lss âsliss l
lss pumbuZss â'n sont mul urronâis.

vevoir écrit.
,1s vuis rsnclrs Iss clsvoirs.
51ous uìlons eorriZsr lss âsvoirs.
Oonns^ vos âsvoirs â'uujourâ'bui!
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A, ramasse les devoirs!
ß, tu n'as pas fait une seule faute.
C'est un devoir parfait, excellent.
C'est le meilleur devoir.
C, tu as fait quelques fautes.
Tu n'as qu'une note assez bonne.
C'est assez bien. C'est un devoir assez bon.
D, tu as fait beaucoup de fautes.
Tu as une note insuffisante.
C'est un devoir médiocre.
C'est un devoir fait sans soin.
E, ton devoir fourmille de fautes.
C'est un devoir nul.
C'est le plus mauvais devoir.

J'ai souligné les fautes au crayon bleu, à l'encre rouge.
J'ai corrigé les fautes.
Voici le devoir pour la prochaine fois.
Ecrivez le sujet du nouveau devoir!
Ne regarde pas sur le cahier de ton voisin!
Ne copie pas sur ton voisin

Lecture.
Nous allons lire. Lisez distinctement!

Lisez lentement!
Prenez vos livres! Pas si vite!
Ouvrez vos livres! Ce mot est mal lu!
Page Epelez ce mot!
En haut—En bas — Au milieu. Séparez les syllabes!
Numéro Cette phrase est mal lue.
Paragraphe Faites une pause au milieu
Je commence.
Commence, toi! — Commencez, vous! Arrêtez-vous au point!
Continue, toi! — Continuez, vous!
Lisez plus haut, plus bas Faites les liaisons

Absence, exactitude.
Nous allons faire l'appel des élèves présents
Qui est-ce qui manque aujourd'hui?
Qui est-ce qui est absent?
Qui est-ce qui est rentré?
Tu as été (Vous avez été) absent hier? Pourquoi? Pour quel motif?
Etais-tu malade? (Etiez-vous?) Ça va mieux?
Il faudra rattraper tes (vos) camarades.
Il faudra rattraper le temps perdu.
Tu arrives (Vous arrivez) en retard aujourd'hui.
La cloche a sonné depuis longtemps.
Tu n'es pas exact. (Vous n'êtes pas.)
N'as-tu pas de montre? (N'avez-vous pas?)
Il faut arriver à l'heure une autre fois.
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V, ramasss Iss äsvoirs!
II, lu n'as pas lait uns 8suls lauts.
Vest nu äsvoir parlait, sxesllsnt.
Vest Is meilleur clsvoir.
0, tu as luit (^usl^uss lautss.
'bu n'as c^u'uns nots asss/ bonus.
V'sst asss/ bisn. V'sst un äsvoir asss/ bon.
t), tu as luit bsaueoup äs lautss.
"bu as uns nots insullisants.
v'sst un äsvoir msäioers.
V'sst un äsvoir lait sans 80ÎN.

L, ton äsvoir lourmills äs lautss.
V'sst un äsvoir nul.
V'sst Is plus mauvais äsvoir.

ä'ai souliZns Is3 lautss nu erazmn blsu, à l'sners rouZs.
,1'ai corriZs Is8 lautss.
Voiei Is clsvoir pour lu procbains lois.
blerivs/ Is su)st clu nouvsau äsvoir!
bis rs^aräs pas sur Is eabisr äs ton voisin!
bis eopis pas sur ton vol8iu!

1-ecture.
b!ous u11ou8 Ilis. biss/ àistinetsmsnt!

biss/ Isntölnsnt!
l'rsns/ vos livrss! bas si vits!
Ouvrs/ vos livrss! Vs nrot sst mal lu!
baZs. bpsls/ es mot!
bin baut — bin bas — /Vu milisu. Lspars/ Iss s^Ilabss!
blumsro Vstts pbrass sst mal lus.
baragrapbs. baitss uns pauss au milisu!
,1s eommsnes.
Voinmsnes, toi! — Vommsnes/, vous! /Vrrèts/-vous au point!
Vontinus, toi! — Vontiuus/, vous!
biss/ plus baut, plus bas! baltes Iss liaisons!

Absence, exactitucie.
blous allons lairs l'axpsl äss ôlsvss prôssnts!
()ui sst-es c^ui maiupus au)ourà'bui?
()ui est-es «^ui sst abssnt?
(Zui sst-es (pu sst rsntrs?
bu as sts (Vous avs/ ôts) abssnt bisr? bour>juoi? bour c^usl motil?
bltais-tu malacls? (btiox-vous?) Va va mieux?
II lauära rattrapsr tss (vos) eamaraäss.
II lauära rattrapsr Is tsmps psräu.
bu arrivss (Vous arrive/) su rstarà aujourâ'bui.
b,a eloeks a sonns äspuis lonZtsmps.
bu n'ss pas sxaet. (Vous n'stss pas.)
bl'as-tu pas äs montrs? (b!'avs/-vous pas?)
II laut arriver à l'bsurs uns autrs lois.
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Permission.
Monsieur (Mademoiselle), puis-je sortirf
Monsieur, voulez-vous me permettre de sortir?
Vous sortirez tout à l'heure.
La classe va être terminée, (se terminer)
La cloche va sonner.
On va aller en récréation.
Puis-je demander une plume à mon camarade?
J'ai oublié mon livre.
Puis-je suivre sur le livre de mon voisin?
Il y a une tache d'encre sur ma place.
Puis-je aller chercher le torchon?
Voulez-vous me permettre d'aller chercher le torchon?
Il fait trop chaud ici. Puis-je ouvrir la fenêtre?
Oui, ouvrez la fenêtre!
Oui, je vous permets d'ouvrir la fenêtre.

Compliments et récompenses.
Je suis très content de toi (vous).
Tu es (Vous êtes) très sage en classe.
Tu es (Vous êtes) très gentil.
Tu es (Vous êtes) très poli.
Tu es (Vous êtes) très appliqué.
Tu es (Vous êtes) très obéissant.
Je t'inscris une bonne note sur ton carnet (Je vous inscris.. sur votre..)
C'est très bien!
Continue ainsi! (Continuez)!
Tu auras (Vous aurez) un bon bulletin trimestriel.

Chant.
Nous allons chanter une chanson française.
Je vais vous chanter la première strophe.
Ecoutez bien!
Répétez
Je vous donne le ton.
Ne criez pas! C'est trop fort! Pas si fort!

'Chantez en mesure! Pas si vite! Bien ensemble!
Tu chantes faux (Vous chantez.)
Tu ne chantes pas juste. (Vous ne chantez pas juste.)
Chante juste! (Chantez juste!)
Chante avec les autres. (Chantez

Blâmes et punitions.
Je ne suis pas content de toi (de vous).
Tu ne travailles pas (vous ne travaillez pas).
Tu n'es pas appliqué, pas studieux, pas sage (vous n'êtes pas
Tu ne fais que bavarder (vous ne faites que
Tu n'es pas attentif (vous n'êtes pas).
Je te (vous) marque un mauvais point.
Tu feras (vous ferez) un pensum, (pèsôm)
Tu copieras (vous copierez) deux pages de ton (votre) livre.
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permission.
Nonsisur (NaclsmoissIIs), puis-js sortir?
IVlonsisur, voulsz-vous me psrmsttrs cls sortir?
Vous sortirez tout à l'ksurs.
Va classs va ôtrs tsrminss. (ss tsrminsr)
Va docks va sonnsr.
Ou va aller ou recreation.
puis-js âsmanàsr uns plums à mou camaraàs?
^'ai oublis mon llvrs,
puis-js suivrs sur ls livrs cls mou voisin?
II 5 a uus tasks cl'sncrs sur ma place.
puis-js allsr cksrcksr Is torckou?
Voulsz-vous ms psrmsttrs à'allsr cksrcksr Is torckou?
II lait trop ckauà ici. puis-js ouvrir la kenêtrs?
Oui, ouvrez la Isnôtrs!
Oui, js vous psrmsts à'ouvrir la Isnôtrs.

Lompliments et récompenses.
,ls suis trss content às toi (vous),
l'u ss (Vous ôtss) trss sags su classs.
Vu ss (Vous ôtss) trss psutil.
Vu ss (Vous ôtss) trss poli.
Vu ss (Vous ôtss) trss applique.
Vu ss (Vous ôtss) trss obéissant.
às t'iuscris uns bonus nots sur ton carnst (Is vous inscris.. sur votrs..)
O'sst trss bien!
Oontinus ainsi! (Oontinusz)!
Vu auras (Vous aursz) un bon bulletin trimestriel,

Lkant.
klous allons ckantsr uns ckanson Iranyaiss.
às vais vous ckantsr la prsmisrs stropks.
Lcoutsz bisn!
lìspstsz!
às vous clonus Is ton.
kls crisz pas! O'sst trop tort! pas si lort!

'Okantsz sn mssurs! pas si vits! Lien snsembls!
Vu ckantss taux (Vous ckantsz.)
Vu us ckantss pas justs. (Vous us ckantsz pas juste.)
Okants justs! (Okantsz justs!)
Okants avsc Iss autrss. (Okantsz.

Liâmes et punitions.
às N6 suis pas contsnt às toi (às vous).
Vu ns travaillss pas (vous us travaillez pas).
Vu n'ss pas appliqué, pas stuàisux, pas saZs (vous n'stss pas
Vu ns lais Mo bavaràsr (vous ns laites (pie
Vu n'ss pas attsntil (vous n'stss pas).
às ts (vous) marpus un mauvais point.
Vu Isras (vous Isrsz) un psnsum. (pssôm)
Vu copisras (vous copierez) àsux paZss 0 s ton (votrs) livrs.
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Leçon mal sue.
Qui est-ce qui veut encore réciter?
Levez la main
Pourquoi ne lèves-tu (ne levez-vous) pas la main?
N'as-tu pas appris ta leçon? N'avez-vous pas appris votre leçon?
Voyons, récite un peu (récitez)!
Tu attends qu'on te souffle, n'est-ce pas? Vous attendez qu'on

vous souffle?
Tu ne sais pas (vous ne savez pas) le premier mot de la leçon.
C'est honteux. Tu n'en sais pas le traître mot.
Tu es un paresseux (une paresseuse).
Je suis très mécontent de toi (de vous).
Tu auras (vous aurez) une mauvaise note.
Tu ne fais pas (vous ne faites pas) de progrès.
Tu n'avance pas. (Vous n'avancez pas.)
Prends garde à toi! Prenez garde à vous!
Gare à toi! (à vous!) si tu continues ainsi! (si vous continuez)!
Je te (vous) mettrai à la porte de la classe.

NB. Sie Erlaubnis jum SIbbrucEe biefer DîebenSarten in3 Sefjrerïjeft ber
Eléments nerbanEe id) ber 8ieben§mürbigEeit meines oereijrten SJteifterê, Çcrrn
ißrof. Dr. EifarleS @ cfj mei£ er =$ari§. Sie (Sammlung ift beffen im ©om=
mer 1913 erf<f)ienenen Méthode directe pour l'enseignement de la langue
française (Ire année), Colin-Paris, gr. 2.75, entnommen, non bem 1914 ein weiterer
SBunb erfdjeinen roirb. SicfeS Çeroorrctgenbe ltntcrridjtSroerE, baê ben gleichen
®runbfä(sen mie bie Eléments tjulbigt, foroie bie baju gehörigen unb auc§ in
ben Eléments oermenbeten Tableaux muraux de leçons de choses et de

langage (je 8 SSilbcr juf. 3ir. 6.50, GoIin-ißariS) feien ben Kollegen beftenS
empfohlen.
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Ue^on innl sue.
<)ni sst-es «pu veut sneers rseitsi'?
U,svs? lu mutn!
loutpuoi ns Isvss-tu (us Isvs?-V0tts) pus lu muiu?
IX'us-tu pus uppi'is tu Isyou? 1>1'UVS?-V0U8 pus uppi'is votrs Isgou?
Votons, vseits un psu (vseits?)!
lu uttsnäs pu'ou ts souttls, ulst-es pus? Vous uttsnäs? pu'on

vous souktis?
lu ns suis pus (vous us suvs? pus) Is pl'smisi' mot äs lu isgon.
O'sst kontsux. lu n'sn suis pus Is truites mot.
lu ss un purssssux (uns purssseuss).
.1s suis très mseontsnt äs toi (äs vous).
lu uurus (vous uuvs?) uns muuvuiss nots.
lu ns luis pus (vous ns luitss pus) äs proZrss.
lu n'uvunes pus. (Vous n'uvunes? pus.)
lrsnâs Zuràs à toi! lions? Zurâs à vous!
<1urs û toi! (à vous!) si tu eontiuuss ainsi! (si vous continus?)!
.1s ts (vous) msttrui û lu ports äs lu elusss.

1UZ. Die Erlaubnis zum Abdrucke dieser Redensarten ins Lehrerheft der
Ulsinsnts verdanke ich der Liebenswürdigkeit meines verehrten Meisters, Herrn
Prof. vr. Charles S ch w eitz er-Paris. Die Sammlung ist dessen im Sommer

1913 erschienenen IVlstdoäs äirsets pour I'snssiZnsmsnt cis lu lunZus Iran-
cuiss (Ire unnss), Lolin-Uuris, Fr. L.7S, entnommen, von dem 1914 ein weiterer
Band erscheinen wird. Dieses hervorragende Unterrichtswerk, das den gleichen
Grundsätzen wie die Ulsinsuts huldigt, sowie die dazu gehörigen und auch in
den Ulsmsnts verwendeten Uubiouux muruux äs Iscons às odosss st äs
luvAugs (je L Bilder zus. Fr. ö.50, Colin-Paris) seien den Kollegen bestens
empfohlen.
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Lautlehre*
En tête de toute méthode pour apprendre une langue vivante, il faut écrire

le mot: prononciation. Les détails de la méthode peuvent varier, selon le
caractère et l'âge de l'élève, môme selon le goût du maître; mais cette
première règle est immuable.

Instruction, programme et règlements pour les membres du personnel
administratif et enseignant des lycées et collèges. (Ministre Bourgeois, Paris.)

L'oreille est le premier ministre de l'intelligence.

Bedeutung der Phonetik.**

„(Sprache ift (Sprechen, uttb Sprechen fefct Saute oorauS. Dtpte
SautteJjre batjer fein SSerftänbni» ber ©pradje."

3um (Srternen einec grembfpractie ift bie ißtjonetif gerabeju itnet»
läfjtid), tjanbett es fid) bod) barum, bie ©predjorganc ganj neue 5öe=

raegungen ausführen ju laffen. Sie erfte 33cbingung beê SrfotgeS ift
ftdjerlid) bie genaue Kenntnis biefer 23emegungen; ba§ rationettfteäftittel
aber, bie lange auSbauernbe, gebutbige Übung in fpftcmatifdjer Saut»
gpmnaftif. Stoffe 9tad)at)muug genügt nidjt.

gür ben Setjrer oofteubê ift Bie (Sinfidjt beffen mertüott, morin
ber llnterfdjieb jmifdjen ben fremben anjüternenben uub ben gemotjn»
ten Sauten befielt, üttur mer bie ©dpnierigfeiten fennt, mit bencit
ber ©djüter ju fämpfen E)at, mirb ein guter Serrer ber grembfpraä)e
fein; bettn er fennt and) bittet uub Söege gur Übcrroinbuitg biefet
©dfmierigfeiten. gür ben Serrer müffeu pljonetifd)e Sfjeurie unb p^o=
netifdje fßrapiS ^anb in §aitb getjen.

Physiologische Bedingungen des Sprechens.

3um Stuêfpredjen eine§ Sßortcä ober ©afjcë fiitb brei (Sruppen tion
Organberoegungen nötig :

1. ®ie fRefpiration: ®er Suftftrom mirb auS ber Snngc burd)
bie Suftröfjre bem ®et)lfopf uub bann meiterfnn bem an biefen fid)
anfdjtieffenben Slnfaiirotjr : fJiactjentjötjte, ÛDÎunb» unb ÜRafentjotjte juge»
füffrt.

2. 3)ie ©timmtonbitbnng; 8m ®et)tfopf mirb ber Suftftrom
in eine meljr ober meniger öibrierenbe Semeguug üerfefd: ©timmton.

3. 2)ie Strtif utation: ®urd) bie bemegtidjen Seite be§ ©prect)»
organs im $et)Ifopf unb in ber äRuubt)üt)te b. tj. burd) tiefer, Sippen,
3unge unb ©aumenfeget mirb SSröffe unb gorm ber äRunbt)öt)(e be»

ftimmt, c§ mirb ein Ütefonanjraum gefd)affeti, ber bem Saute ben
it)m eigenen ®tang öerteitft.

Setradjteu mir ißitnft 2 unb 3 nctfjer :

* $ie oortiegenbe $ufammenftetlung fugt auf ben grunblegenben Sirbeilen
non Stbbé IRouBeloLSParlS, Dlottjen aitâ beffen SBortefungen am Institut catholique

unb prioaten ©tubien im Laboratoire phonétique des Institut de France,
fomie bem prächtigen ffierfe non Léonce Roudet: Eléments de phonétique
générale, Paris, Welter, bem ich meift roörtlid) folge. Saneben: **Qe§perfen,
©tementarpEjonetiE, Sctjmibt, S3eper, ßltngtjarbt u. a.
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Un têts às touts instlwàs pour upprsnàrs uns lanZus vivants, il kaut serirs
Is mot: pronone/a/lon. pss àstails 6s lu mstdoàs psuvsnt vurisr, sslon Is
earaotèrs st I'ÜAö às l'slèvs, rnsms sslon Is Zoût àu muitrs; mais sstts
promises régls sst immuadls.

/ns/r«c//on, pro//rnmms e/ röA/smon/s ponr /es memàres e/n porsonno/
ac/m/n/s/ra/// 0/ enss/Anan/ c/os ///às s/ eo//àA0s. sl^linistrs öourgsois, paris.)

p'orsills sst Is prsinisr ministre às l'intslligsnes,

Vöäsutung âsr?tion6iik.^
„Sprache ist Sprechen, und Sprechen setzt Laute voraus. Ohne

Lautlehre daher kein Verständnis der Sprache."
Zum Erlernen einer Fremdsprache ist die Phonetik geradezu

unerläßlich, handelt es sich doch darum, die Sprechvrgane ganz neue
Bewegungen ausführen zu lassen. Die erste Bedingung des Erfolges ist
sicherlich die genaue Kenntnis dieser Bewegungen; das rationellste Mittel
aber, die lange ausdauernde, geduldige Übung in systematischer Laut-
gymnastik. Bloße Nachahmung genügt nicht.

Für den Lehrer vollends ist die Einsicht dessen wertvoll, worin
der Unterschied zwischen den fremden anzulernenden und den gewohnten

Lauten besteht. Nur wer die Schwierigkeiten kennt, mit denen
der Schüler zu kämpfen hat, wird ein guter Lehrer der Fremdsprache
sein; denn er kennt auch Mittel und Wege zur Überwindung dieser
Schwierigkeiten. Für den Lehrer müssen phonetische Theorie und
phonetische Praxis Hand in Hand gehen.

?tiv8iol0gi8cÜ6 Zsàgungsn à ZprscÜ6N8.

Zum Aussprechen eines Wortes oder Satzes sind drei Gruppen von
Organbewegnngen nötig:

1. Die Respiration: Der Luftstrom wird aus der Lunge durch
die Luftröhre dem Kehlkvpf und dann weiterhin dem an diesen sich

anschließenden Ansatzrohr: Rachenhöhle, Mund- und Nasenhöhle
zugeführt.

2. Die Stimmton bildung: Im Kehlkvpf wird der Luftstrom
in eine mehr oder weniger vibrierende Bewegung versetzt: Stimmton.

3. Die Artikulation: Durch die beweglichen Teile des Sprechorgans

im Kehlkopf und in der Mundhöhle d. h. durch Kiefer, Lippen,
Zunge und Gaumensegel wird Größe und Form der Mundhöhle
bestimmt, es wird ein Resonanzranm geschaffen, der dem Laute den
ihm eigenen Klang verleiht.

Betrachten wir Punkt 2 und 3 näher:
* Die vorliegende Zusammenstellung fußt auf den grundlegenden Arbeiten

von Abbs Roußelot-Paris, Notizen aus dessen Vorlesungen am Institut outdo-
licpis und privaten Studien im l-adorutoirs pkonstigus àss Institut äs prunes,
sowie dem prächtigen Werke von lwones Konàst: plsmsnts às pdonstigus
gsnsruls, Paris, XVsItsr, dem ich meist wörtlich folge. Daneben: **Jespersen,
Elementarphonetik, Schmidt, Beyer, Klinghardt u. a.
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Die Bildung des Sfimmfons.

1 l

âJîedjartiêmttâ ber S 11 m m
bäuber : 1. Sie Stimmbänber fönneit
auf ber hintern Seite weit augeinanber
gefperrt werben, inbem fiel) bie Snorpel
Bon innen nach außen breiten. Sie
Stimmte ift bann weit geöffnet. Sieg
ift bie gewöhnliche Stellung beim Sltmen,

ÄetjlfopffMtnorpeldjen. @timmfef)nen
(=bänber). ÄefjlEopf. (Sie Pfeile geben bie
Seroegung ber ffnorpel an. (SluS 31 o itb et,
Eléments de phonétique générale.)

AAÏ
gig. 2 gig. 3 gig. 4

§ig- 1

fowie bei ber SluSfpradje ber Äonfonanten p, t, k, s, f etc. (gig. 2.)
2. Stäljern fid; bie Stimmbänber, ohne gufammengufommen, fo

hört man beim ©ntweidjen ber Suft ein charafterifiifdjeg ©eräufd)
(beutfd) t>). (gig. 3)

3. @8 fdjtiefjen bie Stimmbänber bie Stimmrijje, weit fie gang gu=
fammenfommen. (gig. 4.) Slber unter bem Sritde ber Suft au8 ber
Suftröhre öffnen fie fid), leicht öibricrenb, unb ïaffcn ben Suftftrom
entweichen, iitbem fie ihm ihre Pibrierenbc Bewegung mitteilen. Siefeg
gittern ift nun bag ©haratterifiüum ber Stimme, ber Stimmton.

Stimmlog (sourds) heifit mau bie Saute, bie beu Stimmton
nicht befifcen: p, t, k, s, f je.

Stimmhaft (sonores) ober oofalifd) nennt mau jene, bie öom
Stimmton begleitet fittb, alfo bie totale unb ftimmljaften Stonfonanten
m, n, b, d, g, v, z ufw.

NB. h-aspirée: SDie 31ipe ift gefdjloffen; bud) preffen bie (stinunbeinber
roeniger fiarE anfeinanber, fobaff man jugieict) bie Sßibrationen unb ein burd)
bie Sleibung ber 2uft erzeugtes ®eräufd) uernimmt.

Ser Suftftrom bringt nun in bie 9lrtifulation§organe unb erleibet
eine leßte SBeränberung. Sie oerfd)iebenartigcn ^Bewegungen ber Sir?

tifulationgorgane haben beu .ßwed:
1. (Sineu Schallraum, ein Sautrohr gu bilben, bag bem ftimmtonigen

Suftftrom beu charafteriftifchen Slang üerleiht. Sieg gefchieht g. 8k
bei ber 83ilbttng ber totale.

2. @8 wirb ein engerer ober weiterer $anal ober eine Spalte ge=

bilbet, wo bie burchgiefenbe Suft ein ©eräufd) ergeugt; 9te'ibe laute
f, v; s, z; 1. r 2C.

3. Schließlich faun währenb eines Slugenblid» ober längere $cit
hinburch ein PoÜftänbiger 8$erfd)[uf? gebilbet werben; bie burd) beu

Artikulation
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vis Liläung äes Ltimmwns.

l ì

Mechanismus der Stimmbänder:

1. Die Stimmbänder können
ans der hintern Seite weit auseinander
gesperrt werden, indem sich die Knorpel
von innen nach außen drehen. Die
Stimmritze ist dann weit geöffnet. Dies
ist die gewöhnliche Stellung beim Atmen,

Kehlkopfstellknorpelchen. Stimmsehnen
l-bänder), Kehlkopf. (Die Pfeile geben die

Bewegung der Knorpel an. (Aus R o ud et,
Llömsnts às piionstigus Zôrwrà.)

Fig. S Fig. 3 Fig. 4

F'g- 1

sowie bei der Aussprache der Konsonanten p, t, ll, 8, t etc. (Fig. 2.)
2. Nähern sich die Stimmbänder, ohne zusammenzukommen, so

hört man beim Entweichen der Luft ein charakteristisches Geräusch
(deutsch h). (Fig. 3)

3. Es schließen die Stimmbänder die Stimmritze, weil sie ganz
zusammenkommen. (Fig. 4.) Aber unter dem Drucke der Luft aus der

Luftröhre öffnen sie sich, leicht vibrierend, und lassen den Luftstrom
entweichen, indem sie ihm ihre vibrierende Bewegung mitteilen. Dieses
Zittern ist nun das Charakteristiktim der Stimme, der Stimmton.

Stimmlos (scwrcks) heißt man die Laute, die den Stimmten
nicht besitzen: p, t, ll, 8, k zc.

Stimmhaft sonores) oder vokalisch nennt man jene, die vom
Stimmton begleitet sind, also die Vokale und stimmhaften Konsonanten
in, n, b, ck, A, v, s usw.

Hk. ti-aspiros: Die Ritze ist geschlossen; doch pressen die Stimmbänder
weniger stark aufeinander, sodaß man zugleich die Vibrationen und ein durch
die Reibung der Lust erzeugtes Geräusch vernimmt.

Der Luftstrom dringt nun in die Artikulatiousorgane und erleidet
eine letzte Veränderung. Die verschiedenartigen Bewegungen der
Artikulationsorgane haben den Zweck:

1. Einen Schallraum, ein Lautrohr zu bilden, das dem stimmtonigen
Luftstrom den charakteristischen Klang verleiht. Dies geschieht z. B.
bei der Bildung der Vokale.

2. Es wird ein engerer oder weiterer Kanal oder eine Spalte
gebildet, wo die durchziehende Luft ein Geräusch erzeugt; Reibelaute
k, v; 8, 2; I. r zc.

3. Schließlich kann mährend eines Augenblicks oder längere Zeit
hindurch ein vollständiger Verschluß gebildet werden; die durch den

Hlffikulation
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Srud; ber Suft beruerfftetïigte plöjjlidje (ejptofiOe) Öffnung berurfadjt
ein ©erüufd), je nacl) bem Orte, wo ber S3erfcfc)(u6 ftattfanb ober ber
9lrt unb SBetfe, rote ber SöerfctjUift juftanbc fam. SSerfdjlufîlaute:
p, b, m; t, d, n; k, g ic.

Sen Ort, roo bie SSereitgung ober ber 9Serfc£)fuB borljanben ift, roo
bie 9lrtifulation beS Sautes juftatibe fournit, nennt man bie 91 r
tifulationSftelle.

Artikulafionsorgane: Mund- und Nasenhöhle.
(©Eijje nad) 3ünb=83urguet* : SDie ©pra^roertjcuge. ©Iroert, Harburg.

1. Sie9îad)cnl)ôï)te
beginnt unmittelbar über
bem ®el)lfopf. Sie ift
umgeben: hinten bon ber
fenired)t emporfteigen»
ben 9îad)enroanb (9);
born einerfeitS bon bem

nad) rüclroiirts gelehrten
Ijinterften Seil ber 3utt=
genoberfläcbe ($ungen=
rourjel) (4a), foroic aube»

rerfeitS bon ber 0ber=
feite beS roeidjen ©autn»
enS (©aumenfegelS —
velum) (2) einem bon
allerljaub SDtuSfeln uub

©erocbeu burdjfe^ten
§autlappen, ber born
am tjarten (Säumen an»
fefct (1) uub nad) hinten
unb unten in ba§ fogen.

3iipfd)en (uvula) (3) auslauft. Ser roeidje ©aumen ift feljr beweg»
lief); im IRulje^uftanb pngt er fd)taff herunter, ber Suftftrom [treibt,
fid) teilenb, teils gegen SÜhtnb, teils ju ben Stafenöffuungeu ^inauë.
9lngefpannt Ijebt er fid) nacl) oben unb tjinteu feft gegen bie 9iad)en=
roanb unb fd)liefjt ben oberfien Seil ber fftadjcnljüljle, foroie ben 9?afen=

räum ööHig bom 9ttemftrom ab. (gig. 6.) (93eper).
2. SDie SQÎunb^ö^Ie umgeben: a) Sie 9Uüeoten (10); b) ber Ijarte

©autnen (1); c) ber weidje ©aumen (2), beffen Hinterer Seil alfo ber
iftadjenfjöljle angehört; d) bie3un9c: ßvtngenfpi^e, 33orber= SKitteljunge
uub 39enwur5el (4); e) Unterliefet; a, b unb c finb Seile beS Ober»
fieferS; d) gehört jum Unterliefer. Slbgrengung hinten: baS ©aumen»
tor; — born: bie bie äßunbfpalte bilbenben Sippen (6).

Sie Sîafeuljôïjte (7) wirb burd) bie Ütafengänge gebitbet; bie

gegen ben Sltunb burd) baS ©aumenfegel abgefdjloffen werben Eöunen.

3ft es gehoben, jo fdjliefjt es bie Ißcrbinbititg ab, ift es gefenlt, fo
läfjt eS bie 93erbinbung frei. (gig. 6 unb 7.)

* @e£jr empfehlenswerte grobe Tabelle. 21ud) im Dtaturlunbunterridjt oer»
roenbbar.

1. $arter ©aumen.

2. SBeicberSaumen
(©aumenfegel).

3. gäpfcben.

4. Qunge.

5. 3ä£)ne.

6. Sippen.

7. Stafcnbüfjle.

8. 9)tunbf)ö£)Ie.

9. 9îact)enroanb.

10. Slloeolen.

gig. 5
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Druck der Luft bewerkstelligte plötzliche (explosive) Öffnung verursacht
ein Geräusch, je nach dem Orte, >vv der Verschluß stattfand oder der
Art und Weise, wie der Verschluß zustande kam. Verschlußlaute:
x, b, m; t, ch u; ll, A zc.

Den Ort, wo die Verengung oder der Verschluß vorhanden ist, wo
die Artikulation des Lautes zustande kommt, nennt man die

Artikulation sstelle.

^rtikuIationZorganö: Mnä- unä ^asenliokls.
(Skizze nach Zünd-Burguet* : Die Sprachwerkzeuge. Elwert, Marburg.

1. DieRacheuhöhle
beginnt unmittelbarüber
dem Kehlkopf. Sie ist
umgeben: hinten von der
senkrecht emporsteigenden

Rachenwand (9);
vorn einerseits von dem
nach rückwärts gekehrten
hintersten Teil der
Zungenoberfläche (Zungeu-
wurzel) (4a), sowie
andererseits von der Oberseite

des weichen Gaumens

(Gaumensegels —
vslum) (2) einem von
allerhand Muskeln und

Geweben durchsetzten
Hautlappen, der vorn
am harten Gaumen
ansetzt (1) und nach hinten
und unten in das sogen.

Zäpfchen (uvula) (3) ausläuft. Der weiche Gaumen ist sehr beweglich;

im Ruhezustand hängt er schlaff herunter, der Luftstrom streicht,
sich teilend, teils gegen Mund, teils zu den Nasenvffuungen hinaus.
Angespannt hebt er sich nach oben und hinten fest gegen die Rachenwand

und schließt den obersten Teil der Rachenhöhle, sowie den Nasenraum

völlig vom Atemstrom ab. (Fig. 6.) (Beyer).
2. Die Mundhöhle umgeben: a) Die Alvevlen (19); b) der harte

Gaumen (1); e) der weiche Gaumen (2), dessen Hinterer Teil also der
Rachenhöhle angehört; ä) die Zunge: Zungenspitze, Vorder- Mittelzunge
und Zungenwurzel (4); s) Unterkiefer; a, b und e sind Teile des
Oberkiefers; ä) gehört zum Unterkiefer. Abgrenzung hinten: das Gaumentor;

— vorn: die die Mnndspalte bildenden Lippen (6).
Die Nasenhöhle (7) wird durch die Nasengänge gebildet; die

gegen den Mund durch das Gaumensegel abgeschlossen werden können.
Ist es gehoben, so schließt es die Verbindung ab, ist es gesenkt, so

läßt es die Verbindung frei. (Fig. 6 und 7.)

* Sehr empfehlenswerte große Tabelle. Auch im Naturkundunterricht
verwendbar.

1. Harter Gaumen.

2. WeicherGaumen
(Gaumensegel).

3. Zäpfchen.

4. Zunge.

5. Zähne.

6. Lippen.

7. Nasenhöhle.

8. Mundhöhle.

9. Rachenwand.

IV. Alvevlen.

Ng- S
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Artikulationsbasis.
Sehe @prad)e ïjat befonbere djaralteriftifche 2lrti!ulation§eigentüm»

lidjfeiten. Ser 3ü"cd)erbiatett geigt g. 93. menig Sippentätigfeit ; bie
Sippen nehmen eine mittlere Stellung für berfdjiebene Saute ein (ü
unb i in 3"rD; bie 3un0e ift geruohniid) tief, find); iljr borberer $eil
eher fonlab gegen ben 93orbergaumen gehoben.

3m ©egenfaj) bagu fjat baS grangbfifchc feljr fräftige Sippentätig»
feit. „®a§ granjöfifdje ift bie (Sprache ber Sippen." 2)ie Sippen
rititben fiel) beutlidjer, ftütpeu fiel) energifdjer bormärts, bie 3ul19e
nimmt oft eine ftarf geroölbte ©eftalt an unb ift beftrebt, fid) nach
borroärtS einguftelleu.

®a§ £>od)bentfd)e fteljt jroifdjen beiben Sprachen. SDie ©inftellung
ber Organe auf bie richtige 2lrti!ntation§bafi§ ift für ba§ richtige
Sprechen ber Spradje boit grunbfäglidjer 33ebeutung.

Phonetische Schrift.
$ie Ijiftorifche Schrift ift unzulänglich, bie Sautberfd)iebent)eiten

grapljijch barguftellen. ©ntmeber braud)t e§ ju einem Saute Oer»

fd)icbene Reichen: ou, eu, on, an, in, ein, ien, ober ber gleiche Saut
roirb buret) betriebene Reichen bargeftcltt: by, nez, j'ai, parler; zéro,,
beau, au ; œuî, neui ; examen, chemin ; Zurich, Mo, qui, orchestre,
zuricois ; ober ein îtub berfelbe 93ud)ftabe fteljt für biete Santé : écho,
botte, nord; j'ai, maire ; Rouen, bien, examen; canon, citron; galant,
pilet; écho, échoir; enbtid) merben 83ud)ftaben gefd)rieben, beiten pljo»
netifd) lein Saut entfpricht: les, pieds etc.

llnfere Sautgeidjen, bie ja nur Sefcjroeden bienen, fiitb au§ naïje»
ticgenbcn praftifdjen ©rünben ben ^iftorifcEjen beutfdjen Sdjriftjeichen
entlehnt :

i (int ë main v -co ici
ü pupitre 0 mon w oui, oi
é été 8 un § chaque
è terre, prés. m mon z Jour
â Paris n «on s — «ça
6 bien 1 — /a z maison
ö le P — pas x e.ract
ö sœur t — l'A îi campay«e
6 — au k cas, que j — sole«'/
à porte f /ait cueille
u où s «çait essuyer
à en r roi b«en

Vokale.
©ine beftimmte fdjarfc ©renge gmifd)en ißofat unb Äonfonanten

heftest nicht. 23o!ale unb ^onfonanten bitben „eine natürliche Dîei^e,
bereu ©üben btofj bon einanber reinlich getrennt finb". (Ütouffetot.)
©in aSofat fann bnrd) ftarfe Verengung beê Sautïanalê gum ®on=
fonanten mcrbeit, ba bie burd)giel)enbe Suft nun ein ©eräufd) berur»
facht: yeux, hnit, oui. SDer ßlaug (timbre) entfprid)t bem gugrunbe
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^rtikulationsbasis.
Jede Sprache hat besondere charakteristische Artikulationseigentümlichkeiten.

Der Zürcherdialekt zeigt z. B. wenig Lippentätigkeit; die
Lippen nehmen eine mittlere Stellung für verschiedene Laute ein (ü
und i in Züri), die Zunge ist gewöhnlich tief, flach; ihr vorderer Teil
eher konkav gegen den Vordergaumen gehoben.

Im Gegensatz dazu hat das Französische sehr kräftige Lippcntätig-
keit. „Das Französische ist die Sprache der Lippen." Die Lippen
runden sich deutlicher, stülpen sich energischer vorwärts, die Zunge
nimmt oft eine stark gewölbte Gestalt an und ist bestrebt, sich nach
vorwärts einzustellen.

Das Hochdeutsche steht zwischen beiden Sprachen. Die Einstellung
der Organe auf die richtige Artikulationsbasis ist für das richtige
Sprechen der Sprache von grundsätzlicher Bedeutung.

^tionstiselis Lolinff.
Die historische Schrift ist unzulänglich, die Lautverschiedenheiten

graphisch darzustellen. Entweder braucht es zu einem Laute
verschiedene Zeichein ou, eu, on, an, in, sin, isn, oder der gleiche Laut
wird durch verschiedene Zeichen dargestellt: lllch uss, j'at, parler; 2sra^
llsâ, a» ; rsnk, ns?K; examen, ellemà; ^uris^ Kilo, Ant, orâsstrs,
2urisà; oder ein und derselbe Buchstabe steht für viele Laute: sells,
batte, narcl; j'at, nm?i's: Uousn, bisn, exams??; sanon, sitrou; galant,
Allst; êe/w, espoir: endlich werden Buchstaben geschrieben, denen
phonetisch kein Laut entspricht: Iss, pisäs ete.

Unsere Lantzeicheu, die ja nur Lesezwecken dienen, sind aus
naheliegenden praktischen Gründen den historischen deutschen Schriftzeichen
entlehnt:

i — gut ê — mat?? V ^ ivoiei
ü — pnpitrs à — ma?? ^ — <s?/i, o/
6 — sts ô — n?? s — s/«agus
è — tsrrs, prés m — ^êou 2 — /onr
â — Uaris u — ??ou s — .?a
u — blsn i — /a 2 — maison
ö — ls p — /?as x — e.^act
<> — scenn t - à il — eampa^ês
ô — M ll — sas, ^us s — sols//
à — parts t — /lut eus///s
u — o?i 8 — .?ait sssuA^er
à ^ r — ?°oi ll/sn

Vokals.
Eine bestimmte scharfe Grenze zwischen Vokal und Konsonanten

besteht nicht. Vokale und Konsonanten bilden „eine natürliche Reihe,
deren Enden bloß von einander reinlich getrennt sind". (Rousselot.)
Ein Vokal kann durch starke Verengung des Lautkanals zum
Konsonanten werden, da die durchziehende Luft nun ein Geräusch verursacht:

Asux, llnit, om'. Der Klang (timbre) entspricht dem zugrunde
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liegenben Sofate (i, ü, u), jugteid) ift ober ein jwar fdpuacheg, bod)
beutlid) öernehmbareg Seibegeräufd) §u hbren.

SBöIjrenb ber ©miffton beg SoEalg bilben bie Organe einen Sd)alt=
raum (oft and) groei). Siefer PerftdrEt ben bem SoEate eigenen mufi=
EalifcEjen Son pott beftimmter §ül)e. Sie Organe bleiben gcuügenb
geöffnet, baff ein bemerfengwerteg ©eränfd) im SautEanale nid)t ent=

fielen Eaun.
®a§ gran^öfifchc hat, im ©egeufaf) gum £wd)bcutfd)en bcit foge=

nannten leifeit SMateiufah. SSor bem anlaitteubeu SßoEale finb bie
Stimmbänber nicht gefdfloffeu, fonbern nnr einanber genäht nnb
gc^en, bei Seginn ber SoEaEartiEnlation fofort in töneitbe Sdpuiugungen
über. Sm fpochbeutfchcn bagegen finb fie Oor anEantenbem SoEal ge=
fcbloffen nnb roerben, beöor fie 3itm Sdpuingen gebradjt merben, bitrdp
trod)ett (äbnlid) ben gefd)toffcnen Sippen bei bcr StrtiEulation beg p) ;

man nennt bieg ben feften SofaEeinfatj (coup de glotte), Snadgeräufd).
Unfere iOtunbart Eennt e» niebt unb nähert fid) in biefer Sejiebung
mehr bem graugöfifchen alg bag ,god)beut[che.

Organe und Erscheinungsformen der Vokale.
Se nacb gorm unb ©rüge beg Schaltraumcg beEommcn bie t>er=

fd)iebenen iöofale anbete Slangfarben. Sin ber Schaffung bcë Sd)all=
raumeê finb oier üerfebiebene Orgaue betätigt:

1. Sag ©aumenfegel Eann üerfd)iebeue Stellungen einnehmen,
a) ©g ift entmeber gehoben unb mehr ober weniger gegen bie SBanb
beg SelftEopfeg angepreßt, inbem e§ bie ©hoanen üollftänbig abfd)lief)t
unb bie Snft gmiitgt, einzig buret) ben ÜDtnnb gu entfliehen. Sit biefern
galle geigett bie SoEale reine SoEale ober ÜÜtunbüoEale (u, o, a, e,

i etc.) gig. 6.*

gig. 6 gig. 7 gig. 8

(reine älofale o) (frj. à, ô, g, Ö) (ber beutftye ng-äaut)

b) Sag ©aumenfeget fdjmebt frei gwifchen ibtunb= unb Stafencingängen,
eg ertaubt auf biefe SBeife ber Snft, burd) bei be Stuggänge (ÜDtuttb
unb Stafe) gu entweichen. SBir haben alëbann gwei Schallräume,_ ben

einen in ber Sftunbholjle, ben anbern in ben Safengäugeu. Sic fo

erjeugten SoEale haben einen befonbern Slang; fie fyeifcn Sîafen»
laute (ô, à, 6, 5). gig. 7. Srgt. bamit bie Drgauftelluug im beutfd)en

"3- gib- 8-

* ®ie gig. 6—8 finb nad) ben großen Sauttafeln non griebr. Dlaufcij

ffiäjiert. Sßerlag ©IroerPSJtarburg. @3 finb bie beften SBeranfdjaulicljungâmittel
für ®eutfd)= unb grembfpracf)* (granjüfifdp unb ©nglifcfp) unterridft; e§ eji=

ftiert aud; eine billige, tteine §anbau§gabe in ißofiEartenformat. 8lußerorb=
entlitf) empfehlenswert I
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liegenden Vokale (i, ü, u), zugleich ist aber ein zwar schwaches, doch
deutlich vernehmbares Reibegeräusch zu hören.

Während der Emission des Vokals bilden die Organe einen Schallraum

(oft auch zwei). Dieser verstärkt den dem Vokale eigenen
musikalischen Ton von bestimmter Höhe. Die Organe bleiben genügend
geöffnet, daß ein bemerkenswertes Geräusch im Lantkanale nicht
entstehen kann.

Das Französische hat, im Gegensatz zum Hochdeutschen den
sogenannten leisen Vokaleinsatz. Vor dem anlautenden Vokale sind die
Stimmbänder nicht geschlossen, sondern nur einander genähert und
gehen, bei Beginn der Vokalartiknlation sofort in tönende Schwingungen
über. Im Hochdeutschen dagegen sind sie vor anlautendem Vokal
geschlossen und werden, bevor sie zum Schwinge» gebracht werden,
durchbrochen (ähnlich den geschlossenen Lippen bei der Artikulation des p) ;

man nennt dies den festen Vokaleinsatz (eonp äs Zlotts), Knackgcränsch.
Unsere Mundart kennt es nicht und nähert sich in dieser Beziehung
mehr dem Französischen als das Hochdeutsche.

Organs unä LrLekeinungsformsn à Vokals.
Je nach Form und Größe des Schallraumes bekommen die

verschiedenen Vokale andere Klangfarben. An der Schaffung des Schall-
ranmes sind vier verschiedene Organe betätigt:

1. Das Gaumensegel kann verschiedene Stellungen einnehmen,
a) Es ist entweder gehoben und mehr oder weniger gegen die Wand
des Kehlkopfes angepreßt, indem es die Choanen vollständig abschließt
und die Last zwingt, einzig durch den Mund zu entfliehen. In diesem
Falle heißen die Vokale reine Vokale oder Mundvokale (n, o, a, s,
1 ste.) Mg- 6.*

Mg. 6 Fig. Fig. 6

(reine Nokale o) (frz. à, ô, g, g) (der deutsche ng-Laut)

b) Das Gaumensegel schwebt frei zwischen Mund- und Naseneingängen,
es erlaubt auf diese Weise der Luft, durch beide Ausgänge (Mund
und Nase) zu entweichen. Wir haben alsdann zwei Schallrüume, den

einen in der Mundhöhle, den andern in den Nasengängen. Die so

erzeugten Vokale haben einen besondern Klang; sie heißen Nasenlaute

(S, ä, ö, ö). Fig. 7. Vrgl. damit die Organstellung im deutschen

ng- Fig. 8.

* Die Fig. 6—3 sind nach den großen Lauttafeln von Friedr. Rausch
skizziert. Verlag Elwert-Marburg. Es sind die besten Veranschaulichungsmittel
für Deutsch- und Fremdsprach- (Französisch- und Englisch-) unterricht; es

existiert auch eine billige, kleine Handausgabe in Postkartenformat. Außerordentlich

empfehlenswert!



2. 2)er Un ter fie fer tann fid) metjr ober roeniger bum D tiertiefer
entfernen, unb man unterfdjeibet banad) offene unb gcfd)loffene
Rotate; i ift gefdjtoffen inbejug auf e; è ift offen inbejug auf é. £)er
burd) gunge un& ©aumert gebilbcte Sïaum tjat jebod) größere 83e=

beutuug, afö ber ©rab be§ SicferibinfelS.
3. i£)ie Sippen tonnen eine metjr ober meniger grofje, run be ober

eine tjorijontale metjr ober meniger lange Deffnitng bilbeu. Sie
erftcren nennt man geruubete SSufale (o, u, ö, ü), bie smeiten
nidjt ger un bete (é, i etc.).

4. Sie gunge fpielt bie Hauptrolle bei ber ©cftaltung be§ SdjatU
raumeâ, bc§ Sautrotjreê, inbejug auf ©rüfje unb gorm beSfetben. 83ci

ber ^erüorbringuug eineg jeben Sauteê merben bie gurtgenräuber auf
bie beibeu Seiten bc8 ©aumcnS angelegt, fobafj bie gungenibultiung
unb jene be§ ©aumenS einen gerunbctcit Saual, ba§ Sautroljr, bitben,
ba§ enger ober meiter fein tann. Ser fo geformte ®anat betjnt fid) aber
meber auf ber ganzen Sange beS ©aumengeroolbeS, nod) auf ber ganzen
SBreitc ber gunge an§. 9htr ein Seil ber 'gunge berührt mit beu beibeu
fRanbern bie Seiten eiueë Seileâ bc§ ®aitmen§. Sie in forage fommcnbeu
Seile nennt man bie §lrtitulationêgegettb be§ißofal8. Slufjertjalti
biefer Region finb gunge unb palatum frei bon jeglidjer Söerütjrung.

Sig- 9

fÇtg. 9 fteHt bas ©aumenbad) non unten gefeben bar. ®ie bunllen
(Stellen bejeitfjnen bie ®eile be? ©aumenbadje?, roo bie 3ltn8e ftc^ Einlegt,
um in ber SJlitte etnen Kanal freijulaffen. ®ie[er ift bei ben gefdjloffencn
Sauten feÇr Hein, bte gunge legt fid) an beibe 9tänber be? ©aumen? breit auf
umgefebrt bei ben offenen Sßofalen, roo bte gunge nur fdjmale Otänber be?
®ad)e? berührt (j. S3, o, u). ®ie bünne innerfte Sinie ift bie ©renje ber 2lr»
tttulatton?gegenb für ba? franjöfifdje i (im ©egenfaj? sum beutfdjen i).

2. Der Unterkiefer kann sich mehr oder weniger vom Oberkiefer
entfernen, und man unterscheidet danach offene und geschlossene
Vokale ; ist geschlossen inbezug auf s; è ist offen inbezug aufs. Der
durch Zunge und Gaumen gebildete Raum hat jedoch größere
Bedeutung, als der Grad des Kieferminkels.

3. Die Lippen können eine mehr oder weniger große, runde oder
eine horizontale mehr oder weniger lange Oeffnung bilden. Die
ersteren nennt man gerundete Vokale (o, u, ö, ü), die zweiten
nicht gerundete (o, i sto.).

4. Die Zunge spielt die Hauptrolle bei der Gestaltung des
Schallraumes, des Lautrohres, inbezug auf Größe und Form desselben. Bei
der Hervorbringung eines jeden Lautes werden die Zungenränder auf
die beiden Seiten des Gaumens angelegt, sodaß die Znngenwölbung
und jene des Gaumens einen gerundeten Kanal, das Lautrohr, bilden,
das enger oder weiter sein kann. Der so geformte Kanal dehnt sich aber
weder auf der ganzen Länge des Gaumengewvlbes, noch auf der ganzen
Breite der Zunge aus. Nur ein Teil der Zunge berührt mit den beiden
Rändern die Seiten eines Teiles des Gaumens. Die in Frage kommenden
Teile nennt man die Artikulativnsgegend des Vokals. Außerhalb
dieser Region sind Zunge und Palatum frei von jeglicher Berührung.

Fig. 9

Fig. 9 stellt das Gaumendach von unten gesehen dar. Die dunklen
Stellen bezeichnen die Teile des Gaumendaches, wo die Zunge sich hinlegt,
um in der Mitte einen Kanal freizulassen. Dieser ist bei den geschlossenen
Lauten sehr klein, die Zunge legt sich an beide Ränder des Gaumens breit auf
umgekehrt bei den offenen Vokalen, wo die Zunge nur schmale Ränder des
Daches berührt (z. B. o, u), Die dünne innerste Linie ist die Grenze der
Artikulationsgegend für das französische l (im Gegensatz zum deutschen i).



Lippenstellungen.
Se nach ber Sippenftellung fantt rann iraterfctjeibeu:
a) mit länglicher Sippenöffnung:

offene Sßofale mittlere totale gefdjloffene totale
1. brei a: part (â)*, patte (à)*, pâte (a)*.
2. brei e: tète (è), tette (e), thé (é).
3. gmei i: midi (i), mie (i).

b) mit ritnber Sippenöffnung:
4. brei o: beurre (ô), bœuf (ö), bœufs (6).
5. jtuei ü: butte (ü), bue (o).
6. brei o: bord (6), botte (o), beau (ô).
7. jwei u: bouteille (u), boue (u).

Sßraftifcl) werben toir itnê itt ber (Schule mit je jwei extremen
Sauten Begnügen unb bloß offene unb gef dj 1 offene** Sßofale unter*
fcfjeiben (mit 2(u§naljme be§ ö : ö bœuf, ö le, Ô œufs).

Unterscheidung nach der /\rfikulationsstelle.
@enaue Unterfudjungen mtb SJfeffnugen*** führten §u folgenben

(Ergebniffen : das neutrale ä (in Paris), ba§ mittlere a, hat feine
SlrtifulationSftelle im mittleren îeile be8 SKunbeê, genau gleich
weit bon ben ejtremen SSofalen i unb ü entfernen. iRoitfielot gibt
50 mm. (Entfernung bon ben gähnen an. Su difianjen bon je 5 mm.
nach fob ââïjnen h'ib afor fo dachen ju folgen

a) mit {»reitet sippenftelluug bie borbere 9îeil)e: â (part) 45 mm.;
è (fête) 40 mm. ; e (tette) 35 mm. ; é (chanter) 30 mm. ; i (pigeon)
25 mm.; i (nid) 20 mm. bon ben gähnen entfernt.

b) mit f)erunbeten Sippen bie hintere 9feil)e: a (pas) 55 mm.;
ô (or) 60 mm. ; o (bol) 65 mm. ; ô (beau) 70 mm. ; u (bouton)
75 mm.; û (boue) 80 mm. bon ben gähnen entfernt.

c) 9J£it fterun&eteu Sippen: bie mittlere 9ïcihe: ö (heure)
40 mm.; ö (peut-être) 37 mm.; ö (œufs) 32 mm.; ü (punir) 26 mm.;
ü (nus) 23 mm. bon ben gähnen entfernt.

desgleichen würbe bie |>ebung ber 3uuge getneffen. die diftanjen
bom (Säumen gegen bie ^migenoberfläcbe an ber StrtiÊulationSftelle
finb buret) folgenbe 3a^erl bargeftetlt:

à 13 mm.; â 10 mm.; è 8 mm.; e 4,5 mm.;
é 2,5 mm.; i 1 mm.; a 18 mm.; ô 12 mm.;
o 10 mm.; ô 9 mm.; u 8 mm.; ü 6 mm.;
ö 13 mm.; ö 10 mm.; ö 4 mm.; u 3 mm.

* SJîoufjelot Bejeitfinct biefe Caute fo: à a â
** ®ie beutfepen SPüottetifer haben btefe SSe^eicbnungnacb ber Sippenftellung

uorgenommen. Sßbhfiologifcb beruht aber ber ©baratter beê SauteS auf ber
SBeränbcrung be§ fftefonatorê, b. h. be§ SautfanatS. Sütit .Çilfe oon Dîefonatoren,
roelclje bie oerfegiebenen Slotale (ö und ô) feïjr flar erjeugten, berote§ un§ Slbbé
iRougelot in feinen S3orIefungen am Institut catholique, SßarbS, bag bie
überlieferte iftomenflatur nitfjt bie afuftifd^e ift; bag j. SS. ba§ 6 in beau einen
grogen fftefonator, einen grögern SJtunbhöblenraum erforberf, al§ ba§ 6, ba§
alio gefcOIoffener ift, ba fid) bei igm bie cavité bucale nerringert. SIbbé SU.

erftrebt, laut münblicger SDlitteilung, eine 58ereinfjeitlic£)ung ber SSejeidjnung.
*** ©elbftoerftänblidj haben mir e§ hier mit relatinen galjlenroerten ju tun.

Stougelot: Principes unb Précis de phonétique

llppsnàllungsn.
Je nach der Lippenstellung kann man unterscheiden:
u) mit länglicher Lippenvffnnng:

offene Vokale mittlere Vokale geschlossene Vokale
1. drei part (â)*, putts (à)*, pâts (g.)*.
2. drei e: têts (s), tstts (s), tks (s).
3. zwei t: micli (i), mis M.

b) mit runder Lippenöffnung:
4. drei ö: bsuiws (ö), bosuk (ö), bcsuks (ö).
5. zwei Ä: butts (ü), bus (ß).
6. drei c>: borà (ô), bolts (o), bsuu (o).
7. zwei ìt: boutsills (u), bous (û).

Praktisch werden loir uns in der Schule mit je zwei extremen
Lauten begnügen und bloß offene und geschlossene** Vokale
unterscheiden (mit Ausnahme des ö: ö — bosut, ö Is, o — osnks).

Uàrsctieiâung nacti cisr Mikulationsstellö.
Genaue Untersuchungen und Messungen*** führten zu folgenden

Ergebnissen: Das neutrale « (in Lm-is), das mittlere u, hat seine
Artikulationsstelle im mittleren Teile des Mundes, genau gleich
weit von den extremen Vokalen i und ü entfernen. Roußelot gibt
50 mm. Entfernung von den Zähnen an. In Distanzen von je 5 mm.
nach den Zähneu hin oder dem Rachen zu folgen

u) mit breiter Lippenstellnng die vordere Reihe: à (part) 45 MM.;
s (têts) 40 mm.; s (tstts) 35 rum.; s (etrautsr) 30 mm.; i (pÍAsou)
25 mm.; r (uià) 20 mm. von den Zähnen entfernt.

b) mit gerundeten Lippen die Hintere Reihe: a (pas) 55 mm.;
ô (or) 60 mm.; o (bol) 65 mm.; ô (bsau) 70 mm.; u (boutoir)
75 mm.; û (bous) 80 mm. von den Zähnen entfernt.

e) Mit gerundeten Lippen: die mittlere Reihe: ö (Irsurs)
40 mur.; ö (psut-strs) 37 mm.; o (cents) 32 mm.; ü (punir) 26 mm.;
ü (nus) 23 mm. von den Zähnen entfernt.

Desgleichen wurde die Hebung der Zunge gemessen. Die Distanzen
vom Gaumen gegen die Zungenoberfläche an der Artikulationsstelle
sind durch folgende Zahlen dargestellt:

à 13 mm.; á 10 mm.; s 8 mm.; s 4,5 mm.;
s 2,5 mm.; 1 1 mm.; a 18 mm.; ô 12 mm.;
o 10 mm.; ô 9 mm.; u 8 mm.; ü 6 mm.;
ö 13 mm.; o 10 mm.; ö 4 mm.; u 3 mm.

* Roußelot bezeichnet diese Laute so: à o. à
Die deutschen Phonetiker haben diese Bezeichnung nach der Lippenstellung

vorgenommen. Physiologisch beruht aber der Charakter des Lautes auf der
Veränderung des Resonators, d.h. des Lautkanals. Mit Hilfe von Resonatoren,
welche die verschiedenen Vokale (d und ü) sehr klar erzeugten, bewies uns Abbs
Roußelot in seinen Vorlesungen am Institut catboligus, Paris, daß die
überlieferte Nomenklatur nicht die akustische ist; daß z. B. das 6 in bsau einen
großen Resonator, einen größern Mundhöhlenraum erfordert, als das à, das
also geschlossener ist, da sich bei ihm die cavits bucols verringert. Abbs R.
erstrebt, laut mündlicher Mitteilung, eine Vereinheitlichung der Bezeichnung.

Selbstverständlich haben wir es hier mit relativen Zahlenwerten zu tun.
Roußelot: Princips» und precis äs pbonstigus
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$eid)nen roir bie genannten äftaffe in ben @aumcnfd)nitt ein, fo
entftet)t folgenbeg 93ilb bee Slrtifulationgftellen im SDhtnbe.

gig. 10 (2lrti£uIation§ftetIen ber reinen SDÎunboofale).
(9tad) Ronsselot: Principes de phonétique expérimentale, pag. 858.)

®ie fdjematifdje SDarfteïïung ber 2lrtifutationgfteHen in iÇren ®nt=
fernungen nom ©aumenbactie unb bon ben gafjnen geigt folgenbeg SBilb.*

r it é ö ö eo cl [a] a o o ce.
o 5 1Ü tS 2o 25 30 39 37 ltO VS 50 SS 60 ?0 60

1St

gig. 11. (schema ber SlrtifutationSftetlen ber SBoîate.)

Slug biefem @d)cma ergibt fid) nun ba§ für ben ©djutgebraudj
borgefetjene 3?ofalbreied**. §ier ftellen bie magred)ten Sinien bie fpotje
be§ 3ut18enrüdeng bar, alfo bie Slbftänbe bum @aumenbad)e. Sie
fog. mittleren Rotate (ü, Ô, ö, ö) finb ber Überfid)tIid)Eeit luegen in
bie SJiitte gerüdt morben, obfdjon fie, ruie gig. 11 barftellt, g. t. bor
SSofalen ber SSorbcrgauntenreilje (é, è, à) ergeugt îocrben.

NB. ®ie SBofale Rinnen aud) nach ©djroingung§jahten eingereiht werben.
Rousselot gibt folgenbe Rahlen (in ®oppeIfd)TOingungen gewählt):

ü (boue), ci (beau), a (pas), 'é (thé), i (nid)
228. 450. 912. 1824. 3648.

b. h- alfo Dftanen
®ie anbern franjöfifdjen SBoEate treten jroifdjen biefe ©runbuofale in ben

Onternatien einer ®onleiter ein. (®ie Stafenlaute haben bie ©chroingung§jahlen
ber entfpredhenben reinen Sofale.)

* „Votre schéma est tout à fait juste." (Srief non 8lbbé Rousselot an ben
SBerfaffer, 20. II. 1911.) S3ead)te aud) bie Slufeinanberfolge ber SoEale non oorn
nach hinten.

** ©iehe pag. 130.
9
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Zeichnen wir die genannten Maße in den Gaumenschnitt ein, so

entsteht folgendes Bild der Artikulationsstellen im Munde.

Fig. 10 (Artikulationsstellen der reinen Mundvokale).
(Nach Ilonssslot: Princips« äs pbonstiqus sxpsrimsàis, pag. 353.)

Die schematische Darstellung der Artikulationsstellen in ihren
Entfernungen vom Gaumendache und von den Zähnen zeigt folgendes Bild.*

tt s o Co Q s«s « s S ^

Fig. 11. (schema der Artikulativnsstellcn der Vokale.)

Alls diesem Schema ergibt sich nun das für den Schulgebranch
vorgesehene Vokaldreieck**. Hier stellen die wagrechten Linien die Hohe
des Zungenrückens dar, also die Abstände vom Gaumendache. Die
sog. mittleren Vokale (ü, o, ö, ö) sind der Übersichtlichkeit wegen in
vie Mitte gerückt worden, obschon sie, wie Fig. 11 darstellt, z. t. vor
Vokalen der Vordergaumenreihe se, s, â) erzeugt werden.

IdlIZ. Die Vokale können auch nach Schivingungszahlen eingereiht werden,
klousssiot gibt folgende Zahlen (in Doppelschwingungen gezählt):

û (bous), 6 (boon), o. (pas), s (tixi), i (nià)
223. 456. 9l2. 1824. 3648.

d. h. also Oktaven
Die andern französischen Vokale treten zwischen diese Grundvokale in den

Intervallen einer Tonleiter ein. (Die Nasenlaute haben die Schwingungszahlen
der entsprechenden reinen Vokale.)

- „Votrs sebsrno sst tout à. toit fusts." (Brief von Abbs koussslot an den
Verfasser, 2V. II. 1911.) Beachte auch die Aufeinanderfolge der Vokale von vorn
nach hinten.

Siehe pag. 130.
9
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Lauttafel.
1. Vokale, a) Lautschrift.

b) Historische Schrift.

u Oll

>aiPervez
(oeuj

—m-
e
I

x „ foeuj
(Alb)e(rt) xç>aù—Qu¬

in, am, ein un
O

f\aueau

an, en; vor b, p: am, em.
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1. Volcsls. s) l.autsàift.

b) I1i8ioi'isolik 8àift.

//

â-
I

â-
M, 6lâ, 6M ?/??.

S

/) â
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Die einzelnen Vokale.
(Borbcrgaumenlaute.

i (gefdjloffeneS i in fin?, mere?) in betonten, b. t). ©nbfilben. tiefer
feljr nalfe; Sippen bitben eine Ijorigontale fetjr üerlängerte Sangöffnung,
gunge fet)r Oorgefdjoben, bie Spijie berührt bie untern Sd)neibegäl)ne
nnb bie beiben gungenränber berühren bie Seiten be§ (SaumenS, baf?

fie mit bemfelben einen engen nnb langen Äanal bitben. (gig. 9.) @S

ift ber gefctjloffenfte frangöfifetje (Bofal unb gugleid) jener mit ber
fpifjeften (Refonang. (fietje oben SdjwingungSgaljl.)

daneben gibt eS nod) ein roeniger gefdjloffeneS unb weniger weit
öortt artikuliertes i in unbetonten Silben (ä-ni). Rousselot begeidjnet
eS als mittleres i. (immer nod) gefdfloffcner als unfer Sialefta
ober $od)beutfd)eS=i.)

2. é fermé (été), tiefer nidjt fo nalje wie beim i; bie länglidje
Sippenöffnung weniger nad) hinten gegogen. ®ie gunge if* ine§r r"d=
wärtS gegogen unb weniger Ijod), fo baf) ber mit bem @aumen ge
bilbete Sana! breiter unb weniger lang ift. gig. 9.

SDaS mittlere e (chef, muet, livret) wirb mit etwas gurüdgegogener
unb etwas tieferer gunge ® gefprodjen.

è ouvert (tète, fer) oerlangt tiefere unb nod) mel)r gurüdgegogene
gungenficllung, als baS mittlere e. 3)ie tiefer fteEjen weiter üon einanber
ab unb bie länglidje Sippenöffnung ift weniger lang. (gig. 9, Sautfanal.)

3. à palatal (patte, natte). 3)ic Unterfdiiebe gwifdien biefem unb bem
mittleren a (papa, camarade, chat) finb nidjt ^erportretenb. £3eim
mittleren a nähert fid) bie Slrtifulation am meiften ber gnbiffereng=
läge beS DrganS: äRunb tüdjtig geöffnet, (KuSfeln ber Sippen, ber
gunge unb ber SEßangen läfjig, bie gange äRunbljöljls meid) unb fdjlaff.
SDie gunge liegt beim mittleren a (papa) auf bem ©runbe beS 3Kun=
beS, fo baff iljre (Räuber bie untere gatjnreilje berühren, ifjr (Rüden
ift feljr leidjt gewölbt unb leljnt fid) an bie beiben Seiten ber OJtitte
bc§ éaumengemolbeS au (gig. 9). Seim palatalen à ift bie gunge
etwas gefpannter unb etwas üorgeficIXt, fo bafj fie leidjt gegen bie
untern Sdjneibegäfjne prefjt.

©erunbete (ßorbergaumeulaute.
1. ü fermé (nue): gunge Ijat bie Stellung beS i ober jene beS

energifd) gefdjloffenen é; bie Sippen bilben eine gerunbete, feljr enge
Öffnung, älpilid) jener beS u.

3u unbetonten Silben: bureau, pupitre ift baS ü etwas offener
unb etwas meljr nad) leinten oerlegt, ii entfpridjt einem mäfjig ge=
fdjloffenen é (öergl. gig. 9).

2. a) o fermé (deux): entfpric^t nidjt einem é, wie man oft be=

Rauptet, fonbern einem è, beffen Stellung bie gunge einnimmt, wätp
renb bie Sippen bie (Runbung für ö annehmen.

SDaS mittlere ö (neuf, œil) ift etwas offener. 25ie gunge ift in
ber SRittelftellung gwifdjen ber Slrtifulation be§ è unb jener beS et.
SDie Sippenrunbung entfpridjt jener beS mittleren o.

2BaS e muet genannt wirb, entfpridjt biefem Saut, wenn e§ be=

tont wirb: donne-le; unbetont nimmt eS einen Saut gwifdjen ö fermé
unb ö moyen an. (Oibe gig. 9.)
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vie einzelnen Vokals.
Vordergaumenlaute.

(geschlossenes l in llm, mere?) in betonten, d. h. Endsilben. Kiefer
sehr nahe; Lippen bilden eine horizontale sehr verlängerte Langöffnung.
Zunge sehr vorgeschoben, die Spitze berührt die untern Schneidezähne
und die beiden Zungenränder berühren die Seiten des Gaumens, daß
sie mit demselben einen engen und langen Kanal bilden. (Fig. 9.) Es
ist der geschlossenste französische Vokal und zugleich jener mit der
spitzesten Resonanz, (siehe oben Schwingungszahl.)

Daneben gibt es noch ein weniger geschlossenes und weniger weit
vorn artikuliertes i in unbetonten Silben (ki-ui). koussslot bezeichnet
es als mittleres i. (immer noch geschlossener als unser Dialekt-i
oder Hochdeutsches-i.)

2. 6 /eT'â (st«). Kiefer nicht so nahe wie beim l; die längliche
Lippenöffnung weniger nach hinten gezogen. Die Zunge ist mehr
rückwärts gezogen und weniger hoch, so daß der mit dem Gaumen
gebildete Kanal breiter und weniger lang ist. Fig. 9.

Das mittlere s (ebsk, muet, ìivrst) wird mit etwas zurückgezogener
und etwas tieferer Zunge als s gesprochen.

ê (tsts, ksr) verlangt tiefere und noch mehr zurückgezogene
Zungenstcllung, als das mittlere s. Die Kiefer stehen weiter von einander
ab und die längliche Lippenöffnung ist weniger lang. (Fig. 9, Lautkanal.)

3. ck-M/rà/ (putts, nutts). Die Unterschiede zwischen diesem und dem
mittleren a (papa, eam^racks, ébat) sind nicht hervortretend. Beim
mittleren a nähert sich die Artikulation am meisten der Jndifferenz-
lage des Organs: Mund tüchtig geöffnet, Muskeln der Lippen, der
Zunge und der Wangen läßig, die ganze Mundhöhle weich und schlaff.
Die Zunge liegt beim mittleren a (papa) auf dem Grunde des Mundes,

so daß ihre Ränder die untere Zahnreihe berühren, ihr Rücken
ist sehr leicht gewölbt und lehnt sich an die beiden Seiten der Mitte
des Gaumengewvlbes an (Fig. 9). Beim M/iàà ck ist die Zunge
etwas gespannter und etwas vorgestellt, so daß sie leicht gegen die
untern Schneidezähne preßt.

Gerundete Vordergaumenlaute.
1. Ä (aus): Zunge hat die Stellung des i oder jene des

energisch geschlossenen ö; die Lippen bilden eine gerundete, sehr enge
Öffnung, ähnlich jener des u.

In unbetonten Silben: bursau, pupitrs ist das ü etwas offener
und etwas mehr nach hinten verlegt, ü entspricht einem mäßig
geschlosseneu s (vergl. Fig. 9).

2. a) » (äsux): entspricht nicht einem s, wie man oft
behauptet, sondern einem à, dessen Stellung die Zunge einnimmt, während

die Lippen die Rundung für ö annehmen.
Das mittlere ö (nsuk, osll) ist etwas offener. Die Zunge ist in

der Mittelstellung zwischen der Artikulation des ê und jener des ck.

Die Lippenrundung entspricht jener des mittleren o.
Was 6 Mîà genannt wird, entspricht diesem Laut, wenn es

betont wird: àns-1s; unbetont nimmt es einen Laut zwischen ö Isrms
und ö mo^sn an. (vide Fig. 9.)
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b) Ô ouvert (mit folgenbem r : fleur, sœur .gungenftellung
ungefähr gleich a moyen; Stppenrunbung entfpredjenb ô ouvert.

©crunbete Hintergaumenlaute.
1. u fermé (loup, poule): ift bcr gefdfloffenfie itnb gurücfge»

gogenfte Selarlaut, mit ber bunfelften gärbung. ®er 3ungenrüden
ber fe^r roeit gurücfgegogenen gütige (S'9- 9 un^ 10) ift fehr h°d). 2)ic
Sippen finb gerunbet unb feljr Oorgeftülpt, inbem fie eine fcljr Eleine
runbe ©effuung bilben. gungem ur>b SippenmuêEeln feljr gefpanut.

®aê mittlere u (couper) in unbetonten Silben ift weniger ge=
fdjloffen unb wirb mit geringerer ÛDîuêfelfpannung gefprodjen.

2. a) 6 fermé (beau) mit weniger gurüdgegugener unb weniger
gehobenen 3un9er etwas größerer gerunbeter Sippenöffnung uitb giern*
ïid) gcfpannten Slîuêfeln gefprodjen.

o moyen: gunge tfemger ^od£), weniger gurüdgegogen; größere
runbe Sippenöffnung, weniger SKuSfelfpannung.

b) 5 ouvert (bor r: nord, porte): gunge noct) weniger Ifocl),
weniger gurüdgegogen ; gcrunbete Sippenöffnung ein wenig grower.

3. a vélaire (pas): Snefe gunge, weniger gurüdgegogen, (bod)
weiter gttrüd als für a moyen). SDie runbe Öffnung ift größer als
für a moyen (gig. 9.), bie ©d'en ber Sippen genäherter.

9Î a f e n l a u t e.

(®aumenfegel gefenft, Suftftrom gu 2/s bitrd) fflïttnb unb 1is burd)
SJÏafe. (fiche norn pag. 126, b. gig. 7).

1. ô entfpridjt einem ô ouvert, (bei gewiffen Seilten ein wenig ge=
fdjloffen).

2. il entfpridjt einem a (vélaire), bei Sielen tenbiert er fogar gegen
ö, er entfpri(±)t etilem L*

3. ë entfpridjt im allgemeinen einem è, oft einem gwifdjenlaut
gmifdjeu â nub è.

4. Ö entfpridjt einem fehr offenen Ô. (ein gerunbeteg ë.)
NB. ®ie Dtafalierung be§ tat. Stuteë trat juerft für ö unb à int XIV.,

für bie anbern im XVI. QahrEmnbert eilt. Sateinifdj i unb u finb nafat ju g
unb o geworben (tube heutige Orthographie in, un),'b. h ber Sßofat ift mit ber
Stafatfär&ung tiefer geroorbett (au§ i ifi è geroorben).

Halbvokale und Diphtonge.
a) geber ber fehr gcfdjloffenen SoEale: i, ü, ü fann fid) in einen

HalbboEal berwanbeln, wenn man ihn mit nod) gehobenerer gunge
itnb gefdjloffcneren liefern artiEuliert:

1. 1 wirb gu j (yeux) (ftimmhaft; ftimmloS in pied, feuilleter).
2. ü wirb gu w (huit; ftimmhaft; ftimmloê in tuile).
3. u wirb gu w (oui, fowic als erfteS ©lement in bcn SDipIjtongen

oi (wa) unb oin (wë); ftimmhaft; ftimmloS in poids, point).
b) ©in HalbOofat bilbet mit einem folgenbcn SoEal eilten SDiphtong.

SDÎan unterfdjeibet 1. fteigenbe, 2. fafleube ©iphtonge:
1. HalbüoEat unb SoEal: yeux, huit, oui, loie.
2. SoEat unb HalbOofal: houille (u + j), travail (a+j), soleil (ë+j),

fille (i+j), fauteuil (ö + j).

* Qm SBaabtlanb, in ©übfranfretdj eher ë $ ® l'ënfë für àfà.
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k) ô (mit folgendem /v tisur, sosur Zungenstellung
ungefähr gleich a mo^sn; Lippenrnndung entsprechend à ouvert.

Gerundete Hintergaumenlaute.
1. n (loup, poules: ist der geschlossenste und zurückgezogenste

Velarlaut, mit der dunkelsten Färbung. Der Zungenrücken
der sehr weit zurückgezogenen Zunge (Fig. g und 1l)> ist sehr hoch. Die
Lippen sind gerundet und sehr vorgestülpt, indem sie eine sehr kleine
runde Oeffnung bilden. Zungen- und Lippenmuskeln sehr gespannt.

Das mittlere n (eoupsr) in unbetonten Silben ist weniger
geschlossen und wird mit geringerer Muskelspannung gesprochen.

2. a) ci (beau) mit weniger zurückgezogener und weniger
gehobenen Zunge, etwas größerer gerundeter Lippenöffnung und ziemlich

gespannten Muskeln gesprochen.
o mo^ön: Zunge weniger hoch, weniger zurückgezogen; größere

runde Lippenvffnung, weniger Muskelspannung.
b) ô c>î«v6^k (vor r: norck, ports): Zunge noch weniger hoch,

weniger zurückgezogen; gerundete Lippenöffnung ein wenig größer.
3. « vàà (pus): Tiefe Zunge, weniger zurückgezogen, (doch

weiter zurück als für a mo^sn). Die runde Öffnung ist größer als
für u mo^sn (Fig. 9.), die Ecken der Lippen genäherter.

Nasenlaute.
(Gaumensegel gesenkt, Luftstrom zu durch Mund und '/z durch

Nase, (siehe vorn pag. 126, b. Fig. 7).
1. à entspricht einem à ouvert, (bei gewissen Lenten ein wenig

geschlossen).

2. à entspricht einem cr (vslairs), bei Vielen tendiert er sogar gegen
S, er entspricht eibem 5.*

3. ê entspricht im allgemeinen einem oft einem Zwischenlant
zwischen á und s.

4. entspricht einem sehr offenen o. (ein gerundetes 8.)
XI?. Die Nasalierung des lat. Lautes trat zuerst für » und S im XIV.,

für die andern im XVI. Jahrhundert ein. Lateinisch - und « sind nasal zu g
und g geworden (vide heutige Orthographie in, un), d. h. der Vokal ist mit der
Nasalfärbung liefer geworden (aus i ist è geworden).

I-Ialbvolcals unä DiMonge.
a) Jeder der sehr geschlossenen Vokale: l, p, u kann sich in einen

Halbvokal verwandeln, wenn man ihn mit noch gehobenerer Zunge
und geschlosseneren Kiefern artikuliert:

1. i wird zu s (vsux) (stimmhaft; stimmlos in pisch ksuiilstsr).
2. ü wird zu tv (buit; stimmhaft; stimmlos in tuils).
3. u wird zu rv (oui, sowie als erstes Element in den Diphtongen

oi (rva) und à (^vs); stimmhaft; stimmlos in poiäs, point).
b) Ein Halbvokal bildet mit einem folgenden Vokal einen Diphtong.

Man unterscheidet 1. steigende, 2. fallende Diphtvnge:
1. Halbvokal und Vokal: v^rix, Kult, oui, iois.
2. Vokal und Halbvokal: bouills (u-sis), travail (a.-sis), solsii(s^sis),

tills (iff-s), kautsuil (öff^s).

" Im Waadtland, in Südfrankreich eher s z B l'snks für àkà.
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Lauttafel.
2. Konsonanten, a) Lautschrift.

Nasenlaute

stimmhaft

1- u. r-Laute

stimmhaft

Reibelaute

stimmlos stimmhaft

Verschlusslaute

stimmlos | stimmhaft

Dauerlaute Augenblickslaute

Lippen-Laute m WW P b
Lippen-Zahn-

Laute f V
Zahn-Zungen-

Laute n lr S z t d
Vordergaumen-

Laute

V

S
V/

Mittelgaumen-
Laute

i/>

Ii j
Hintergaumen-

Laute r k ö*
O

b) Historische Schrift.

Lippen-Laute m
oi
ui P b

Lippen-Zahn-
Laute f V

Zahn-Zungen

Laute n lr S SS

C{ÎÇ{°

s

z t d

Vordergaumen-

Laute ch j
a*e

1

Mittelgaumen-
Laute gn

i il [1J

y
Hintergaumen-

Laute r
r ac(s

qn

a

R1°& [u
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l^auttatsl.
2. Konsonanten, s) I.sutsàift.

Xsze>i!à
stiininlizft

>- ll. s-lsute

ààkt
Nàlà

zlimmlos ZtilMNllgft
VôlAlà!à

8tlmm>l>8 zlimmlizft

llàuerlsutk tugeiibückzizlile

Uppen-l-gute Nì p b
I_ippen-!zliii-

là f V
!s>m-!uiigeii-

I.s>ite N II' 8 55 t à
Vvsllesgsiiliisii- V

5
V

55

IMeigsumii-
tsiite lî

»inteszgliineii-
tsiits 1' K c>'

v
b) Mstorisà Lokrift.

l-ippsn-tsllts IQ
01

ui p b

>.ippeii-!sliii-
tsiitk f V

!à-!inigeii
I.îiiitk N II' 8 58

vsttzL

8

55
t à

Vorliksgsiimeli-
l.s>ite vk

O' s
5 i

Uittelgsuinen-

tà 8»
/ il M

«intUgzWeii-
tslite r

I a«!s

qu ^ U
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Konsonanten.
SDie Sonfonanten finb biejenigen Spradjtaute bei benen bic @c

räufche üorherrfdjen. SDer Suftftrom roirb im ßautfanat metjr übet
meniger aufgehalten ttnb groar, entroebec burd) eine Verengung bet
Organe ober einen augenbticfstangen Serfdjtuf), bet ptöpch geöffnet roirb.

SBom phhftotogifd)eu Stanbpunfte auê finb gioei Staffen gu unter»
fcijeiben :

1. ^Diejenigen ^onfonanten, bie buret) einen fcljr oerengten, jebod)
mälfrenb ber gangen SDauer ber Smiffion beftäitbig geöffneten Stimm»
fanat gebitbet rocrbeit. @S finb bie (Reibelaute.

a)£>atbbofate: w, w, j
b) Spiranten:' f, v, s, z, §, z
c) S i q u i b e : 1, r
d) uafate: m, n, îi
2. Sene, roäljrenb beren ©rgeugung ber ®anal auf ïtugeubtide an

einem Orte gefdjtoffen unb bann ptöfjtid) geöffnet roirb: bie 33crfd)luf{>
laute.

a) ßippentaute: p, b |

b) ßahngungentaute: t, d Stugenbtidêtautc
c) Hintergaumenlaute: k, g
33eibe, (Reibe» tuie auch 53crfd)tuf)tautc, fönnen mit ober otjne

Sdjroingungen ber Stimmbänber artifuliert merben, b. £)• fie finb ft im in»
h aft ober fiimmtoê. Stimmhafte fêonfonanten fönnen aber in
ftimmtofe beränbert merben unb umgefehrt (second «ögö unb zgö);
grande (gràd) unb grand^enfant grä/äfä).

Starf ift ein Äonfonant, roetm bie ÜRuSfelfpanmtng fräftig;
fd) road), roenn fie fdjroad) ift. 3- S3- t> d, n roerben burd) bie gletdje
Stridulation hecoorgebradit : t ift ber ftarfe, d unb n finb bie fd)road)cn
Sïonfonanten. SDte ftimmlofen finb in ber Sieget ftarf, ftimm»
hafte fchroad).

SDie (Reibta ute.
SDie Sautrotjre in ber äRunbhöhte ift an einem fünfte äufjerft enge,

enger atê bei SSofaten unb Hatboofaten. SDer Sçpirationëftrom ift
äu|erft fräftig, bie tierauSgabte Suftmenge größer af§ bei ben SSofateu
unb §atbOofaten. SntenfiDe, fchneibige (äeräufche.

a) Hntböofale pag. 132.
b) Spiranten:
1. Sippengafjntaute: ftimmtofeê / unb ftimml)afte§ v. Ober»

gähne unb lintertippe bitben eine tjorigontate, fehr enge Spalte. 93ei

/ ift bie Stimmritze geöffnet, bie Stimmbänber fdjroingen nicht ; bei

v bagegen finb fie einanber genähert unb üibrieren. SDie Sage ber
$unge roirb im allgemeinen burd) bie benachbarten tßofate bebingt.

2. 3ungengahnlaute: s (ftimmtoS) unb z (ftimmhaft).. SDie

3unge bilbet einen gitinbrifdjen, fehr engen ®anat, roährenb fie fid)
giemtid) ftarf an bie Obergähne anlehnt. (3m SDeutfd)en ift ber Äanal
burch .Qungenrücfen unb Sllbeoten roeiter hinten gebitbet ; unfer SDialeft
fenntfein ftimmhafteês, ba§ im Hochbeutfdjen oortfanben ift,g. 93. Sonne.)
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Konsonanten.
Die Konsonanten sind diejenigen Sprachlaute bei denen die

Geräusche vorherrschen. Der Luftstrom wird im Lautkanal mehr oder
weniger aufgehalten und zwar, entweder durch eine Verengung der
Organe oder einen augenblickslangen Verschluß, der plötzlich geöffnet wird.

Vom physiologischen Standpunkte aus sind zivei Klassen zu
unterscheiden i

1. Diejenigen Konsonanten, die durch einen sehr verengten, jedoch
während der ganzen Dauer der Emission beständig geöffneten Stimmkanal

gebildet werden. Es sind die Reibelaute.
a) Halbvokale: >v, j
b) Spiranteno k, v, s, 2, S, 2

v) Liquide: I. r
à) nasale: in, n, ìì

2. Jene, während deren Erzeugung der Kanal auf Augenblicke an
einem Orte geschlossen und dann plötzlich geöffnet wird: die Verschlußlaute.

a) Lippenlaute: p, b >

b) Zahnzungenlaute: t, à Augenblickslaute
0) Hintergaumenlaute: le, Z s

Beide, Reibe- wie auch Verschlußlaute, können mit oder ohne
Schwingungen der Stimmbänder artikuliert werden, d. h. sie sind stimmhast

oder stimmlos. Stimmhafte Konsonanten können aber in
stimmlose verändert werden und umgekehrt (sseonck — sögS und ^ZS);
Zrancke (Zrück) und Zranck^enkant gi-gâtâ).

Stark ist ein Konsonant, wenn die Muskelspannung kräftig;
schwach, wenn sie schwach ist. Z. B. t, cl, n werden durch die gleiche
Artikulation hervorgebracht: t ist der starke, à und n sind die schwachen
Konsonanten. Die stimmlosen sind in der Regel stark, stimmhafte

schwach.

Die Reib laute.
Die Lautröhre in der Mundhöhle ist an einem Punkte äußerst enge,

enger als bei Vokalen und Halbvokalen. Der Expirationsstrom ist
äußerst kräftig, die verausgabte Luftmenge größer als bei den Vokalen
und Halbvokalen. Intensive, schneidige Geräusche.

a) Halbvokale pag. 132.
b) Spiranten:
1. Lippenzahnlaute: stimmloses / und stimmhaftes n. Oberzähne

und Unterlippe bilden eine horizontale, sehr enge Spalte. Bei
/ist die Stimmritze geöffnet, die Stimmbänder schwingen nicht; bei

n dagegen sind sie einander genähert und vibrieren. Die Lage der
Zunge wird im allgemeinen durch die benachbarten Vokale bedingt.

2. Zungenzahnlaute: >v (stimmlos) und ^ (stimmhaft).. Die
Zunge bildet einen zilindrischen, sehr engen Kanal, während sie sich

ziemlich stark an die Oberzähne anlehnt. (Im Deutschen ist der Kanal
durch Zungenrücken und Alveolen weiter hinten gebildet; unser Dialekt
kenntkein stimmhaftess, das im Hochdeutschen vorhanden ist,z.B. Sonne.)
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§ (ftimmlog) unb ï (ftimmljaft). Sie etma§ guriidgegogene 3un9e
täfet hinter bert beiben 3al)urei£)en einen freien Sîefonangraum, mäfjrenb
ein genügenb [tarier Suftftrom frei gmifcljen ben beiben 3a^nre^en
burdjftreidjen !ann. 3m grartgofifc^en ift bie ^ungenfpifje gegen ben

(Säumen gehoben unb etmag guriidgegogen, bie Dberftädie tjoljl, bie
beiben Seiten gegen bie Sadenjätjne unb bereu Sltbeolen gepreßt, bie

Sippen feljr fräftig nad) Dorn geftülpt. ©8 bitben fid) bemnadj brei
Sefonangräume: 1. hinter ben 3^ncn (^er ioid)tigfte), 2. groifdjen
^unge unb (Säumen, 3. graifd)en 3«^nen unb Sippen, (3unge nidjt
gefentt, mie Sepcr angibt.)

Sei ï Hingen bie ©timmbeinber mit, bie Spannung ber Organe
ift fdjroödjer.

c) gungenja^ntaute: /*: 3un0e âiemltc^ flacÇ); 3un9enluur5^
berührt red)tg unb tinl8 bie Sllüeolen ber (jintern Sadengäljne; ftimqen*
fpipe liegt au ben, obern ©cpneibegäljnen ober beren Sllbeolen an. Sippen
geöffnet, beren Öffnung in begug auf gorm unb ©röfjc öon ben be=

nadjbarten Solalen abgingt, ©timmüjaft; faun unter bem ©influffe
eineg benadjbarten SauteS ober am @nbe eineg Söorteg ftimmlog mer=
ber (peuple, elle, plat.)

r: 3ungenfpi|e, gegen bie Sllüeolen gehoben, tritt in Sibration.
SSenn bag ©aumenfegel, ftatt ber 3un9cr öibriert, paben mir ein oelareg

r (bag im Solle Çiiufiger auftritt), ©titnmpaft: lanu aber mie lftimm»
log roerben (lettre).

NB. h aspirée ift in§ granjöftfctie burd) beutfdjen ©tnftufj Ijtneinge»
funtmen, fetbft in SBorten, bie biefen Saut im Sateinifdjen nidjt bcfajjcn: haut
(altum), hurler (ululare). $ie SIfpiration rourbe lange geit au§gefprod)en.
(XVI. 3af)rl).) ©eitfjer ift e§ in ber geroö£)nlid)en SRormalfpradje (oljne Slffefte)
oerfdpuunben (auger in la honte, je hais in ber ©mpliafe!). ©3 ift beute ein
blofje§ ort!)ograpf)ifd)e3 3eidjen, rocldjeê bie SBinbung unb bie ©lifion (2Beg«

roerfung s.S.je, le, la) oerbinbert.

Serf djlufjl aute.
a) Sippenlautc: p unb b. Sippen gefcploffen; üorgeftredt. 3ltn'

genftetlung burd) bie öolalifdje Umgebung beftimmt; alfo g. S. bei ibi
jßungenrüden gehoben mie gu i.

2M£)tenb im §od)beutfd)en, aber nicE)t im Sbiateït, g. S. groifdjen
p unb a ein gang oprenfälliger ipaud) (Slfpiration) liegt, paben mir
im gfcangöfifdjen ein paudjlofeg p, äpnlid) bem p unfereg SDiatelteg, bag

nur meniger energifd) gebilbet mirb, a(g bag beg grangofifepeu. b pat
ben ©timmton (©timmbänber gefd)loffen).

b) 3uPn*uugcnlaute: t unb d. Sippen offen, bie gorm ber=

felben ift üerfepieben, je nad) ber oolatifdjen Umgebung. 3ull9enfpiëe
an ben obern ©cpncibegäpnen bilbet ben Scrfcplufj.

3m 2)eutfd)cn : 3un9e an öett SUoeolen.
c) Hintergaumenlaute; k unb g. Serfcptufigroifepen3ungen=

rourgcl unb einem £eil beg ®acpeg ber SDtunbpöple, beren ©eftalt burcp

l* mouillé ejiftiert im g-ranjöfifcben feit bem XVIII. 3a()rl)unbert nidjt
meijr urgl. italienifcH: meraviglia, egli; fpanifcE): caballero). Sproutnjial bagegen
trifft man e§ nod), j. S. bei un§ im SSaabtlanb. I mouillé ift burcf) benfjalb«
uofal j erfept.
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S (stimmlos) und S (stimmhaft). Die etwas zurückgezogene Zunge
läßt hinter den beiden Zahnreihen einen freien Resonanzraum, während
ein genügend starker Lnftstrom frei zwischen den beiden Zahnreihen
durchstreichen kann. Im Französischen ist die Zungenspitze gegen den

Gaumen gehoben und etwas zurückgezogen, die Oberfläche hohl, die
beiden Seiten gegen die Backenzähne und deren Alveolen gepreßt, die

Lippen sehr kräftig nach vorn gestülpt. Es bilden sich demnach drei
Resonanzräume-. 1. hinter den Zähnen (der wichtigste), 2. zwischen
Zunge und Gaumen, 3. zwischen Zähnen und Lippen. (Zunge nicht
gesenkt, wie Beyer angibt.)

Bei S klingen die Stimmbänder mit, die Spannung der Organe
ist schwächer.

o) Zungenzahnlaute: Zunge ziemlich flach; Znngenwurzel
berührt rechts und links die Alveolen der hintern Backenzähne;
Zungenspitzeliegt an den obern Schneidezähnen oder deren Alveolen an. Lippen
geöffnet, deren Öffnung in bezug auf Form und Größe von den
benachbarten Vokalen abhängt. Stimmhaft; kann unter dem Einflüsse
eines benachbarten Lautes oder am Ende eines Wortes stimmlos Werder

(peuple, elle, plat.)
Zungenspitze, gegen die Alveolen gehoben, tritt in Vibration.

Wenn das Gaumensegel, statt der Zunge, vibriert, haben mir ein velares
i- (das im Volke häufiger auftritt). Stimmhaft: kann aber wie 1 stimmlos

werden (lstt^e).
XU. /i «sp!>öo ist ins Französische durch deutschen Einfluß hineingekommen,

selbst in Worten, die diesen Laut im Lateinischen nicht besaßen: baut
(oilum), Inirisr (ululars). Die Aspiration wurde lange Zeit ausgesprochen.
(XVI. Jahrh.) Seither ist es in der gewöhnlichen Normalsprache (ohne Affekte»
verschwunden (außer in lu Iwnts, js Inns in der Emphaie!). Es ist heute ein
bloßes orthographisches Zeichen, welches die Bindung und die Elision
(Wegwerfung z. B.ss, Is, lo.) verhindert.

Verschlußlaute.
u) Lippenlaute: //und S. Lippen geschlossen; vorgestreckt. Zun-

genstellung durch die vokalische Umgebung bestimmt; also z. B. bei ibi
Znngeurücken gehoben wie zu i. -

Während im Hochdeutschen, aber nicht im Dialekt, z. B. zwischen

x und a ein ganz ohrenfälliger Hauch (Aspiration) liegt, haben wir
im Französischen ein hauchloses p, ähnlich dem p unseres Dialektes, das
nur weniger energisch gebildet wird, als das des Französischen, b hat
den Stimmton (Stimmbänder geschloffen).

b) Zahnzungenlaute: / und r/. Lippen offen, die Form
derselben ist verschieden, je nach der vokalischen Umgebung. Zungenspitze
an den obern Schneidezähnen bildet den Verschluß.

Im Deutschen: Zunge an den Alveolen.
e) Hintergaumenlaute; /? und .L. Verschluß zwischen Zungenwurzel

und einem Teil des Daches der Mundhöhle, deren Gestalt durch

mouilis existiert im Französischen seit dem XVIII. Jahrhundert nicht
mehr vrgl. italienisch: insraviZIiu, sgli; spanisch: Lkàllsro). Provinzial dagegen
trifft man es noch, z. B. bei uns im Waadtland. I mouills ist durch den Halbvokal

ersetzt.
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ben folgenben Sola! bebingt mirb. 23or einem fMntergautnenbofal (u)
ift bie idrtitulationgfteUe beS @aumenfegel§ öor einem SSorbergaumen»
laut (é) ift fie entfpredjenb meiter bor. (SBor i §. S3, am Ijintern Seil
beê garten ©aumenê.)*

NB. S3ei b, d, g tft befonberg bie ©timmfjaftigEeit ju betonen. ®ie fran=
äöfifdj anlautenben b, d, g finb bor ber ©gplofion, fcEion bei ber SSilbung beg ®er=

fdjluffeS ftimmfiaft, im ®eutfd)en fängt bie ©timmfjaftigEeit erft mit ber Off=

nung beg 93erfd)Iuffes an.

Sippenlaute: m. Sippen gefdjloffen,SBorfdjtebung je nad) folgenbem
SSoïal. .gungenfpi^e uni» fRuIjelage; nehmen aud) bie ooÉalifcpe

Stellung mie bie Umgebung ein. StimmMnber in Sdjroingungen.
©aumenfegel gefenEt.

n. Sippen offen, ridjtet fiel) im übrigen nad) ber bbfalifdjeit Um=
gebung. ,3ungenfpijse bilbet einen S3erfd)lufi. ©aumenfegel gefenEt.
StimmMnber in Scljmingungen.

ù „ißatataleS" n: Sippen mie bei n. SSorberjungc bilbet 93erfcE)lufe

gegen ben garten ©anmen. ©aumenfegel gefentt, @timmbänberfd)U)in=
gungen. @3 ift eine einfache SlrtiEulation, nid)t bie @ruppe ny.

NB. ®ie nafalen ©djtoingungen finb im grartjöfifcfien ungemein ölet
fräftiger, alg im ®eutfd)en bei m unb n; man nerlängere bie nafalen SBibrationen
toäljrenb ber Öffnung.

Die Aussprache im Satze.
Seber Saut ift biê^er al3 ifoliert auêgefprodjen gebaclft. Siefe ifo=

lierten Sautclemente finb aber nur S3aufteine, beren .Qufammenfefjung
baê Spradjgefüge ergibt. Sabei reagieren bie einattber benachbarten
Sautelemente aufeinanber unb mobifigicren fid) gegenfeitig. (9lffimi
lation tc.)

Sie elementarfte Sautgruppicrnng Eenncn mir nuter bem Stamen
bie einen fürgeru ober tängern 3eitraiim beanfpruäjt : mir

tjaben 1. Don ber Sauer (Quantität) gu fpredien; 2. Sie Silben
roerben mit einem gemiffen (Sfpirationêbrud ober 9tad)brucE
gefprodjen. 3. Sdjliefslid) ^aben mir ba§ mufiEalifdie Stuf= unb Slb»

fteigen ber Stimme: bie Su to nation gu berüdfidjtigen.
* ®iefe oerfdjiebenen ülrliEulationgftellen erflären bie bretfadje ©nttoicElung

aug bem Sateinifdjen irtg granjofifdje: corpus > corps; caballum > cheval;
centum > cent. ©benfo für g: i/ulam > yueule; //enturn > ^rent.

** Qnbejug auf bie 8lrtiiulation ift bie ©ilbe eine IHangetnljeit, beren

gentrum (ber SSoEal) ein ®on oon oerljältnigmäfjig großer SßernefjmbarEeit ift
unb beren ©renjen (bie Äonfonanten) einer plöfüicf)en Slnberung ber © dt) a

fäHe entfpredjen. (Roudet.)
©ine ©ilbe ift offen, trenn fie mit einem SSoïale enbigt. ©nbtgt fie mit

einem ßonfonanten, fo ift fie gtftftloffen. ©in ßonfonant jrotfdjen jirei ®o»
falen geljört im fjranjöfifcben jur folgenben ©ilbe, ebenfo ein S3erfd)lufjlaut
plug 1 ober r (ble, Ire). ®ie oorljergel)enbe ©übe ift alfo offen (ta-ble). ©e-
fcE)loffen finb bagegen bie ©üben, in benen ber SSoEat burd) eine anbere
©ruppe non ßonfonanten abgefdfloffen tnirb, fotnie bie ©nbfilben, bie auf
einen Äonfonanten auggeljen.

SBerben jtoei SBorte burd) bie Sinbung oereinigt, fo fdjliefjt fid) ber ©nb=

Eonfonant be§ erften Sßorteg an ben SlnfanggooEal beg folgenben äBorteg an
unb bie ©ilbe ift roieberum offen (trop étroit — trd-pétrwa).
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den folgenden Vokal bedingt wird. Vor einem Hintergaumenvokal (u)
ist die Artikulationsstelle des Gaumensegels vor einem Vordergaumenlaut

(s) ist sie entsprechend weiter vor. (Vor i z. B. am hintern Teil
des harten Gaumens.)*

Bei t>, à, A ist besonders die Ctimmhaftigkeit zu betonen. Die
französisch anlautenden b, à, Z sind vor der Explosion, schon bei der Bildung des
Verschlusses stimmhaft, im Deutschen fängt die Stimmhafligkeit erst mit der
Öffnung des Verschlusses an.

Lippenlaute: m. Lippen geschlossen, Vvrschiebung je nach folgendem
Vokal. Zungenspitze und Flüche in Ruhelage; nehmen auch die vokalische
Stellung wie die Umgebung ein. Stimmbänder in Schwingungen.
Gaumensegel gesenkt.

n. Lippen offen, richtet sich im übrigen nach der vokalischeu
Umgebung. Zungenspitze bildet einen Verschluß. Gaumensegel gesenkt.
Stimmbänder in Schwingungen.

si „Palatales" n: Lippen wie bei n. Vorderzuuge bildet Verschluß
gegen den harten Gaumen. Gaumensegel gesenkt, Stimmbünderschwin-
gungen. Es ist eine einfache Artikulation, nicht die Gruppe n^.

IM. Die nasalen Schwingungen sind im Französischen ungemein viel
kräftiger, als im Deutschen bei m und n; man verlängere die nasalen Vibrationen
während der Öffnung.

Die ^ULZpraetis im Làe.
Jeder Laut ist bisher als isoliert ausgesprochen gedacht. Diese

isolierten Lautelemente sind aber nur Bausteine, deren Zusammensetzung
das Sprachgefüge ergibt. Dabei reagieren die einander benachbarten
Lautelemente aufeinander und modifizieren sich gegenseitig. (Assimilation

:c.)
Die elementarste Lautgruppierung kennen mir unter dem Namen

Silbe**, die einen kürzern oder längeru Zeitraum beansprucht: wir
haben 1. von der Dauer (Quantität) zu sprechen; 2. Die Silben
werden mit einem gewissen Expirationsdruck oder Nachdruck
gesprochen. 3. Schließlich haben wir das musikalische Auf- und
Absteigen der Stimme: die Intonation zu berücksichtigen.

* Diese verschiedenen Ariikulationsstellen erklären die dreifache Entwicklung
aus dem Lateinischen ins Französische: corpus > corps; cokuliuin > ebsvul;
csntuln > esnt. Ebenso für Z: Amiam > Hìisuls; ^sniurn > Kesnr.

** Jnbezug auf die Artikulation ist die Silbe eine Klangeinheit, deren

Zentrum cher Vokal) ein Ton von verhältnismäßig großer Vernehmbarkeit ist
und deren Grenzen (die Konsonanten) einer plötzlichen Änderung der Schallfälle

entsprechen, (kouäst.)
Eine Silbe ist offen, wenn sie mit einem Vokale endigt. Endigt sie mit

einem Konsonanten, so ist sie geschlossen. Ein Konsonant zwischen zwei
Vokalen gehört im Französischen zur folgenden Silbe, ebenso ein Verschlußlaut
plus I oder r (bis, trs). Die vorhergehende Silbe ist also offen (ta-b>o).
Geschlossen sind dagegen die Silben, in denen der Vokal durch eine andere
Gruppe von Konsonanten abgeschlossen wird, sowie die Endsilben, die auf
einen Konsonanten ausgehen.

Werden zwei Worte durch die Bindung vereinigt, so schließt sich der
Endkonsonant des ersten Wortes an den Anfangsvokal des folgenden Wortes an
und die Silbe ist wiederum offen (trop stroit — trö-pstrvva).



21 f i" i m i I a 1i o n 8 erfdjeinungen, g. 23. SBerfchmelgung Bon Sonfo»
nanten, mie fie baS 2)cutfd)e fo tppifch geigt (©ottfrieb teller
(SopfriEeller, 9J(itbcfi(5 mipefig, fpauptfunftftücf haupEunfiüE), treten
im granjöfifdjen feiten auf. (Spplofiülaute roerben fircng ifoliert arti«
fuliert: acte, obtenir, Sainte-Beuve, énigme. SDcr Eingang beS folgen-
ben Sonfonanten beginnt erft nacl) bem 2luSgang beS öorhergchenben
(lorsque lorsöqö, svelte sôvèitô.)

23eifpiele oon 2lffimi(ation im grangöfifchen : obtenir fonn gu
obtenir merben, b tuirb gu p unter bem (Sinflufj beS ftimmlofen t (b.
b. bie Öffnung ber ©timmri^e für t E)at bie Schließung berfelben für
b erfefjt).

«v unb c gluifdjen SSofaten ift ftitnmhaft: oser (osé), second (sögö);
s ebenfo und) ftimmhaften S'onfonanten : observer (obzèrvé), svelte
(zvêltô); d gu t: médecin (mètsë), z gu g: je te crois (stökrwa),
b gu p : (observer — opsèrvé).

1, r, w, n, il oerlicren i^re ©timmhaftigEeit nidt)t.
©d)a llfülle. 8m ©aße öcrnelfmcn ruir nid)t aile Saute gleidp

lrtäßig fdjarf. 8m Âdangfluffe beincrfen mir SSerftärEungen unb 23er=

minberungen, ÏKapima unb Minima ber ©djaüfülle. ®ie SJîajima ent=

fpredjcn im allgemeinen ben ißoEalen tutb bie SJfinima ben ßunfouanten.
9ïid)t alle Saute firtb glcid) gut oernehmbar.

1. 23oEale finb beffcr oerneEpubar als Stonfonanten.
2. Offene Söofalc beffer als gefdjloffene.
3. ißibrierenbe (r) unb feitlidje (1), fomie nafale (m) beffer als

Sßerfdflufjlaute.
4. ©timmhafte beffer als ftimmtofe (auf Eurge 35iftangen).
5. Unter fonft gleichen 23ebiugungen ift ein Saut um fo oernehm»

barer, je [tarier unb auch je ^öbjer er ift.
S) a uer. 8m 5rnngöfifd)eu finb bie betonten SSofale länger als bie

unbetonten. SSoEale, benen eine ßonfonantengruppe folgt, finb Eurg.
23oEalbauer: Eurge 6—12 gmnberifielS ©eEunben.

lauge 12—30 „ „ (2—3 mal
cine Surge).

IBeifpiele-: a (in pas) ift lang, â (part) ift Eurg. Offene unb ge=
fddoffene SSoEale finb gewöhnlich lang. SDÎittlere S3oEaIe Eurg. 9tafen=
UoEale (à, ö, g, 8) lang.

Eurg lang

bec (bèk) nez (né), fer (fèr)
neuf (nöf) deux (do), fleur (tior)
choc (sôk) beau (bô), nord (nôr)

®ie benachbarten Sonfonanten mirfen auf bie Säuge ber totale:
Stimmhafte ^Reibelaute oerlängcru: rose (rôsô), gueuse (gosö),

vive (vivo). ®bcnfo r (e, o, ö werben gugleicb offen; ü, u ba=

gegegcn gefctjloffen bor r).
desgleichen übt bie ïonftarfe (8ntenfität) einen oerlängernben

©influfj : je traite (zö trètô), nous traitons (l'/ämal Eürger); un homme
grand (on ômô grâ): à ift lang, o ift Eurg; aber: un grand homme
(Ô gràtèm) umgeEehrt.

®nblich übt auch bie Sänge ber Sautgruppe, gu ber bie ©ilbe ge=

hört, einen ©iufluß auS:

Assimilationserscheinungen, z. B. Verschmelzung von
Konsonanten, wie sie das Deutsche so typisch zeigt (Gottfried Keller —
Gopfrikeller, Mitbesitz — mipesiz, Hauptkuuststück — haupkunstük), treten
im Französischen selten auf, Explosivlaute werden streng isoliert
artikuliert: nets, obtenir, Sainto-öouvo, oniKino. Der Eingang des folgenden

Konsonanten beginnt erst nach dem Ausgang des vorhergehenden
(lorsguo ^ iorsögö, svelte — sövoitö.)

Beispiele von Assimilation im Französischen: âà?- kann zu
norden, d ivird zu ^ unter dem Einfluß des stimmlosen t (d.

h, die Öffnung der Stimmritze für t hat die Schließung derselben für
S ersetzt).

<v und s zwischen Vokalen ist stimmhaft: oser (ove), soeonel (söFö);
s ebenso nach stimmhaften Konsonanten: observer (observe), svelte
(svöitö); ä zu t: msâeein (ruetsê), s zu â: se te orois (stöbrwa),
b zu p: (observer — opssrvô).

l, r, v, n, il verlieren ihre Stimmhaftigkeit nicht.
Schall fülle. Im Satze vernehmen wir nicht alle Laute

gleichmäßig scharf. Im Klangflusse bemerken wir Verstärkungen und
Verminderungen, Maxima und Minima der Schallfülle. Die Maxima
entsprechen im allgemeinen den Vokalen und die Minima den Konsonanten.
Nicht alle Laute sind gleich gut vernehmbar.

1. Vokale sind besser vernehmbar als Konsonanten.
2. Offene Vokale besser als geschlossene.
3. Vibrierende (r) und seitliche (I), sowie nasale (in) besser als

Verschlußlaute.
4. Stimmhafte besser als stimmlose (auf kurze Distanzen).
5. Unter sonst gleichen Bedingungen ist ein Laut um so vernehmbarer,

je stärker und auch je höher er ist.
Dauer. Im Französischen sind die betonten Vokale länger als die

unbetonten. Vokale, denen eine Konsonantcngruppe folgt, sind kurz.
Vvkaldauer: kurze 6—12 Hundertstels Sekunden.

lange 12—30 „ „ (2—3 mal
eine Kurze).

Beispielen a (in pus) ist lang, â (part) ist kurz. Offene und
geschlossene Vokale sind gewöhnlich lang. Mittlere Vokale kurz. Nasenvokale

(à, o, v, 6) lang.
kurz laug

boe (bôk) nos (no), tor (kör)
nent (nöt) cloux (clo), tlour (tior)
eboe (sôlc) boon (bô), norà (nôr)

Die benachbarten Konsonanten wirken auf die Länge der Vokale:
Stimmhafte Reibelaute verlängern: roso (rüsö), Zuouso (gosö),

vivo (vivo). Ebenso ?' (o, o, ö werden zugleich offen; ü, u da-

gegegen geschlossen vor r).
Desgleichen übt die Tonstärke (Intensität) einen verlängernden

Einfluß: so traito (so trötö), nous traitons (l'/zmal kürzer); nn boinmo
granä (An omö Zrâ): à ist lang, o ist kurz; aber: un granâ boinmo
(o gràtà) umgekehrt.

Endlich übt auch die Länge der Lautgrnppe, zu der die Silbe
gehört, einen Einfluß aus:
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pâte 27/ioo ©eEunben.
pâté 2n/ioo „
pâtisserie u/ioo „
pâtisserie St-Germain 12/ioo „ (Rousselot)

SIEgent (SRadjbrucE), b. f). bie retatiöe Sraft ber Slugatmung.
Sn bett romanifdjcn ©pradjen trägt ein SBort ben 9ïad)brucE auf

ber gleichen ©ilbe, mie bag latcinifcfye SBort, oott bem c§ abgeleitet
ift. ©a itn grangöfifdjen bie ©ilben rocggefatlen (ober rocibltct) gcroor=
ben) finb, bie ber im Sateinifdjen betonten ©ilbe folgen (porticum-porche,
voluntatem-volonté), fo ift bie afgentuierte ©ilbe bie lejjte (männlictje)
Silbe beg frangöfifcpen SBorteg. So beim ifolierten SBort.

33ilben aber mehrere SBorte eine SIEgerttgruppe, ©predjtaEtc,
fo oertieren bie cingelnen SBorte ifyren SIEgent, bie ©ruppe
roirb fo betont, mie ein eingigeg SBort mit ber gleiten
©ilbengal)!.* v

DEjtte SIEgent finb immer: SirtiEet (beftimmt nnb unbeftimint),
llinroeifenbe unb befitgangeigenbe giirroörter, fReta ti üpr on omen
(qui, que, dont, où), §il'fêoerbcn, fßräpofitionen. (im ®egen=
fab gutn ©cutfdjeu!)

®ie betonten SBörter (©ubftantiüe, fßerfonalpronomen zc.) finb be=

tont ober unbetont je nad) ber Stellung im ©alje. Champs-Elysées,
lieutenant-colonel) empereur A'Allemagne. (Champ oeriiert ben
SIEgent 2C.)

©ag oorangefteEEtc SlbjeEtio oeriiert ben SIEgent: un excellent
homme-, in ber 9ïad)fteKung behalt eg itjti aber: un homme excellent.

S3orangefteïïte fßrouomen finb immer unbetont: Nous le lui dirons,
©agegen: A moi. Crois-Az.? Tue-le/

S3gl. : Tous les hommes sont mortels. Tous sont soumis à la
même loi.

Slgl. aud): Attention, s'il vous plaît. Deux sous la violette,
ferner: beaucoup, absolument, extrêmement, épozzventable,

misérable, pleurer, hurler zc. (QËrfte ©ilbe, bie einen ®onfonanten t)at.)**

Ton (Intonation)***

3u ben bigler bargeftetlten ©ifferengierungêmitteln ber Sprache
(©auer unb SIEgent) Eommt rtod) bie ©timmobulation ober Intonation.

1. SBirb bie gletdje |ji3Eje auf einem Saute, einer 8aut= ober 2Bort=

gruppe üoti Slnfang big gu (Snbe feftgetjalten, fo nennt man bag ebenen
© o it.

* dm gransofifdjen baben mir alfo in ©predjgruppe unb ©a| ein
crescendo c, im ®eutfdjen bagegen ein decrescendo > ju beobachten. (®onner*
roetter-mille tonnerres. Tonnerre de Dieu

** ®er iöerfaffer börte in einer beroegten ©ijjung ber ®eputiertentammer
in i)3ari§ bie ©ojialiften ben ^Soltjetprefeîten Sépine mit Assasin! Assasin!
apoftropbieren. ®er Sltjent oerlegt fid) alfo möglidfft nad) oorn unb fudft
fief) an einem Sonfonanten eine träftige ©tüfse.

*** ©ie^e auch ba§ oorjüglidje 2Berf: granjöfifd)e dntonationêiibungen
ooit fîlingbûrbt unb de Fourmestraux. ßötljen, @d)ulje.
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Ms ^/ioo Sekunden,

Ms Moo „
pâtisssris "/loo „
pàtisssits 3t-0lsrmaiu '^/ioo „ (Itoussslot)

Akzent (Nachdruck), d, h, die relative Kraft der Ausatmung.
In den romanischen Sprachen trägt ein Wort den Nachdruck auf

der gleichen Silbe, wie das lateinische Wort, von dem es abgeleitet
ist. Da im Französischen die Silben weggefallen (oder weiblich geworden)

sind, die der im Lateinischen betonten Silbe folgen (portisum-porsks,
voluiàtsm-volonts), so ist die akzentuierte Silbe die letzte (männliche)
Silbe des französischen Wortes. So beim isolierten Wort.

Bilden aber mehrere Worte eine Akzentgruppe, Sprechtakte,
so verlieren die einzelnen Worte ihren Akzent, die Gruppe
wird so betont, wie ein einziges Wort mit der gleichen
Silbenzahl.*

Ohne Akzent sind immer: Artikel (bestimmt und unbestimmt),
hinweisende und besitzanzeigende Fürwörter, Relativpronomen
(gui, gus, clout, au), Hilfsverbcn, Präpositionen, (im Gegensatz

zum Deutschen!>
Die betonten Wörter (Substantive, Personalpronomen M sind

betont oder unbetont je nach der Stellung im Satze. dtmmps-M?M65,
lisutsiumt-coZcms/; smpsrsur ck'AZ/öMKM?. (dbamp verliert den

Akzent zc.)
Das vorangestellte Adjektiv verliert den Akzent: un sxesllsut

in der Nachstellung behält es ihn aber: uu lmmms e<a?<?<?Z/6ZzZ.

Vorangestellte Pronomen sind immer unbetont: l^ous Is lui àirous.
Dagegen: A. Ools-à.? Dus-Ze/

Vgl.: Pous lss kommss sont mortsls. Dcms sont soumis à la
moins loi.

Vgl. auch: Attention, s'il vous plait. là-a? sous la violetts.
Ferner: keêsoup, absàmsnt, sxtremsmsnt, spo^vsntabls, ?>??'-

ssrabls, pZszzrsr, /î^lsi- zc. (Erste Silbe, die einen Konsonanten hat.)**

^on (Intonation)***

Zu den bisher dargestellten Differenzierungsmitteln der Sprache
(Dauer und Akzent) kommt noch die Stimmodulation oder Intonation.

1. Wird die gleiche Höhe auf einem Laute, einer Laut- oder
Wortgruppe von Anfang bis zu Ende festgehalten, so nennt man das ebenen
T o n.

* Im Französischen haben wir also in Sprechgruppe und Satz ein orss-
esnclo < im Deutschen dagegen ein àsorssesnào > zu beobachten. (Donner-
weiter-miils tonnsrros. 1'onnsrrs üs Oisu!)

** Der Verfasser hörte in einer bewegten Sitzung der Deputiertenkammer
in Paris die Sozialisten den Polizeiprefekten Lspine mit A«saà! AssasinI
apostrophieren. Der Akzent verlegt sich also möglichst nach vorn und sucht
sich an einem Konsonanten eine kräftige Stütze.

*** Siehe auch das vorzügliche Werk: Französische Jntonationsübungen
von Klinghardt und cis b'ourinostroux. Cöthen, Schulze.
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2. Steigt bie Sonljöhe grabuell öom Slnfange big gum Sd)luffe bet
(Saut», Silben» ober Söort») ©ruppe, fo ift bte ©egeichnung auf»
ft ci g en be SEonbemegung.

3. SenEt fiel) bie £>ul)e, fo haben mir bte abfteigenbe Sonbe»
megung.

4. 3)ic fogen. gufammengefehten (fomplepen) £5ne fönnen aug S3er=

binbungen entfielen.
NB. gür unfere ©djutjroecfe fommen mir mit ber Unterfcpeibung fpope

unb txefej Intonation nu§.

35ie Intonation hängt ab:
1. S3on ber ©emütgbemegung, bie jeben Sah begleitet. $e nad)

bem @5efül)l§gcE)alt : ßorn, Sitte, Seradjtung, ©lirerbietnng luirb bet
Sah: Sortez, monsieur! gu ücrfd)iebcnen 3ntonationgmöglict)Eeitcn 2ln=

lafj geben: ©motion eile Sc tonung.
2. ülud) ein ohne ©efühlSmomente gefptodjener Sat) mitb bod) mit

einet iljm eigentlichen Setonung unb befonberem ?lu8brucf gefprod)en.
ßogifdje Intonation.

SSenn man and) oft bon bet fôîitfiE in ber Sprache rebet uttb ben
SluSbrud beg gefprodjenen SBorteg mit bem ©efange oergleidjt, ift eg

bod) unmögtid), bie Intonationen beg SBorteg g. S. mit ben befannten
mufiEalifdjcn Dotationen feftguljalten.

9Dan mufj tuoEjl am befteu jeben bet brei Sitten : ben SJÎitteilungg»,
ben $rage= unb ben Slugruffah, für fiel) allein betrachten:

1. 35er SDit teilungöfah beftatigt, öerneint, bcfdjreibt, ergabt,
erftärt. ©Ijarafteriftifd) für bie Intonation ift bag feïjr herOortretcnbc
SinEen ber legten Silbe, bag man mit bem .Qurücfgehen eineg 9Dufif=
ftüdeS auf bie SEonifa üerglichen ^ctt.

3)em SenEen ber Stimme geht gcioöljnlid) eine leid)te
Hebung auf_einer ober mehrerer ootljergehenben Silben öor»
aug: C'est |la sallej II est [parti.| 11 n'est [pas venu.| Le temps
est |magnißque.|

35er EDitteilunggfah ift oft gufammengefeht. ®ie oerfd)iebcncn ïeile,
bie ihn gufammenfehen, unterfdjeiben fid) algbann burd) eine Intonation,
bie auf bie letgtc Silbe jebeg eingelnen Seileg fällt, unb bie entioeber
eine ^ebung ober eine Senfuitg fein Eann. Sie ift allerbingê roeniger
auffadenb, alg jene am Sdjluffc .beg gangen Sa^eg. Sie fpebitng gibt
im allgemeinen eine engere Serbiubnng beg erften mit bem groeitett
©liebe beg Sa^eg an; fie tuirb gemöhttlid) eintreten, loenn ein Sah»
glieb bem anbern untergeorbnet ift : Lorsque je serai arrivé!) je vous
écrirai] fabelt mir ÄODtbiuation, fo tuirb bie Senfuug öorgegogen :

Ma vie a son sercet,| mon âme a son mystèrej g. S. bei ber Sluf»

gähtung.
—

©in längerer Sahteil mirb loieber in betonte ©ruppen gertegt, beren

lester Silbe, bie flatter alg bie anbern ift, eine beftimmtc Sntonation,
£>ebung ober SenEung ber Stimme, eignet:

Ma vie) a son secret] mon [âme a son mystèrej Un amour)
éternel) dans un instant| conçu.| Ceux qui pieusemejuJ sont morts|
pour la patriejf Ont droit| qu'à leur tombeau| la foule pleure) et prie.j
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2. Steigt die Tonhöhe graduell vom Anfange bis zum Schlüsse der
(Laut-, Silben- oder Wort-) Gruppe, so ist die Bezeichnung
aufsteigende Tonbewegung,

3. Senkt sich die Hohe, so haben wir die absteigende
Tonbewegung,

4. Die sogen, zusammengesetzten (komplexen) Töne können aus
Verbindungen entstehen.

dlkZ. Für unsere Schulzwecke kommen wir mit der Unterscheidung sthohe
und tiefes Intonation aus.

Die Intonation hängt ab:
1. Von der Gemütsbewegung, die jeden Satz begleitet. Je nach

dem Gefühlsgehalt: Zorn, Bitte, Verachtung, Ehrerbietung wird der
Satz: Sorten, monsieur! zu verschiedenen Jntonationsmöglichkeitcn Anlaß

geben: Emotion elle Betonung.
2. Auch ein ohne Gefühlsmvmcnte gesprochener Satz wird doch mit

einer ihm eigentlichen Betonung und besonderem Ausdruck gesprochen.
Logische Intonation.

Wenn man auch oft von der Musik in der Sprache redet und den
Ausdruck des gesprochenen Wortes mit dem Gesänge vergleicht, ist es
doch unmöglich, die Intonationen des Wortes z. B. mit den bekannten
musikalischen Notationen festzuhalten.

Man muß wohl am besten jeden der drei Arten: den Mitteilungs-,
den Frage- und den Ausrufsatz, für sich allein betrachten:

1. Der Mitteilnngssatz bestätigt, verneint, beschreibt, erzählt,
erklärt. Charakteristisch für die Intonation ist das sehr hervortretende
Sinken der letzten Silbe, das man mit dem Zurückgehen eines Musikstückes

ans die Tonika verglichen hat.
Dem Senken der Stimme geht gewöhnlich eine leichte

Hebung auf einer oder mehrerer vorhergehenden Silben
voraus: O'sst ßä saliss II est spärti. î II n'sst späs vonns Im tsmps
est ßna^nillguss

Der Mitteilungssatz ist oft zusammengesetzt. Die verschiedenen Teile,
die ihn zusammensetzen, unterscheiden sich alsdann durch eine Intonation,
die auf die letzte Silbe jedes einzelnen Teiles fällt, und die entweder
eine Hebung oder eine Senkung sein kann. Sie ist allerdings weniger
auffallend, als jene am Schlüsse.des ganzen Satzes. Die Hebung gibt
im allgemeinen eine engere Verbindung des ersten mit dem zweiten
Gliede des Satzes an; sie wird gewöhnlich eintreten, wenn ein Satzglied

dem andern untergeordnet ist: Iwrsgns js ssrai arrivchs js vons
soiranj Haben wir Koordination, so wird die Senkung vorgezogen:

Na vis a son ssrests mon âme a son m^stsrs^s z. B. bei der

Auszählung. ^
Ein längerer Satzteil wird wieder in betonte Gruppen zerlegt, deren

letzter Silbe, die stärker als die andern ist, eine bestimmte Intonation,
Hebung oder Senkung der Stimme, eignet:

Na vsisj a son ssersts mon sâïns a son m)'stsrs^j lin amouis
stsi'imîs llans un instants eonyus Osux gui pisussmsms sont mortsj
pour la. patrîssi Ont ckroils gu'à Isur tombsauj la kouls plsurss ot priss
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2. 2)er gragefai). ®g gibt gmei Strien Pott fragen:
@ntfd)eibnnggfragen : Est-il parti?! Est"ce que ton père est

malade?)
3Diefe tjat eljer eine fpebung auf ber legten Silbe.
Söeftimmunggfrageu: |Quand est-il parti? Est-ce que ton ]père

est malade?
|jier ift bag ÏBort, bag bie forage trägt, mit einer £>ebung ber

Stimme auggefprodjen (oft ein gragepronomen: qui? que? — ober
quand? où? comment?)

Sie tefjte Silbe beg Sabeg roirb mit weniger ftarEen SenEung ber
Stimme auggefprodjen, al§ g. S3 im SJtitteilnugêfatg.

Est-ce ton [père ou ta Jmère qui est malade1?! Viendrez-vous
demain) ou après-demain?|

SDer Slugruffaj). a) briicft ein einfadjeg ©efüijl, 3. S3. bag @r=

ftaunen aug: vraiment!) pas possible!| Oh! que c'est dommage!| bie

S3eiuunberung: bravo que c'est beau]) bie fÇreube: tant mieux !| quelle
chancel] ben Sdjmerg: hélas]) que je suis malheureux 1|

b) einen SButifd): Si je pouvais réussir!)
c) einen 23efel)t: Venez ici]) Vous allez sortir])
3n beu beiben crften grillen wirb ber Slugrufefag buret) eine .fjebung

ber Stimme auf ber leisten Silbe, bie ftärEer ift, alg bei ber $xaQC,
cïjaraÊterificrt, ober burdi eine SenEung.

3Der IBefel)! geidjnet fid) burd) eine feljr inerElidje SenEung aug.
®cr Sinn, nid)t bie ©rammatiE bebingt bie 93etonung.

NB. Su ber Sd)ule läfjt fid) nur eine fpegielle 21rt £onfall (Intonation)
mit Sidjer^eit lefjren unb lernen, biejenige, bie mir unter ber logifd)en
untergebradjt Ijaben : ber medjauifd)e, bei äbjnlic^eu Saljteilen fid) immer
gang äljnlid) mieberfjolenbc ïonfall. SDiefe „©runbform nationab-fran»
göfifdjer Spradjmelobie" ift mögtid) Elaffenroeife einguüben. (Klinghardt.)

3D er Safe ift nid)t nur eine grammatifd)e, fonberu attd) eine pE)onetifdt»e

GËinljeit. Sie iß a n f e (85/ioo Sef.) trennt iljn (Sammlung ber (SebanEen),
bie Snberungen ber jemeiligett Sonljülje unterfdjeibet iljn pon ber Utn=
gebung, bie Slnberung in ber SonftärEe geigt bie gegenfeitige Unter*
orbnung ber eingelnen Seile an.

2)er Sag mirb eingeteilt in: 1. ,21temgrUppen 8—30 Silben
(ÜÖiittcl 12—24), 2. Songruppeu, bie mit bemfelben îone gefprodjen
werben uub in ber befonberg ein Sffiort ben Sou ^at, unb 3. S3 e

tonungggrttppen, big 11 Silben (SJtittel 3 — 7). Sebe berfelben l)at
nur einen fpauptaEgeut, fo piele fjauptaEgeute, fo Picle 93etouungg=
gruppen. 3)ag Söort ift Eeine pljonctifdje ©iuljeit, nidjt einmal ein
pljonetifdjcr 23egriff (fonbern eine morpljotogifdje unb fputaEtifcEje ©in*
ßeit); eg Ijat eine Silbe alg Präger beg SlEgcnteg.

3Die 23iubung. 2We bie oielen empirifd)en Siegeln Eönnen burd)
eine eingige uitb fefjr einfache erfefjt werben: Sie 53in bung gefdjieljt
nur innerhalb ber 23etonungggruppc; fie Eommt nidjt por gwifd)en
einer 53etonungggruppc unb einer anbern. Dber: bie 33inbung gefdjieljt
nad) ben Silben, bie ben ÜIEgent auf bag folgenbe Sßort fcijieben, fie
Eommt nidjt Por uad) betonten SCBürtern.
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2. Der Fragesatz, Es gibt zwei Arten von Fragen:
Entscheidungsfragen: Kst-il pA,-ti?s bist-es gus ton psis est

malacksff
Diese hat eher eine Hebung auf der letzten Silbe.
Bestimmungsfragen: jöuunck sst-il partis lZst-cs gus ton Mrs

sst mulucks?

Hier ist das Wort, das die Frage trägt, mit einer Hebung der
Stimme ausgesprochen (oft ein Frageprvnomen: gui? gus? — oder
guunck? ob? eornmsnt?)

Die letzte Silbe des Satzes wird mit weniger starken Senkung der
Stimme ausgesprochen, als z. B im Mitteilungssatz,

Lst-es ton Mrs ou tu fmsrs gui sst muluäM Visnärs^-vous
cksmuînj ou aprss-(1smgin?î

Der Ausrufs atz. u) drückt ein einfaches Gefühl, z. B. das
Erstaunen aus: vraiinsln^ pas possiblsîs OK! gus e'sst ckommags!^ die

Bewunderung: bravo gus e'sst bsau^j die Freude: tant mieux!s guslis
ekauessij den Schmerz: ksias^j gus so suis rnaiksursuxls

b) einen Wunsch: 8i fs pouvais rsussiM
e) einen Befehl: Vsns? iO!f Vous allssi sortir

In den beiden ersten Fällen wird der Ausrufesatz durch eine Hebung
der Stimme auf der letzten Silbe, die stärker ist, als bei der Frage,
charakterisiert, oder durch eine Senkung.

Der Befehl zeichnet sich durch eine sehr merkliche Senkung aus.
Der Sinn, nicht die Grammatik bedingt die Betonung.

IW. In der Schule läßt sich nur eine spezielle Art Tonfall (Intonation)
mit Sicherheit lehren und lernen, diejenige, die mir unter der logischen
untergebracht haben: der mechanische, bei ähnlichen Satzteilen sich immer
ganz ähnlich wiederholende Tonfall. Diese „Grundform national-französischer

Sprachmelodie" ist möglich klassenweise einzuüben. (XlinAlmrclt.)
Der Satz ist nicht nur eine grammatische, sondern auch eine phonetische

Einheit. Die Pause (^/>oo Sek.) trennt ihn (Sammlung der Gedanken),
die Änderungen der jeweiligen Tonhöhe unterscheidet ihn von der
Umgebung, die Änderung in der Tonstärke zeigt die gegenseitige
Unterordnung der einzelnen Teile an.

Der Satz wird eingeteilt in: 1. .Atemgruppen 8—30 Silben
(Mittel 12—24), 2. Tongruppen, die mit demselben Tone gesprochen
werden und in der besonders ein Wort den Ton hat, und 3.

Betonungsgruppen, bis 11 Silben (Mittel 3 — 7). Jede derselben hat
nur einen Hauptakzent, so viele Hauptakzente, so viele Betonungsgruppen.

Das Wort ist keine phonetische Einheit, nicht einmal ein
phonetischer Begriff (sondern eine morphologische und syntaktische
Einheit); es hat eine Silbe als Träger des Akzentes.

Die Bindung. Alle die vielen empirischen Regeln können durch
eine einzige und sehr einfache ersetzt werden: Die Bindung geschieht
nur innerhalb der Betvnungsgruppe; sie kommt nicht vor zwischen
einer Betonungsgruppe und einer andern. Oder: die Bindung geschieht
nach den Silben, die den Akzent auf das folgende Wort schieben, sie
kommt nicht vor nach betonten Wörtern.
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Je n'entai pas. — Donnez-m'en || un peu.

Un savant aveugle (savant @igcnfd)aftëroort).
' Un savant y aveugle (savant fmuptmort).

Söetonurigägruppc
Sftan unterfd)eibet : 1. ooîalifdje ©tnbung (gmifdjeu SSofalen) réagir,

cent un (àô), Henri a à aller à Amiens et à Orléans, (àriâââléâ
âmiê é â ôrléà.)

2. fonfoitantifd)c 58htbung. Sie Umgangëfprad)e Periucnbet bicfelbc
in rucit geringerem äftaffe nlg bie gemalte 3îebe. Stt ßarig fagt man:

-pas y encore, 58iubc granöMiomme /; lon^hiver K;1 es^en-
fants: lè 2àfà (ber 58inbunggfcmfonant gelpirt gum fulgenben SBort).

Phonetische Werke.

SU [g. 21 bl) nnbtungen.
©ieberg, ®. (SJrunbgüge ber ißfjonetif. Seipgig. 5. 2lufl. 1901.
Sweet, H. A Primer of Phonetics. Oxford. 2. Stuft- 1902.
*58ietor, S3, ©(erneute ber ißfjoneti'f be§ Seutfdjen, ©nglifdjcn unb

grangüfifd)en. öeipgig 1904. 5. Stuft.
Rousselot, (l'abbé). 1. Principes de phonétique expérimentale.

Paris. Welter. 1897-1908. (pauptroerf.
2. Précis de prononciation française. Paris. Welter 1903.

(Stuêgug.)
3. Premiers éléments de prononciation française. Paris.

Welter. (2lttggug auS Précis.)
Roudet, L. Eléments de phonétique générale. Paris. Welter.
*Sefperfen, 0tto. 1. ©(ementarbud) ber 5f3l)unetif. Seubncr. Beipgig

1912.
.2. 5ßf)onetifd)e ©utnbfrctgen. Seipgig 1905.

Pas s y (Paul), 1. Petite phonétique comparée des principales langues
européennes. Leipzig 1906.

*2. Les sons du français. Paris 1906.
3. Abrégé de prononciation française. Leipzig 1906.

*@d)tnibt (.£).). grnngbfifdie ©d)u(pl)oneti£. ©otl)en. ©d)utge 1909.
*58eper (grang). graugöfifdje iß^unetif für Scorer unb ©tubicreube.

Sutten, ©d)u(ge 1908. (Sitcraturuergeidptig, pag. 224.)
*$ug (Sol).) 1. Sie @lemeutnr= unb ©fpertmentalpfjonetif im 2(uë=

fprad)cunterrid)t ber lebenbeu ©pradjen. ßitg 1907.
2. grangufifdie SauL unb Sefefd)u(e. $ürid). Drelhgüfjti.

André (Aug.). Traité de prononciation française et de diction. Payot.
Lausanne.

3ünb 58urguet. 1. ißraftifche Übungen gur 2lugfprad)e beg gram
göfifdjen. SBelter. ißarig.

2. Méthode pratique, physiologique et comparée de
prononciation française (accompagneé d'un livre d'illustration).
Genève. Kündig.

3. La phonétique expérimentale. Alliance Française. Paris,
45 rue de Grenelle.

Slingïjarbt, (p. Slrtifulationgübungen. ©ötfjcn 1897.
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,ls n'entai pas. Oonnex-m'en ff un peu.

lin savant aveuZls (savant Eigenschaftswort).
' lin savants avouais (savant Hauptwort),

BetonungZgruppe
Man unterscheidet! 1, vokalische Bindung (zwischen Vokalen) réagir,

cent un (M), Henri a à aller à Amiens st à Orléans, (àriááálsá
ámiê e á ôrleà.)

2. konsonantische Bindung. Die Umgangssprache verwendet dieselbe
in weit geringerem Maße als die gewählte Rede, In Paris sagt man:
xas ff encore. Binde AranKi^chomms — lan^ lnver —11 si es^en-
lants: le Mkà (der Bindungskonsonant gehört zum folgenden Wort).

?Ii0li6ti8eIi6 Works.

Allg, Abhandlungen.
Sievers, E, Grundzüge der Phonetik. Leipzig. 5. Aufl. 1901.
8 west, 11. /V primer ok pdoustics, Oxkord. 2. Aufl. 1902,
Wietor, W. Elemente der Phonetik des Deutschen, Englischen und

Französischen, Leipzig 1904, 5. Aufl,
liousselot, (l'akbö). 1. Principes de xkonötigue experimentale,

Paris. V/elter. 1897-1908. Hanptiverk.
2. precis de prononciation kranyalss. Paris. IVelter 1903.

(Auszug.)
3. prennsrs elements äs prononciation kranyaiss, Paris,

^Vslter. (Auszug aus Precis,)
lion cl st, p, llllsments de pbonetupre Zàlerals. Paris. ^Vslter.
^Jespersen, Otto, l, Elemeniarbuch der Phonetik. Teubner. Leipzig

1912.
,2. Phonetische Grundfragen. Leipzig 1905.

pass^ (Paul), 1. petite pkonstigus comparée des principales langues
önropsennss. psip^iZ 1906,ì Des sons flu kranpais. Paris 1906.

3. ^.brsAê cls prononciation kranpaise. psipxiZ l906,
^Schmidt (H.), Französische Schulphonetik. Cöthen. Schulze 1909.
*Beyer (Frauz). Französische Phonetik für Lehrer und Studierende.

Cöthen. Schulze 1908, (Literaturverzeichnis, pag, 224.)
*Hug (Joh.) 1. Die Elementar- und Experimentalphvnctik im Aus¬

spracheunterricht der lebenden Sprachen. Zug 1907.
2. Französische Laut- und Leseschule. Zürich, Orell-Füßli,

^.nàrs (àZ.). Draits de prononciation kranyaise et de diction, pazmt.
pausanne.

Zünd-Burguet, 1. Praktische Übungen zur Aussprache des Fran¬
zösischen, Welter. Paris.

2, Nötbode pratigus, pb^sioloAigus et comparse às pro-
noneiation kranyaiss (aeeompaZnee d'un livre d'illustration).
Osneve. llündiZ.

3. Oa pkonêtigus experimentale. Alliance pranyaise. Paris,
45 rus de Orsnelle.

Klinghardt, H. Artikulationsübungen. Cöthen 1897.
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Quiet)!, ^rangöfifctje Sluêfpradjc. SJÎarburg 1899.
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Übungen, ßütljen 1911.
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Pernot. Paris.
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Zur Theorie des Unterrichtes.
Süßer ftnb gut bagu, um bte Sßeorien

ber Singe ju erflären, aber bie Singe tun,
barauf tommt e§ an. ©btfon.

ßiel. Ser heutige $rembfprad)unterrid)t erflrebt alg Unterricßtg-
ergebitig bte praEtifd)e §anbßabung ber Spracße in Söort
unb Scßrift. SDiefeS ßiel ift für unfer üielfpracßigeg £anb felbftber-
ftänblicß.

können mir unferc Sd)üter groar nießt gu einer codenbeten Spracß-
beßerrfcßung fuhren — wer beßerrfcßt feine 2Wutterfprad)e cod-
Eommen? — fo woden mir bocß fcßlecßteftenfadg für bie fpäter im
frembeit Sprachgebiet auggubilbettbe befferc Spracßfäßigfeit unb fertig«
feit möglichfi günftige Sebingungen fcßaffen.

SebenbigEeit. SBir ßabeit eg in unferem grangöfifcßunterricßt
mit einer tebenbett Sprad)e gn tun. „gür lebenbe Sprachen, lebcnbiger
Unterridjt. — ©g ift möglich, lebenbe Spraken burcß bie Slrt beg

Unterricßteg gu toten gu macßcn ; baß ber Unterrid)t in einer tebeuben
Sprache wirE(id) lebenbig fei, barauf Eommt eg aber guleßt bocß an."
(SKünd).)

SBorauf berußt nun bie SebenbigEeit beg Seßrüerfaßreng Süiüttcß
antwortet: „2)er buchmäßige Sßarafter beg Spracßunterrid)teg
ßat lange ßeit ber maßreu SebeubigEeit entgegengeftanbeu unb ßat
fcijtuerlid) überall aufgeßürt, cg gu tun. 3d) feße in biefem buchmäßigen
©ÉjaraEter ben ßauptfädjlicßften ©cgenfaß gu bem, mag id) alg (eben»

bigen llnterrid)t empfinbe. — SBid man adeg überblicEcn, mag gu
öodetn (Sebeißen — in irgeitb einem $acße — in betradjt Eommt, fo
gilt eg nüchft bem fachlichen Sßiffen, Serfteßen uttb Sonnen beg Seßrcrg,
bie reeßte Qrgantfation biefeg Unterrid)teg, bann bie red)te (ober ciel-
meßr eine gute) SJtetßobe, eg gilt fießere Unterricßtgtecßnif unb bagu
unb barüber ßinaug, Uitterricßt'g E it it ft, bei ber fict» mieberum facßtidje
Sunft Cott gang perfönlicßer unterfeßeiben läßt. SDic SebenbigEeit Eann

bttrd) bie gemäßlte SWetßobe begüitfiigt ober aber gerabegu unmaßr-
fcßcittlicß gemaeßt werben " (SJtüncß, Steuere Sprachen. XVIIU.)

SKetßobe. Sei ttttg ßulbigte matt ber fog. ücrmittelnben SJietßobe.
„SDiefe SJfetßobe ift aber nießt bag ©rgebnig einer natürlichen, inner-
lid) notmenbigen ©ntmidlung, fonbern ein Eüttftlicßeg fßrobuEt. 3tt
fpeEulatioer SBeife ßat fie üott ber „Steform" maucheg übernommen:
Pflege beg Sprecßeng, Sefferung ber Slugfpracße, Sertneßrung ber
SeEtürc au Stedc ber ilberfeßung, fogar inbuEtioe ©eroinnung ber
grammatifeßen ©efeße unb Slnfertigung üon Sluffäßen. Sie ift aber
im alten ©cleife fieden geblieben, wenn fie auch glaubt, ben Sebing-
uttgett einer lebenben Spracße entgegen gu Eommen : Sie ßat bett
Setrieb ber alten Sprachen, bie bloße Su cß ft ab cnfpracßeu geworben
fittb. @g ift Scßreib--£efcmetßobe, bie bie Spracße nur mit bem Stuge
roaßrnimmt unb nur mit bem Singe erarbeitet.

Sft nber bie Spracße nießt in erfter öinie eine Sacßc beg Dßreg?
(Xaubßeit unb Saubftummßeit.) ®urcß bag ©eßör ßat fie fid) ent-
midett unb lebt fie. ®ag Dßr ift bag Drgatt ber natürlichen
Sprad)crlernung (ber iüiutterfpracße), mogn fid) bann bie münb-
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àr l'tieorie àe8 àterrÎLdtes.
Bücher sind gut dazu, um die Theorien

der Dinge zu erklären, aber die Dinge tun,
darauf kommt es an. Edison.

Ziel. Der heutige Fremdsprachunterricht erstrebt als Unterrichts -

ergebuis die praktische Handhabung der Sprache in Wort
und Schrift. Dieses Ziel ist für unser vielsprachiges Land
selbstverständlich.

Können mir unsere Schüler zwar nicht zn einer vollendeten
Sprachbeherrschung führen — wer beherrscht seine Muttersprache
vollkommen? — so wollen wir doch schlechtesten falls für die später im
fremden Sprachgebiet auszubildende bessere Sprachfähigkeit und -fertig-
keit möglichst günstige Bedingungen schaffen.

Lebendigkeit. Wir haben es in unserem Französischunterricht
mit einer lebenden Sprache zu tun. „Für lebende Sprachen, lebendiger
Unterricht. — Es ist möglich, lebende Sprachen durch die Art des
Unterrichtes zu toten zu machen; daß der Unterricht in einer lebenden
Sprache wirklich lebendig sei, darauf kommt es aber zuletzt doch an."
(Münch.)

Worauf beruht uun die Lebendigkeit des Lehrverfahrcns? Münch
antwortet: „Der buchmäßige Charakter des Sprachunterrichtes
hat lange Zeit der wahren Lebendigkeit entgegengestanden und hat
schwerlich überall aufgehört, es zu tun. Ich sehe in diesem buchmäßigen
Charakter den hauptsächlichsten Gegensatz zu dem, was ich als lebendigen

Unterricht empfinde. — Will man alles überblicken, was zu
vollem Gedeihen — in irgend einem Fache — in betracht kommt, so

gilt es nächst dem sachlichen Wissen, Verstehen und Können des Lehrers,
die rechte Organisation dieses Unterrichtes, dann die rechte (oder
vielmehr eine gute) Methode, es gilt sichere Unterrichtstechnik und dazu
und darüber hinaus, Unterrichtskunst, bei der sich wiederum fachliche
Kunst von ganz persönlicher unterscheiden läßt. Die Lebendigkeit kann
durch die gewählte Methode begünstigt oder aber geradezu unwahrscheinlich

gemacht werden " (Münch, Neuere Sprachen. XVIIU.)
Methode. Bei uns huldigte man der sog. vermittelnden Methode.

„Diese Methode ist aber nicht das Ergebnis einer natürlichen, innerlich

notwendigen Entwicklung, sondern ein künstliches Produkt. In
spekulativer Weise hat sie von der „Reform" manches übernommen:
Pflege des Sprechens, Besserung der Aussprache, Vermehrung der
Lektüre an Stelle der Übersetzung, sogar induktive Gewinnung der
grammatischen Gesetze und Anfertigung von Aufsätzen. Sie ist aber
im alten Geleise stecken geblieben, wenn sie auch glaubt, den Bedingungen

einer lebenden Sprache entgegen zu kommen: Sie hat den
Betrieb der alten Sprachen, die bloße Buchstabensprachen geworden
sind. Es ist Schreib-Lesemethode, die die Sprache nur mit dem Auge
wahrnimmt und nur mit dem Auge erarbeitet.

Ist aber die Sprache nicht in erster Linie eine Sache des Ohres?
(Taubheit und Taubstummheit.) Durch das Gehör hat sie sich
entwickelt und lebt sie. Das Ohr ist das Organ der natürlichen
Spracherlernung (der Muttersprache), wozu sich dann die münd-
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ticf)e Slntuenbung beg ©epbrten gefeilt. Slufuapme burcp bag
Dpr unb münblicpe fReprobuftion finb bie groei îuefent»
licpen SJiomcnte bet itatürlicpen ©pracperlernung." (Uplc=
maper, dl. ©pr. XVI. 321 ff.)

0pnc bereit 3uf^tlicifeiten, §inberniffe unb Umiuege, aber unter
Slmuenbuug berfelbett gaftoren, fucpt nun ber peutige ffrcmbfptad)»
uutcrricpt ben SBeg ber natürlichen ©pradperlernung gu gepen.

11 nfere SMetpobe ift, gleid) ber natürlidien, bie aubitibe
unb ttttuitife. Sie fteltt auf ©epüt unb Slnfcpauuug ab,

Sie gept, mie bie Srleruuug ber SJtutterfpracpc, oom .pbrcvt aug,
gelangt gum ©precpen, Oerruertet bie Stnfdjauung ber Dinge, bag eigcuc
(Stieben, giept bie Umgebung gut SBecEung mm Vorftelïuugen perait, bie
fpracpticp barguftcllen finb, baput SBecpfelbegiepitngcu g to ifcpen Seprer
unb ©cpitlcr an.

Dag Vucp,* b. p. ein allgemein gültigcg ©cpema, mirb allerbingg
burd) biefe cparatteriftifcpe Vetonung ber gang befonbern, inbioibuellen
Verpältuiffe beinapc gur Unrnoglicpteit. .gum minbefteu fann eg

glüctlicpenueife — ben Seprer nie erfepcn; pbcpfteng ift eg fäpig, ben

©toff nad) allgemeinen 9îid)t(inien gu urbneit, gu gruppieren, bie me»
tpobifepe Slrbeit beg SeprerS gu erlcidjteru, ben oom (Siufacpeu gum
©cpmerett oorfepreitenben Slufbau feineg Unterrid)teg gu fictjeru, ben

©cptoiicpetn SlupaltgpunEte bei ber Verarbeitung beg ©toffeg gu bieten,
ben gufammenpaug beg @eternten,„beffen fortioüprenbe Verfnüpfung
mit beut Sîeuen barguftellen, einen Übcrblict über bag aufgefüprte Sept
gebättbe gu geruäpren.

Unfere Vcrpaltuiffe oerlangen nun nad) einem metpobifd) burd)»
gearbeiteten Sept» unb Übunggbuep; ein blopeg Sefebud) ift
für ung niept ratfam. Die Übungen unb Stufgaben, gufammen»
fteüungeu unb ©rgebniffe pinberu bag ©efepief beg Seprerg niept, oor,
mäprenb unb nad) beat gebotenen ©praepftoff mit feinen ©rtläruugen
eingugreifen, ©praep» unb ©ptecpbilbunggübuügen eingitfd)icben unb
beliebig gu oermepren. @r mirb, trop ber mept gebundenen fötarfd)--
rottte, feine Snbioibualität gur ©eltitng gu bringen toiffen uub
e§ fiep gur fßfliept uub greubc maepen, aud) biefett Unterrid)t niept nur
praftifd), fonbern auep fo ergieperifd) toie mögtid) gu geftalten.

gtuei fyorberuttgen fuepte unfer ©lemeutarbud) gercdjt gu lucrbett :

1. Die@pracpe, in tie ine St b f cp n i 11 e gerlegt, ft et ig aufgubauen
unb 2. gügleid) alle Darbietungen in einen fotdjeu ©toff eiugutleibcn,
ber beit ©cpüteru — aug prattifepen ©rünbeu — beg ©truer beug
mert erfepeint uub auep greitbe bereitet;

Der Seprer ift bie SJietpobe. gebet muff ben ipm paffenbften
Sßeg fuetjen unb gu finben toiffen. 2Se(d)c fOîctpobe er aber auep be=

treibe, er muff, um in feiner Slrbeit ©rfolg gu pabcu, „fiepere £>err--

fepaft über ben ©toff uub bie junge DJtenfdjeufcpar augüben, unb menu
er eine angenepme ©runbftimmung mitbringt, beioaprt unb uumerfliep
um fiep gu oerbreiten oermag, meun er ein 9Kap oon rttpiger Reitet»
teitbefipt, menn ipm ber fpumor niept feplt, meun er natürlidjer gugenb»
freitnb unb in pintänglicpcm äRafje autp gugenbtenuer ift, bann roirb

* ©tef)e (Sggert: ®a§ Ü&ung3fmcfj. (üJtrrbutg. ©Iroert.)
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liche Anwendung des Gehörten gesellt. Aufnahme durch das
Ohr und mündliche Reproduktion sind die zwei wesentlichen

Momente der natürlichen Spracherlernnng." (Uhle-
mayer, N. Spr. XVI. 331 ff.)

Ohne deren Zufälligkeiten, Hindernisse und Umwege, aber unter
Anwendung derselben Faktoren, sucht nun der heutige Fremdsprach-
uuterricht den Weg der natürlichen Spracherlernnng zu gehen.

Unsere Methode ist, gleich der natürlichen, die auditive
und intuitive. Sie stellt auf Gehör und Anschauung ab.

Sie geht, wie die Erlernung der Muttersprache, vom Hören ans,
gelangt zum Sprechen, verwertet die Anschauung der Dinge, das eigene
Erleben, zieht die Umgebung zur Weckung von Vorstellungen heran, die
sprachlich darzustellen sind, bahnt Wechselbeziehungen zwischen Lehrer
und Schüler an.

Das BuchZ d. h. ein allgemein gültiges Schema, wird allerdings
durch diese charakteristische Betonung der ganz besondern, individuellen
Verhältnisse beinahe zur Unmöglichkeit. Zum mindesten kann es

glücklicherweise — den Lehrer nie ersetzen; höchstens ist es fähig, den

Stoff nach allgemeinen Richtlinien zu ordnen, zu gruppieren, die
methodische Arbeit des Lehrers zu erleichtern, den vom Einfachen zum
Schweren vorschreitenden Aufbau seines Unterrichtes zu sichern, den

Schwächern Anhaltspunkte bei der Verarbeitung des Stoffes zu bieten,
den Zusammenhang des Gelernten, dessen fortwährende Verknüpfung
mit dem Neuen darzustellen, einen Überblick über das aufgeführte
Lehrgebäude zu gewähren.

Unsere Verhältnisse verlangen nun nach einem methodisch
durchgearbeiteten Lehr- und Übungsbuch; ein bloßes Lesebuch ist
für uns nicht ratsam. Die Übungen und Aufgaben, Zusammenstellungen

und Ergebnisse hindern das Geschick des Lehrers nicht, vor,
während und nach dem gebotenen Sprachstvff mit seinen Erklärungen
einzugreifen, Sprach- und Sprechbildungsübungen einzuschieben und
beliebig zu vermehren. Er wird, trotz der mehr gebundenen Marschroute,

seine Individualität zur Geltung zu bringen wissen und
es sich zur Pflicht und Freude macheu, auch diesen Unterricht nicht nur
praktisch, sondern auch so erzieherisch ivie möglich zu gestalten.

Zwei Forderungen suchte unser Elementarbuch gerecht zu werden -

1. Die Sprache, in kleine Abschnitte zerlegt, stetig aufzubauen
und 2. zugleich alle Darbietungen in einen solchen Stoff einzukleiden,
der den Schülern — aus praktischen Gründen — des Erwerb ens
wert erscheint und auch Freude bereitet;

Der Lehrer ist die Methode. Jeder muß den ihm passendsten
Weg suchen und zu finden wissen. Welche Methode er aber auch
betreibe, er muß, um in seiner Arbeit Erfolg zu haben, „sichere Herrschaft

über den Stoff und die junge Menschenschar ausüben, und wenn
er eine angenehme Grundstimmnng mitbringt, bewahrt und unmerklich
uni sich zu verbreiten vermag, wenn er ein Maß von ruhiger Heiterkeit

besitzt, wenn ihm der Humor nicht fehlt, wenn er natürlicher Jugendfreund

und in hinlänglichem Maße auch Jugendkenner ist, dann wird

* Siehe Eggert: Das Übungsbuch. (Marburg. Elwert.)
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ber Srfotg feiner ©emanbtheit befteng gefiebert ober erplft. SBenn er
fo üiel (Seift ïjat, feinen Unterricht intereffant gu madjeit unb fo Orel

inncrn 3îeid)tum, um bag enuacl)te Sntereffe auch feftguhatten, menu
er erfinberifd) genug ift, um bem ©toff neue Seiten abgugeminnen,
neue Übungen aitggubenfen, neue 93eifpiele bei ber §anb gu ^nbeti,
menn bie Betebunggmittel ihm nid)t ausgeben, bann ift er ber er*
münfdjte Serrer gerabe and) für bie (ebenben ©pradjen." (SWündj.)
„SBotjtm often unb Bertrauen finb unentbehrtidje SDÎerfmate beg ©prad)s
tehrerg. 2ßer nur bag 3îegatiûe in ben Seiftungen ber ©djüter er*
btidt unb im Unterricht feine (Gelegenheit borbeigetjen laßt, feinen Strger,
feine Çerrfd)fuçht, überhaupt feine gange fubjeftioe 2lrt gu befriebigen,
ber ermutigt feine Schüler nicht gur freien Stugfprachc." (9t. ©pr. XX. l.)

Sie tcchnifchc ©eit.e feiner Slufgabe ftetlt aïïerbiitgg beftimmte
gorbcrungen an bag fertige Sonnen, mie an bag päbagogifdjc (Gefdjid
beg Sctjrerg. „Sie gureidjenbe Seiftunggfähigfeit einer ©dfule Uifet

ftetg mit ©icherheit auf einen guten Sehrer fdjtieheu. 28ie ber Sefjrer,
fo bie ©chute. ®r ift bie ©eele ber ©chute. ®r macht bie ©chute.
Unb eg fommt auf ihn an, menu bag giet erreicht coerben fott. @r

muh beghatb nicht nur bag ©rioerben ber grembfprache, fonbern auch

gang befonberg bag Schatten unb Behalten berfeiben ftetg im Stuge
haben. 2Ber eine frembe ©pradje fönnen toilt, muh fie in erfterSinie
fpredjen tonnen. Sie Befähigung bagu muh angeboren fein, bie Sunft*
fertigfeit, bag Sonnen muh burcp unauggefe|te Übung erroorben unb
afg Sunftfähigfeit bauernb erhalten unb tierOottfommnet roerben." 3n
ber ©chute loirb aber ber erfahrene Setfrer bitrch forgfättige Berteitung
ber Betätigungen fid) förperlid) gu bemahren üerftehen. 2tud) biefe

Sunft ruitl gelernt fein. Bieteg, mag ber junge, eifrige Sehrer
felber gu tun fid) getrieben fühlt, täfjt ber erfahrene Sßraf*
tifer burd) gute ©djûter, bitrch bie Staffe beforgen. Ser Sehrer
rege an, bie ®d)üter aber führen ang. Sag ift tebenfehaffenber Un*
terridjt.

Sie ridjtigen ÛDÎahnaïjmen mährenb beg Unterrichtg mirb aber nur
ber Sehrer ficher unb oerftänbnigüott gu treffen miffen, ber fich über
bie beim Sernafte fich abfpieteuben pfpchotogifdjcn Borgänge Starheit
Oerfd)afft.

Die psychologischen Vorgänge*
Sie Borgänge bei ©precfiafte befteljen 1. in einer aufnehmen*

ben Sätigfeit, beren pfpchotogifchen Begteiterfcheinungen im fogen.
fenforifchen ©pradjgentrum ablaufen, unb 2. in einer augübenben
Sätigfeit, beren pftjdEjotogifdjen Begteiterfcheinungen im ntotorifchen
©pra chgentrum ablaufen.

©pradjgentren unb SBortbitber.
1. §ören mir ein unbefannteg SBort, fo geht im fenforifchen

©prachgentrum in gewiffem Sinne eine Beränberung tior: Sag ge=
fprochene SBort ift, bitblich gefprochen, im afuftifdjen ©pradj*

* SIu§: tßrof. ®r. St. (stöjjner. ißäbagogifcDe tßfpcfjologie von SHtnftcart,
Setiig 1913. (tßag. 214 ff.)

10

— 145 —

der Erfolg seiner Gewandtheit bestens gesichert oder erhöht. Wenn er
so viel Geist hat, seinen Unterricht interessant zu machen und so viel
innern Reichtum, um das erwachte Interesse auch festzuhalten, wenn
er erfinderisch genug ist, um dem Stoff neue Seiten abzugewinnen,
neue Übungen auszudenken, neue Beispiele bei der Hand zu haben,
wenn die Belebungsmittel ihm nicht ausgehen, dann ist er der
erwünschte Lehrer gerade auch für die lebenden Sprachen." (Münch.)
„Wohlwolleu und Vertrauen sind unentbehrliche Merkmale des Sprachlehrers.

Wer nur das Negative in den Leistungen der Schüler
erblickt und im Unterricht keine Gelegenheit vorbeigehen läßt, seineu Ärger,
seine Herrschsucht, überhaupt seine ganze subjektive Art zu befriedigen,
der ermutigt seine Schüler nicht zur freien Aussprache." (N, Syr, XX. i.)

Die technische Seite seiner Aufgabe stellt allerdings bestimmte
Forderungen an das fertige Können, wie an das pädagogische Geschick
des Lehrers. „Die zureichende Leistungsfähigkeit einer Schule läßt
stets mit Sicherheit auf einen guten Lehrer schließen. Wie der Lehrer,
so die Schule. Er ist die Seele der Schule. Er macht die Schule.
Und es kommt auf ihn an, wenn das Ziel erreicht werden soll. Er
muß deshalb nicht nur das Erwerben der Fremdsprache, sondern auch

ganz besonders das Erhalten und Behalten derselben stets im Auge
haben. Wer eine fremde Sprache können will, muß sie in erster Linie
sprechen können. Die Befähigung dazu muß angeboren sein, die
Kunstfertigkeit, das Können muß durch unausgesetzte Übung erworben und
als Kunstfähigkeit dauernd erhalten und vervollkommnet werden." In
der Schule wird aber der erfahrene Lehrer durch sorgfältige Verteilung
der Betätigungen sich körperlich zu bewahren verstehen. Auch diese

Kunst will gelernt sein. Vieles, was der junge, eifrige Lehrer
selber zu tun sich getrieben fühlt, läßt der erfahrene Praktiker

durch gute Schüler, durch die Klasse besorgen. Der Lehrer
rege an, die Schüler aber führen aus. Das ist lebenschaffender
Unterricht.

Die richtigen Maßnahmen während des Unterrichts wird aber nur
der Lehrer sicher und verständnisvoll zu treffen wissen, der sich über
die beim Lernakte sich abspielenden psychologischen Vorgänge Klarheit
verschafft.

vis P8yetiologj8eli6n Vorgänge*
Die Vorgänge bei Sprechakte bestehen 1. in einer aufnehmenden
Tätigkeit, deren psychologischen Begleiterscheinungen im sogen,

sensorischen Sprachzentrum ablaufen, und 2. in einer ausübenden
Tätigkeit, deren psychologischen Begleiterscheinungen im motorischen
Sprachzentrum ablaufen.

Sprachzentren und Wortbilder.
1. Hören wir ein unbekanntes Wort, so geht im sensorischen

Sprachzentrum in gewissem Sinne eine Veränderung vor: Das
gesprochene Wort ist, bildlich gesprochen, im akustischen Sprach-

* Aus: Prof. Dr. A. Stößner. Pädagogische Psychologie von Klinkhart,
Leizig 1913. (Pag. 214 ff.)
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g en t ru m nicbergelegt. Scrnetyuen mir eê fpäter miebcr, fo mccteu
bie aubitioen ©mpftnbungen im Semufjtfein bie Srmnerung an biefeê
2Bort, b. Ij. mir Ijabert Don iljm eine aubttiöe äBortborftellutiß.

2. Seim Sefen getriebener ober gebrucfter SBürter finbet eine

Srregung be3 optifdjetr ©pradfgentrumê ftatt. 2Sir Robert bann
eine üifiiettc Sorfteflung beë 2Borte§.

3. Sem £mren (Sefen) folgt ba? ©predjen (©dfreiben). Sie» fittb
nun milIEürlictie Seroegitngen. Sebe roiïXÉûrticbje Semegung roirb oon
ber motorifcfjen ©p|äre be§ ©cljirn» au§ angeregt, ©o bilbct fid)
in berfetben ein gentrum au?, bnrd) beffen Sermitttung bie Sorftellutiß
ber ©predjbeujeßuiiß (fomie bie Sßorftcllunß ber ©diretbbeweßimß) unb
biefe felbft fjerüotgerufcn roerben. ÜDtan nennt biefe Zentren ba§ fprad)«
motorifdje gcntrum imb entfpredjeub beim ©djreiben ba3 fdjreib«
motorifdie ßentrum.

4. Sie mit bem SSorte oerbunbene Sebeutung mirb in einem S3 e=

beutungêôorftellungêgentrum nicbergelegt gebadjt. @§ ift biefe
Segeidjnung eilte gufammenfaffung ber oerfd)iebenen SeiloorftelUmgen
(©eftalt, garbe) ber betreffenden fompligierten Sorftellung unb fein
ïofalifierteê Zentrum.

Sern typen.*
Sie obige pfydjopljyfiotogifdje Sarftellung Ijat bargetau, baff mir

e§ für bie Slrt be§ SernenS mit brei Serntypen §u tun tjaben.
Seim fenforiellen Syp benufjt ber eine ben ©efidjtSeinbrucf ; er
!ann ein SGBort nur bann beutlid) genug auffaffeu, menu er an ge=
fdfriebene ober gebruefte ©djriftbilber benft: ber üifuelle'Optifdje
Syp. Ser Slnbere, afuftifcfi Segabte, erfajft oon allen SBortbilberu bie

Slangbilbcr am beutiid)ften unb fietjerften. Sem Sritten bienen
bie bitrd) ba§ innere ©pred)en Oermittelten ©mpfinbungen, ober
er ift geneigt, ©cljreibbetoegungen au§gufüfjren ; e§ ift ber ttiO'
torifdje Syp.

Ißraftifcy merben mir e§ Ifauptfüdjlid) mit beit gemifd)ten Sypett
gu tun Ifaben, oon beuen 1. ber eine melje nfuftifdpmotorifd), 2. ber
anbere opttfttpmotorifcf) oeranlagt ift.

Sernprogefj.
Sßcldjcr biefer ©nippen er aud) angehöre, jeber Scrnenbe nimmt

beim Sernprogeffe nun pei ©tanbpunftc ein:
1. Sll§ Dtebenber unb ©djreibettber geljt er oon ber 23irflid)feit§.=

tiorftellung aus unb gelangt gum fprad)lid)en Sluêbrucf. 3n feinem
Unterbemufetfein rufft ton ber gange ©ebaufe, ber ©ay, ber nun ana«
lytifd) gur Sebe gergliebert mirb.

2. Ser §örenbe unb Sefenbe bagegen geljt oom fpradjlidfen 2lit§=
bruefe aus. @t roanbert rücfmärts gur SBirflid)£eit gurüd. ©egebcit
ift ber geprägte ©ajj, b. i. SBorte, auS beuen er heftest. Siefe Seil«
OorfteHungen merben mit einanber in Serbittbung gebracht. ©ie er«

* ©anjntann: Über ©pratf)« unb @ac£)Dorfieïïungen (Sertin). — ©ggert: ©er
pft)dE)oIogifd)e 3ufammen(iang in ber ©ibattif be§ neufprad)li<f)en SReform«

unterricfjteê.
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zentrum niedergelegt. Vernehmen mir es später wieder, so wecken
die auditiven Empfindungen im Bewußtsein die Erinnerung an dieses
Wort, d. h. mir haben von ihm eine auditive Wortvorstellung.

2. Beim Lesen geschriebener oder gedruckter Wörter findet eine

Erregung des optischen Sprachzentrums statt. Wir haben dann
eine visuelle Vorstellung des Wortes.

3. Dem Hören (Lesen) folgt das Sprechen (Schreiben). Dies sind
nun willkürliche Bewegungen. Jede willkürliche Bewegung wird von
der motorischen Sphäre des Gehirns aus angeregt. So bildet sich

in derselben ein Zentrum aus, durch dessen Vermittlung die Vorstellung
der Sprechbewegung (sowie die Vorstellung der Schreibbewegnng) und
diese selbst hervorgerufen werden. Man nennt diese Zentren das
sprachmotorische Zentrum und entsprechend beim Schreiben das schreib -

motorische Zentrum.
4. Die mit dem Worte verbundene Bedeutung wird in einem Be-

deutungsvorstellungszentrum niedergelegt gedacht. Es ist diese

Bezeichnung eine Zusammenfassung der verschiedenen Teilvorstellnngen
(Gestalt, Farbe) der betreffenden komplizierten Vorstellung und kein

lokalisiertes Zentrum.

Lern typ en.*
Die obige psychophysiologische Darstellung hat dargetan, daß wir

es für die Art des Lernens mit drei Lerntypen zu tun haben.
Beim sensoriellen Typ benutzt der eine den Gesichtseindruck; er
kann ein Wort nur dann deutlich genug auffassen, wenn er an
geschriebene vder gedruckte Schriftbilder denkt: der visuelle-optische
Typ. Der Andere, akustisch Begabte, erfaßt von allen Wvrtbildern die

Klangbilder am deutlichsten und sichersten. Dem Dritten dienen
die durch das innere Sprechen vermittelten Empfindungen, oder
er ist geneigt, Schrei bbewegungen auszuführen; es ist der
motorische Typ.

Praktisch werden wir es hauptsächlich mit den gemischten Typen
zu tun haben, von denen 1. der eine mehr akustisch-motorisch, 2. der
andere optisch-motorisch veranlagt ist.

Lernprozeß.
Welcher dieser Gruppen er auch angehöre, jeder Lernende nimmt

beim Lernprozesse nun zwei Standpunkte ein:
1. Als Redender und Schreibender geht er von der Wirklichkeitsvorstellung

aus und gelangt zum sprachlichen Ausdruck. In seinem
Unterbewußtsein ruht schon der ganze Gedanke, der Satz, der nun
analytisch zur Rede zergliedert wird.

2. Der Hörende und Lesende dagegen geht vom sprachlichen
Ausdrucke aus. Er wandert rückwärts zur Wirklichkeit zurück. Gegeben
ist der geprägte Satz, d. i. Worte, aus denen er besteht. Diese Tesl-
vvrstellungen werden mit einander in Verbindung gebracht. Sie er-

* Ganzmann: Über Sprach-und Sachoorstellungen (Berlin). — Eggert: Der
psychologische Zusammenhang in der Didaktik des neusprachlichen
Reformunterrichtes.
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geben bie (Gefamtoorftctlung. SDiefe cnblicl) erfd)liefjt ben Totgang ber
SBirflic^fett. SDiefetben SBege für beibe, nur umgefeljrte 9îid)tung.*

llnfere metl)ol>ififye Slrbeit tierfolgt nun gmèi giete, erfüllt gtuei
Slufgaben :

1. ®a8 Serftelfen ber frembeit Spraye (beim Jpören), ober and)
baê ®eu ten, interpretieren berfelben (beim Sefen).

2. ®ic Slnmcnbung ber grembfpradje; b. i. ©pradjbetierrfdfung
(beim Sprechen, beim ©djreiben).

^uerft müffen mir bermitteln. ®ie§ gefdjielft auf aubitibem
Sfficge (Dl)r). ®er ©d)üler ift fpö reu ber (befonberê im SlnfangSun«
terridjte) unb fpäter Sefen ber. ®a§ Sermitteitc mu| aber aud) einge=

prägt, angeeignet unb automatifiert raerben. ®er ©d)üler mirb
auf ben ©taubpnnft bc§ Sebcitben ober ©et) reibe üben geftellt.
(©ptedp unb ftitiftifdjc Übungen) StuBcrc SlnfdEjauung (Semeguttg,
©cfte, ,3c'ctmuug, 23ilb, leçon de choses) unb innere 2lnfd)auung
(®ätigfcitSgruppe nad) ©ouin=(Garré, (Grjätjlungen 2C.) finb babei unfere
SKittel.

(Gruppierung be§ Stoffes in (Ginljeiten.
®ie Sßfpdfologie** l)at experimentell and) flargclegt, mie fefjr ba§

(Griemen unb bie erftmalige Slneignung boit ber Dualität
bcs Sernftoffeê abhängig ift. Sor allem fommt e8 babei auf bie

fiuugemäfje Serbiubung beS finntiollen 2Bortmaterial§
an. ®afj Sîameu roirftid) gebotener ©egcnftänbe in größerer
reprobujiert merben fönnen, als wenn, nur bereit blofje Benennung
gefeljen ober gehört mirb, befürmortct ba§ $lnfd)auuug§tiorgef)en, bie

intuititie Sïïetljobe.
Son aufferorbentlidjer Sebentung ift aber für ba3 Scrnett bie Ser=

einigung beS gebotenen ÜKaterialS ju einem (Ganjeu. $ür
baS (Griemen fommt nid)t auf bie Slnga^l ber (Glemente,
fonbern auf biegûljl ber felbftanbigen (Sebilbe an. SBir oermögen
3. 23. nidft mc()t einzelne Sucljftaben als unjufammen^angenbe SBorte,
unb nid)t mebr einfilbige als jrocifilbige SBorte unmittelbar 3U be=

galten 2c.

(Güte ßtnbeit bilbet aber auff) ein ©nt] ober eine Dteifje bon ©äften,
infofern fie burd) ben einijeitlidjen ©inn mit ei nan ber
tierfnüpft finb. @8 ift balfer fein Sßunber, menu finntiolle SBorte
in größerer ,3af)l behalten merben, fobalb fie einen fiuntiolleu Qu--

fammenljang bilben, at§ menn bieg nid)t ber gall ift (lofe (Ginjcl=
roörter unb (Ginjelfäfje). Slud) baS (GefüljlSmoment fpielt feine
untcrgeorbnetc ÏÏÎoKe; intereffaute (Gin b rücfe Ijaften beffer.

®a3 Sernen ift uidft ©elbftjmecf: e§ erhält feinen tioKen SSert erft
burd) ba§ meljr ober minber bauernbc Schalten. ®aff finntiolleS
unb jitfammenliängenbeS SJÎaterial nid)t nur leidjt erlernt, fonbern
aud) ftfpoer voie ber tiergeffeu mirb, aud) Ificfür fjaben bie pfpdjo*
Iogifd)en ©pperimente ben tiollen Semeis erbradjt.

* SBgpIel: Steue Sßege be? ©pradjunterricfitS, SCBien 1908.
** SBrefctiner: (Dal ©ebätfjtni? int ßidtjte bel ©jperimentel. <5. 8. Q. 1906,

9fr. 16 etc.
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geben die Gesamtvorstellnng. Diese endlich erschließt den Vorgang der
Wirklichkeit. Dieselben Wege für beide, nur umgekehrte Richtung.*

Unsere methodische Arbeit verfolgt nun zwei Ziele, erfüllt zwei
Aufgaben!

1. Das Verstehen der fremden Sprache (beim Hören), oder auch
das Deuten, Interpretieren derselben (beim Lesen).

2. Die Anwendung der Fremdsprache; d. i. Sprachbeherrschung
(beim Sprechen, beim Schreiben).

Zuerst müsseu wir vermitteln. Dies geschieht auf auditivem
Wege (Ohr). Der Schüler ist Hörender (besonders im Anfangsunterrichte)

und später Lesender. Das Vermittelte muß aber auch
eingeprägt, angeeignet und automatisiert werden. Der Schüler ivird
auf den Standpunkt des Redenden oder Schreibenden gestellt.
(Sprech- und stilistische Übungen) Äußere Anschauung (Bewegung,
Geste, Zeichnung, Bild, Isyon äs ebosss) und innere Anschauung
(Tätigkeitsgruppe nach Gonin-Carrs, Erzählungen :c.) sind dabei unsere
Mittel.

Gruppierung des Stoffes in Einheiten.
Die Psychologie** hat experimentell auch klargelegt, wie sehr das

Erlernen und die erstmalige Aneignung von der Qualität
des Lernstoffes abhängig ist. Vor allem kommt es dabei auf die

sinngemäße Verbindung des sinnvollen Wortmaterials
an. Daß Namen wirklich gebotener Gegenstände in größerer Zahl
reproduziert werden können, als wenn nur deren bloße Benennung
gesehen oder gehört wird, befürwortet das Anschauungsvorgehen, die

intuitive Methode.
Von außerordentlicher Bedeutung ist aber für das Lernen die

Vereinigung des gebotenen Materials zu einem Ganzen. Für
das Erlernen kommt es nicht auf die Anzahl der Elemente,
sondern auf die Zahl der selbständigen Gebilde an. Wir vermögen
z. B. nicht mehr einzelne Buchstaben als unzusammenhängend Worte,
und nicht mehr einsilbige als zweisilbige Worte unmittelbar zu
behalten :c.

Eine Einheit bildet aber auch ein Sah oder eine Reihe von Sähen,
insofern sie durch den einheitlichen Sinn miteinander
verknüpft sind. Es ist daher kein Wunder, wenn sinnvolle Worte
in größerer Zahl behalten werden, sobald sie einen sinnvollen
Zusammenhang bilden, als wenn dies nicht der Fall ist (lose Einzelwörter

und Einzelsätze). Auch das Gefühlsmoment spielt keine

untergeordnete Rolle; interessante Eindrücke haften besser.

Das Lernen ist nicht Selbstzweck- es erhält seineu vollen Wert erst
durch das mehr oder minder dauernde Behalten. Daß sinnvolles
und zusammenhängendes Material nicht nur leicht erlernt, sondern
auch schwer wieder vergessen wird, auch hiefür haben die
psychologischen Experimente den vollen Beweis erbracht.

* Wyplel- Neue Wege des Sprachunterrichts, Wien 1908.
** Wreschner: Das Gedächtnis im Lichte des Experimentes. S. L. Z. 1906,

Nr. 16 etc.
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Unfern51 nfcßauungSei 11 Reiten mangeltatfo webet biepraftifcße,
noch bie pftjcfjologifdje Begrünbung. GS ift erfahrungsgemäß wirflich
teicfcjt möglich), aud) quanti ta tin mehr gu leiften, als mit lofen, inner»
lid) ungufamtnenhängenben ©pradjelementen. SaS liegt in bet SZatur
bet @ad)e, unb bet Schüler ift, trofc gefteigerter Seiftung, weniger be»

taftet nub geplagt.

Gebrauch der Muttersprache*
Unfer UnterrichtSgiel, ben ©djûler gu befähigen, feinen Gebauten

in frember ©pracße SluSbrud gu beriefen unb in bie frembe Sprache
eingeflcibete Gebanfengänge aufgufaffen, — turg ben ßernenben in bas
Scnfen in frember Sprache einguführen, b. h- ihm möglich gu
machen, fid) oljne bie Stüde ber äJtutterfprachc probuftio unb receptio
in ber fremben Sprache gu bewegen — fdjeint gunächft unerreichbar gu fein.

GS müßte nichts mehr unb nichts weniger erreidjt werben, als
wiihrenb ber fpanbljabung ber grembfpradje, bie 9Ruttcrfprad)e gu
öerbrängen, ja fie möglidjft bbllftänbig auSgufchalten. GS müßte, pfpd)o»
logifdj auSgebriicft, eine fo enge unb fefte Slffogiation gwifcßen @prad)=
unb ©achtwrftellungen ergeugt werben, wie fie bereits in ber SRutter»
jpradje befteßt. Sie Reformer fucßten 1. bitrd) bie birefte Sin»
fchauung unb 2. bie _frembfprachlid)c SBorterflärung gleich
bon Slnfang an gu erreichen, baß fdjon beim erftmaligen Sluftreten
beS grembmorteS biefe birefte Slffogiation bon 2Bort= unb ©achöor»
fteKung guftanbe fomme. GS ift aber wiffenfcßaftlid) unb praftifd)
bewiefen, baß bie mutterfpradjliche Gewohnheit gu ftarf ift, um biefen
pftjchologifdjen Borgaug ungehindert fid) bollgieheu gu laffen. Slucß
beim tedjnifd) fidjerften „bireften" Vorgehen läßt eS fich niemals ber»

hinbern, baß g. 58. beim Borweifen eines if 0 lier ten GegenftaubcS
ober aud) einer Gigenfcßaft, bie 9Rutterfprad)öorftelIung fich unmittel»
bar, uugerufcn unb unwitlfürlid) fpontan gwifdjen ©ad)» unb neue
SBortborfteHung brängt. Stilen funftreicßen Bemühungen beS anfcßau»
ungSbcgeifterten SeßrerS gum Sroß, ber ben frcmbfprad)lid)en StuS»

brud bircft gitiereu will, bertnag er eS im erfien SlnfangSunterricßte
nur burd) baS äRebium ber äRutterfpradje.

GS ift bieS aber gar fein 9Iad)teit. Senn, ba ber ©chüler bie

meiften beim SlnfangSunterridjte borfommenben Begriffe, banf ber

3Rutterfprad)e, fdjon befißt, fällt in ber grembfptadjerlcrrtung bie Be=

griffSbilbung weg. Bei richtiger Rührung bringt benn auch ber ©cßüler
tu einem Saljre fertig, was er in feiner ÜRutterfprache nur in einer
Steiße bon Sahren erwerben fonnte. Sie erfte SenntniS in ber
fremben ©pracße wirb alfo pft)cE)ologifdj mit |jitfe ber 9Rut=
terfpracße beigebracht werben; benn es liegt ja ohne weiteres
flar, baß eine unmittelbare Berbinbung nur einmal im Seben ftatt»
finben fann, nämlich beim Griemen einer erfien Sprache, b. ß. her
SRutterfpracße.

* ©iefje meine $arfteUung im SfaljrbudE) ber jürcijer. tant, ©efunbarleljrer»
Sonferenj, 1907.
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Unsern Anschauungseinheiten mangelt also weder die praktische,
noch die psychologische Begründung. Es ist erfahrungsgemäß wirklich
leicht möglich, auch quantitativ mehr zu leisten, als mit losen, innerlich

unzusammenhängenden Sprachelementen. Das liegt in der Natur
der Sache, und der Schüler ist, trotz gesteigerter Leistung, weniger
belastet und geplagt.

(Zebrauck à jVlàrspraetis.^
Unser Unterrichtsziel, den Schüler zu befähigen, seinen Gedanken

in fremder Sprache Ausdruck zu verleihen und in die fremde Sprache
eingekleidete Gedankengänge aufzufassen, — kurz den Lernenden in das
Denken in fremder Sprache einzuführen, d. h. ihm möglich zu
machen, sich ohne die Krücke der Muttersprache produktiv und reeeptiv
in der fremden Sprache zu bewegen — scheint zunächst unerreichbar zu sein.

Es müßte nichts mehr und nichts weniger erreicht werden, als
während der Handhabung der Fremdsprache, die Muttersprache zu
verdrängen, ja sie möglichst vollständig auszuschalten. Es müßte, psychologisch

ausgedrückt, eine so enge und feste Assvziation zwischen Sprach-
und Sachvorstellungen erzeugt werden, wie sie bereits in der Muttersprache

besteht. Die Reformer suchten 1. durch die direkte
Anschauung und 2. die fremdsprachliche Wvrterklärung gleich
von Anfang an zu erreichen, daß schon beim erstmaligen Auftreten
des Fremdwortes diese direkte Assoziation von Wort- und Sachvorstellung

zustande komme. Es ist aber wissenschaftlich und praktisch
bewiesen, daß die muttersprachliche Gewohnheit zu stark ist, um diesen
psychologischen Vorgang ungehindert sich vollziehen zu lassen. Auch
beim technisch sichersten „direkten" Vorgehen läßt es sich niemals
verhindern, daß z.B. beim Vorweisen eines isolierten Gegenstandes
oder auch einer Eigenschaft, die Muttersprachvorstellung sich unmittelbar,

ungerufen und unwillkürlich spontan zwischen Sach- und neue
Wortvorstellung drängt. Allen kunstreichen Bemühungen des anschau-
ungsbcgeisterteu Lehrers zum Trotz, der den fremdsprachlichen Ausdruck

direkt zitieren will, vermag er es im ersten Anfangsunterrichte
nur durch das Medium der Muttersprache.

Es ist dies aber gar kein Nachteil. Denn, da der Schüler die

meisten beim Anfangsunterrichte vorkommenden Begriffe, dank der

Muttersprache, schon besitzt, fällt in der Fremdspracherlernung die

Begriffsbildung weg. Bei richtiger Führung bringt denn auch der Schüler
in einem Jahre fertig, was er in seiner Muttersprache nur in einer
Reihe von Jahren erwerben konnte. Die erste Kenntnis in der
fremden Sprache wird also psychologisch mit Hilfe der
Muttersprache beigebracht werden; denn es liegt ja ohne weiteres
klar, daß eine unmittelbare Verbindung nur einmal im Leben
stattfinden kann, nämlich beim Erlernen einer ersten Sprache, d. h. der
Muttersprache.

* Siehe meine Darstellung im Jahrbuch der zürcher. kant. Sekundarlehrer-
Konferenz, 1W7.
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Ausschaltung der Muttersprache durch Übungen.
Ëiite tirette SBerbinbung bon SBort» unb ©acßOorftettung gu

fdjaffen, ift trombem möglich, aber erft nacß unb und) unb bieS baut
oietgeftattiger Übungen. 3ft bie Vermittlung beS ©pradjftoffeS, teil»
weife mit |)itfe ber fDîutterfpradje, ertebigt, fo ßanbett eS fid) hierauf
um bie Aneignung, baS (Srternen unb bie Automatifierung ber
fremben ©pracße. ®aS burd) bas Cßr aufgefaßte unb bie 9Jîutter=
fprad)e gebcutetc ©pracßmaterial muß nun münbticß Perarbeitet, muß
eingeprägt unb mögtidjft reibungslos automatifiert werben. 2)ieS ge=

fließt amfidjerficnunbrafcßeften einfprad)ig, b. ß. frembfpracßig.
Unb ßiefür gießen mir nun bie Anfdjauitng als finnfälliges
äJtittel ßcran. ®ie finnticße SBaßrneßmung bilbet für bie ©pred)»
Übungen bie anfcßauticße ©runbtage, bietet ißnen einen loirflid) reellen
ünßatt, ber müßeloS gur Verfügung fteßt.

®ic Anfcßauung ift alfo uns nicßt fo feßr SJtittet gur
2)eutuitg ber fremben formen, atS oietmcßr SKittel gur
Aneignung berfetben unter AuSftßattung ber SKutterfpracße.
„9M)t in ber Umgebung ber SDtutterfpradje, foitbern in ber ffreimacßung
Oon berfetben burd) Übung unb ©ewößnung liegt unfere Aufgabe."
(92. @pr. XV. 3.)

Anfcßauung in ber §anbtung.
Um aber baS unmittelbare Auffaffen autß fcßun im Anfangs»

unterricßt möglidßft balb guftanbe gu bringen, fteßt uns ein bittet gur
Verfügung, baS bisßer in unfern ©cßulen gu wenig perwertet würbe.
ÜDtüncß jagt in feinem Vucße: $ur fförberung beS grangöfifcßuutcr»
ridjteS (1895): 2öaS ber ©cßute eigenttieß nacß ber Ûlîatur ber ®inge
feßtt, um ißre Aufgabe beS ©precßentcrnenS gu erfütten ift, baß
mau in beu ©tunben nur mit etnanber bentt unb übt, aber nicßt im
potteren ©inne mit einanber lebt, gemiffertnaßen nicßtS erlebt!"

Verwerten wir unterrießtiid), was ber @d)üter attio
au einem perföntießeu ©efdjeßniS erlebt, fo ift baS unmit»
tel bare VerftänbuiS beS Vorganges, beu baS (SrtebniS barftellt,
fommeutartoS gegeben. @S ßanbett fid) babei eben nicßt um ifolierte
(Singetoorftetlungen, fonberu um beren Vegießungen gu SebenSoor»
gangen, atfo um (Sreigniffe unb .ßuftänbe, um ©efeßeßniffe
unb fpanbtungen, um ©rtebniffe, ©efeßießten unb ©rgäß»
luttgen*. 2Bir ftetten in ber ©cßute Eünfiticß ein frembfpradjticßeS
Sftitieu wäßreub ber Unterrid)tSftunben ßer, wo bie ©cßüter fort»
wäßrenb genötigt werben, frangbfifcß gu ßören unb fid) frangöfifcß auS»

gubrüden. ®ie Vorftettungen üon eigenen îâtigfeiten finb urfprüng»
tießer, atS bie Vorftettungen oon irgenb weteßen objeEtioen Vorgängen,
bie außerßatb beS ©cßülerS fteßen. (93ilb, ©egenftänbe). ®aS Stinb
üerfteßt oßne weiteres bie SätigEeit, bie es fetber auS»
füßrt. Sine fetbftauSgefüßrtc ïatigEeit beutet ben ©inn einer gugteieß
geßörten ober natßgefprodjenen fremben ©praeßform Eraft ber perfön»

* Carré : Aller directement des actes accomplis sous les yeux de l'enfant
ou par lui-même aux verbes qui en sont l'expression. 8TIfo: Anfdfjauung tn
ber Çanblung.
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àsekalîung à ^àrsprscks àek Übungen.
Eine direkte Verbindung von Wvrt- und Sachvorstellung zu

schaffen, ist trotzdem möglich, aber erst nach und nach und dies dank
vielgestaltiger Übungen. Ist die Vermittlung des Sprachstoffes,
teilweise mit Hilfe der Muttersprache, erledigt, so handelt es sich hierauf
um die Aneignung, das Erlernen und die Automatisierung der
fremden Sprache. Das durch das Ohr aufgefaßte und die Muttersprache

gedeutete Sprachmaterial muß nun mündlich verarbeitet, muß
eingeprägt und möglichst reibungslos automatisiert werden. Dies
geschieht am sichersten und raschesten einsprachig, d. h. fremdsprachig.
Und hiefür ziehen wir nun die Anschauung als sinnfälliges
Mittel heran. Die sinnliche Wahrnehmung bildet für die
Sprechübungen die anschauliche Grundlage, bietet ihnen einen wirklich reellen
Inhalt, der mühelos zur Verfügung steht.

Die Anschauung ist also uns nicht so sehr Mittel zur
Deutung der fremden Formen, als vielmehr Mittel zur An>

eignung derselben unter Ausschaltung der Muttersprache.
„Nicht in der Umgebung der Muttersprache, sondern in der Freimachung
von derselben durch Übung und Gewöhnung liegt unsere Aufgabe."
(N. Spr. XV. 3.)

Anschauung in der Handlung.
Um aber das unmittelbare Auffassen auch schon im

Anfangsunterricht möglichst bald zustande zu bringen, steht uns ein Mittel zur
Verfügung, das bisher in unsern Schulen zu wenig verwertet wurde.
Münch sagt in seinem Buche: Zur Förderung des Französischunterrichtes

(1895): Was der Schule eigentlich nach der Natur der Dinge
fehlt, um ihre Aufgabe des Sprechenlernens zu erfüllen. ist, daß
man in den Stunden nur mit einander denkt und übt, aber nicht im
volleren Sinne miteinander lebt, gewissermaßen nichts erlebt!"

Verwerten wir unterrichtlich, was der Schüler aktiv
an einem persönlichen Geschehnis erlebt, so ist das
unmittelbare Verständnis des Vorganges, den das Erlebnis darstellt,
kommentarlos gegeben. Es handelt sich dabei eben nicht um isolierte
Einzelvorstellungen, sondern um deren Beziehungen zu Lebensvor-
güngen, also um Ereignisse und Zustände, um Geschehnisse
und Handlungen, um Erlebnisse, Geschichten und
Erzählungen*. Wir stellen in der Schule künstlich ein fremdsprachliches
Milieu während der Unterrichtsstunden her, wo die Schüler
fortwährend genötigt werden, französisch zu hören und sich französisch
auszudrücken. Die Vorstellungen von eigenen Tätigkeiten sind ursprünglicher,

als die Vorstellungen von irgend welchen objektiven Vorgängen,
die außerhalb des Schülers stehen. (Bild, Gegenstände). Das Kind
versteht ohne weiteres die Tätigkeit, die es selber
ausführt. Eine selbstausgeführte Tätigkeit deutet den Sinn einer zugleich
gehörten oder nachgesprochenen fremden Sprachform kraft der persön-

* Larrê: ^Ilsr àirsetsmsnt <ìss aotss aoeomplis sous los veux àe l'siànt
ou par lui-même aux verbes gui su sont ^expression, Alsoi Anschauung in
der Handlung,
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lidjen fubjeEtioeu äSatjrneljmuttg ber îcitigfeit, beg SBillengantricbeg
unb beg îâtigEeitggefûhtê, baê auêgetûft tourbe. SBag bie birefte Sln»

fdjauung üon ifolierten ©egcnftünben nicht ergielte, toirb burd) bic SIn=

roenbung bet SätigEeit alg Slnfdjauunggmomeut ermöglicht: bie

Slugfdjaltung bet SDÎuttcrfprad)e. Sie eigene ïâtigfeit bitbct
barum ben SIugganggpunEt für bas SSetftanbniê unb bic Sîcrmenbung
bet ©pradjformen.

formale Übungen.
®aS fpradjlid) SDargefteflte ober SDargufteÏÏenbe geminut nun aud)

in ben formalen Übungen ben SljaraEter beg Selbfterlebten. Seftion
10 fiibjrt ft. S3, bie 1. ißerf. ißlur. üor. Sîadjbem bie Serie in einer be=

Eannten ißerfonalform (ft. S3. 1. Sßerf. ©ing.) münblid) erfaßt roorben
ift, ioirb nun bie (Sinprägung ber fjlejtongfilbe burd) bie Steide ber
©leidjartigfeit ber fÇte^ionôbeftanbteile : nous quittons, nous rentrons
etc. eine fidiere. ®aran fdjliefjen fid) Übungen für bie 2. unb 3. ißerf.
ißlur., Stufgabe 2, pag. 10: Parlez à (de) vos camarades; Vous
quitter Ils quittent.

Stile Strien tion jReiEjenbilbungcn finb für bic SJtcdjanifierung pon
SBert, mir benEen befonbcrS an bie Conjugation. „Les maîtres
ne consacreront jamais trop de temps à faire conjuguer les verbes;
au présent, à la troisième personne d'abord, puis à la première, à
la seconde, au singulier, puis au pluriel. Il faut faire parler les
élèves sur tout et beaucoup et toujours en phrases complètes,
formate Übungen erleichtern nicht nur bag Semen, fie öerminbern
aud) bag SSergeffen. 2)a8 ©ebädjtniä ift eben eine gunftion unb bie

Sicherheit ber ©tinnerung beruht allein auf ber natürlichen unb guten
Sßerbinbung ber fpradjlichcn S3orfteIIungen unter fid) unb mit ber fach*
liefen SSorftellung (SBrefdjner, — ©angmann : Über Sprach* unb Sadj*
borftettungen.)

ït b e r f e h u n g.

@8 erübrigt noch, ein SBort bon unferer ißermcnbuug ber Über*
fefmng gu fpredjen. Um bag ©efdjüft ber Überfehung nid)t gu einem
geifttofen SlufEleben ber beutfdjen Étiquette auf ben franjbfifdjen Slug*
bruef ober umgefehrt, ber fremben auf ben beutfehen gu erniebrigen,
gieljen mir bie SOÎutterfprache gu Snterpretationggmccfen herbei,

bah im guge &er frembfprad)tichert ®arftellung bod) ein un
mittelbare^ ©rfaffen bc§ fremben ©prad)ftoffe8 gu ftanbe
Eommt. $ieg mag fo gefdjehen: 2)a mir ben Spradjfioff in SlnfcEjau*

ungggangen bieten, bie unS in irgenb einen S3egriffgEreig fymein*
führen, fprechen mir benfelben oor ber Sarftcltiuig Eurg burd) unb
groar im erften Slnfangêunterridjt gunächft in ber 90îutterfprad)e.
(Stuf einer holjern ©tufe, too gettügenbe fprachliche üßittel gur $er=
fügung ftehen, mirb biefe ©runblegung in einfacher Sprache frangöfifch
gefdjehen.) Sn ber barauf folgenben frembfprad)lid)en SDarfteKung be=

roegen fich nun bie Schüler leichter im fremben Sbiom, ba fie
ftdj auf befannten terrain befinben. „®a8 befannte SDÎilieu ermog»
licht eg, ben Schüler bie guEünftige ©cftaltung beg Stoffeg in ber
Sbee ooraugfeljen gu laffen, bie probuEtioe Slnlage beg Schülerg be*
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lichen subjektiven Wahrnehmung der Tätigkeit, des Willensantriebes
und des Tätigkeitsgefühls, das ausgelüst wurde. Was die direkte
Anschauung von isolierten Gegenständen nicht erzielte, wird durch die
Anwendung der Tätigkeit als Anschauungsmoment ermöglicht: die

Ausschaltung der Muttersprache. Die eigene Tätigkeit bildet
darum den Ausgangspunkt für das Verständnis und die Verwendung
der Sprachformen.

Formale Übungen.
Das sprachlich Dargestellte oder Darzustellende gewinnt nun auch

in den formalen Übungen den Charakter des Selbsterlebten. Lektion
10 führt z. B. die 1. Pers. Plur. vor. Nachdem die Serie in einer
bekannten Personalform (z. B. 1. Pers. Sing.) mündlich erfaßt worden
ist, wird nun die Einprägung der Flexionssilbe durch die Reihe der
Gleichartigkeit der Flexionsbestandteile: ncms quittons, ncms rentrons
etc. eine sichere. Daran schließen sich Übungen für die 2. und 3. Pers.
Plur., Aufgabe 2, pag. 10: ?arls? à (äs) vos camaraäes; Vcms

quitto^... â quittsà
Alle Arten von Reihenbildungen sind für die Mechanisierung von

Wert, wir denken besonders an die Konjugation. „Iws maîtres
ne consacreront jamais trop äe temps à taire conjuguer les verbes;
an present, à la troisième personne cl'aboicl, puis à la première, à
la seconäs, au singulier, puis au pluriel. II taut taire parler les
èlèvss sur tout st beaucoup et toujours en pbrasss complètes.
Formale Übungen erleichtern nicht nur das Lernen, sie vermindern
auch das Vergessen. Das Gedächtnis ist eben eine Funktion und die

Sicherheit der Erinnerung beruht allein auf der natürlichen und guten
Verbindung der sprachlichen Vorstellungen unter sich und mit der
sachlichen Vorstellung (Wreschner, — Ganzmann: Über Sprach-und
Sachvorstellungen.)

Übersetzung.
Es erübrigt noch, ein Wort von unserer Verwendung der

Übersetzung zu sprechen. Um das Geschäft der Übersetzung nicht zu einem
geistlosen Aufkleben der deutschen Etiquette auf den französischen Ausdruck

oder umgekehrt, der fremden auf den deutschen zu erniedrigen,
ziehen mir die Muttersprache zu Jnterpretationszwecken so herbei,

daß im Zuge der fremdsprachlichen Darstellung doch ein
unmittelbares Erfassen des fremden Sprachstoffes zu staube
kommt. Dies mag so geschehen: Da wir den Sprachstoff in
Anschauungsganzen bieten, die uns in irgend einen Begriffskreis
hineinführen, sprechen wir denselben vor der Darstellung kurz durch und
zwar im ersten Anfangsunterricht zunächst in der Muttersprache.
(Auf einer höhern Stufe, wo genügende sprachliche Mittel zur
Verfügung stehen, ivird diese Grundlegung in einfacher Sprache französisch
geschehen.) In der darauf folgenden fremdsprachlichen Darstellung
bewegen sich nun die Schüler leichter im fremden Idiom, da sie

sich auf bekannten Terrain befinden. „Das bekannte Milieu ermöglicht

es, den Schüler die zukünftige Gestaltung des Stoffes in der
Idee voraussehen zu lassen, die produktive Anlage des Schülers be-
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wältigt nun leichter bie 21uSfüf)tung beS ©ngeluen. 60 wirb beS

®inbeS 2lrbeit gur felbftänbigcn îâtigfcit urtb baS Sewufjtfein beS

ÄonnenS, baS (5}efiiF>t ber (Sicherheit beS ©etingenS ift »on 2Infang an
geschaffen." (ÛJÎejfmcr.)

SDie eigentlichen Übergebungen in bie frembe Sprache am
©d)tuffe beS 33u<heS finb itad) ben gleichen ©runbfähen in fform fteiner
inhaltlicher ©ange gehalten, bie ber ©d)üter mieber erfenut, aud) raenn
eS feine bloffen beutfdjcn SESiebergabcit frangöfifdjer ïejde finb. ®aS
ûerïjinbert and) h'cr „eilt Springen non SBort gu 2Bort, auS Spradje
in ©pradje". SBeil „ber ©ab bie erfte eigentebige ©nljeit ber ©prad)e"
ifl, erfaffe ber ©chüler bie Sbee, ben ©ebanfett (in ©ahfortn) unb ftelle
bcnfelben mit ben bem ©djüler nun geläufigen frembfprachtidjen Mitteln
bar. Uuferc ilbcrfebtmg erhält baburd) bie Sebeutung einer 9îebeûbung
mit gebuttbener äRarfchroute ; eS ift (ebiglid) eine Übung Com Stanb=
punfte beS Sprechenbeii auS (üSpptet).

Die Handlung und ihre Entwicklung*
„5n ber fiublidjctt Snitiatinc liegt baS beftc unb feinfte Unterricht»

liehe Littel, iEgn mufi ber eigentliche ßernaft bienftbar gemacht merben."
(©djarrelmann.)

llnfer ganger ©ementarfurS bernât aud) beSljalb auf ber fpanb»
tung als 2IufchauungSmittel. Hub gwar ift eS bie fjaublung beS

Sd)ülcrS felbft, bie mir bringen. 9îad)bcm furg bie Situation beutfd)
angegeben morbett ift, lernt fie ber Schüler frcmbfprad)ig auSbrücfen.
Uitfer Sud) orbnet bie ïejte fo an, bafj fie gugleid) ber Sautfdjuluug
bienen. ®ie §anbluug tritt in einfachster ©eftalt in 9?r. 4 guerft auf,
itad)bem einige 2lnfchauungSübungeit oorangegangen finb. „Va à ta
place! L'élève va à sa place. — Va au pupitre! L'élève va au
pupitre." etc. Seftionen 7, 8, 10, 11 enthalten bie erften einfachen
îâtigfeitSgruppen, guerft nur in ber 3. ißerfon ©ngal)t. ®ie SBcubung
prägt fid), meil fie im engfteu .Qufflmmenhauge mit ber fpanblung er»
morbctt mirb, aufferorbcntlid) feft ein. Später, in bem SDÎafse, raie
nette ißcrfotialformcu bagu fommcn, fann bie gleiche fpanblung itt oer=
fehiebenen ^erfonen bargefkllt raerben, gugleid) alfo eine ausgiebige
föonjugationäübung. ®urd) bie mehrfache SBieberfjolung bietet fid)
reiche ©clegenljeit gut ©nprägung beS SBortfdjaheS, gur Sefeftigung
ber 2luSfprad)e (bef. im ©ngangSfapitel, roo bie gleichen Sautoerbin»
bungen immer unb immer mieber auftreten). 2Bir taffen bie fpanbluug
rairflid) oor ber Slaffe ausführen, in ber ©ttgahf, burd) beffere Sd)üter
unb Sh^micberholung, bamit 2111e fortwährend befchäftigt fittb, bann
fpäter auch m ber SDÎehrgaht. Sur Kontrolle werben eingelne Schüler
graifchenburch aufgerufen, bie allein fortgufahren h^ben, bis ber Seljrer
burd) ein Reichen bie SBieberaufnahme beS ®hDrfï're(^eng öetanlafet. —
Sm II. Seil raerben biefelben Übungen auch gur ©nübung neuer geit»
formen geläufiges fflîaterial in ffülle bieten.

SDÎan wirb unmittelbar immer oorfüljren laffen, roaS fich irgeitbroie
geigen (äfft unb ftetS bie finnliche Sßahrnehmung gu rate gief)en. 2lber

* 8Jit§: ajias Sßalter: gut SQtetljobit neufpracblidjen ttnterridjIS. 2Jlar=

6urg. ©Iroert 1908. (2Jîeift roörtlid).)
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wältigt nun leichter die Ausführung des Einzelnen. So wird des
Kindes Arbeit zur selbständigen Tätigkeit und das Bewußtsein des

Könnens, das Gefühl der Sicherheit des Gelingens ist von Anfang an
geschaffen." (Meßmer.)

Die eigentlichen Übersetzungen in die fremde Sprache am
Schlüsse des Buches sind nach den gleichen Grundsätzen in Form kleiner
inhaltlicher Ganze gehalten, die der Schüler wieder erkennt, auch wenu
es keine bloßen deutschen Wiedergaben französischer Texte sind. Das
verhindert auch hier „eiu Springen von Wort zu Wort, aus Sprache
in Sprache". Weil „der Satz die erste eigenlebige Einheit der Sprache"
ist, erfasse der Schüler die Idee, den Gedanken (in Satzform) und stelle
denselben mit den dem Schüler nun geläufigen fremdsprachlichen Mitteln
dar. Unsere Übersetzung erhält dadurch die Bedeutung einer Redeübung
mit gebundener Marschroute; es ist lediglich eine Übung vom Standpunkte

des Sprechenden aus (Wyplel).

vis ttanàng unc! ûire ^nlivieklung.*
„In der kindlichen Initiative liegt das beste und feinste uuterricht-

liche Mittel, ihm muß der eigentliche Lernakt dienstbar gemacht werden."
(Scharrelmann.)

Unser ganzer Elementarkurs beruht auch deshalb auf der Handlung

als Anschauungsmittel. Und zwar ist es die Handlung des

Schülers selbst, die wir bringen. Nachdem kurz die Situation deutsch
angegeben worden ist, lernt sie der Schüler fremdsprachig ausdrücken.
Unser Buch ordnet die Texte so an, daß sie zugleich der Lautschulung
dienen. Die Handlung tritt in einfachster Gestalt in Nr. 4 zuerst auf,
nachdem einige Anschauungsübungen vorangegangen sind. „Va à ta
plues! ILsieve va à 8g. plues. — Va au pupitre! ILslsvs va au
pupitre." etc. Lektionen 7, 8, 10, 11 enthalten die ersten einfachen
Tätigkeitsgruppen, zuerst nur in der 3. Person Einzahl. Die Wendung
prägt sich, weil sie im engsten Zusammenhange mit der Handlung
erworben wird, außerordentlich fest eiu. Später, in dem Maße, wie
neue Personalformen dazu kommen, kann die gleiche Handlung in
verschiedenen Personen dargestellt werden, zugleich also eine ausgiebige
Konjugationsübung. Durch die mehrfache Wiederholung bietet sich

reiche Gelegenheit zur Einprägung des Wortschatzes, zur Befestigung
der Aussprache (bes. im Eingangskapitel, wo die gleichen Lautverbindungen

immer und immer wieder auftreten). Wir lassen die Handlung
wirklich vor der Klasse ausführen, in der Einzahl, durch bessere Schüler
und Chorwiederholung, damit Alle fortwährend beschäftigt sind, dann
später auch in der Mehrzahl. Zur Kontrolle werden einzelne Schüler
zwischendurch aufgerufen, die allein fortzufahren haben, bis der Lehrer
durch eiu Zeichen die Wiederausnahme des Chorsprechens veranlaßt. —'

Im II. Teil werden dieselben Übungen auch zur Einübung neuer
Zeitformen geläufiges Material in Fülle bieten.

Man wird unmittelbar immer vorführen lassen, was sich irgendwie
zeigen läßt und stets die sinnliche Wahrnehmung zu rate ziehen. Aber

* Aus: Max Walter: Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. Marburg.

Elwert 1908. (Meist wörtlich.)



— 162 —

oud) au bie innere Slnfdjauung läBt fid^ anfnüpfen, nac£) bem Bor*
bitbe ©ouin. Ser Schüler üergegenroärtigt fid) bie Slufeinanberfolge
ber einzelnen £>anbtungen, lafjt fie an feinem geiftigen 2luge oorüber*
gießen. Sagu tourbe er fdjon angeleitet burd) bie gebadeten, oorlfer
aber roirflid) ausgeführten SätigteitSgruppen im dimmer. ®urd) bie

genaue unb fdjarfe Beobachtung ber folgen ber ^anbtungen roirb er
an logifdjeS Senfen geroöljnt. 2lucf) roirb ber gefdjidte Seljrer irgenb
roeldje £>anblungcn, alles roaS ber Stüter, bie SDÎitfchûler, ber Sehrer
tut, roaS „paffiert", gum fprachlidjen SluSbrud gu bringen oerfteljen:
Sil tu eil er Unterricht! — Um burd) 2tbroed)3lung gu erfrifdjen,
roerben roir nicht untertaffen, baneben fingbare ©ebichte, Sautübungen
an ber Sauttafet, Befchreibung oon Zeichnungen, allgemeine Sprech»
Übungen, SlmufetteS k. eingufïed)ten. (Anhang!)

3n oeränberter ©eftalt fehrcn bann bie ©ouinreihen roieber bei
©rgäljlungen, bie nur eine errociterte unb auSgefdjmüdte gorm ber
Serien barftetlen.

Dft tä^t fid) fpäter eine ©rgäljlung roirflid) barftetlen, b. h- b i a

togifd) üerroerten;.au§ eigenem Sfntrieb oerroanbetn Sd)üter bie ge=

eignet erfd)einenben Stoffe in fleine Sgeneu ; oereinigen fid) gu ©ruppen,
beraten fid) über bie Bearbeitung, nehmen biefe oor unb fe|en fie in
Slftion*, unb roer nicht felber oerfafjt, ber agirt bod) mit um fo gröBerer
Snbrunft. SaS finb gefttage im Schutleben.

Sîeben ber Slnfdjauung in ber ^anbtung unb burd) bie ^anbtung
berroertet unfer Unterrid)t auch alte anbern ©rgebniffe ber heutigen
Setjre üom grembfprachunterrichte ; roir befdjreiben gu gegebener $eit
ein Bitb, gebraud)en bie Sfigge an ber Sßanbtafel, bie Zeichnungen
im Bud)e gur Bermitttung unb Berarbeitung oon Spradjftoff; roir
gietjen, toenn ein geroiffeS Sprechoermögen burd) beu SlnfdjauungS*
Unterricht erroorbeu ift, and) bie ©rflärung in frember Sprache burd)
betannte fpnoupme 9luSbrüde herbei; !urg, jebe einfprachige Übung ift
uns roitlfommen.

So erarbeitet unb oerarbeitet ber Schüler feinen
2ßortf<hah in ber Schule, too ber Befih beSfetben bauerttb er*
halten unb oerroertet roirb.

Die Aneignung und Verarbeitung des Wortschatzes**
roirb burd) unfer Unterrid)t30erfahren bem Schüler ungemein erleichtert,
©in Bofabellernen unb ein Bofabularium im früheren Sinne beS

Sprachunterrichtes ift nidjt mehr benfbar. SSährenb ber Schüler bis*
her oft bie Söorter oor ber durchnähme ber Sähe, ohne irgenb eine
Énfchauung, abftraft, gu lernen hotte, legi er iefet erft ^onn 3M)en=
fdjaft oon feiner SBortfenntniS, roenn bie neuen SBortc im Saf)gu=
fammenhang tennen gelernt unb burch öielfactje Übung eingeprägt root*
ben finb. Sie Kontrolle fann auf üerfd)iebene SBeife gefchehen : am
Schluffe jeber Stunbe roerben bte neugelernten SBörter in freier Sah*
bilbung angegeben. Bei ber SBieberljolung fann bas SBort fo in oer=

* ©telje oorn «Pag. 64 69, 72, 73, 84, 90, 99.
** 2Iu§ : ©alter. Aneignung unb Verarbeitung beê 2Bortfct|a£e§. SâJtar*

burg, 1907. («Dleift roörtticf).)
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auch an die innere Anschauung läßt sich anknüpfen, nach dem Vorbilde

Gouin. Der Schüler vergegenwärtigt sich die Aufeinanderfolge
der einzelnen Handlungen, läßt sie an seinem geistigen Auge vorüberziehen.

Dazu wurde er schon angeleitet durch die gedachten, vorher
aber wirklich ausgeführten Tätigkeitsgruppen im Zimmer. Durch die

genaue und scharfe Beobachtung der Folgen der Handlungen wird er
an logisches Denken gewöhnt. Auch wird der geschickte Lehrer irgend
welche Handlungen, alles was der Schüler, die Mitschüler, der Lehrer
tut, was „passiert", zum sprachlichen Ausdruck zu bringen verstehen:
Aktueller Unterricht! — Um durch Abwechslung zu erfrischen,
werden wir nicht unterlassen, daneben singbare Gedichte, Lautübungen
an der Lauttafel, Beschreibung von Zeichnungen, allgemeine
Sprechübungen, Amusettes :c. einzuflechten. (Anhang!)

In veränderter Gestalt kehren dann die Gouinreihen wieder bei
Erzählungen, die nur eine erweiterte und ausgeschmückte Form der
Serien darstellen.

Oft läßt sich später eine Erzählung wirklich darstellen, d. h.
dialogisch verwerten;,aus eigenem Antrieb verwandeln Schüler die
geeignet erscheinenden Stoffe in kleine Szenen; vereinigen sich zu Gruppen,
beraten sich über die Bearbeitung, nehmen diese vor und setzen sie in
Aktion*, und wer nicht selber verfaßt, der agirt doch mit um so größerer
Inbrunst. Das sind Festtage im Schulleben.

Neben der Anschauung in der Handlung und durch die Handlung
verwertet unser Unterricht auch alle andern Ergebnisse der heutigen
Lehre vom Fremdsprachunterrichte; mir beschreiben zu gegebener Zeit
ein Bild, gebrauchen die Skizze an der Wandtafel, die Zeichnungen
im Buche zur Vermittlung und Verarbeitung von Sprachstoff; wir
ziehen, wenn ein gewisses Sprechvermögen durch deu Anschauungsunterricht

erworben ist, auch die Erklärung in fremder Sprache durch
bekannte synonyme Ausdrücke herbei; kurz, jede einsprachige Übung ist
uns willkommen.

So erarbeitet und verarbeitet der Schüler seinen
Wortschatz in der Schule, ivo der Besitz desselben dauernd
erhalten und verwertet wird.

Die Aneignung unä Verarbeitung äes Wert8ckat?68**
wird durch unser Unterrichtsverfahren dem Schüler ungemein erleichtert.
Ein Vokabellernen und ein Vokabularium im früheren Sinne des

Sprachunterrichtes ist nicht mehr denkbar. Während der Schüler bisher

oft die Wörter vor der Durchnahme der Sätze, ohne irgend eine
Anschauung, abstrakt, zu lernen hatte, legt er jetzt erst dann Rechenschaft

von seiner Wortkenntnis, wenn die neuen Worte im
Satzzusammenhang kennen gelernt und durch vielfache Übung eingeprägt worden

sind. Die Kontrolle kann auf verschiedene Weise geschehen: am
Schlüsse jeder Stunde werden die neugelernten Wörter in freier
Satzbildung angegeben. Bei der Wiederholung kann das Wort so in ver-

* Siehe vorn Pag. 64 69, 72, 73, 84, 90, 99.
** Aus: Walter. Aneignung und Verarbeitung des Wortschatzes, Marburg,

1907. (Meist wörtlich.)
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fcpiebenen ©expert unb attfjerpalb beS eben bepanbeltcn ßufammenpangS
auftreten.

SBortfdjapübungen:
©ingelne ©cpüler treten bor bie Slaffe, nennen SBörter, ibiomatifepe

SBenbungett, rufen ©dpüler auf, bie bie betreffenben ©äpe ober Qu--

fammenpönge *u nennen paben, mo baS SBort borfarn (ebent. fremb»
fpracplicpe ©rflarwtg). — Feriier : &ie ©tpüler rufen fid) SBörter ju,
beren (Gegenteil burcp ißtäfije gum SluSbrucf fommt: boucher;
reboucher— emboucher. — (Segenteil burd) befonbere SBörter: fermer
— ouvrir, homme — femme. — S'ompofition 51t Serben: prendre,
apprendre, comprendre; — porter, apporter, emporter. — 2Bort=

familien : le fabricant, fabriquer, la fabrique, la fabrication (pag. 120 2C.),

mie fie unfere SSocabttlaireS aufroeifen, mo ebenfo bie ©pnonpma
entendre — écouter, rue — route te. fid) finben. ®a*u fönnten aud)
.Qufammenftellungeu nacp facplicpen SBortgruppen: gamilie, ©cpule,
Statur k. fommen.

Sie im innern ^ufatrttrtenÇange ftepenben SBortreipen iagern fid)
fo feft unb bauernb an, bajj fie beinahe unbertierbar merben. ©ie
prägen fid), banf unferer immanenten SBieberljotungen, um fo fteperer
ein. Tageseinteilung, Hingabe ber $eit, beS SBctterS, Familienleben, @r=

franfung bon ©cpütern, ©ntfepulbigungen, Siücffept nad) ber ®ranf=
l^eit, (SeburtStage ber ©dpüler, Ferienerlebniffe, Sluftrögc beS SeprerS
an bie ©cpüler, ©cpulfefte, ©reigniffe im öffentlicEjert Beben, |)erbei=
giepung anberer Fädjer, bereu SlnfcpauungSmateriat gerabe üorliegt,
— fut* alles, roaS bie ©reigniffe beS ©djülerlebcnS *ur 53efprecpung
abgeben, mirb unterriepttid) bermertet, unb baS ©Jelcrnte bauernb, mic
ber auberc ©toff, augeeignet.

Stilistische Übungen.
SBir laffen nur fepreiben, tuaS ber @d)üler fpredjen fann. Unfere

Sluffapübungen fommeu ftets unter ftarfer Slnlepnung an einen ge=
botenen ©toff juftanbe. Fm Süufange mirb bei geöffnetem ober ge=
fd)loffenem 33ucpe ein Teft einfad) roiebergegeben. ®ie Sopie ift be=

beutenb roertboller für bie 3îed)tfd)reibung, als baS ® if tat (Sap, ©£=

perimentelle SDiPaftif). Um aber Slufmerffamfeit unb ©ebäcptnis immer
ftärfer *u beanfpruipen, merben mir Siftate (Sßarianten beS gebotenen
©pracpftoffeS) immer mept oermenben, fpater fönnen mir noep *u einer
mobifijierten Foïm hon ®i£taten* übergepen, bie SBilïen unb Slufmerf*
famfeit noep intenfiöer öertangen: SBir biftieren Fta9eTb °on t'en
SinfSfipenben gefeprieben, oon ben Stacpbarn beantroortet merben ;

ober biftieren in einer ißerfonalform, bie öon ben üerfepiebenen in
©ruppen bon 5 ©cpütern eingeteilten ©epreibenben in bie 5 anbeten
ißerfonalformen gefept merben (2. Sape nud) mit $nberung ber ,Qeit=

formen). 3U Siftaten fönnen fepr mopl auip bie Überfepungen pag. 106
unfereS SeprerpefteS berroenbet merben. Seber ©cpüler fomtnt bei ber
Äorreftur, bie gemeinfam gemaept mirb, ber fReipe naep an bie SBanb=

tafel. ®ie ®i£tate brauepen niept lang *u fein.

* F. Heimann, Nouvelle méthode, Cours sup. (pag. 1—27. Introduction
à la méthode.)
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schiedenen Sätzen und außerhalb des eben behandelten Zusammenhangs
auftreten.

Wortschatzübungen:
Einzelne Schüler treten vor die Klasse, nennen Wörter, idiomatische

Wendungen, rufen Schüler auf, die die betreffenden Sätze oder
Zusammenhänge zu nennen haben, ivo das Wort vorkam (event,
fremdsprachliche Erklärung). — Ferner: die Schüler rufen sich Wörter zu,
deren Gegenteil durch Präfixe zum Ausdruck kommt: boneksr;
bcmeksr— càouebsr.— Gegenteil durch besondere Wörter: ksrmsr
— ouvrir, bomins — ksmms. — Komposition zu Verben: prsnârs,
apprsnclrs, somprsuctrs; — porter, upportsr, oinportor. —
Wortfamilien : lo kabrieaut, kubriguor, lu àbrigus, la àbràtion (pag. 12b Zc.),

wie sie unsere Vocabulaires aufweisen, wo ebenso die Synonyma
sntsnârs — seontsr, rus — routs zc. sich finden. Dazu könnten auch
Zusammenstellungen nach sachlichen Wortgruppen: Familie, Schule,
Natur zc. kommen.

Die im innern Zusammenhange stehenden Wortreihen lagern sich

so fest und dauernd an, daß sie beinahe unverlierbar werden. Sie
prägen sich, dank unserer immanenten Wiederholungen, um so sicherer
ein. Tageseinteilung, Angabe der Zeit, des Wetters, Familienleben,
Erkrankung von Schülern, Entschuldigungen, Rückkehr nach der Krankheit,

Geburtstage der Schüler, Ferienerlebnisse, Aufträge des Lehrers
an die Schüler, Schulfeste, Ereignisse im öffentlichen Leben,
Herbeiziehung anderer Fächer, deren Anschauungsmaterial gerade vorliegt,
— kurz alles, was die Ereignisse des Schülerlebens zur Besprechung
abgeben, wird unterrichtlich verwertet, und das Gelernte dauernd, wie
der andere Stoff, angeeignet.

8tili8ti8eli6 Übungen.
Wir lassen nur schreiben, was der Schüler sprechen kann. Unsere

Aufsatzübungen kommen stets unter starker Anlehnung an einen
gebotenen Stoff zustande. Im Anfange ivird bei geöffnetem oder
geschlossenem Buche ein Text einfach wiedergegeben. Die Kopie ist
bedeutend wertvoller für die Rechtschreibung, als das Diktat (Lay,
Experimentelle Didaktik). Um aber Aufmerksamkeit und Gedächtnis immer
stärker zu beanspruchen, werden wir Diktate (Varianten des gebotenen
Sprachstoffes) immer mehr verwenden, später können wir noch zu einer
modifizierten Form von Diktaten* übergehen, die Willen und Aufmerksamkeit

noch intensiver verlangen : Wir diktieren Fragen, die von den

Linkssitzenden geschrieben, von den Nachbarn beantwortet werden;
oder diktieren in einer Personalform, die von den verschiedenen in
Gruppen von 5 Schülern eingeteilten Schreibenden in die 5 anderen
Persvnalformen gesetzt werden (2. Jahr auch mit Änderung der
Zeitformen). Zu Diktaten können sehr wohl auch die Übersetzungen pag. 106
unseres Lehrerheftes verwendet werden. Jeder Schüler kommt bei der
Korrektur, die gemeinsam gemacht wird, der Reihe nach an die Wandtafel.

Die Diktate brauchen nicht lang zu sein.

* iz Usimànn, tVottvö//s mÄ^oclo, Lours sup. (pàA. 1—27. lutroàuetion
à la mâoàs.)



®ie Rédactions, tie unfer 93ud) itacE) jebem STegte anführt, als
93eantroortung öon fragen, Snlfctltêangaben, SDifpofitionSünberungen,
freiere ^Bearbeitungen, Ümgeftaltung in 93riefform, Sitzungen unb
©rroeiterungen, Sialoge, gefdje^en immer in ftarler Slnlelptung an bcn

ïejt. Sie fallen fict) in natürlicher SBeife teictjt aus bem ©eboteneit
ergeben. ®iefe „freien Stuffä^d)en" roerben oom guten unb fchledjten
Schüler mit aufferorbentlidiem ©ifer gemacht; ift eS mir bad) borge*
fommen,' baff, gufäHigerrocife auch einmal bei Slnroefenljeit eines S0îit=

gliebeS ber Sdjulpflege, bie Schüler, beneu id) feine Hausaufgaben
geben ruollte, nach einem freien Stuffa^ berlangten, unb bah id) oft
freie Slrbeiten befommc, bie ber Snitiatioe beS Schülers felber eut*
fprimgen finb, fotuohl roaS bie SluSroahl, roie bie SluSfühtung beS

ïhotbo^ betrifft. „L'essentiel de l'éducation ce n'est pas la doctrine
enseignée, c'est l'éveil" (Renan). — SDaS Sehrerljeft enthalt eine 9teihe
bon Sdjülerarbeiten, bie, ohne fflîufter ju fein, Slnregung bieten. ®er
^Begabtere liefert beffere Slrbeit, ber llngefchidte leiftet, roaS er fann.
©S merben nicht alle Schüler auf bie gleiche Hülfe nibellicrt, fonbern
ihrer 93egabung entfpred)enb befd)äftigt.

Grammatik*
Bebe unferer Sprechübungen lehrt auf ihre SBeifc ©rammatif. Un

berouht erlernt fie alfo ber Sd)üler, ber aber auch ^5" geführt tuirb,
aus bem fprachlid) ©rlebten bas ©efe^mahige §u erfennen unb 31t*
fammenjuftellen, ber alfo auf irtbuftibem SfBege feine ^auptgefe^e
erarbeitet unb burcf) befotibere Übungen befeftigt.

®em 33er b gilt bie Hauptarbeit. @S ift nicht nötig, bah jebe ein*
gelne gorm burth ben Sprachftoff belegt ift. @S muh jeitig baS ©efiihl
für bie Sinaiogiebilbung geroedt merben, bie bie ©runbformen
unb ben ffufammenhang unter ben einzelnen formen flar erfcheiueu
Iaht. —- S3on ber erften Stutibe an hören bie Schüler 3. 93. bie ffrage*
form, roenben fie auch 6alb an, roerben mit ber franjöfifchen grage*
ftellung ßnoerfion) oon Slnfang an befannt, beoor bereu fpftematifche
93eljanblung auftritt, bie bann über ein reiches grammatifdjeS Sltt*
fchauungSmaterial oerfügt. — ©benfo baS ißronomen. SBcld) reidjeS

„SlnfchauungSmaterial mirb anbauernb für bie Stellung beS ißronomenS
beim SSerb geboten, beoor mir bie fpftematifche Überficht geben, melche
bie ftücfroeife erroorbenen ©inselfälle orbnet. (Eléments, pag. 60.)

®ie fog. unregelmähigen 33erben, oor beneu man nach ber
alten üftetljobe bie Schüler forgfältig bemahrte, bis bie regetmähige
erlebigt mar, treten mit ben anbern auf. 2>er Schüler fteïjt in ihnen
nicht etroaS SdjroerereS unb SluhergemöhnlidjeS ; bie Konjugation ber*
felben reiht fie in baS allgemeine KonjugationSfchema unter 33erroertung
ber Slbleitungen unb Slnalogiebilbungen unb Heroorljebung ber 93e-

fonberheiten. 2)urch ben fleißigen ©ebrattd) roerben bem Schüler biefe
gormen fo oertraut, roie alle anbern fog. regelmähigen.

llnfer Sehrbud) fchlägt nun einen burdjauS georbneten gramma*
tifdjen ©ang üor, bei bem bie einzelnen grammatifchen ©rfdjeinungen

* SluS SBalter: Bur aïletÇobif beS neufprachlicben UnterridjtS. — SOtarburg
1908. Sfîag. 53 (meift TOörtltch).

Die Wàetàs, die unser Buch nach jedem Texte anführt, cils

Beantwortung von Fragen, Inhaltsangaben, Dispositionsünderungen,
freiere Bearbeitungen, Umgestaltung in Briefform, Kürzungen und
Erweiterungen, Dialoge, geschehen immer in starker Anlehnung an den

Text, Sie sollen sich in natürlicher Weise leicht aus dem Gebotenen
ergeben. Diese „freien Aufsätzchen" werden vom guten und schlechten
Schüler mit außerordentlichem Eifer gemacht; ist es mir doch
vorgekommen/ daß, zufälligerweise auch einmal bei Anwesenheit eines
Mitgliedes der Schulpflege, die Schüler, denen ich keine Hausaufgaben
geben wollte, nach einem freien Aufsatz verlangten, und daß ich oft
freie Arbeiten bekomme, die der Initiative des Schülers selber
entsprungen sind, sowohl was die Auswahl, wie die Ausführung des

Themas betrifft. „U'ossontlol clo l'ôàueutiou eo n'ost pas la ckootào
ousoîZnoo, c'est l'evsil" Monuu). — Das Lehrerheft enthält eine Reihe
von Schülerarbeiten, die, ohne Muster zu sein, Anregung bieten. Der
Begabtere liefert bessere Arbeit, der Ungeschickte leistet, was er kann.
Es werden nicht alle Schüler auf die gleiche Hohe nivelliert, sondern
ihrer Begabung entsprechend beschäftigt.

Qrammatik.^
Jede unserer Sprechübungen lehrt ans ihre Weise Grammatik.

Unbewußt erlernt sie also der Schüler, der aber auch dazu geführt wird,
ans dem sprachlich Erlebten das Gesetzmüßige zu erkennen und
zusammenzustellen, der also auf induktivem Wege seine Hauptgesetze
erarbeitet und durch besondere Übungen befestigt.

Dem Verb gilt die Hauptarbeit. Es ist nicht nötig, daß jede
einzelne Form durch den Sprachstoff belegt ist. Es muß zeitig das Gefühl
für die Analogiebildung geweckt werden, die die Grundformen
und den Zusammenhang unter den einzelnen Formen klar erscheinen
läßt. — Von der ersten Stunde an hören die Schüler z. B. die Frageform,

wenden sie auch bald an, werden mit der französischen
Fragestellung (Inversion) von Anfang an bekannt, bevor deren systematische
Behandlung auftritt, die dann über ein reiches grammatisches
Anschauungsmaterial verfügt. — Ebenso das Pronomen. Welch reiches
Anschauungsmaterial wird andauernd für die Stellung des Pronomens
beim Verb geboten, bevor wir die systematische Übersicht geben, welche
die stückweise erworbenen Einzelfälle ordnet. «Moments, Pag. 60.)

Die sog. unregelmäßigen Verben, vor denen man nach der
alten Methode die Schüler sorgfältig bewahrte, bis die regelmüßige
erledigt war, treten mit den andern auf. Der Schüler sieht in ihnen
nicht etwas Schwereres und Außergewöhnliches; die Konjugation
derselben reiht sie in das allgemeine Konjugationsschema unter Verwertung
der Ableitungen und Analogiebildungen und Hervorhebung der Be-
sonderheiten. Durch den fleißigen Gebrauch werden dem Schüler diese

Formen so vertraut, wie alle andern sog. regelmüßigen.
Unser Lehrbuch schlägt nun einen durchaus geordneten grammatischen

Gang vor, bei dem die einzelnen grammatischen Erscheinungen

* Aus Walter: Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. — Marburg
1908. Pag. S3 (meist wörtlich).
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juerft buret) ein reichhaltiges 9lnf<hauitngSmaterial bargeftellt, bann
gefic£)tet nnb fgfiematifet) jufammengeftellt merben (otbe 5. 93. 1. Kap.
bie ©inführung in baS Présent ber fog. 1. Konjugation, beS Kon»
jmtftiüS 2c.) 93ergl. bie Table des matières. 3ur äRechanifierung ber

Konjugation fann eine Konjugationstabelle aufjerorbentlid)
ben Serrer enttaftenbe SDienfte leiften.f

SBir treiben in jebem galt ernftlidj ©rammatif, aber
feine abftrafte, jonbent eine fonfrete. Partir du fait pour aboutir
à la règle (Brunot). „©ne Kenntnis ber ©rammatif, bie 00m
praftifcfjen Sprachgebrauch auSgeljt unb baS ©rgebnis non Sprech»
Übungen biibet, ift nicht mehr eine leere formet, rote bie tïjeoretijdje
©rfenntniS eines grammatifchen SpftemS, baS an ben Stnfang ber
©prachübungen geftellt loirb (ißarabigmata) unb — toenu überhaupt
—- nur auf betn Sßege tjemmenber Dîefïeçion jum praftifdjen ©ebraud)
ber grammatifchen gormen führen fann. Sin 83eifpiel: gn bem 93er»

ftäubniS ber SBortreiljen je — tu — il, me —• te — se, mon — ton —
son liegt nur eine tfjeoretifdje ©rfenntniS ber ©rammatif. gtt ber
.Qufammenfügung ber SSortteifjen je — me — mon, tu — te — ton,
il — se son*, bie für ben ©djüter mit ber lebenbigen 9lnfd)auung
trott ber 93ebeutung ber geübten ©ü£e öerbuuben ift, liegt bie praftifdje
Sluffaffung beS grammatifdjen ©pftemS unb bie probuftioe 93ef)errfd)ung
feiner gönnen. 9luS biefer täfst fiep feinter bie tljeoretifdje ©infictjt
entroiefetn, ats ber praftifdje ©ebraud) ans ber S^eorie." (©ggert:
2aS Übungsbuch.)

Lautliche Schulung.**
§8r» unb Sprechübungen bilben bie ©runbtage nnfereS Sprach»

unterridjteS. ©ine natürliche Stufenfolge üoit ©pracfjübungen gibt bem

Klang unb ber ©predjbetuegung oon trornherein eine roicfjtige fRoffe
beim ©pradjenlernen. llnfere fttnroeifungen im Übungsbuch fönnen
unb motten nichts aubereS fein, als Sßieberljolungen ber Sautübungen,
bie unter ber perfönlidjen Seitung beS SefjrerS angefteflt morben fitib ;

eS ift eine anfdjaüfidje ©rtnnerung an ben münbtichen Unterricht. 2er
Sefjrer ift aber baS einzige Sehrmittcl, baS im Unter»
rid)t auftritt. 9îur borgefprodjene Saute fönnen gefjürt unb nad)=

.gefprocljen merben. 2ie Kontrolle burd) einen phonetifd) burchgebilbeten
Serrer ift unerläßlich. ©rft roenn bie Sante fo eingeübt fini), fönnen

jur häuslichen 2Sieberf)olung baS 93uih unb bie Sautfcfjrift als @r»

innerungSgeicheu beS geübten SauteS nüßlictie Sienfte leiften.
gm ©egenfaij gu ben uns befaitnten neumethobifdjen SBerfen

fuetjt unfer Set)rgang ben ©pradjftoff, ohne ihm ©eroalt angutun, in
einer geroiffen lautlichen ©ruppierung gu bieten. ©S ftettt bie Sante,
bie fid) nach charafteriftifch)en ©igentümltdjfeiten unterfcljeiben, in einem
©pradjgangen gufammen; fo in Seftion 1 bie 93orbergaumenüofalrethe

* ißag. 20 beê 53e£>rbudfie§.
** ©iefje: ©ggert: $a3 ÜbungSbuct). SJlarburg. — ffißalter: gur 9Jtetl)obit

be3 neufpracplictien UroerricpteS.
*** ©benfo fet an ©glt§ SbabeUe (0reII>3rü&Ii) unb an jene ju banben be§

®c£)ü[er§ non 2Bilb 33afel erinnert. Ötuf biefen bafieren unfere Stabellen in
Eléments unb Sefjrerljeft.

+ SBei ©IroerriüJtarburg erfdfien eine Sbabeüe, bie empfeblenâroert ift.
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zuerst durch ein reichhaltiges Anschauungsmaterial dargestellt, dann
gesichtet und systematisch zusammengestellt werden (vide z. B. 1. Kap.
die Einführung in das present der sog. 1. Konjugation, des

Konjunktivs zc.) Vergl. die ?l»d/s à màemss. Zur Mechanisierung der

Konjugation kann eine Konjugationstabelle außerordentlich
den Lehrer entlastende Dienste leisten.si

Wir treiben in jedem Fall ernstlich Grammatik, aber
keine abstrakte, sondern eine konkrete. à /'â
á à (krunot). „Eine Kenntnis der Grammatik, die vom
praktischen Sprachgebranch ausgeht und das Ergebnis von
Sprechübungen bildet, ist nicht mehr eine leere Formel, wie die theoretische
Erkenntnis eines grammatischen Systems, das an den Ansang der
Sprachübuugen gestellt wird (Paradigmata) und — wenn überhaupt
— nur auf dem Wege hemmender Reflexion zum praktischen Gebrauch
der grammatischen Formen führen kann. Ein Beispiel- In dem
Verständnis der Wvrtreihen ^'s — à — ms — /s— se, mon — /on —
son liegt nur eine theoretische Erkenntnis der Grammatik. In der
Zusammenfügung der Wortreihen ^s — ms — mon, à — ts — /on>
?7 — ss son*, die für den Schüler mit der lebendigen Anschauung
von der Bedeutung der geübten Sätze verbunden ist, liegt die praktische
Auffassung des grammatischen Systems und die produktive Beherrschung
seiner Formen. Aus dieser läßt sich leichter die theoretische Einsicht
entwickeln, als der praktische Gebrauch aus der Theorie." (Eggert:
Das Übungsbuch.)

üauMeffs Zckulung.^
Hör- und Sprechübungen bilden die Grundlage unseres

Sprachunterrichtes. Eine natürliche Stufenfolge von Sprachübuugen gibt dem

Klang und der Sprechbewegung von vornherein eine wichtige Rolle
beim Sprachenlerncn. Unsere Anweisungen im Übungsbuch können
und wollen nichts anderes sein, als Wiederholungen der Lautübungen,
die unter der persönlichen Leitung des Lehrers angestellt worden sind;
es ist eine anschauliche Erinnerung an den mündlichen Unterricht. Der
Lehrer ist aber das einzige Lehrmittel, das im Unterricht

auftritt. Nur vorgesprochene Laute können gehört und
nachgesprochen werden. Die Kontrolle durch einen phonetisch durchgebildeten
Lehrer ist unerläßlich. Erst wenn die Laute so eingeübt sind, können

zur häuslichen Wiederholung das Buch und die Lautschrift als
Erinnerungszeichen des geübten Lautes nützliche Dienste leisten.

Im Gegensatz zu den uns bekannten neumethodischen Werken
sucht unser Lehrgang den Sprachstoff, ohne ihm Gewalt anzutun, in
einer gewissen lautlichen Gruppierung zu bieten. Es stellt die Laute,
die sich nach charakteristischen Eigentümlichkeiten unterscheiden, in einem
Sprachganzen zusammen; so in Lektion 1 die Vordergaumenvokalreihe

* Pag. 20 des Lehrbuches.
** Siehe: Eggert: Das Übungsbuch. Marburg. — Walter: Zur Methodik

des neusprachlichen Un'errichtes.
*** Ebenso sei an Eglis Tabelle (Orell-Füßli) und an jene zu Handen des

Schülers von Wild-Basel erinnert. Auf diesen basieren unsere Tabellen in
plàsnts und Lehrerheft.

-I- Bei Elwert-Marburg erschien eine Tabelle, die empfehlenswert ist.



i — ii — é — è — â, in SBerbinbung mit ^onfonanten, bie ben ent=
fprecßenben munbartlicßen mbglicßft naße Eommen: m, n, 1; p, t, k ; f, s, r,
SeEtion 2 unterfcßeibet offene unb gefcßloffene o; 5 bie ftimmtofen unb
ftimmßaften kg, t d, pb; 6 offenes unb gefcßtoffeneS ö; SeEtion 7 bie

ÜRafallaute à, <5, è, o; 8 bie ftimmßaften unb ftimmtofen z — s, unb
z — S; 12 ben îi- unb j-Saut. ®ie Sautierübungeu pag. 256 ff. bilben
Sautrcißen, g. SB. bon bett gefdßloffenen 51t ben offenen SBoEaleu ; ftimm*
lofe unb ftimmßafte ®onfonanten. 3U wenig im ©ebraucß ift bie

Sauttafel, bie nirgenbs,festen fotlte, mo ber Seßrer, oßne fid) gu
feßr gu ermiiben, ergiebige Übungen öeranftalten mill. ®er geigeftocE
erfeßt bie Stimme. 2litd) gur Sautanatßfe bon trorgefprocßenen
SBortern unb — gong befonberS auch gur ©iitübung ber 5Recßt

fcßreibung ift mir bie Sauttafel unerfeßlid), bie in Sautfdjrift unb
in ßiftorifcher Scßrift bor ber klaffe hängt, fobaß bas Sautbilb fofort
leidjt inS Scßriftbilb umgefeßt roerben Eann.

S)ie er ft en Sautübungen Etiüpfen an fd)oit geläufige Saute, an
bie mutterfpracßlidjen, bialeEtifcßen an. $roar finb alle Saute
ber neuen Sprache bon ben bef'annten ähnlichen beS ®ialeEteS ber=
fcßieben. 3lber für bie SluSroaßl ber Sautgruppen unb Sautierübungen,
für bie ftärferc §erbor£ehrung befotiberer Saute unb Sautgruppen mar
für ben ©crfaffer bie befonbere Sctjmierigteit maßgebenb, bie bie neuen
Saute unfern, bie gürcßer ((gcßroeiger) =9Runbart rebeuben Schülern
bieten. ®aS Sehrerheft hebt nun gang befonberS nod) bie ©igenart
ber fraugofifcßeu Sautformen gegenüber ber mutterfpradjlichen Saut=
geroößnung ßeroor, ba ber frembe Ädang nad) bem ßcimifcben gefärbt
rnirb, unb fud)t burd) 33ergleid)ung ber beibcn bifferenten Saute bie

ÜKänget gu erfennen unb gu heben. Sn ber erften Scftion (fiehe
Sehrerheft pag 1.) tonnen mir öon in ber SÏRutterfpracbe eingebürgerten
grembmortern ausgehen, aber nicEjt, um fie als äRufter, fonbern
als marnenbe SBeifpiele ben Schülern Oorguhalten.

llnfere SRufterbeifpiete ber eingeluen SeEtionen, an benen guerft ber
frembfpcact)lict)e Sautgufammenhang eingeübt roirb, finb in gufammem
hängenben Sprechübungen enthalten, mo ber Schüler, nacßbem er bie
Sautierübungen erlebigt hat, fie alte SBeEannte roieber trifft. Sie
^Reihenfolge ift fo angeorbnet, baß fein SBeifpiel Saute enthält, bie nid)t
bereits geübt morben finb. 3Die SBebeutung ber SBeifpiete mirb, nad) ben
Sautierübungen burch bie Slnfdjauung Oermittelt, unb fo Eönneu fcljon bie

erften §ör= unb SlrtiEulationSübungen gu Sprechübungen benußt merben.
SDi-e (Sinübung beS SehriftbitbeS fcßließt fid) naturgemäß

an bie SluSfpracßübungen an. ®ie Übung beS SlangbilbeS ift erlebigt.
Um ben optifeßen ©inbrud beS SdjriftbilbeS gu oermitteln, feßen mir
nun neben bie SRecßtfcßreibung bie Sautfcßrift. SDie Sautfihrift (nur
»Dtn Seßrer an bie ïafel gefchrieben) beutet baS Scßriftbilb Saut für
Saut. Sie SBergteicßung ber beiben Scßreibraeifen gibt bann bie

©efeße für bie Stecßtfcßreibung, bie auf ber (feßatfen Sluffaffung beS

SautbilbeS berußt. SBenn übrigens bie, Sautfcßulung tüdßtig genug
mar, roirb bie Sßorfüßrung beS ScßriftbilbeS; bie £larßeit beS Saut=
bilbeS unb ber SautüorfteÜung nießt berroifeßen, roie unS bie ©rfaßrung
hinlänglich beroiefen ßat. SRacßbem bie Schreibung für alle Saute ber
betreffenben SeEtion feftgeftellt morben ift, Eann bie SeEtüre erfolgen.

j — ü — s — è — à, in Verbindung mit Konsonanten, die den
entsprechenden mundartlichen möglichst nahe kommen: m, u, 1; x, t, k; l, s, r,
Lektion 2 unterscheidet offene und geschlossene o; 5 die stimmlosen und
stimmhaften ÜA, tâ, pb; 6 offenes und geschlossenes ö; Lektion 7 die

Nasallaute â, ö, S, o; 8 die stimmhaften und stimmlosen 2 — s, und
è — S; 12 den îì- und s-Laut. Die Lautierübungen pag. 256 ff. bilden
Lautreihen, z. B. von den geschlossenen zu den offenen Vokalen; stimmlose

und stimmhafte Konsonanten. Zu wenig im Gebrauch ist die

Lauttafel, die nirgends fehlen sollte, wo der Lehrer, ohne sich zu
sehr zu ermüden, ergiebige Übungen veranstalten null. Der Zeigestock
ersetzt die Stimme. Auch zur Lautanalyse von vorgesprochenen
Wörtern und — ganz besonders auch zur Einübung der
Rechtschreibung ist mir die Lauttasel unersetzlich, die in Lautschrift und
in historischer Schrift vor der Klasse hängt, sodaß das Lautbild sofort
leicht ins Schriftbild umgesetzt werden kann.

Die ersten Lautübungen knüpfen an schon geläufige Laute, an
die muttersprachlichen, dialektischen an. Zwar sind alle Laute
der neuen Sprache von den bekannten ähnlichen des Dialektes
verschieden. Aber für die Auswahl der Lautgruppeu und Lautierübungen,
für die stärkere Hervorkehrnng besonderer Laute und Lautgruppen war
für den Verfasser die besondere Schwierigkeit maßgebend, die die neuen
Laute unsern, die Zürcher (Schweizer) -Mundart redenden Schülern
bieten. Das Lehrerheft hebt nun ganz besonders noch die Eigenart
der französischen Lautformen gegenüber der muttersprachlichen
Lautgewöhnung hervor, da der fremde Klang nach dem heimischen gefärbt
wird, und sucht durch Vergleichung der beiden differenten Laute die

Mängel zu erkennen und zu heben. In der ersten Lektion (siehe

Lehrerheft pag 1.) können wir von in der Muttersprache eingebürgerten
Fremdwörtern ausgehen, aber nicht, um sie als Muster, sondern
als warnende Beispiele den Schülern vorzuhalten.

Unsere Musterbeispiele der einzelnen Lektionen, an denen zuerst der
fremdsprachliche Lautzusammenhang eingeübt wird, sind in zusammenhängenden

Sprechübungen enthalten, wo der Schüler, nachdem er die
Lautierübungen erledigt hat, sie als alte Bekannte wieder trifft. Die
Reihenfolge ist so angeordnet, daß kein Beispiel Laute enthält, die nicht
bereits geübt worden sind. Die Bedeutung der Beispiele wird, nach den
Lautierübungen durch die Anschauung vermittelt, und so können schon die
ersten Hör- und Artiknlationsübungen zu Sprechübungen benutzt werden.

Die Einübung des Schriftbildes schließt sich naturgemäß
an die Aussprachübungen an. Die Übung des Klangbildes ist erledigt.
Um den optischen Eindruck des Schriftbildes zu vermitteln, setzen wir
nun neben die Rechtschreibung die Lautschrift. Die Lautschrift (nur
vom Lehrer an die Tafel geschrieben) deutet das Schriftbild Laut für
Laut. Die Vergleichung der beiden Schreibweisen gibt dann die

Gesetze für die Rechtschreibung, die auf der ffcharfen Auffassung des
Lautbildes beruht. Wenn übrigens die^ Lautschulung tüchtig genug
war, wird die Vorführung des Schriftbildes die Klarheit des
Lautbildes und der Lautvorstellung nicht verwischen, wie uns die Erfahrung
hinlänglich bewiesen hat. Nachdem die Schreibung für alle Laute der
betreffenden Lektion festgestellt worden ist, kann die Lektüre erfolgen.
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S3on Stnfang an tefen tie ©filler auf @runb ftrenger lautlicher Schulung
bie l)tfiorifcï)e Schreibung ber neuen ©pracbformen lautrein unb fcbrciben
mit größerer Sicherheit. ©ic SorfteEung ber ©cbreibberoegung bejietjt
fid) nur auf bie 9ted)tfcbreibnng ; fie, fomie ba§ (Srfaffen beS ©cbrift»
bilbeê mit bem Sluge, taffen fid) burd) geniigenbe Ü6ung fo innig mit
bem Ätangbitbc oerfnüpfen, bafj fd)liefiticb automatifd) baê
©cbriftbilb buret) baê Sïtangbitb angeregt mirb. ©ie 3îcd)t=
fctircibefe^ter foEen mögtidjft Pon pornbereiu burd) bie fdjarfe lautliche
3ucl)t pertjinbert merben fönnen. (Serabe im grcmbfpracï)uuterrict)t muft
bie ©ruubtage mit größter ©orgfatt unb peintidjfter (Scnauigfeit auêge»
fü^ct merben. ©a§ ift bie fdjroerfte after Sebtaufgaben, bie eine tüchtige
unb mett)obifd) geübte 2ef)rfraft unb längere Srfa^rung porauSfefst, urn
gut getöft gu merben.

Das Lesestück
ift ba§ SrgcbniS, nidjt ber Sluggang ber unterrid)ttid)en Slrbeit. La
lecture ne doit pas être la base de l'intuition, mais la résultante
de tout l'enseignement (Dr. Rossé).

Sut erften ©eit unfereS Sucres fnüpfen bie freien £jör» unb ©prect)»
Übungen an bie Slufctjauung unb ba§ ©rtebuiê be§ @d)üler§ an unb
ber Sefeftoff bafiert auf biefen 2tnfd)auungen.

3m groeiten ©eit gefjen mir groar oft oom ßefeftüd au§, ba§ nad)
3rtf)att unb $orm gergliebert unb in bie bem ©djüter geläufige pro»
buttioe @prad)form umgefe^t mirb; aber eë mirb ftets münbtid)
oorbereitet. ©ie Gcntroidtung ber S3ebeutuug — ctjne Überfe^ung
in bie SKutterfpradje — mirb baburd) erleichtert, baff bie ©tüde bem
2lnf<bauung§freife ber @d)üler entnommen finb, fobafi eigene ©rfatjrung
unb bic im ©tüde auftaudienben SlorfteEungggruppen tniteinanber per»
traut finb, mag ba§ ®erftänbni§ fetjr erleichtert. Qebeg ©tüd ftettt
einen einheitlichen @ebanfentcei§ bar, jeber ©af) trägt gum 23erftänbni§

"bc§ anbern bet. Stud) bie ßefeftüde fielen mieberum in Segiet)ung
gu einanber unb ermöglichen nun ergiebige SBiebertjotung unb ton»
gentrifd)e ©rmeiterung bc§ ©prad)ftoffe§.

SBeêljcdb mir im groeiten ©eit nidjt ben Slnfd)auungêuntcrrid)t im
Sinne be§ erften ©eiteg roeiterfüf)rten, h«t bie pfpdjotogifcbe Segrünbung
barin, baff man im Stnfd)auungêunterrid)te btofj einen ©tanbpunft be§
ßeruenben einnimmt, inbem man oon ber Sßirftictjfeit nuêge^t. ©en
©cbüter ben umgefetjrten SSeg einfebtagen gu taffen, rüdroärts pom
fpracbtidjen Stuëbrud gur SBirttidjfeitSoorfteEung gu febreiten, bett

©d)üter gum interpretieren eineS ©efteS, gum ©euten ber ©pracbe
angubatten, ift unfere meitere Slufgabe. ©er reine Slnfdjauung&unter»
rici)t oernaebtäbigt biefe ©eite beS SctnprogeffeS. Sréat roarnt be§=

halb in feinem 23ud)e: De l'enseignement des langues vivantes oor
einem üugfd)Iiej3ticben StufdjauungSunterricbt au delà de ce
commencement, l'élève n'acquiert plus rien, il piétine sur place! Il faut
donc à ce moment quelque secours nouveau, c'est la lecture.

La lecture doit intervenir pour maintenir le mouvement, pour
accélérer, pour conduire à destination le train qui resterait en détresse.
Um bem brobenben ©tiEftanb beim unoeränberten 2(nfd)auung§oorgeben
gu begegnen, fügen mir, nad)bem ber ©cbüter fid) eine Stngabt Sßen-
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Von Anfang an lesen die Schüler auf Grund strenger lautlicher Schulung
die historische Schreibung der neuen Sprachformen lautrein und schreiben
mit größerer Sicherheit. Die Vorstellung der Schreibbewegung bezieht
sich nur auf die Rechtschreibung; sie, sowie das Erfassen des Schriftbildes

mit dem Auge, lassen sich durch genügende Übung so innig mit
dem Klangbilde verknüpfen, daß schließlich automatisch das
Schriftbild durch das Klangbild angeregt wird. Die
Rechtschreibefehler sollen möglichst von vornherein durch die scharfe lautliche
Zucht verhindert werden können. Gerade im Fremdsprachuuterricht muß
die Grundlage mit größter Sorgfalt und peinlichster Genauigkeit ausgeführt

werden. Das ist die schwerste aller Lehraufgaben, die eine tüchtige
und methodisch geübte Lehrkraft und längere Erfahrung voraussetzt, um
gut gelöst zu werden.

Das üessstüek
ist das Ergebnis, nicht der Ausgang der unterrichtlichen Arbeit. Ta
lseturs us äoit pas strs la bass äs l'lntuition, mais la résultants
às tout l'snssiZnsmsnt sOr. Uosss).

Im ersten Teil unseres Buches knüpfen die freien Hör- und
Sprechübungen an die Anschauung und das Erlebnis des Schülers an und
der Lesestoff basiert auf diesen Anschauungen.

Im zweiten Teil gehen wir zwar oft vom Lesestück aus, das nach

Inhalt und Form zergliedert und in die dem Schüler geläufige
produktive Sprachform umgesetzt wird; aber es wird stets mündlich
vorbereitet. Die Entwicklung der Bedeutung — ohne Übersetzung
in die Muttersprache — wird dadurch erleichtert, daß die Stücke dem
Anschauungskreise der Schüler entnommen sind, sodaß eigene Erfahrung
und die im Stücke auftauchenden Vorstellungsgruppen miteinander
vertraut sind, was das Verständnis sehr erleichtert. Jedes Stück stellt
einen einheitlichen Gedankenkreis dar, jeder Satz trägt zum Verständnis

"des andern bei. Auch die Lesestücke stehen wiederum in Beziehung
zu einander und ermöglichen nun ergiebige Wiederholung und
konzentrische Erweiterung des Sprachstoffes.

Weshalb wir im zweiten Teil nicht den Anschauungsunterricht im
Sinne des ersten Teiles weiterführten, hat die psychologische Begründung
darin, daß man im Anschauungsunterrichte bloß einen Standpunkt des
Lernenden einnimmt, indem man von der Wirklichkeit ausgeht. Den
Schüler den umgekehrten Weg einschlagen zu lassen, rückwärts vom
sprachlichen Ausdruck zur Wirklichkeitsvorstellung zu schreiten, den

Schüler zum Interpretieren eines Textes, zum Deuten der Sprache
anzuhalten, ist unsere weitere Aufgabe. Der reine Anschauungsunterricht

vernachläßigt diese Seite des Lernprozesses. Brsal warnt
deshalb in seinem Buche: I)s l'snssiZnsinsnt ckss lanZuss vlvantss vor
einem ausschließlichen Anschauungsunterricht au äsla äs es com-
rnsnesnisnt, l'slövs n'aeguisrt plus risu, ll plstins sur plues! Il taut
äone à es inomsnt guslgus sseours nouveau, e'sst la lseturs.

Ta lseturs àolt lntsrvsnlr pour inaintsnir Is mouvsmsnt, pour
aeeslsrsr, pour eonàulrs à ässtination ls train gul rsstsralt sn ästrssss.
Um dem drohenden Stillstand beim unveränderten Anschauungsvorgehen
zu begegnen, fügen wir, nachdem der Schüler sich eine Anzahl Wen-
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hungert angeeignet hat, bie ihm ertauben, feinen ©ebauten iit einfadhfter
gorat üluSbrud §u oerleiljen, baS Sefeftüd ein.

@runbfäbli<h inirb and) bei ber Seftüre bei gefchloffeitem Budje ge=
arbeitet. Uufer Unterricht bleibt, ab Slnfdfauung ober Settüre bie

BafiS bitben, eilt aubitiher. Unabhängig Dom Singe, buret) baS Dljï
füll bie Sprache aufgenommen merben. Tout fait de langage nouveau,
avant de se présenter dans une lecture, doit avoir été étudié dans
son usage le plus courant, le plus simple, le plus dénudé de toute
nuance accessoire, qui est celui de la conversation. Cette dernière
doit être la base première de tout l'enseignement, et c'est la lecture
qui devra se rattacher à elle et non elle à la lecture.

(0. Zimmermann, SRomont. 91. ©p. XX. 1.)

Gang einer Lektion.
a) S. äßpplel: VeueSBege beS SpradjunterrichteS. „SEBie

id) mir biefe Vermittlung bente? Ungefähr fo:
Beobachtung ber Vorgänge ber SEBirflichfeit, bie gu Sprachäufje»

rangen 2lnlaf) gegeben hüben, Ülnorbnung biefer Vorgänge, Vermite
lung biefer Vorgänge: ber oorbereitenbe ïeil beS Sprachunterrichtes.

Ableitung beS frembfpradjlichen SluSbrudS auS biefen Vorgängen,
Vcrfnüpfung beS 2luSbritdS mit ber Sßirtlichfeit : ber belebenbe nnb
bcfrudjteube Seil beS Unterrichts.

£eranSfteIlen ber Spradjtppen, Klärung ber ©efamtüorftellungen,
Klärung ber Begriffe an ber 2Birtlid)teit, bnrd) Vergleiche mit ber
SDîutter'fprache ; Qufainmcnfaffurtg : ber fhftematifdje Steil beS Sprad)=
Unterrichts."

b) Vach ©allroürd. SDie bibattifdfeu Vormalformen.
(A ift mehr Sache beS Selkers. B ift bein Schüler gugeroiefen.)

I. Einleitung.
A. (Segenftanb: SDer Sdjüler foil ben (Segeuftanb, bon bent

baS Sctjrftüd eingehenb hûtbeln foil, als problem fehen.
B. ©runbleguug: Um baS unmittelbare Slnffaffen frember Vebe

gu beroerfftelligen, fotïte man im Sitte ber ©rnnbtegung bor ber ®ar=
fteßung beS fretnben SDejteS luenigftcnS bie Begriffstreife, in ben
fid) ber Schüler frembfprad)lid) bemegen foil, burchfpredjcn. St)aS

tanu im erfien SlnfangSnntecrid)t gunüchft beutfeh gefchehen, fpäter
frangöfifd). Votig ift ferner auch BorauSnahme neuer SluSbrüde.
Su ber (Sruitbleguug foil alles gefdjehen, roaS ber 2)ar~
ftellung einen mbglichft glatten Verlauf fiebert. SDie Stirn*
mung foil beim (Sintritt in bie II. Stufe auf ihrer hbchften fpöhe fid)
befinben.

IL Stufe der Darstellung.
A. ßehrftüct. SVittel unb $BhePun^ &er Seftion. SDie 1. Stufe

leitet bie Seftion pfpchologifch ein, mit bem Schrftüd beginnt bie plan=
nüifnge ©cfenntnisbilbung. „Vegetit muff mau nicht befehlen, fonbern
entroideln." SDaS Sehrftüd fann rafd) burdjgearbeitet merben.

Slbfchluh beS SehrftüdeS mit ber Vcprobuftion beS Spaltes &urcfy
ben Schüler, ber bamit bem Sehrcr geigt, roie ber neue Stoff in feinem
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düngen angeeignet hat, die ihm erlauben, seinen Gedanken in einfachster
Form Ausdruck zu verleihen, das Lesestück ein.

Grundsätzlich wird auch bei der Lektüre bei geschlossenem Buche
gearbeitet. Unser Unterricht bleibt, ob Anschauung oder Lektüre die

Basis bilden, ein auditiver. Unabhängig vom Äuge, durch das Ohr
soll die Sprache aufgenommen werden, lout knit ds lan^aZs nouveau,
avant de ss presenter dans uns iscturs, ckoit avoir sts studis clans
son usaZs Is plus courant, Is plus simple, Is plus denude ds touts
nuance accessoire, gui sst csiui de la conversation. Lette derniers
doit strs la base premiers ds tout l'snssiAnsmsnt, st c'est la lecture
gui devra se rattacìrsr à élis st non elle à la lecture.

(O. Zimmermcmn, Romonl. N. Sp. XX. t.)

Liang einer Lektion.
a) L. Wyplel: Neue Wege des Sprachunterrichtes. „Wie

ich mir diese Vermittlung denke? Ungefähr so:
Beobachtung der Vorgänge der Wirklichkeit, die zu Sprachäußerungen

Anlaß gegeben haben, Anordnung dieser Vorgänge, Vermittlung

dieser Vorgänge: der vorbereitende Teil des Sprachunterrichtes.
Ableitung des fremdsprachlichen Ausdrucks aus diesen Vorgängen,

Verknüpfung des Äusdrucks mit der Wirklichkeit: der belebende und
befruchtende Teil des Unterrichts.

Herausstellen der Sprachtypen, Klärung der Gesamtvorstellungen,
Klärung der Begriffe an der Wirklichkeit, durch Vergleiche mit der
Muttersprache; Zusammenfassung: der systematische Teil des
Sprachunterrichts."

b) Nach Sallwürck. Die didaktischen Normalformen,
ist mehr Sache des Lehrers. U ist dein Schüler zugewiesen.)

/. KàisànF.
L.. Gegenstand: Der Schüler soll den Gegenstand, von dem

das Lehrstück eingehend handeln soll, als Problem sehen.
L. Grundlegung: Um das unmittelbare Auffassen fremder Rede

zu bewerkstelligen, sollte man im Akte der Grundlegung vor der
Darstellung des fremden Textes wenigstens die Begriffskreise, in den
sich der Schüler fremdsprachlich bewegen soll, durchsprechen. Das
kann im ersten Anfangsunterricht zunächst deutsch geschehen, später
französisch. Notig ist ferner auch die Vorausnahme neuer Ausdrücke.

In der Grundlegung soll alles geschehen, was der
Darstellung einen möglichst glatten Verlauf sichert. Die Stimmung

soll beim Eintritt in die II. Stufe auf ihrer höchsten Höhe sich

befinden.

//. à/!s
Lehrstück. Mittel und Höhepunkt der Lektion. Die 1. Stufe

leitet die Lektion psychologisch ein, mit dem Lehrstück beginnt die
planmäßige Erkenntnisbildung. „Regeln muß man nicht befehlen, fondern
entwickeln." Das Lehrstück kann rasch durchgearbeitet werden.

Abschluß des Lehrstückes mit der Reproduktion des Inhaltes durch
den Schüler, der damit dem Lehrer zeigt, wie der neue Stoff in seinem
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©eifte fid) gefialtet hat unb bamit bet ©dfüler felber beurteile, auf
roeldje ïeile beê nod) folgenben Unterrichtet et feine Slufmerffamfeit
ju rieten habe, roenn bie Sßiebergabe mangelhaft erfolgt. ®ie Übun=

gen haben ben 3roec^ ^efe Mängel §u befeitigen. ÜKan muh «6er bie

gan^e Klaffe mit benfelben befd)äftigen, nicht blofj einige Schüler ((Sh°r ')•
B. Erweiterung: formale Erlernungen, bie an ben bi§her

behanbelten formalen ©toff fich anreihen laffen, merben heröorge»
hoben; Anfänge bisheriger ftjftematifcher Leihen ergänzt. Übung im
Silben oon formen, Konjugation, (SDeflination) 2C.

III. Stufe der Verarbeitung.
A. E r g e b n i S : Siünblidje SBieberljolung bet SEejtet. Formulierung

ber Segeln, anhanb ber Snbuftiontbeifpiele.
B. Einfügung: Slbfchliefjenber Slft. Fertigfeitin ber Slnroenbung

grammatifcher Segeln. Überficht über bat @ebiet ber (Srammatif. ©ti--
liftifcEje Übungen.

c) Sefeftüd auf ber Unter ft ufe (nach SBalter).
La petite souris, (pag. 44.)

I. Einleitung. (Sud) gefchloffen.)
A. ©egenftanb: SDie traurige @efd)i(hte oom jähen ïob einet

SSautdjent.
B. ©runblegung: Sorlefen. FeftfieKung unbefannter StnSbrüde:

la souris, vouloir, la cave, obscur, la lumière, crier, croquer, sot. —
Fragen burd) Seljrer. Slnfchrift ber einzelnen ©ä^e an bie ïafel (burch
©djüler). — Seftüre oon ber îafel. — (Übertragung int SDeutfche.)

II. Sarftellung.
A. Seljrftüd: Sifinblidje SBieberljoIung. Sefen nach bem Such-
B. Erweiterung. a) Kriegen in Fragen: ®ie einzelnen ©ah=

glieber jebet ©a^et merben erfragt. SDer $eigeftod raanbert über ben

©ah, inbem er bet Seihe nach auf jebct ©ahglieb geigt : ©ubjeftt»
frage: Qui veut quitter... Dbjefttfrage: Qu'est-ce que la
souris veut quitter? — ißtäbifattfrage (man geigt ben ganzen
©ahteil „veut quitter la cave ."): Que fait la souris?

b) Slbfragen burch Schüler (Seljrer).
c) SBortfchapbungen : (Sin ©chüler geigt mit bem geigeftod ejn=

gelne SSorter, bie in ©ä|en anjuroenben finb.
d) Ummanblung bet ©tüdet, fiefje 5Iufg. b, pag. 45.
e) Serfonalänberung, Slufg. c. pag. 45.
f) (Srroeiterung, Slufg. d, pag. 45.
III. Serarbeitung.
A. Ergcbnit. SKünblicfie SBieberljolung bet Septet. Formulierung

ber Kenntniffe über bie Frageform unb ber pronoms interrogates.
B. Einfügung: Segeln. — Le tableau des pronoms interrogates,

pag. 230, Eléments, ©titiftifdje Übung bet oben münblid)
Sehanbetten.

d) $at Sefeftüd auf ber Dberftufe. II. Seil (nach SSatter).
I. Einleitung.
A. ©egenftanb:
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Geiste sich gestaltet hat und damit der Schüler selber beurteile, auf
welche Teile des noch folgenden Unterrichtes er seine Aufmerksamkeit
zu richten habe, wenn die Wiedergabe mangelhaft erfolgt. Die Übungen

haben den Zweck, diese Mängel zu beseitigen. Man muß aber die

ganze Klasse mit denselben beschäftigen, nicht bloß einige Schüler (Chor!).
u. Erweiterung: Formale Erscheinungen, die an den bisher

behandelten formalen Stoff sich anreihen lassen, werden hervorgehoben;

Anfänge bisheriger systematischer Reihen ergänzt. Übung im
Bilden von Formen, Konjugation, (Deklination) :c.

///. à/<?
Ergebnis: Mündliche Wiederholung des Textes. Formulierung

der Regeln, anhand der Jnduktionsbeispiele.
IZ. Einfügung: Abschließender Akt. Fertigkeit in der Anwendung

grammatischer Regeln. Übersicht über das Gebiet der Grammatik.
Stilistische Übungen.

e) Lese stück auf der Unterstufe (nach Walter).
Ua petits souris, (pag, 44.)

I. Einleitung. (Buch geschlossen.)

Gegenstand: Die traurige Geschichte vom jähen Tod eines

Mäuschens.
ö. Grundlegung: Vorlesen. Feststellung unbekannter Ausdrücke:

In souris, vouloir, la cavs, obscur, In lumière, crier, crogusr, sot. —
Fragen durch Lehrer. Anschrift der einzelnen Sätze an die Tafel (durch
Schüler). — Lektüre von der Tafel. -— (Übertragung ins Deutsche.)

II. Darstellung.
Lehrstück: Mündliche Wiederholung. Lesen nach dem Buch.

k. Erweiterung, n) Zerlegen in Fragen: Die einzelnen
Satzglieder jedes Satzes werden erfragt. Der Zeigestock wandert über den

Satz, indem er der Reihe nach auf jedes Satzglied zeigt: Subjektsfrage:

vsut guittsr. Objektsfrage: gus la
souris vsut guittsr? — Prädikatsfrage (man zeigt den ganzen
Satzteil „vsut guittsr la cavs ."): (Zus la souris?

b) Abfragen durch Schüler (Lehrer).
c) Wortschatzübungen: Ein Schüler zeigt mit dem Zeigestock ein¬

zelne Wörter, die in Sätzen anzuwenden sind.
ä) Umwandlung des Stückes, siehe Ausg. b, pag. 45.
s) Personaländerung, Ausg. c. pag. 45.
k) Erweiterung, Ausg. <1, pag. 45.
III. Verarbeitung.

Ergebnis. Mündliche Wiederholung des Textes. Formulierung
der Kenntnisse über die Frageform und der pronoms intsrrogatiks.

ö. Einfügung: Regeln. — Us tablsau ckss pronoms intsrro-
Zatiks, pag. 230, Ulsmsnts. Stilistische Übung des oben mündlich
Behandelten.

à) Das Lesestück auf der Oberstufe. II. Teil (nach Walter).
I. Einleitung.

Gegenstand:
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B. 0 runbieg un g: 23ortefen. (@bent. gu $aufe getefene Sejte
ats Vorlage.) $rage nact> &en unbefannten 2Börteru. ©rftärung.
2lbfd)nittSmeifer Vortrag: 3ufammenfte^ung burd) ©coûter. 2lnfd)rift
unbefannter SBürtcr an bie Sßanbtafet. (2tuct) als Stichwörter, @inn=

trag w ') Abfragen beS SnfjatteS, wobei ber ©inprägung ber neuen 2luS=

briVf Yiiitmerffamfeit geteuft wirb. — SOBiebergabe beS ©tüdeS buret)
©Ofukt. geftfteltung.

Sßeldje neuen 2luSbrüde finb gelernt werben — Sn roetdjem $u=
fammentjang tarnen fie bor? Gsrttärung berfetben.

§au§aufgaben : ßefen, 2lbfragen unb ©rgäljten.

II. ©arftettung.
A. Ö e f) r ft ii c£. Sftünbtidfe Sßiebertjotung. 2lnfd)rift beS ©tüdeS an

ber $afe(. ßeftüre.
B. (Erweiterung: gertegen &er berfcfiiebenen @äf)e burd) fragen

nad) ben ©abteilen — (geigeftod — 2lbfragen beS 3nt)attS (ßetjrer
ober ©d)üler).

III. Verarbeitung. A. ®rgebniS:@rammatifd)eS: Tempus-
bermanbtungen, ißerfonatänberungen. — (Erfaß ber ©ubftantibe burd)
Pronomen.

Sßortfdjaßübungen antfanb ber Vocabulaires (SBortfamitien).
SSerben=(Sonj.) Übungen im (Erfaß beS 2tuSbrud§ (©ßnontjma). —
© t i t i ft i f d) e Arbeiten (Rédactions).

B. (Einreibung.

Auswahl und Anordnung des Stoffes im Lehrbuch.

3m I. ïeite entrollen fid) S8 i I b e r nuS bem ©djüterteben;
ber 2tnIfang bietet unterßattenben unb ergäßtenben Söegteitftoff.

SDer II. Seit enthält meift ergüßtenben ©tuff auS bem 2tn=

fdjauungSfreifc ber @d)üter, wätjrenb ber 2tnt)ang bagu 2t n

fdjauungSteftionen bietet.
ÜOtit bem @ad)unterrid)t ift bie (Srammatif in formalen (Einheiten

berwobeu; Ijiuter bem ©pradiftoff ftetjt ein fefter, gufammentjängenber,
grammatifeßer ißtan. (23ergl. Table des matières). ®ie (Srammatif folgt
im I. Seit jeber ßeftion, im II. ift fie im 2tnt)ange bereinigt, worauf
bei jeber ßeftion oerwiefen wirb.

2tud) @ebid)te unb ßieber gtiebern fid) in ben ©toff ber £>aupt=
teile ein.

gafuttatibe ©toffe finb mit * berfeßen.
Ser Umfang beS grammatifd)cn ©toffeS ift burd) ben ßetfr-

plan unb burd) ben Umftanb beftimmt, baff bte II. Stoffe einen gewiffen
2tbfd)luj3 beS grembfpracßftubiumS bertangt. Sßir glauben beStjatb ben
@d)ütern ber II. Stoffe alte Tempora bieten unb bie gormentetjre 'n
biefer |jiufid)t mögtidjft boltftiinbig teuren gu müffen. 2)ie gorberungen
an ©djüter unb ßetjrer finb baburä) fetjr große geworben. SBeit ba§
23erb im grangöfifdjen eine wichtigere 9îotte fpiett, als g. 23. im SDeutfdjen,
ift ein berticftcS unb grünbtidjeS ©tubium beSfetben notwenbig. 2öie
rafd) unb oberfliidjtid) müffen wir aber baS ©tubium ber Tempora
ertebigen. (ES genügt bocß nietjt, bem ©djüter btofj bie 23itbung ber

ll
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S. Grundlegung: Vorlesen. (Event, zu Hause gelesene Texte
als Vorlage.) Frage nach den unbekannten Wörtern. Erklärung.
Abschnittsweiser Vortrag: Zusammenstellung durch Schüler. Anschrift
unbekannter Wörter an die Wandtafel. (Auch als Stichwvrter, Sinntrüg

r i Abfragen des Inhaltes, wobei der Einprägung der neuen Aus-
drü< 'immerksamkeit geschenkt wird. — Wiedergabe des Stückes durch
Schmer. Feststellung.

Welche neuen Ausdrücke sind gelernt worden? — In welchem
Zusammenhang kamen sie vor? Erklärung derselben.

Hausaufgaben: Lesen, Abfragen und Erzählen.
II. Darstellung.
à Lehrstück. Mündliche Wiederholung. Anschrift des Stückes an

der Tafel. Lektüre.

ö. Erweiterung: Zerlegen der verschiedenen Sätze durch Fragen
nach den Satzteilen — (Zeigestock!) — Abfragen des Inhalts (Lehrer
oder Schüler).

III. Verarbeitung. Ergebnis: Grammatisches: Tempus-
Verwandlungen, Personaländerungen. — Ersatz der Substantive durch
Pronomen.

Wortschatzübungen anhand der I^oeKbààs (Wortfamilien).
Verben-(Konj.) Übungen im Ersatz des Ausdrucks (Synonyma). —
Stilistische Arbeiten (UèàaeUons).

L. Einreihung.

Hu8ivatil unä Hnoiàung à Ltâs im liàbucti.
Im I. Teile entrollen sich Bilder aus dem Schülerleben;

der Anhang bietet unterhaltenden und erzählenden Begleitstoff.
Der II. Teil enthält meist erzählenden Stoff aus dem

Anschauungskreise der Schüler, während der Anhang dazu
Anschauung s l e k t i o n e n bietet.

Mit dem Sachunterricht ist die Grammatik in formalen Einheiten
verwoben; hinter dem Sprachstosi steht ein fester, zusammenhängender,
grammatischer Plan. (Vergl. Table àss matières). Die Grammatik folgt
im I. Teil jeder Lektion, im II. ist sie im Anhange vereinigt, worauf
bei jeder Lektion verwiesen wird.

Auch Gedichte und Lieder gliedern sich in den Stoff der Hauptteile

ein.

Fakultative Stoffe sind mit ^ verschen.
Der Umfang des grammatischen Stoffes ist durch den Lehrplan

und durch den Umstand bestimmt, daß die II. Klasse einen gewissen
Abschluß des Fremdsprachstudiums verlaugt. Wir glauben deshalb den
Schülern der II. Klasse alle Tempora bieten und die Formenlehre in
dieser Hinsicht möglichst vollständig lehren zu müssen. Die Forderungen
an Schüler und Lehrer sind dadurch sehr große geworden. Weil das
Verb im Französischen eine wichtigere Rolle spielt, als z. B. im Deutschen,
ist ein vertieftes und gründliches Studium desselben notwendig. Wie
rasch und oberflächlich müssen wir aber das Studium der Tempora
erledigen. Es genügt doch nicht, dem Schüler bloß die Bildung der

11



Zeitformen gu geigen; aud) bie Kenntnis ber Slnmenbunggraeife ber=

felben ift für bie praftifd)c fpanbbabung ber $rctnbfpraci)e burdjaug
notmenbig. SDÎit ber gormenlelfre lommt man fd^tedjtcrbinqS nicht auS,
mir müffen aud) Spntaftifdjeg ^erbeigie^en. SBer mofltebenSubjonctif
teuren, obne beffen 83ermeubuuggroeife ftar git madjen? Ober bag
passé défini, ohne bie oerfd)iebcue Slnroenbunggroeife Oon défini,
imparfait unb passé indéfini in§ Siebt gu fe^cn. deiner (Srfa^rung nad)
genügte eg, roenn in ben gmei erften Staffen ber Sefunbarfdjitle, b i e

ein Saht früher beginnen fottte, bie in ber UmgangSfpradje
oorfomtnenben Zeitformen geübt mürben : présent, [parfait (passé
indéfini)], imparfait, futur; — bann bag conditionnel — ber impératif
unb — Pom subjonctif bag présent, natürtid) mit beit entfpredjenbcn
gnfammengefe^ten Z^tcit [parfait, plus-que-parfait, etc.],

©iefe formen genügen für bie llmganggfpradje Pollfomtnen. ©a?
biftorifdje unb für Pen ©eutfd)eu fo enorm fdpuer angumenbenbe passé
défini (fomie imparfait du subjonctif etc.) bürfte bann bem britten**
Sernjabrc gugemiefeu merben (8. Sd)tt(jabr!). ffreilid), fu tnuge baS
III. Sernjaljr nicht obligatorifd) ift, balte id) bafür, baff mir fd)on bem
Zmeitfläfjler and) bie 83ilbnng unb Ünmenbuitggformeu be§ t)if±r)rifct)en
passé défini nicht oorentl)alteu bürfen. ©arauf muffte ber 83crfaffer
83cbad)t nehmen, megbalb aud) biefe Zeitform itn II. ©eile auftritt,
allerbingg erft, uad)bcm bie Tempora ber UmgangSfpradje eingeübt
morben finb unb in ftarfer Slnletguing an bag gcfprocbene grattgüfifd),
inbem mir im „papierrten ©til", b. !)• ber 33ud)fprad)e bag passé
indéfini (parfait) buret) bag défini erfe|en. (Siebe pag 78/81 beg Sehr»
befteg.)

©ernpo ber ®urd)iial)me uub Sftaffc beg Stoffeg mirb burd) ben
Stanb ber klaffe bebingt; bag läfjt fid) nid)t rcglementarifieren unb
mer itn 1. 3al)re ben 1. ©eil nid)t ootlftäitbig erarbeitet, tuirb bag
gebteubc in ben @aug beg 2. Sabreê eingufdialten miffen (g. 83. ®a=

pitet VI. En ville et à la campagne in $ap. I. im II. ©eil.)
©er prattifdje ©eil beg Sef)rerbefteg fudit nun gu geigeu, mie ber

SSerfaffer Porgegangen ift. @g finb Dîad)prâparationeu nad) erfolgter
Seftion; bie beigefügten Sd)ülcrarbeiten cntftammen einer ©urcbfcbuittg»
flaffe. Dieben foldjen ettuag freieren Slrbeiteu, bie aber unter ftarfer
Slulebnung an bie Shortage itn 83ucbe entfteben, urn bennocb ber 3ni=
tiatioe beg Sdjülerg unb beffen grcube an freier ©eftaltung nict)t (Sin»

bait gu tun (fiebc g. 83. bie @efd)id)te Pom Heilten Slpfclbieb mit ben
Pon ben Schülern erfunbeuen Varianten, git benen nod) mandje fom=
men fönnten), merben bie rein formalen Übungen nid)t oernacbläffigt
(Exercices). $a, biefe empfehlen fid) fogar, ftatt ber SUifat^e, für fcbmad)e
Ü'laffcn uttb Schüler. Scbmäcbere Seutcbert merben nad) beren tnünb»
lieber 83erarbeitung biefe formalen Übungen fd)riftlid) augfübren, gute
uub tüchtige Arbeiter, bie au ber ißrobuftion greube haben, febaffen
bafür Staffage. So giebt jeber, mag er gu leiften befähigt ift.
©ialogificrtc @efct)ic£)ten* empfehlen fieb aud) für feftlidjc Ünlälje
(Sjamen u. a.).

* ©lebe bie bezüglichen ©djülerarbeiten über: Les enfants compatissants
unb Les délégués du Freiamt etc.

** obligatorifdjeni

Zeitformen zu zeigen; auch die Kenntnis der Anwendungsweise
derselben ist für die praktische Handhabung der Fremdsprache durchaus
notwendig. Mit der Formenlehre kommt man schlechterdings nicht aus,
wir müssen auch Syntaktisches herbeiziehen. Wer wollte den Subjonctif
lehren, ohne dessen Verwendungsweise klar zu machen? Oder das
passé àslmi, ohne die verschiedei?e Anwendungsweise von àôtim, im-
partait und passé màsiim ins Licht zu setzen. Meiner Erfahrung nach
genügte es, wenn in den zwei ersten Klassen der Sekundärschule, d i e

ein Jahr früher beginnen sollte, die in der Umgangssprache
vorkommenden Zeitformen geübt ivürden: present, (pariait (passe in-
ctotinisj, impartait, kutnr; — dann das eonàitionnei — der impsratik
und — voin snbjcmetit das present, natürlich mit den entsprechenden
zusammengesetzten Zeiten spartait, plns-gns-partait, ste.s.

Diese Formen genügen für die Umgangssprache vollkommen. Das
historische und für den Deutschen so enorm schwer anzuwendende M.55«

(sowie impartait clu snbjonetik sie.) dürfte dann dem dritten^-
Lernjahre zugewiesen werden (8. Schuljahr!). Freilich, so lange das
III. Lernjahr nicht obligatorisch ist, halte ich dafür, daß ivir schon dein
Zweitklaßler auch die Bildung und Anwendungsfvrmen des historischen
passe âstmi nicht vorenthalten dürfen. Darauf mußte der Verfasser
Bedacht nehmen, weshalb auch diese Zeitform im II. Teile auftritt,
allerdings erst, nachdem die Tempora der Umgangssprache eingeübt
worden sind und in starker Anlehnung an das gesprochene Französisch,
indem wir im „papicrnen Stil", d. h. der Bnchsprache das passe in-
déliai (partait) durch das ästmi ersetzen. (Siehe pag 78/81 des
Lehrheftes.)

Tempo der Durchnahme und Masse des Stoffes wird durch den
Stand der Klasse bedingt; das läßt sich nicht reglementarisieren und
wer im 1. Jahre den 1. Teil nicht vollständig erarbeitet, ivird das
Fehlende in den Gang des 2. Jahres einzuschalten wissen (z. B.
Kapitel VI. bin vills ot à la eampaZns in Kap. I. im II. Teil.)

Der praktische Teil des Lehrerheftes sucht nun zu zeigen, ivie der
Verfasser vorgegangen ist. Es sind Nachpräparativnen nach erfolgter
Lektion; die beigefügten Schülerarbeiten entstammen einer Durchschnittsklasse.

Neben solchen etwas freieren Arbeiten, die aber unter starker
Anlehnung an die Vorlage im Buche entstehen, um dennoch der
Initiative des Schülers und dessen Freude an freier Gestaltung nicht Einhalt

zu tun (siehe z. B. die Geschichte vom kleinen Apfeldieb mit den

von den Schülern erfundenen Varianten, zu denen noch manche kommen

konnten), werden die rein formalen Übungen nicht veruachläßigt
(Lxsreiess). Ja, diese empfehlen sich sogar, statt der Aufätze, für schwache
Klassen und Schüler. Schwächere Leutchen werden nach deren mündlicher

Verarbeitung diese formalen Übungen schriftlich ausführen, gute
und tüchtige Arbeiter, die an der Produktion Freude haben, schaffen
dafür Aufsätze. So giebt jeder, was er zu leisten befähigt ist.
Dialogisierte Geschichten^ empfehlen sich auch für festliche Anlätze
(Examen u. a.).

* Siehe die bezüglichen Schülerarbeiten über: Tos snkants compatissants
und Tss äsIsAuös «tu Irsiamt sto.

obligatorischenI
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